








TTS 
z Lk ‚ 





* 


— 


Al) hin! | 
9 
0 

9— 
All 


j 
PIRELLI 


’ 


# 


a en mn m. 
agree" 


Mi 


h), 


—— 
HN 


IPROR 


N 
> 
u “. 
In —— F 


Mihſn 





N x 
on 
\ \ F 
| AN IE 
FG —* \ —Be 
7 > AH \ 
GT NR — 
—— — — 
AH ZT, 
KH, 


7 


u 














va Mi’ A ⸗⸗ 


DE IRIPIICI VITA HOMINB, . 

oder — 

Hohe und tiefe Gruͤndung 
von dem 


Dreyfachen Sehen 
des Menichen, 


Rad dem Geheimniß der 
Dreyen Prineipien Göftlicher 
Dffenbarung, 


Sefihrieben nach Goͤttlicher Erleuchtung 
durch 
Jacob Boͤhmen / 


ſonſten Teutonicus genannt / 
im Jahr 1620. 





— m — — — — 


Gedruckt im Jahr des ausgebornen groſſen Heils 1730. 


r 


in) » — 


ur 


De; 


, 9— rm > Fe — RR —J— 





| Voerzeichniß der Capitel 
vonm dreyfachen Leben, 
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und Boͤſes, und wie beydes muß feyn. 37 


N Cap. Bon der fiebenten Geftalt der Natur, der Weſen⸗ 
heit oder Leiblichfeie: Item, von den drey Perfonen in 
ber Gottheit. sg 


Cap. Bon der theuren * hochedlen Jungfrauen der 
Weisheit GOttes und der Engliſchen Welt. 78 


. Cap. Dieandere Porten der Welt und auch des habs 
deiſes, hoch zu betrachten. 107 


Cap. Wie wir das Berlorne wieder ſuchen müffen. 127 


ie, Cap. Daß auffer diefem irdiſchen Leben noch ein ander 
"Reben inung fey. 143 





ö Cap. Vom dreyfachen Leben und vom Trieb und ganz 
gen Regiment des Menſchen in dieſer Welt, hoch zu 
| Betrachten. * 


0. Cap. Weiter von der Schöpfung aller Weſen; und mie 
fich der Menfch fuchen und finden foll; und wie er 

mag alle HeimlichKeiten finden ar in die Neunte Zahl, 

| und höher nicht, 181 


ii Cap. Von rechter Erkenutniß des Menſchen— 195 


Pr Cap. Vom Chrifflichen Leben und Wandel, was dem 
; Menfchen zu thun fey in dieſem Sammerthaf, daß er 
Gttes Verst wircke, und alfo dadurch) erlange das 
emwige hoͤchſte Gut. 235 
| } ” 33- Cap. 
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13. Cap. Von Chriſti hochwuͤrdigen Teſtamenten, das fi 
ne Perlen⸗Craͤntzlein des edlen und hochtheuren Gtei 
Myfterii Magni und lapidis Philofophorum, da die An 
chriftifche Kirche um tanget und den immer ſuch 
aber nicht auf rechtem Grunde und Gtelle. ; 
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| 14. Cap. Bon dem breiten Wege diefer Welt, melcher 
Abgrund fuhrers und dann von dem ſchmalen Stei 
in GOttes Reich, 2 


5. Cap. Von der vermiſchten Welt und ihrer Bosheit; m 
fie ietzo ſtehet, und wie fie ihr Regiment ietzo treiber: « 
Spiegel, da fich einieder mag befchauen, und fich pr 
fen, wes Geiftes Kind er fey: aus dem Spiegel i 
Wunder ( Giegel.) 2 


6. Cap. Bom Beten und Faften, auch rechter Zubereitu 
zum Reiche GOttes: mas das Beten fey oder win 
bringe; was feine Kraft und endlicher Nug fey. Tin 
rechten, wahren, einfältigen Chriftenheit zum Unt ſt 
reiche und zum Trofte, und ung felber zu fieter A 
weckung, daß wir mögen würdig werden, zu hören 
Stimme de3 edlen Braͤutigams, der feine Brautr 

fen und heimfuhren will. 2 


17. Cap. Bom Segen GOttes in diefer Welt, eine gi 
ſehr gute Offenbarung für den Ichwachglaubigl 
Menfchen. Blu 

18. Cap. Vom Tode und Sterben: tie einem ſey, weiß: 
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a in. a 
DE TRIPLICI ur HOMIN * 


Hohe und tiefe Gründe 
Som-Btenfachen Geben des 
MWenſchen. 


Kurtzer Begriff dieſes Buchs. 


Jerinnen wird klar angewieſen das Ewige und 
auch das Toͤdtliche; und warum GOtt, das hoͤch⸗ 
ſte Gut, alles ans Licht bracht hat; auch warum 

ines wieder das ander lauft und verdirbet; und dann 

was Recht oder Falſch ift, und wie ſich eines vom andern 





2. Darinnen fürnebmlich gegründet werden die drey 
Principia, welche find der einige Grund oder Quell—⸗ 
eunn; daraus alleDinge herflieffen und erboren wer 
ven. Daraus denn Elar erkant wird die mancherley 
Meinung des SGlaubens, warum und aus was Urſachen 

fo mancherley Meinung unter den Menſchen vom Goͤttli⸗ 
chen Weſen und Willen fey; auch was dem Mienfchen 
nützlich zu thun fey, Daß er erlange das böchfte Ewige 
Our. 


Er 


I 3. Und dann vondem Ausgange und Ende aller Din- 
ge; warumalle Dinge in foldyer Dual und in ſolchem 
Mefenerfchienenfind. Zu Troft der armen verwunde- 
zen Eranden Seele des Menſchen, und zu Erbauung der 
wehren Ebriftlichen Religion; darinnen der Wieder: 

chriſt ganz bloß und offenbar ſtehet. 


| Geftelleruns felbft zu einer IndenE und Aufrichtung 
in diefer verwirreren truͤbſeligen Zeit, im Jabs 1620. 
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| wer A Das 


s 1. Vom drenfachen Leben Gap.n 
Das 1. Eapitel. ji 
Dom Urfund des Lebens: Item von der 
ewigen Geburt des Göttlichen 
| Weſens. 

Summarien. 
Ca: find indem äuffern Beben nicht daheim. $.1._ Dreherley PeAkt 
35 ben find in uns. offenbar, 2. als, Das äuffere, fo ein brennend 
. Seuer,3. das Geelifche, fo auch ein Feuer its und darinnen 
noch ein gröffer Hunger, f GOtt zur Speife begehret: 4.5. wie denn 
iedes Leben feiner Mutter begehret, zu einer Speile.6.. Das Elemenzhy 
£iiche Leben jtchet im Sude, 7. und das Geelen Peben ift ewig. 8. 
Alle 3 Leben aber chen in einander ; und hat doch ein tedes feine Wirz 
dung in feinem Regiment, alsin feiner Mutter. 9._ Die Seele ift mit pi 
den Sternen inficiret, 1o. hat aber eine andere Speife, und lebet im 
einem andern Principiv 5 u. ihre Effentien find aus der ewigen Nas 
tur, ibid. die zwar auch in GOtt iſt, tedoch daß GOttes Geift derſel⸗ 
ben nicht unterworfen; 12. ſie hungert nach GOttes Kraft: fan aber | 
nicht mit ihrem gantzen Weſen in GOttes Kraft eingehen; 13. 14. drin⸗hy 
get fie in die Liebe als ins 2. Prineip. ein: fo wird fie GOttes Kind: 15. 
auſſer dem, iſt ihr Feuer⸗Leben peinlich. 16. Hierinnen befinden mie 
unserer Seelen erichrecklichen Fall. 17. Chriſtus aber hat fie wieder in 
sich genommen, 18. und hat uns wieder in ihme neugeboren 219, nur, 
das die Seele im einen neugefchöpften Willen mit Ernft ins Leber ki, 
Chriſti eingebe, da fie von GOttes Kindern im 2. Prineip. empfangen | 
wird, 20. und im leben GOttes in einer fanften Wonne Ichet. ar. 
Denn fie iſt ein Zeuer in der ewigen Natur, und kan in ihren eigenen Hth 
Eſſentien GOttes Licht nicht fahen. z2. Autor hat dieje Erfentniß ]z | 
von GOtt, 23. und fiehet vom Licht des 2. Prinetpii, 24. _ welcher F- 
Grund nicht wol zu erlernen st ohne Die Wiedergeburt. 25. Des Feu⸗ 
ers Anzundung jtehet im Urkund in zwo Geitalten. 26. Der Wille des 

ewigen Vaters iſt anziehend, ſtehet in der Sinfterniß, und zeucht 1 
ewig ſelber; 27.28. weil er nun frey ſeyn will, aber nicht Fan: ſo falz jr 
fet er inficheinen andern Willen. 29. Weil fich denn die Finſterniß 
nach dem Sicht ſehnet; fo urkundet daher Die Natur. 30. Die 2 Ges 1" 
falten, herbe und bitter, find angiehend, 31. dadurch das ſtarcke Ruͤ—⸗ Pt 
gen und gühlung verftanden wirds 32.33. welches ber ewige Wille 
leiden muß; faflet aber einen andern Willen in fih.34._ Diele 2 Ge— 
falten find das ewige Band, und muß cin Wiederwille jenn. 35. 36. 
Die englische Welt kin diefem Ort in einer andern Dual; 37. das 
Wort aber ſchoͤpfet den ewigen Willen. 38. Licht und Finſterniß kom⸗ 
men von GOttes Wort, 39. 40. welches in allen Dingen iſt; das Cen⸗ 
trum der Geburt in fich jelber hat, 41. und in feinem Macher jtehet, 
welcher SOLL ſelbſt iſt 42. Dieſes Centrum iſt der ewige Wille, 43. |. 
din der Liebe GOttes gufgehet; 44.45. welches die Prediger nicht erz 
ennende, im Neiche des Teufels laufen, 46. und daher vermahnek K 
werden. 47. Ja nur im Centro der Göttlichen Liebe wird das Erfenta f 
ht aufgeſchloſſen durch den H. Geiſt, welcher aus dem Pre 
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say. des Menſchen. 3 
igen Herten ausgehet. 48. 49. „ Dannenhero it GOtt nicht Über den 
Iternen zu fuchen,so, denn er überall gegenwertig; sı. indem das 
rimmen⸗Reich im Centro der Finſterniß regieret, 52. und das Wort, 
Föder ewige Wille, die Natur urfachets 53. in dein erften Wille 
er, das Prineipium des Lichts aufichlieffet 3 54. und diefes Work 
her Wille hat alles aus des Daters Effentien geichaffen. ibid. 


— wir uns entſinnen unſers Lebens Anfang, und 
XIvollen das haften gegen dem ewigen Reben, wel: 
| ches wir in der Verheiſſung haben; fo fönnen wir 
nicht fagen oder finden, daß mir indiefem aufferli- 
den Leben daheime find, denn wir fehen des aufferlichen Le⸗ 
Ins Anfang und Ende, dazu die gange Zerbrechung und end» 
he Bermefung unferer Leiber: darzu fehen und wiffen wir 
ihn Feiner Wiederfunft in diefes Leben, haben deſſen auch Feiz 
Verheiſſung vom böchften und ewigen Gute. | 
2. Go denn nun ein Reben in uns iſt, welches ewig und un⸗ 
ebrechtich iſt, mit welchem wir trachten nach dem höchffen 
lute; umd auch ein Leben von biefer Welt, welches endlich 
Id zerbrechlich iſt; und auch ein Leben, darin die Dual und 
Hlfache des Lebens ſtehet in welchem die hoͤchſte Faͤhrlichkeit 
ME ewigen Berberbens, Jammers und Elendes ſtehet; To iſt 
s noth zu entſinnen des Lebens Anfang, wovon ſolches alles 
Irruͤhre und (ſich alfo) urkunde. | 

#13. Und fo wir und denn nun des Lebens entfirmen, nad das 
Mſo finden wir, Daß es ein brennend Feier fey, Das da zeh⸗ 
3; und ſo das nicht mehr zu zehren bat, erlifcht e8, wie das 
d4 allen Feueren zufehenift. Denn das Leben hat feine Zeh⸗ 
king vom Leibe, und der Leib von der Speiſe: denn fo der 


J 


TR 
Hs. Unddann zumdritten, fo befinden wir in unferm Gee: 


a |=Leben, daß noch ein gröfler Hunger darinnen ſey, nach ei⸗ 
- n andern hoͤhern und beffern as als nach dem — 
N 42 uf, 


4 IM. Vom dreyfachen Leben Cav.ur, 
Gut, welches das Göttliche Leben genant wird, dag fich Die, 
Seele nicht laft an ihrer eigenen Speiſe begnügen ; fondernl yo 
begehret mit groſſem Sehnen und Verlangen das höchite und, 
Hefte Gut, nicht alleine zu einer Wonne, fondern im Hungen 
au einer Speife. ah 

6. So ift ung nun in groſſem Willen und wahrer Erkent 
niß, daß einiedes Leben begehret feiner Mutter, daraus dadf. 
Reben erboren wird, zu einer Gpeife; ald das Hol iff dedkn 
Feuers Mutter, deſſen begehret das Feuer, und fo es von feizpul 
ner Mutter getrennet wird, fo erlifchet das: fo iſt die Erden 
aller Baume und Kräuter Mutter, und die begehren ihr; unde 
das Waſſer mit den andern Elementen ift der Erden Mutter ha 
fonft ſtuͤnde fie im Tode, und wuchfe darinnen und darand ı 
weder Metall noch Bäume, auch Fein Kraut und Gras. Ai 

7. Bir fehen fürnemlich, daß das elementifihe Leben in ei) 
nem Sude ftehet, daß es ein Giedenift; und fo e8 nicht mehr 
feudt, erlifchet3 : auch fo wiffen wir, daß das Geftirne din: 
Elementen anzuͤndet; und find die Sternen der Elementern| 
Feuer, und die Sonne zundet die Sternen an, daß alſo ein 
Quellen und Sieden in einander ift; aber das elementifcheni 
Leben ift endlich und zerbrechlich, und das Geelen-Leben if 

8. So es denn nun ewig iſt fo muß es auch von dem Emil" 
gen feyn, wie denn der theure Moſes gar recht davon ſchreibetſh 
GDtt habe dem Menfchen den lebendigen Odem eingeblafent| 
fo ſey der Menfch eine lebendige Geele worden. Gen.2:7. 

9. Wir können aber nicht fagen, daß, dieweil der Dienfch i 4 
einem dreyfachen Leben ſtehet, iedes Leben beſonder ſey, mil," 
einer ſonderlichen Geſtait; ſondern wir befinden, daß eg uf" 
einander ift, und hat doch iedes Leben feine Wirckung in feif"" 
nem Regiment, als in feiner Mutter. Dann gleichwie GOtf 
der Vater ift alles; (dann es urfundet fich alles von Ihme 
und iſt allen Orten gegenwärtig, und iſt die Fülle aller Din”! 
* und das Ding begreift Ihn doch nicht, und iſt auch dal! 
Ding nicht GOtt, weder feines Geiftes, noch des rechte 3 
Goͤttlichen Weſens; dag man gar von feinem begreiflicheg""! 
Dinge fagen kan: dasift GOtt, oder albie iſt GOtt vor anf 
dern Dertern ; und ift Doch wahrhaftig gegenwärtig, Er ball 
das Ding, und dad Ding Ihn nichts Er begreift das Ding Ih 




















‚ap. 0 DesMenihen. 5 
‚Ind das Ding Ihn nicht, denn Er wohnet nicht in dem Dinge, 
ndern in fich felber, in einem andern Principio,) 

10. Alſo auch iſt die Seele des Menfchen von GOtt einges 
‚afen : die wohnet in dem Leibe, und iſt mit Dem Sternen⸗ 
nd Elementen-Geift umfangen, nicht allein wie ein Kleid den 
eib bedecket; fondern iſt mit dem Sternen- und Elementiz 
Nhen Geift inficiret, gleichwie die Peftilen& oder eine andere 
Franckheit den elementifcken Geiſt inficiret, daß er. feinen Leib 
ersiftet, hinfaͤlt und fFirbet, da fich dann auch die Sternen= 
Nual von der Seelen bricht, und felber verzehret : dieweil die 
Nementifche Mutter zerbricht, fo hat der Sternen:Geift auch 
ine Speife mehr ; verzehret fich deromegen ſelbſt, die Seele 
Über bleibet rohe, dieweil fie von einer andern Speife lebet. 
“11. Alſo verftehet ung in dem Wege: ob aleich die Geele 
WNoift mit dem Sternen: und Elementifchen Geiffe gefangen, 
ß dieſelbe Dualin der Seelen wohnet ; fo hat doch Die Seele 
Aline andere Speife, und lebet in einem andern Principio , iff 
ihıch eines andern Weſens: dann ihre Effentien find nicht aus 
Jem Geftirne, fondern haben ihren Anfang und corporliche 
ilBereinigung aus dem ewigen Bande, aus der ewigen Natur, 
Melche iſt GOttes des Vaters vor dem Licht feiner Liebe; in= 
eme Er in fich felber eingebet, und machet Ihme felber das 
weyte Principium in feiner Liebe, daraus Er fein ewiges 
Wort und Hertz von Ewigkeit in Ewigkeit immer ‚gebieret, da 
ul ch denn der heilige Name GOttes immer urfundet, und be> 
„alt feine Göttliche Natur, als ein Geift im andern Prin- 
Fipio in fich felber, und wohnet in Nichts ald nur blos in 
‚lich felber. 

„1 12. Dannob gleich das Band der ewigen Natur in Ihm 
At, fo iſt Doch der Goͤttliche Geift dem Bande nicht unter- 
Joorfen: dann der Geiſt zündet das Band der Natur an, 
Jaß es mit des Lichtes Kraft in der Liebe im Leben des Worts 
Jes Hertzens GOttes erleuchtet und quellende wird, daß es 
Jey iR heilige Wonne und Paradeis deg Geiftes, ſo GOtt ge- 
tant ift. 
4 13. Alſo iſt auch die Seele des Menſchen aus dem Bande 
„nes ewigen Urkunde, darinnen ewig ffehend, und begehrer in 
Aich felber ind ander Principium zu GOtt einzubringen, und 
Jich zu erfättigen an GOttes Kraft. —* 

4 14. Dieweil fie aber alſo mit gantzem Weſen, mit ihren 
I. 43 eige⸗ 





6 1. Vom dreyfachen Leben Gap. 
eigenen Effentien, nicht Fan ins Licht und Kraft GOttes ein? 
geben ; (fo wenig als die ewige Natur fan ing Licht GOttes 
eindringen, daß fie das Licht eigenthuͤmlich in eigener Gemal 
Hatte, fondern das Ficht feheinet aus der Piebe in feinem Prin⸗ 
eipio in der ewigen Natur: daß alfo das Licht ein Herr der 
ewigen Natur bleibet, dieweil e3 die ewige Natur nicht er= 
greiffet, fondern erfreuet fich in dem Licht, und bringet hervor‘ 
feine Wunder in des Lichtes Kraft und Verftand, da fie dann 
offenbar werden.) 11" 
15. Alfo auch Fan die Geele des Dienfchen nicht mit ihren 
Eſſentien ins Licht GOttes eindringen, daffelbe zu bemaltigens 
fondern muß in fich felber, als in einem andern Principio zu 
GOtt eindringen in feine Liebe: denn du muſt alhie eine anzil 
Here neue Geburt inder Seelen verſtehen, dann fie muß nicheftit 
alleine aus dem Sternen: und Elementifchen Reben ausdrin=|%. 
gen, ſondern auch aus ihrer eigenen Lebens-Quell, und ihren All 
Willen fchöpfen im Leben GOttes, darinnen zu ſeyn; und 
derſelbe gefihöpfte Wille wird von EDEL angenommen, und 
GOtt mohner in demfelben Willen. Alſo kommt dag Böttli- P 


fie ftebet in ihrer Qual und Leben als GOtt der Bater felbft in 
der Dual der ewigen Natur. 

16. Und albier verſtehen wir, daß auffer dem Lichte GOt⸗ 
tes de3 zweyten Principis in der ewigen Natur eine angfkliche hin 
Qual ſey: denn des Lebens Band flehet im Feuer ; mann aber fill 
daſſelbige Feuer von der heiligen Göttlichen Liebe infteiret und h 
gefangen wird, fo gehet das Leben in fich felber aus in eine ans I 
dere Dual, dann ihme wird ein ander Principium aufgefchlofs fi 
fen, alda innen lebet es, und iſt das Leben in GOtt; aleichmwie In 
Eo0tt in fich felber wohnet, undift doch wahrhaftig felber al M 
les, es ift alles von feiner Notur berfommen. Du muſt aber Hi 
verftchen, nicht als aus der ewigen Natur, alleine Die Geele 
amd die englifche Geiſter; fondern von feinem geſchoͤpften 
Millen, welcher einen Anfang hat, als vom Neuffern : darum Ki 
Find auch alle Werfen diefer Welt verganglich. 

17. Und befinden wir bierinnen unferer Geelen erſchreck⸗ fr 
fichen groffen Fall unferer erſten Eltern, daß fie ift in Geiſt 
dieſer Welt eingegangen in eine fremde Herberge: und has Bi: 
verlaffen das Göttliche Licht, darinnen fie ein Engelund Kind B 

Dres war. Darum muß fie wieber ausgehen, * —9*— en 

eiſte 




























ap.r. des Menfchen. 7 
Feiſte der Sternen und Elementen in eine neue Geburt ins 
ben GOttes. 
18. Weilaber daffelbe der Seelen nicht möglich war, fo 
Im das Leben GOttes aus Liebe und Gnaden zu ung ing 
eifch, und nahm unfere menfchliche Seele wieder in fich, 
das Böttliche Leben, in des Lichtes Kraft, dag mir albier 
©) können in demſelben Leben zu GOtt in eineneue Geburt 
dringen. 
‚19. Dann gleichwie wir mit Adams Seele find alle aus 
Im Leben GOttes ausgegangen, und die falfche Sucht von 
Fr Seelen unferer Eltern (als aus Einem Brunne alle erjeus 
t) geerbet haben ; alſo hat ung dag Leben GOttes in Chri- 
> wieder neugeboren, daß wir im Leben Chrifti koͤnnen wies 
ring Leben GOttes eingehen. 
‚20. Und fo es num ift, Daß unfere Seele im Bande des ewi⸗ 
n Urkundes ſtehet mic dem Geifte diefer Welt inficiret, und 
m Srimme des Urfundes im Leben des ewigen Feuers, als 
‚der ewigen Natur gefangen; fo müffen mir mit unferen 
seelen, ein ieder fur fich felber ins Leben Chriſti zu GOtt 
dringen in die neue Wiedergeburt, ind Leben und Geiſt 
hriſti: und hilft albiefeine Heucheley, Scheinheiligfeit oder 
gene Werde der Verdienffe; denn anderft Fan der armen 
seelen nicht gerathen werden, fie gehe dann in fich felber, als 
einen neuen gefihöpften Willen mit groſſem beftahdigen 
enft ind Reben Chriftiein: da wird fie mie gar groflen Ehren 
in GOtt und feinen Kindern im andern Principio empfangen, 
ab wird ihr gegeben der edletheure Schatz, ald das Licht des 
oigen Lebens, welches die Dual, der Geelen Feuer im erften 
incipio, darinnen fie mit ihren Effentien mefentlich ewig 
ehet, erleuchtet, und aus Angſt Liebe machet, aus Aufffeigen 
id Brennen als des Feuerdeigen Recht, ein demuͤthig lieb⸗ 
h Lachen in fanfter Wonne. | 

21. Und iſt die Geele alfo in einer Wonne im Göttlichen 
‚ben, wieich eg etwa vergleichen möchte, einem angezundes 
n Lichte, da der Stock ber Kergen brennet, und gibt einen 
onnefamen Schein von fich ; de in dem Schein Fein Dual 
ſondern eine lichte Wonne, und bleibet doch die brennende 
lut: jedoch muffdu es verftehen, als wann in der Glut Feine 
zehe empfunden würde, fondern nur alfo eine Urſache des 
ben8-Scheing fey, wie man dann Fein Teuer Fan mit dem 


















* R — DEN 

8 11. Vom drepfachenLeben Cap. rl 
Göftlichen vergleichen; dann die Göttliche Natur, daraus das 
Göttliche Lebens: Feuer brenner, if mit der Liebe GOttes im 
ficiret, daß das Licht GOttes ein ander Principium in fich felh 
ber machet, darinnen Feine Natur empfunden wird ‚dann es if 
der Natur Ende. 
22. Darum fan die Geele in ihren eigenen Effentien dDadkni 
Licht GOttes nicht fahen zu bewaltigen, Denn fie iſt ein Feue J 
in der ewigen Natur, und erreichet nicht der Natur Ende un 
dann fie bleibet in der Natur, als eine geſchaffene Creatur augfih 
der ewigen Natur; und da doch Feine Begreiflichkeit iſt, fortan 
dern ein Geift in ficbenterley Geſtalt: und da doch im Urfuntl 
nicht fieben, fordern nur vier erfant werben ‚ melche das ewigkfii 
Band halten, und find die Qual in der Angſt, darinnen frebehni 
das ewige, und daraus werden die andere Geſtalten alle erboha 
ven, darinnen GOtt und Himmelreich ſtehet; und in dem wich 
Geſtalten die Angft und das Wehe: fo.die blog und allein ſten 


ewigen Zorn GOttes. 
23. Und ob mir nicht wiſſen des Göttlichen Wefens Urkund 
(dann es hat Feinen,) fo willen wir doch die ewige Geburt, di 
nie feinen Anfang gehabt hat. Gofiedann Feinen Anfang ge 
hast, fo if fie noch heute als fie von Emigfeit je geweſen All; 
darum dörfen wir wol daß angreiffen, da8 wir heute ſehen en 
und im Lichte GOttes erkennen : und ſoll und darum nich 
mand für unmiffend achten ‚daß ung GOtt zu erfennen gib 
fein eigen Weſen, welches wir nicht Eönnen und follen veri 
leugnen, bey Verlierung des Goͤttlichen Lichts, und unferd; 
ewigen Heils; fintemales auch keinem Dienfchen möglich if 
zu nehmen, ed werde ihme dann aus GOttes Gnaden in feine] x 
Liebegegeben. Und ſo es ihme dann wird gegeben, fo fteheiht 
die Seele inder Erkentniß inden Wundern GOttes, die reden: 
nicht von fernen oder fremden Dingen, fondern von dene de 
Dingen, darinnen fie ſtehet, und von fich felber ; denn fie wirlfid 
in GOttes Licht fehend, daß fie fich Fan felber Fennen. fh 
24. Daß nun folches Fan feyn, fo dencket daß der Geelelfu 
Eſſentien ſtehen im Urkunde im erften Principio und daß dallı; 
Göttliche Licht ſcheinet in fich felber, und macht das ande 
Principium ; alfo find derer zwey, und fiehee die Seele in d 
hohen Erkentniß vom Lichte des andern Principii , welches i 
hr ſcheinet: warum fol fie dann nicht von ihrem Vaternn It 
| | , reden 
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den, darinnen fielebet ? und du tolle Welt im dritten Princi« 
io, im Beiffe der Sternen und Elementen wilſt ihr das ver> 
ieten, der du doch an GOtt blind, und im ewigen Zorne, im 
Dual des Urkundes gefangen liegeft. 
25. So danın deme alfo ift, fo wollen mir den Grund des 
wigen Bandes feßen zu einem Spigel, deme der da begehret 
u ſehen, wiewol es iſt daß er es von und nicht mag erlernen, 
r trete dann felber in die nette Geburt, ing Leben JEſu Chris 
ti, daß das Göttliche Licht ſelber in ihme ſcheine, ſonſt find wir 
hme Hiftorifch und nicht verſtanden. 
26. So wir aber reden vom Duell des Feuers und feiner 
Anzuͤndung, welches wir vom Feuer des Lebens verftehen, fo 
viſſen wir gewiß, daß daffelbe im Urkunde vor der Anzundung 
3e8 Feuers, nur in zweyen Geſtalten ſtehet; und hat nur eine 
inige Mutter, die iſt herbe, und zeucht an ſich, und da ſie doch 
uch in ſich ſelber nichts iſt als ein Wille des ewigen Vaters, 
m der ewigen Natur, welchen Er geſetzet bat in ſich ſelber, ſich 
ju offenbaren und feine Wunder zu zeigen. 
27, Run iſt derfelbe Wille ewig, und herruͤhret aus nichts 
als nur aus fich felber : und fo der nicht ware, fo ware alles 
sin Nichts, weder Finfternif noch Licht ; und fo dann Etwas 
iſt, fo if es der ewige Wille, der iſt herbe und begehrende, als 
nemlich die Wunder der Schöpfung. Go denn nun ein Bes 
gehren iſt fo zeucht das Begehren in fich, und das Angezogene 
ins Begehren macher den Willen voll, daß das Begehren voll 
wird: dennder Wille iſt duͤnne als ein Nichts, und das An⸗ 
gezogene im Willen machet den Willen dick, und iſt feine Fin⸗ 
ſterniß; allo ffehet das ewige Begehren inder Sinfterniß. 
28. So nun der Wille im Begehren an fich zeucht, ſo iſt 
das Anziehen ein Stachel der Rügung, denn der Wille iſt dün- 
‚ne als ein Nichts, und ift ffille al8 ein Nichts. Co denn num 
der Wille ein ewiges Begehren iſt, fo zeucht er auch ewig in 
ich :unddaer doch nichts hat anzuziehen, fondern er zeucht 
dich felber, und ſchwaͤngert fich, daß aus dem Nichts eine Fin- 
ſterniß wird, daß der Wille in der Finſterniß ſtehet); und das 
Anziehen machet den Stachel der erften Effentien, daß alfo eis 
me Rugung fey, undein Urkund der Beweglichkeit. 
29. Kun aber Fan auch der Wille daS Anziehen mit der 
Schwangerung nicht leiden: denn er will frey ſeyn, und mag 
doch nicht, denner iſt begehrende und ſo er dann nicht —* 
5 rey 
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frey werben, gehet er mit dem Anziehen in fich, und faſſet in 
fich einen andern Willen aus der Finfterniß auszugehen in 
sich felber: und derfelbe andere gefaffete Wille ift das ewig 
Gemuͤthe, und gehet in fich felber als ein fchneller Blie, und 
zeriprenget die Finfferniß ‚und gehet in fich felber aus, und 
wohnet in fich felber ‚und ınachet ihme alfo ein ander Princi-4 
pium anderer Dual, denn der Stachel der Ruͤgung bleibet in 
der Finſterniß. 
30. Somuffen wir nun von den Geffalten in der herben 
finftern Natur reden : dann auf folche Eigenfihaft und Art 
urkundet fich die Natur. Denn wir verftehen daß fich die, 
Finſterniß fehner nach dem Lichte, welches ewig gegen ihr ſte⸗ 
bet, aber in einem andern Principio, | 
31. Danndie zwey Beftalten, als Herbe und Bitterſtach⸗ 
licht, find der Urkund alles Weſens, und der ewige Wille iſt 
die Mutter, in der fie fich geberen : und iſt ung zu verffehen, 
daß die Herbigkeit mit dem Faffen des Willens immer an ſich 
zeucht, und das Anziehen iff der Stachel der Ruͤgung, welches 4; 
die Herbigfeit nicht mag erdulden. Denn die Herbigfeit be⸗ 
gehret dag herbe ſtrenge Einfchlieffen im Tode, und die ſtach⸗ 
dichte Bitterfeit ifE der Aufſchlieſſer; und da es doch fonft in 
fich nichtö ware ohne den Willen. Ai 
32. So nun die Herbigfeit alfo ſtrenge anzeucht, fo kan es 
der Stachel, als des Herben eigen Anziehen, nicht dulden, pi 
fondern ruͤget fich viel fehrer, und die Herbigfeit Fan das Ruͤ⸗ 
gen auch nicht dulden, denn fiebegebret den ftillen Tod. Als’ 
fo ift das eine Kette und Band das fich immer felber machet, 
und hat Keinen Macher. 
33. So nun diefes alſogeſchwinde in einander gehet als ein Al 
ſchneller Sedancke, fo begehret der Stachel aus der Herbige kai 
keit, und Fan doch auch nicht, denn die Herbigkeit gebieret und 
baltihn auch: undfo er dann nicht über fich Fan, fo wird er hr: 
drehend aldein Rad, und zerfprenget alfo die angezogene Her⸗ 
bigkeit, und machet eine ffete Verwirrung und Bermifibung, 
in welchem das Brechen oder Wehe ſtehet; wiewol albie Fei> 
‚ne Fuͤhlung ift, fondern nur Seftalteder Natur, Und verſte⸗ 
ben wir hierinnen die Fühlung, und da es doch nicht iſt, denn ie 
e8 ift feine Materia fondern des Beiftes, oder der ewigen Natur }, " 
Urfund in dem ewigen Willen : denn dag herbe Begehren I 
zeucht und macht gerade, fo zerfprenget3 die rn ine} 
rehen⸗ 
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ehenden Rade, daß alfo die Vielfältigung der Eſſentien ent 
en, undift gleich einer Unfinnigfeit, oder wie ich fanen 
öchte im Gleichniß, eine Verwirrung der ewigen Beweglich⸗ 
it, eine Urſache der Eſſentien. 
34. Solches muß der ewige Wille in ſich leiden, darum faſ⸗ 
ter ihme einen andern Willen aus dieſem Rade zu entflie— 
en, und mag doch auch nicht; dann es iſt fein eigen Weſen: 
nd foer nicht mag, und doch auch fein ewig Begehren und 
Sehnen nicht mag laſſen, fo halt und zeucht er doch an fich ‚daß 
ſo die Effentien immer geboren werden, und doch auffer dem 
sgehren ein Nichts find. Und ftehet alfo die gange Geſtalt 
1 Schalle, und heiffet Mar: und ſo der Wille dann nicht mag 
ey feyn, gerach er in groffe Angſt, nach menfchlichen Ver: 
ande alfo zu reden, aufdaß der Feier den Sinn ergreiffe, und 
e Tieffe) dann der Wille if die Faſſung, und das Gefaffere 
ı Willen ift feine Finſterniß, und das Begehren iſt die Effen- 
1; undder Wiedermwille iſt das Rad der Vielfaltigung der 
"Hfentien, alfo daß alda innen Feine Zahl funden wird, fondern 
8 nach der Beweglichkeit iſt die Menge. 
11 35. Diefe zwey Geftalten find die ewige Effentien, und dag 
hige Band, das fich felber machet, und Fan anders nicht thun: 
Inn die groffe Weite ohne Ende begehret der Enge und eine 
y infaßlichkeit, darinnen fie fich mag offenbaren: Dann in der 
3eite und Stille ware Feine Offenbarung; fo muß ein Anz 
hen und ein Einfchlieffen feyn ‚daraus die Offenbarung er= 
36. Auch fo muß ein Wiedermwille feyn : dann ein heller und 
Aller Wille iſt wie ein Nichts, und gebieret nichts. Coll 
‚her ein Wille gebaren, fo muß er in Etwas feyn ‚ darinnen er 
Arme, und in dem Dinge gebare: Dann nichts iſt nichts, fon- 
‚len eine ewige Stille ohne Ruͤgung, da weder Finſterniß 
ch Licht iff, auch weder Leben noch Tod. 
41 37. So wir aber denn Flar fehen ‚daß Licht und Finſterniß 
dazu eine ewige Beweglichkeit und Formungen daß nicht 
sfeine im Loco diefer Welt ſeyn mag, ald weit unfere Sinnen 
chen, fondern ohne Ende und Zahl; da denn die englifche 
Felt reine erfcheinet, und doch nicht in der Einfchkieffung der 
Anſterniß; ſo iſt unſer Sinn zu erheben nach der enalifchen 
Nelt, und welche doch auch nicht auffer dieſem Loco iff, * 
ern 









































dern in einer andern Dual, und im ewigen Lichtes und da doch], | 
Fein Licht ſeyn möchte, es fey dann eine Gebarerin. 

38. Sollesnun aus der Bebarerin erfcheinen, fo muß e£ 
aus der Gebarerin ausgeben: Dann die Gebarerin iſt eim 
Sinfterniß, und da fie Doch auch nichts mare ‚ fo nicht das ewi: 
ge Wort da finde, welches den ewigen Willen fehöpfer; und 
in dem Schöpfen iftdie Geburt des ewigen Weſens. Davotf; 
fagt St. Johannes: c. 1 1. 2.3. Im Anfang war das Worff 
und dag Wort war bey GOtt, und GOtt war das Wort, dal | 
felbige war im Anfang bey GOtt: Alle Dinge find durch da : 
En Beat: und ohne daffelbe ff nichts gemacht was ge 
mache iſt. 

39. Alhier, mein liebes Gemuͤthe, bedencke, woher Lich Mi 
und Finfterniß komme, dazu Freude und Leid, Liebe und Feind Mn 
Schaft, dazu Himmel-und Hoͤllen⸗Reich, Gut und Boͤſes, Leber 
und Einfchlieffen des Todes. | 

40. Du fprichht: GOtt hat folches geſchaffen. Ja recht 
warum biff du aber blind, und erkenneſt das nicht, fo du doch 
GOttes Gleichniß biſt? Warum redeſt du von GOtt mebl, 
als du weiſt, oder dir geoffenbaret iſt? Warum machſt du Ge 
ſetze von GOttes Willen, davon du nichts weiſt, fintemal d 
Ihn nicht kenneſt? Oder warum ſchlieſſeſt du dein Leben i 
Tod, ſo du doch wol leben, und GOtt erkennen magſt, welchef 
in dir wohnet? denn dur hoͤreſt auch das vom Gt. Johann 
daß alle Dinge ſind durchs Wort gemacht. 

41. So aber GOtt das Wort iſt, das alle Dinge hat ge 
macht, fo muß er in allen Dingen feyn gemefen, dann ein Geil 
iſt nicht ein gemacht Wefen , fondern ein geboren Wefen in fid 
felber, welches das Centrum der Geburt in fichfelber bat, fon 
mare er zerbrechlich. 

42. So muß nun das Centrum in dem ewigen Macher fie 
ben, fonft waͤre es verganglich. Und da von Ewigkeit nicht 
geweſen ift als alleine das Wort, und dag Wort iſt GOtt ge 
mefen ‚fo muß es ja fein eigener feloff-ewiger Macher fey 
und muß ſich als ein Wort aus fich felber, ald aus feinem Ma 
cher felöft ausiprechen: Dann mo ein Wort ff, da ift auch eif 
Gprecher, der es ſpricht. So nun das fein Vater ıff der e 
fpricht, und das Wort fein Sohn, welches aus den Centro dei 
Vaters gefprochen wird, und der Vater in feinem Centro fi 


ein verzehrend Feuer nennet; der Sohn, ald das Wort o + 
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Licht der Liebe, Demuth, Ganftmuth Reinigkeit, Heiligs 
dit, und der Vater des Worts in der gangen Schrift auch alſo 
kant und genant wird; So iſt uns ja zu betrachten des 






















8 Wort eins iſt, und nur in zweyen Geſtaͤten Und auch der 
Primm und Zorn, mit ſamt der Hoͤllen Abgrund im Centro 
„8 Vaters ſtehet; Dann Gt. Johannes ſaget: Bon und 
1 Ihn ſind alle Dinge, und ohne Ihn iſt nichts gemacht. 


* Dann da dad Wort wolte machen: und der Vater 
y ucche Wort, ſo war alda feine Materia, daraus Erg machte: 
Ann ed war alles ein nichts; weder Boͤſes noch Gutes, wer 
er Licht noch Finſterniß fondern das Centrum ffund alda, 
‚Ind das war der ewige Hille, und der Bater iff bag Centrum, 
Ind der Wille ift fein Herge, Sohn und Wort: das iff alleine 
38 ewige Wefen, und das Band das fich felber machte; Und 
a man doch die Gottheit nicht alſo ergreiffen mag, fintemal 
8 Welen einen Unterfcheid gibet, und in zweyen Principien 
Iſcheinet, alfo wollen wir euch den Grund fürlegen, als wir 
Inn folches gewißlich erkennen. 
I 44. Und gefanget unfer Schreiben und Fürnehmen zudem 
Inde, daß ihr fehet, wie ihr alfo blind ohne Erkentniß handelt, 
ann ihr folche groffe Auslegung der Schriften der Heiligen 
EG GOttes Wefen und Willen, und erfennet Ihn 
och nicht 
45. Ihr verfolget einander, ſchmaͤhet und ſchaͤndet einan⸗ 
r, richtet Krieg und Empoͤrung an, verwuͤſtet Land und Leu 
FE um der wahren Erfentniß GOttes und feines Willens, und 
Iyd doch fo blind an GOtt als ein Stein. Ihr kennet euch 
lber nicht; noch feyd ihr fo vafend, und ffreiter um GOtt, der 
In Macher, Erhalter, und Träger aller Dinge ift, der in allen 
a8 Centrum ift: fo ſtreitet ihr um fein Licht, das doch im 
Jorn und in der Bosheit in Ewigkeit nicht ericheinet ; fondern 
I der fanften Liebe und Demuth gebet fein Centrum auf: und 


‚rer Zungen im Streite der Bosheit. Ahr habts nicht, fon- 
1: rn nur Die Hiftoriam der Heiligen, welche das Licht haben 
"Mus ihrem Centro fiheinend gehabt ; darum haben fie aus 
km H. Geiſte, welcher aus dem Fichte ausgehet, geredet? 
Ihr aber nehmer ihre Worte, und euers Hergens 5 — 
i 
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ift fefte zu, lauffet und rennet in den vier Geſtalten der Bos— H 
eit. 
46. Als will ich euch anzeigen den Grund der zwey ewigen 
Principien aus einem Centro, daß ihr doch ſehend werdet, wie 
ihr im Reiche des Teufels Iauffet , ob ihr vielleicht euch molchk 
befehren, und von eurer Hoffart ablaffen, und in euch ſelbſt 
eingehen, und alfo erlangen das höchfte und ewige Gut. fr 
47. So will ich auch zeigen was mir in Leib und Seele find Hi 
auch was GOtt, Himmel und Hölle fey, das nehmer euch fuͤr 
keinen Tand; Denn es bewaͤhret fich an allen Dingen, und 
iſt nichts fo klein, es ftehet darinnen offenbar, nur verblendet 
euch nicht mit der leidigen Hoffart in eurem Düncfel: Forſchet 
nach dem Grunde der Natur, foerfahret ihr alle Dinge, und I 
gehet nicht alfo toll auf den bloffen Buchftaben der Hifforien, Ati 
und machet nicht alfo blinde Gefege nach eurem Dünckel, dasfhn 
5 ihr einander verfolget 5 ihr feyd bierinnen blinder als diefit 
eiden. Inc} 
48. Forſchet nach der Sefchrift Hergen und Geifte, DAR, 
er in euch achboren werde, und euch dag Centrum der Göft Ah 
lichen Liebe anfaefchloffen werde, fo möget ihr GOtt erfen hi 
nen, und recht von Ihme reden: dann aus der Hiſtorien foll A 
fich Feiner einen Meifter, Erkenner und Wiſſer des Görtlishun 
chen Welens nennen, fondern aus dem H. Geiſte, welcher it, 
einem andern Principio erfcheinet, im Centro des Menſchen 
Lebens, und dem rechten ernftlichen Sucher erſcheinet; Wiekt 
uns dann Chriſtus ben feinem Vater, ald im Centro des Les fi 
bens, mit rechter ernfter begehrender Demuth heiflet anklopf⸗ € 
fen und fuchen , fo werden wir finden. J 
49. Dann niemand fan GOtt feinen HErrn erfennen,recheökn 
fuchen und finden ohne den H. Geiſt, welcher aus dem demu='n! 
thigen ſuchenden Hergen ausgehet, und das Gemuthe erleuch⸗ d 
tet, daß die Sinnenerleuchtet, und die Begierde zu GOtt ges Kar 
wendet wird: Der findet alleine die theure Jungfrau dee hr 
Weisheit GOttes, welche ihn leitet auf rechter Strafle, und, 
fuͤhret ihn zum frifchen Waffer des ewigen Lebens, und erquishir 
cket feine Seele ; und alfo wachfer der neue Keib der Seelen in Ins 
Chriſto, davon wir hernach hochtheuer fegen wollen. AB 
50. Wir fügen dem gottliebenden und, fuchenden Lefer.ht, 
dieſes von GOtt zu erkennen, daßer nicht fein Gemuͤthe und Pan 
Sinnen zuſammen raffe, und die pure Gottheit allein bog 1 
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br den Sternen ſuche, ineinem Himmel alleine wohnende, 
licher alfo nur mit feinem Beifte und Kraft in diefer Welt re⸗ 


Are, gleichwie die Sonne in ber hohen Tieffe ſtehet, und mit 
i = Strahlen allenthalben in der gangen Welt wircker: 


* Die pure Gottheit iſt uͤberall gantz gegenwaͤrtig allen 
ten und Enden: Es iſt uͤberall die Geburt der H. Dreyzahl 
Jinem Weſen; und die Engliſche Welt reichet an allen En- 
J wo du hinſinneſt, auch mitten inder Erden, Steinund 
Bien: Alfo auch die Hoͤlle, oder dag Reich des Zorns GOt⸗ 
iſt auch uͤberall. 
. Dann das Grimmen⸗Reich im Zorn der Finſterniß iſt 
Tentro, und behalt feine Dual und Regiment in der Fin- 
Aniß; und die Gottheit gehet im Centro im fich felber aug, 
machet ihme die Wonne in fich felber der Finſterniß un⸗ 
Mich oder unbegreiflich, Dann fie fhlieffet auf ein ander 
acipium. 
. Dann das ewige Wort iſt der ewige Wille, und eine 
iche der ewigen Natur, und die ewige Natur if der ewige 
ter , in deme alle 3 Dinge durchs Wort find gefchaffen : 
Eſtehe in der ewigen Natur) und fo der ewige Wille nicht ei 
F andern Willen in fichfelber ſchoͤpfte, im ſich felber auszu⸗ 
gen , (als ein fcheinend Licht aus einer Kerge brennet, und 
A der Kergen nicht weicher) fo ware der Vater einig, und 
—— Finſterniß; auch ſo haͤtte dieſe Welt, als das drit⸗ 
ae nicht mögen erfchaffen werden. 
So aber der Vater die ewige Natur in feinem Wefen in 
Nie, und iſt der ewige Wille felber,, und gebieret aus fich 
Ahr einen anderen Willen, weicher auffchlieffet in dem erſten 
en Willen (melcher iff der Vater) das principium des kLich⸗ 
darinnen der Vater mit den ewigen Effentien in feinem 
’ hen urkuͤndlichen Willen lieblich, freundlich , milde, reits 
Manft wird; So iff der Vater nicht inder Dual der Fin: 
Miß, dann der wiedergefaflere Wille, der aus dem Centro 
Mmehet, und zerfprenget die Finfternif,, der iff fein Herg, 
inlwohnet infich ſelber, und erleuchter den Water: und der- 
Wille iffdes ewigen Vaters Wort, dag aus den ewigen 
A tien erboren wird, und ift billig eine andere Perſon, denn 
Mohnet in des Baters Eſſentien, in ſich ſelber, und iſt des 
er Und diefes Wort oder Wille hat alle —* — 
af⸗ 
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Schaffen , verſtehe aus des Vaters Effentien, denn e8 iſt d N 
ewige Allmacht, fintemal es mit den ewigen Effentien nicht 
mag ergriffen werden : denn es zerfprenget die ewigen Effe 
tien, und wohnet in fich ſelber, und fcheinet aus den Effenk 
tien, und fo es doch iſt daß es von den Effentien nicht Fan wei ji 
chen, fowenig der Glantz vom Feuer weicher. 


Das. Capitel. 
Vom lag der ewigen Sebärerin. J 


Summarien. 


N will * Grund der Gebaͤrerin zeigen, ben Beweger alles! u 
bens , fo der Geiſt im Leben ift. S. 1. Nur Laffe (id niemg J 
durch die Gleißner bethoͤren, 2. deren Hoffart das © uch 
* ; 3. er ſuche in der Furcht und Liebe GOftes und Flopfe an; 
dann nur im Ficht der Piebe iſt GOF zu fchauen. s. Es iſt aber die G 
bärerin das Centrum und das Wefen aller Weſen, 6. undim ent! n 
it das Wort, welches GOtt ſelbſt iſt, ibid. und feinen Macher hat}! 
Das ſtrengeſte und grimmigſte im Leben ift das nuͤtzlichſte, als die ip! 
fache der Beweglichkeit und des Lebens.gs. Dann Das ewige Worth —4 
alles geſchaffen; da — Willen in einem Weſen zwey — 
facben.9. Der 1. Wille heiſſet Natur und nicht GOtt: 
Wille Aund O, Anfang und Ende der erſten Kraft; 5 — *. ii 
Wille oder das Centrum, das Hers zu gebaͤren. u. Denn das Bege hi 
ren, als das erſte, iſt anziehend; ı2. zeucht fich doch nur felber u 
machet den Willen finffer, 3. womit das Gehnen den Wüter odf 
Stachel erwecket: 14. und diefes it eigentlich das Centrum, welch h 
erſchrecklich iſt. 18. 10. Zwar haben die Philofophi Die ratur in Sf N 
phur, Mercurium und Sal getheilet, Doch ohne Verſtand des Cent h 
17. deffen Erfentniß Autor empfangen. 13. Das Centrum heiffet bp 6 
lig Phur, und das Picht Gul. 19. Die zwo Geftalten Herb und Bft 
ter, halten das Centrum, 20. findohne Licht erfchrecklich, 21. wpm 
halten den Willen in der Einterniß; 22. da fich dann der Wille ftir 
39 2 Geſtalten ſchaͤrfet und den Blitz machet. 23. Mit dem Fe Y 
werden 2 Dinge verfianden: Die Srenbeit auffer ber Natur, und J 
Gtrengigkeit der Natur, daher GOttes des Vaters Schärfe ein v im 
zehrend Feuer if. 24. Keil aber die Schärfe den Bliss nicht halfen 
kan, fo verlifchet er gefchwind. 25. Demnach iſt der Vater ein Allnäkn; 
tiger der Natur. 26. Vom Blitz nun, der eine F Geburt mad. 
erichricket die Herbigfeit ſehrer, 27. daraus die 4. Geftalt, der So md 
Geiſt, erboren wird, 28. und alhie ift das Ziel des Todes; 29. Pi 
die Ungft den Willen hat aus der Dual auszugehen : und kan doch mild) 
fondern die Dual wird nur groͤſſer 30. Stehet alſo das Centrump 
* Geitalten ‚31. als, die Herbigkeit machet Kälte, 32. daraus 
aͤngſtliche Ziehen , 33. und endlich der Blie oder Teuer , 34. welch a 
die3. Geftalt macher,, den bitteren Stachel.35. Die 4. Gejtalt itfltz 
re der Herbigkeit ; 36, und heiſſen alsdenn die 9 J 


— — — 


N 
N 


dap. 2. des Menſchen. ıy 
A Sulphur, Mereurius und Sal, 37. welche die Heiden im Licht 
Me 3. Principii gnugſam verſtanden; ob ihnen moldas 2. Prineipium 
not offenbaret worden, 38. nehmlich die Geburt des Worts. 39. 
Alphur hat in fich Das Gemuͤth und Gedandenz 40.41. Mercurius 
Mpreiit alle 4 Geſtalten, 42. und aus Sal find mit Einmifchung 
Mulph. und Mercur. Erde, Steine, Wafler und Metallen worden. 
Diele 4 Geſtalten in fich jelber find GOttes Zorn und Grimm, 
er unmaterialiiih 3 44. Doch ſtehet die Natur noch in garvielen ans 
en Gefalten mehr. 45. Autor meldet biebey den Zweck feines 
chreibens. 46. Diele 4 Geftalten find in alen Dingen 5 und zwar ins 
Principio von der Sonnen temperiret; wie in den Engeln, vom Richt 
P 2. Prineipii, 47. die Teufel aber jtehen blos in den 4 Geftalten; 48. 
Fo auch die Seele des Menfihen , fo fie nicht umfehret: 49. - und 
En Diele 4 Geftalten find die Hölle, deren Licht der erfihredkliche 
Auer-⸗Blitz, Mercur.so. Wienun im Gemuͤthe GOtt nur gefühlet 
md geiehen wird, nicht aber mit Leiblichen Augen: su. ſo auch GOt⸗ 
‚ip Z0rn , jo die Imagination darein gehet. 52._GOLE hat die Hölle 
Ent seichaffen ; jondern die Abweichung von GSOLL iſt die Dual. 53:55... 
‚te bie Geele berfelben entfliehen könne? 55. Die Teufel und goffe 
ge Seelen haben nicht nur 4, jondern unendliche Geitalten, 56. und 
„Ed lebendige Geiiter in den Effentien des ewigen Urkundes, 57. nach 
Alcher Geſtalt GOtt fich ein verzehrend Seuer nennet; 58.59. aber 
A wahre Gottheit machet das Wort offenbar. 60. Denn des Vaters 
er und ewiger Wille iſt, fein Wort zu gebaͤren, 61. und der wieder; 
„haste Wille iſt die Kraft des erſten, und ſtehet in feinem Centro von 
en unterichteden. 62. Durch diefes Wort jpricht der Vater alles 
up, 63. und der Geiftfornetö; 64. (Der Begriff aber ſtehet nicht 
4 one diefer Welt.) 65. Nicht zu verſtehen, Daß Die Gottheit alfo 
‚gen Anfang nehme; fie hat keinen Anfang; 66. fie allein iſt fren,fonit 
Pts , und wird allein im Licht der Siebe erfant. 67. 68. Des Feuers 
Aual iſt nicht das Licht, 69. obwol alle Effentien ihre Kraft im Blig 


8 Creußes nehmen, 70. denn die Geburt ſtehet gleich einem F, als 
ii Gewächie: 71. nur verzehret der Feuerſchrack alle Geftalten der 
Anſterniß. 72. Aber dies. Geſtalt der holdfecligen Piebe, if der Urſtand 
s rechten Lebens, 73. und machetein einen Centrum; 74. Dadie _ 
inpriten Geflalten ihr Centrum auch für fich behalten. ibid. Sind alſo 
Principia. 75. GOtt der Bater it ohne Namen, pur Licht, und oh: 
MWeſen. 76. Sein Weſen aber iſt fein eigener Wille und Begehren 
ges Worts, das da ſchaffe. 77.78. Er will nicht die Finſterniß, fon- 
en nur das Wort. 79. Es werden aber zwey Worte in der Natur er: 
jngren > eines aus der arimmen Natur, 80. das andere aus ber Sanft⸗ 
„getb. 81. In diefem Aufgehen des Bliges ift ein Fiebe- Begehren; 82. 
welchem Liebe- Brennen Feine Schärfe empfindlich ift. 83. Alſo woh⸗ 

„je das andere Wort im Erſten Willen, 84. und alfo zerfprenget das 
Me pe die Thore der Finſterniß, 85. mo Liebe und Feindſchaft urkurs 
gr 86. Der Erſte Wille urjachet Die Ficbe-Geburt, in welcher der 
eme Vaters und Sohnes urſtaͤndet. 87. Aber ohne die Natur wäre 
In Vater; 88. doch iſt das Licht der Finſterniß Herr.89. Denn obs 
Pldie Sünferniß grimmig ift, 90. 91. fo überwindet doch die Liche, 
„rd hält fie gefangen; 92. willder Grimm nur einſchlieſſen; ſo drin⸗ 
“Ted Sanftmuth aus, 93, Srmnbnungan die Hirten, 94, 
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1 II. Vom dreyfachen Leben Cap. 


D wir euch dann einen folchen Grund gegeiget; fo we 
len mir euch ferner den Grund der Gebärerin zeige 
Dan wir feben das Har andiefer Welt im Regiment 
der Elementen, und noch vielmehrin uns felber,, in unferahn 
Gemuͤthe, daraus die Sinnen entfiehen, dadurch des Meiklt 
fchen Rauffen, Wandel, und alle fein Thun verrichtet wi 
daß gine Gebärerinift, die dasgibt. Soll nun eine Geban 
rin Fe eyn, ſo muß ein Centrum oder Lebens⸗Circkel ſeyn, dari 
nen die Gebaͤrerin ihr Regiment nimt: Dann Nichts bewege, 
fich nicht; da aber eine Bewegung iſt, die alleg Leben be h Ä 
get, fo muß das nicht fremde ſeyn fintemal es in allen Dit 
gen fein Geiſt und Leben iſt, in den Wachfenden und Stun \ 
‚men fo wol als in den Lebendigen. J 
2. Nicht laß dich bethoͤren die Gleißner, die nur Hiſtorie 
Gelehrte find, und prangen einher mit fremden Sprache 
und wollen Damit geehret ſeyn, welche fie doch nicht in de h 
wenigften verftehen ; fie verfiehen nicht ihre Mutter-Spradk 
che, verftunden fie die recht, und die Geifter der Buchffabeiihn 
fo erfenneten fie Darinnen die Natur. 9 
3. Es iſt eine Hoffart, die div das Suchen verbeut, all 
Daß du nicht findet, und fie (die Hoffart) Dagegen in ihremgi {> IN 
eröneten Hütlein möge als eine ftolge Fran über den Wunder | ß 
GOttes fchweben : denn alfo will es der Teufel haben, daß hm 
nicht erkant werde , fie find blinder als der einfaltige Cape. m 
4. Wilſt du füchen, fo Elopfe an, daß dir Die rechte Thuph 
Busen merde; und ſuche in der Furcht und kiebe GOtte 
du wirſt wol finden, laß dich die Laͤſterung der Hoffartigehht 
nicht irren : Dann fo dir die rechte Thür aufgerhan wird, ' | 5 
fieheft du wie fie alfo blind find, ihre Hoffart hat die Weltg ü 
blendet, daß icdermann nur auf die Kunſt der Wolredenheil | in 
in fremden Sprachen ſiehet, und meinen, fieverfichens; al ° 
fo vegieren fie über die Seelen der Menfehen , und dadoch ih | en 
Willen in eitel Zweifel ſtehet, wie das an ihrem Gezancke 3 Beni 
feben ift. —* 
5. So ſage ich noch, es ſoll einer ſeine Seele nicht Merk in‘ 
fehen der Öleißnerey vertrauen: dann die Seele ſtehet nick „m 
in diefer Welt, fondern im Urkunde des Wefeng aller Weſen Flik 
und ift im Centro des ewigen Bandes, darinnen GOtt, Him 
mel- und Hölen-Reich ſtehet; und mag, fo fie GOttes Licht Io, 9 
im Lichte erreichet, (welches inihrem Centro wohnet) * d In 
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ap.2. des Menfiben. 19 
ige Natur, dazu GOtt, Himmel: und Höllen:Reich ſchau⸗ 
: fie laffe fich nur nicht blenden, es iſt nicht ſchwer, es iſt 
— um die Wiedergeburt aus ber Finfternig ins Licht zu ehun, 
ne welches du die Tieffe im Centro nicht magſt erreichen. 

6. So wir nun wollen vom Centro oder Lebens:Circkelrer 
n, fobetrachtenmir die Gebaverin, die if dad Centrum, 
diſt das Weſen aller Weſen. Aus dem ewigen Centro find 
e Dinge erboren, und aus dem Gebornen find gefchaffere 
e Dinge, ſo im Wefen find. Und wie wir euch haben den 
rund vorgeleget, daß im Anfang aldim Centre fey geweſen 
8 ewige Wort, und dad Wort iſt GOtt, und der ewige 
Fille iſt daffelbige Wort: Dann der ewige GOtt hat denſel⸗ 
ı Willen in ſich, und iſt fein Hertze und nach demſelben 
edergefafleten Willen in dem ervigen Bater aller Dinge hat 
‚Gottheit ihren Namen GOtt. 

+ Dann wir können nicht fogen, daß GOtt einen Macher 
de, fohatder Wille auch feinen Macher: denn er macher 
von Ewigkeit in Ewigkeit immer ſelber, und da es doch 
In Machen ift, fondern eine ewige Geburt, dag Wort im 
ühter; und der Geift, foinder Kraft ausgebet, iſt das Res 
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3. Nun feben wir aber, daß der Zweck im Centro ſtehet: 
ann GOtt iſt auch ein zorniger eiferiger GOtt, und ein ver⸗ 
Irend Feuer; und in derſelben Dual ſtehet der Hoͤllen Abs 
dınd, und der Zorn und Bosheit aller Teufel, fo wol die Gift 
ter Creaturen: Und befindetfich dag ohne Gift und Grimm 
Han Leben ift, und daher urfunder fich die Wiederwaͤrtigkeit 
Ar Streite; und befindet fich, Daß das ſtrengeſte und grim⸗ 
edasmüglichfte ift, denn es machet alle Dinge, und iſt 
einige Urfache der Beweglichkeit und des Lebens. 

19. Dann wie vorne gemeldet, ſo iſt das ewige Wort, als 
IM ewige Wille des Vaters, der Schöpfer aller Dinger und 


in 


(il ewige Vater ift das Wefen des Willens Daraus das Wort 
alles geichaffen. Nun find die Eifentien das Weſen, wel⸗ 
a den Willen urſachen; Dann hie verſtehe: Es find zween 
Allen in einem Weſen, die urfachen zwey Principia ; eines iſt 
Liebe, das ander der Zorn, oder Die Dual der Grimmigs 
ıf Er 
(ko. Der erfte Wille heiffer nicht GOtt, fondern Natura; 
| andere Wille heiſſet AD , Anfang. und Ende, von 


Ewig⸗ 


* reis er, 
2o Hl. Vom dreyfachen Leben Cap. M 
Ewigkeit in Ewigkeit. Und in dem erſten Willen waͤre di 
Natur nicht offenbar , der andere machet fie offenbar, dank 
er ei Ir Kraft inder Staͤrcke, und mare einer ohne den andern 
nicht. | ‘N 
u. Weilaber des Vaters Wille in Emigfeit der erſte iſt; fühle 
iſt er auch Die erfte Perfon inder Drepyzal, ald das Centrum 
ſelber. So iſt nun dis der Wille oder Centrum , ald nemlicäfkt 
begehren das Wort oder dag Here zu gebaren: Dann es if 
ſonſt nichts, mag auch nichts ehers genant werden ald dr 
Degehren im Willen. 
12. Go gründen wir im tiefen Sinn im Gemüthe, und beit 
finden Daß das Begehren herbe und anziehend iſt: dann esifäl: 
die ſtrenge Macht, (ald nemlich) nicht an einem Ende, ford 
dern überall, die Weite in Enge, und fich zu offenbaren, dank, 
inder gantzen Tieffe ware fonft nichts, und erfchien nicht&fle 
fondern ware ewig ſtille. | u) 
9. So zeucht das Begehren an fich, und da es doch nicht 
bat als fich felber, und das Angezogene ift des DBegebrendhh; 
Schwaͤngerung, und macher das Begehren voll; und da Ar. 
doch nichts ift als eine Finſterniß, denn das Angezogene ift Di 
cker ald der Wille darum iſts des dünnen Willens Finfterniß 
dann der Wille iſt duͤnne als ein Nichts, und gang ſtille, abe 
das Begehren machetihn voll. Und das Anziehen im Begeh 
zen find die Effentien ald ein Stachelder Empfindlichkeit, mel 
ches wieder die Einfcblieffung ffreiter, welches dann das Beh 
gehren auch nicht mag dulden, und zeucht viel heftiger an fichikli 
alfo wird der Stachel gröffer , und wuͤtet wider das Anziehen 
und mag doch auch nicht daraus kommen: dann das Beach | 
ren gebaret ibn, und magibn doch auch nicht, dann es uf ei 
ne Feindſchaft, gleich wie Hiße und Kalte. N 
14. Sodann das Begehren , welches in ſich ein Sehnen iſ 




















te; und das Ziehen iſt ihr herber, bitter Stachel, alfo daß e —9 
eine erſchreckliche ſtrenge Macht gibt, welches der Gtad Mn 
nich 





























Jap.2. des Menſchen. 21 
Kht mag dulden, und will uͤber⸗ausreiſſen, und Fan doch 
Ich nicht: dann er wird von feiner eigenen Mutter, dieibn 
Wbaͤret, gehalten; und foer dann nicht Fan über ſich ausreifz 
1, fo wird er drebend als ein Rad, und zerfprenger die 
bigfeit, davon die Eſſentien der Bielheitentftehen. 
15. Unddasift das rechte Centrum: Dann in dem Rade 
titehet die Natur der Beweglichkeit undder Effentien, und 
ein Band des Geiftes, wiemolohne Fühlung oder Verftand, 
dern heiſſet in diefer Geftalt nur blos dag Centrum; dann 
ift des Yebens Circkel, was das Begehren aus der ſtillen 
eite in eine Enge geſchloſſen hat, und wiewol eg nicht um= 
zlich iſt, fordern überall alfo, nur Geiftund Geffälteder 
tur. 
16. Eodannder Wuͤter alfo ein fFachlichtes, bitters Rad 
der herben Kaͤlte machet, ſo iſt das Centrum alfo erſchreck⸗ 
Dy, gleich einer groſſen Angſt, da immer das Leben zerbro⸗ 
en, und durch die Eſſentien auch auf folche Art erbauet 
rd; und gleichet fich dem Reben und Tode. 
iz. Die Philofopbi und hoben Natur- kuͤndiger ſchreiben, 
de daß die Natur in dreyen Dingen ſtehe, als in Sulphure, 
Mrcuriound Sale, Es iſt gar recht; aber der Einfaͤltige wird 
Finnen nichts verſtehen: und wiewol es den Weiſen iſt of⸗ 
fi geftanden in der Begreiflichkeit, fo verftehet doch ießt der 
quigſte Theil das Centrum, fondern habens in der Hifforien, 
ich mie auch die Theologiam; vonder Apoſtel Munde, wel 
ia alfo ietzund auch nur als eine Hiftoria gehet, ohne Kraft 
al) lebendigen Geift , welcher bey den Apoſteln geweſen iff, 
int: es ihr Zanck Buchſtabe und Mund-Gefchrey eröffnet, und 
t iberzeuget. 
8. So wir dann aus Goͤttlicher Gnaden dag Licht errei⸗ 
an, und das Centrum mögen erkennen, welches unſers Le⸗ 
Us Geburt iſt, ſo haben wir Macht das anzuzeigen, was in 
Or: drenen Worten, Sulphur, Mercurius und Sal, begriffen 
al verffanden wird: Nicht daß mir ber Unmiffenben Blinde 
damit ſpotten, fondern als ein Chrift ihnen dag Licht ger⸗ 
gönnen undzeigen wollen. Und ob unfere Rede zwar gar 
faltig erſcheinet, foift doch unfere Erkentniß, Sinn und 
Igriff gar tief darf ſich derhalben feiner an der Einfalti⸗ 
ighı Rede ärgern, ald hatten wir nicht den tiefen Begriff; er 
es nur mit RR: Ernfte, und dencke ihme in GOttes⸗ 
| % 3 furche 
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furcht ernſtlich nach, er wird in unſerm Aufſchreiben mol 

den wes Geiſtes Kind wir geweſen find, wir wollen ihn treulie 
vor den Spöttern und Gleißnern gewarnet haben. N 

19. Wie bemeldet vom Sulphure, fo heiffet das Centrut Hl 
billig Phur; fo aber dag Licht erboren wird, fo heiffer dag 
ſcheinende Licht aus dem Phur, Sul, denn es ift feine Seel 
gleich als wie ich von dem finſtern Centro, darinnen das Goͤt 
liche Licht erboren wird, rede; alfo rede ich auch von der RA 

tur: wiewol es eines if, müffen aber alfo reden , ob mir det 
Lefer möchten in Sinn bringen ‚ Daß er fein Semüch zum Lich 
ge aneigene, und e8alfo empfahe. 

20. Danndie zwo Seftalten, als herbe, kalt und Bitte e! 
ftachlicht , welche fich in dem ewigen Pillen durch dag Ge R 
nen gebären, halten dag Centrum, und machen das Rad da ki 
Effentien , darinnen die Sinnen, und auch die Fuhlung ı ji 
der Bemveglichkeit immer und Ewig entfteher. a8 

21. Nun ſtehen diefe beyde Geſtaͤlte in fehr groffer erſchre # 
licher Angſt in fich felber, auffer den andern Geſtaͤlten, welch! l! 
aus ihnen erboren werden. Dann die Herbigfeit gleicher fi 
Den harten Steinen, und der Stachel des Anziehen iſt d 
Herbigkeit Zerbrecher, alfo gehers als ein Rad , und heil 
HilligPhur, mie das die Natur-Sprache in der Sylbe gibt 

22. So dann die zwo Geſtaͤlte alſo ſchrecklich in ſich geh 
in dem Willen, und den Willen in der Finſterniß halten, 9 
mag er nicht gefangen ſeyn, dann fein eigen Recht iſt fanpl! 
amd ſtille ſeyn: und daffelbe mag er auch in den zweyen Gefta mi 
ser nicht verlieren, dann eriffunfaßlich, und da er doch Mt, 
Den zweyen Beftalten ſeyn muß, und mohnet in dem Stach j" 
und iſt fein Bliss denn die zwo Gefkälte find in fich fekber fül« 
ter, und der Willenicht, dann er iftin fich felber freu; ab, 

Die zwo Geſtalten nehmen ihn in ihre Eigenſchaft, dann er ji 
ihr Vater, und fcharfet fich in ihren Eigenfchaften, daß er 
ſich ſelber alg ein Blitz erfcheinet. m 

.23. Dann Herbe macher finfter , und der bittere Stachter 
im Rade zerſprenget die Finſterniß: Alſo erfcheiner des ſtill 2, ( 
Willens Freyheit indem Rade inder Wirrung als ein Feuelihh 
Blitz: Dann vonder Herbigkeit Icharfer er fich alfo , daß ehe 
alſo fireng wird/denn es iff gleich als ze Stein und Stalin 
in einander gerieben, daß es Feuer gabe. Pie 

24. Dann zwep Dinge werden miedem Feuer verftandfl, 
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Bav.2. des Menfchen. 23 
die Freyheit auffer der Natur, und die Strengigfeit der 
Matur, als ihr. ein Erempel an einem Steine habet, daraus 
Ian Feuer ſchlaͤget: Dann fo man auf des Steines Scharfe 
laͤget, fo feharfer fich der bitter Stachel der Natur, und 
rd aufs höchite ergriimmet, dann Die Natur wird in der 
Achaͤrfe zeriprenget , Daß die Freyheit erfcheinet als ein Blitz. 
Mid das ſehet ihr an dein daß es wahr ſey; Dann fo bald ald 
AFreyheit erfcheinet , fo verzebret ſie die Finſterniß, und das 
iſt GOttes des Vaters Schärfe ein verzehrend Feuer: 
ann fo bald der Bliß in der Schaͤrfe etwas ergreiffer, Daß de 
fentlich iſt, fo verzehret ers augenblicklich, daß alfo Feine 
te mehr da bleiber. 
des. Und daß der Blitz alfo geſchwinde verliſchet, iſt, daß ihn 
# Scharfe nicht halten fan, dann er iſt vonder Natur frey, 
wird nur in der Zerfprengung erfehen. | 2 
#06. ind geben euch dieſes zu verſtehen, daß dieſe Freyheit 
Aller der Natur ſey GOtt der Vater, und die Natur wird 
Mo in Shme erboren, dag Er alfo iff ein Allmachtiger der 
‚tur, gleichwie des Menſchen Gemuͤthe über die Sinnen: 
E * hat alles einen Urkund, wie wir euch hernach zeigen 
Allen. 
427. Ferner von der Geburt der Natur, geben wir euch 
es zuverſtehen, aber als ein Gleichniß: So der Blitz in der 
‚Eben Angſt fo erſcheinet, fo iſt es ein ſehr groſſer Schrack, 
Achen die Herbigkeit faͤnget, und viel ſehrer erfchricets 
in ihr finſter Recht im herben Tode wird augenblicklich er= 
Itet, daß ſie ihr ſtreng Recht verlierer, und zurück ſincket, 
I kan nicht mehr alfo fErenge anziehen: Auch fo gebet dee 
Itz gerade durch den Stachel der Wuterey des drehenden 
des, dadenn der Stachel muß zu beyden Geiten fich aus⸗ 
sen, und der Blig fahrer mitten durch ; alfo wird ausdenz 
Ide ein Er und kan fich nicht mehr drehen, fondern ſtehet 
ernd in der fcharfen Macht des Willens der ewigen Sreys 
At, welcher ift GOtt der Vater. 
8. So nundie firenge Herbigfeit den Blitz der Freyheit 
A E gefangen, daß fie ihr Recht verlieret „ fo iſt die vierte Ges 
lit geboren, als der Saltz-Geiſt; denn die grimme Haͤrtig⸗ 
wird vom Feuer und Schrack weich und behaͤlt doch feine 
haͤrfe: Alſo iſt dieſe Geſtalt gleich als ein ſcharfer Waſſer⸗ 
it, und der Blitz als der Schrackiſt die dritte Geſtalt, der 
4 B4 macht 
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macht in fich felber in der herben ertödteren Angſt einenikk 
Schwefel-Geift. Ui 
29. Denn ſo die ſtrenge Herbigkeit ihr erſtes dürres Rechſhe 
verlieret, ſo ſoll fie ſanft ſeyn, und kan doch nicht, dann fie he 
ſchrecklich ſcharf, und alhie iſt das Ziel des ewigen Todes 
denn das Begehren aus dem freyen Willen mag nicht mehn 
alfo ziehen, denn eg ftehet in der Angft des Schracks, und bedhr 
balt doch fein Recht im Ziehen : Em 
30. Dann eine iebe Angft hat Willen aus der Dual auszu 
gehen. Und das ift der Angft natürlich Recht, aus fich uhr, 
treiben, und da es doch nicht Fan; fondern die Dual wirhl 
nur dardurch ausdehnend und gröffer,, wie man das am einem 
wuͤtenden angftlichen Schaden verſtehet, da das Glied in de Eh 
Effentien arbeitet, die Dual von fich zu thun, und wird M 
derfelben Arbeit dev Effentien nur aröffer , und blaͤhet ſichd Y 
Qual im Schwefel:Geiffenur auf; je mehr fich die Eſſentie M 
mehren, je gröffer ‚wird das Rad der Angft, gebe ich d Kin 
Sinnen zu bedencken. 



















31. Alfo gebe ich euch zu — die Natur, welches, N 
Ihr euch befinnet , nicht koͤnnet wiederreden: dann das iſt 9 
allen Dingen, und hat fein Geburt⸗Recht alfo ; und ſtehet if ß 


Natur alfo im Centro in vier Geſtalten. ed 
32. Als erftlich im berben , fErengen Anziehen, das heiſſ 
Herbe, und macht in fich felber ſtrenge Kalte. | N 
33. Und dann zum andern, fo ift das Ziehen fein Stachel" 
der wuͤtet in der Herbigkeit , und zerbricht die Hartigkeit, um. 
machet das Rad der unzahlbaren Effentien, darinnen DEN 
Munder erboren werden. fi 
34. Uber der Blig der Freyheitdes ewigen Willens, mh ll 

cher fich in der Herbigkeit ſchaͤrfet, und ein verzehrend Fendpkt 

° wird, Bricht ihme fein Rad, indeme er als ein Blitz augen‘ 
blicklich durchdringet, und erfehrecket feine Mutter die Hp 
bigfeit, welche ihr hartes Recht verlieret, und ineine Schaphii 
fe gleich dem Saltze genaturet wird: und in diefer Schanfkle; 
verlieret der Stachelauch fein eigen Recht, und wird. bite Cn 
dann er hat zwey Beftalten in fich, als Wuͤten, und auch. drchi 
Feuer-Bliß ; Die vergleichen fich dem Schwefel, und ifft I 3 
Mache des Feuers Anzuͤndung, dann des Feuers Dual ffe Mt 
darinnen. , | EI 
35. So verffeher ung nun recht: der Fener-Blig es i ſa 
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Chaͤrfe macht die dritte Geſtalt in der Natur; Dann er mas 
It in der Herbigkeit und aus dem Wuͤter den bittern Stachel, 
iper Herben Angſt einen Schwefel-Geiſt, in dem der Blitz 
ſhet; und iſt die Seele oder das ewige Leben der 4 Geſtalten. 
Ann die Angſt macht wieder in ſich ſelber ein Begehren, aus 
Angſt zu fliehen, und da doch nichts iſt das fliehen mag; 
dern alfo iſts im Centro, und heiffet albier nicht mehr dag 
trum. \ 
36. Die vierte Seftalt ift die Verwandlung der harten 
rbigfeit, als der Schrack des Dliges die finſtere Herbigfeit 
Ad Hartigkeit) erſchrecket, daß fie weich und wie todt uͤber— 
Anden wird, da ſie zu Sal wird, und behalt doch das Recht 
Vherben Anziehen. 
‚137. Alfo beiffen die 4 Geftaften der Natur ietzt nicht mehr 
mode. haben, fondern Sulphur, Mercurius und Sal: Denn der 
Ehmefel-Beift iſt die Seele der 4 Geſtalten, denn er hat das 
Auer in fich, und die Anaft machet einen andern Willen in 
MW, alfo daß die 4 Geſtalten einen ewigen Willen in fich felber 
‚Wen, der ihr eigen iſt. Dann derſelbe Wille iff, aus den 
Ir Geſtalten uͤberauszufliehen über die Natur, und die Nas 
im Feuer anzuflecken, und alfo in fehrecklicher Macht zu 
fin, wie dasanden Teufel zu erfinnen if, welche in diefem 
illen leben, wie wir hernach ſetzen wollen, _ | 
138. Alfo verftchet ung recht, was die alten Weiten mit die- 
drey Worten, Sulphur , Mercurius und Sal verffanden ha— 
qu: ob fie mol das hohe Licht nicht haben alle mögen ergreif- 
fl, fo haben fie doch deffen gnugfam im Verſtande gehabt int - 
HHte diefer Welt, aldim dritten Principio, welches alles ei= 
Aley Berftand und Begriff hat; alleine daß fie die Principia 
Iht verftanden, fonften hatten fie GOtt erfant: Aber alſo 
M fie als Heiden im Lichte diefer Welt mit ihrem Verſtande 
ben; Dann fie haben die Geele der 4 Geſtalten im Lichte 
a Eonnen=Krafterfunden, und weitersiffibnen dag andere 
Bncipium nicht offenbaret worden. 
1139. Da die Geele im ewigen Bande fichet, und da im 
Reug der Natur aus dem urkundlichiten ewigen Willen das 
‚dige Wort geboren wird, welchesder Schöpfer und Macher 
iber Natur iſt; Diefes ift —— verborgen geweſen, me 
4— J \ no 
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noch aufheute : aber ed eroͤffnets die Zeit, da es ſtehet zu « 
nem Panier, Davon atı feinem Ort. 

49. Alfo hat die Sinn-reiche Vernunft gar belle in unfere 
Befchreibung, was Sulphur , Mercurius und Sal ſey: Dant 
Sul iſt die Geele, und iſt eben der Schwefel-Geiſt, melcher det 
FeuerBlitz mit allen Geſtalten in füch hat. Go aber der Som 
nen Kraft und Licht in deme wircket, dieweil die Geele im 
Fleiſch und Blut ſtehet, fo wircket fie aus dem herben Salt 
Geifte mit ihren freundlichen Strahlen ein Dele, dag — 
das Feuer an: alſo brennet der Schwefel-Geift, und iſt ein 
Licht in den Eſſentien, und wird aus dem aͤngſtlichen Wille 
das Gemuͤthe, und aus dem Rade der Eſſentien die Gedancken 
dann die Kraft der Sonnen hat auch das Gemuͤthe, daß e 
nicht in der Angſt ſtehet, ſondern freuet ſich in der Kraf ıM 
des Lichts 
gr. Alſo iſt Sul die Geele: in einem Kraut iſts ein Dele, 
N im Menſchen nach dem Geiſte diefer Welt im dritte 
Principio auch, welches immer aus der Angft des Willens i ; 
Gemuͤthe erboren wird; und der Schwefel: Wurm iſt den 
Sen der daS Feuer hat und brennet. Phur iff das herb 

Rad an ihme felber, fo das gibet. 

42. Mercurius begreiffet alle vier Geftalten, wie das Lebe 
aufgebet, und hat doch feinen Anfang nicht im Centro, m im 
Phur; fondern nach dem Feuer-Blige, als die herbe, hart 
De Geſtalt erfchrickt, da fich die Hartigfeit in die weich 

Schärfe verwandelt, da der andere Wille, als der Wille det 

ſtatur, welcher Angſt heiſſet, entftebet, da bat Der Mercuriußf,, 
feinen Urſtand: Dann Mer iff das zitternde Rad, gank eier 
fihrecklich, arf und giftig, feindig, welches fich in der Heil 
bigkeit im Seuer=Blig alfo nimt, da das grimme Leben entff 
bet. Die Sylbe Cu iffder Druck ausm ſtrengen ängfttichel I 
Millen des Gemütheg der Natur, der iftauffteigend, und w 
oben aus. Riiffdie Faſſung des Feuer-Blitzes, welches iM Hi 
Mer einen bellen Thon und Klang gibt : dann der Blitz mach: —* 
den Klang; alſo wird der Salg-Geift der Schall, und iſt ſein 
Geſtalt grieslicht, gleich dem Sande; und hierinne entftehel 
Stimmen, Hall und Lauten, alfo auch das Cu der den Big 
beareiffet; fo if der Druck gleich als ein Wind, der über ſich 
ftöffet, und gibt dem Blitze einen Beift, daß er Ieber und breil ” 


net: alfo heiffee die Sylbe Us Das brennende Feuer, we d Hi, 
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Et dem Geiſte immer von ſich treibet; und die Sylbe Cu drin⸗ 
4 immer auf den Bliß. ’ 
43. Und das dritte Wort Sal iſt der Salg-Beift: diemeildie 
den Weiſen haben geſehen, wiedie Natur alfo in viel Parces 
Itheilet ift, da alfo eine iede Geſtalt der Natur feine fonderli: 
Aateriam in diefer Welt hat, als das in der Erden zu feben 
#; Und fonderlich der Saltz⸗ Geift das aröffefte iſt in den 
\ rperlichen Wefen, dann er halt das Corpus, daß es nicht 
"Brmwelet; fo haben fie diefe Borteald die Mutter der Natur, 
Nich alleine gefeßet: dann aus diefer Geffalt iſt in der 
Spfung worden die Erde, Steine, Wafler und alle Me— 
Bl, iedoch mit Einmiſchung der andern Geſtalten, wie ihr 
Inach fehen werdet. Alfo, mein lieber Leſer, verſtehe ung 
Kb unſerm Sinn und Begriff. | 
‚144. Diefe 4 Geſtalten in fich felber find der Zorn und 
Fimm GDttes inder ewigen Natur: und find in ſich felber 
Ihts ald nur eine folche Dual und Geburt, die ſtehet in der 
Aiſterniß, und iſt nichts materialifcheg, fondern der Urkund 
j 3 Geiftes, fonft ware nicht3; dann diefe 4 Geſtalten find 
Be Urſache aller Dinge, wie ihr euch dann befinnet, Daß 
‚05 Leben Gift hat, und die Gift felber iſt dag Leben, darum 
i a Geſchoͤpfe alfo giftig böfe, daß es eines giftigen Ur— 
di i 


5. Und iſt euch zu erfinnen, daß die Natur, ob zwar wol 
Bes die Haupt⸗ Urſache der Natur iſt, noch gar in vielen an- 
In Seffalten mehr ſtehet: Dann das machet das Rad der 
Wentien, welches unzahlbare Geftalten machet, da in jeder 
Fentz wieder das Centrum iff, daß alfo mag eine gante Ge- 
rt einer viel andern Geſtalt erfcheinen ; darıım ift die Macht 
Ottes unerforfehlich. 

146. Unfer Schreiben langer nicht dahin, daß wir wollen 
2 Gottheit in der ewigen Natur ausgründen; Nein, das 
8 nicht feyn, fondern dag wir mollendem Blinden den Weg 
Afiien, welchen ex felber gehen muß: Wir Fönnen nicht mit 
Ihen Zuffen geben, aber als ein Chriſt wollen wir ihn gerne 
Jen und ihmemittheilen was wir haben, nicht und zu Ruh⸗ 
, fondern helfen pflangen den groffen Leib in Chriſto, mit 
Men Sliedern, davon wir euch hernach wollen melden; zu 
Aſchem Ende diefe gar hohe Dinge gemeldet werden, da wir 
h mögen den rechten Zweck im Urkund zeigen, auf daß vr 

eu 
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euch felber feber, und lernet verftehen das Treiben dieſen 
Welt, wie alles fo blind an GOtt iſt, und was die Urſachen 
und dann auch ſein Ende iſt. a 
47. Bir fügen euch diefes, daß ihr euch wollet recht entſin 
nen: dann dieſe 4 Befkalten find in allen Dingen, aber in di ! 

















fer Welt, aldim dritten Principio, in ihren gar erniten Ef]: 
fentien nicht verffanden; Dann der Sonnen Kraft in den 
Elementen temperiret alles, daß die Effentien nicht alfo int | 
grimmen Dual fkehen, Daß es iff eine Wonne eines freundik f 
chen Lebens ;. gleichwie das Licht aus dem andern Principiogfn 
welches iſt das Licht aus dem Worte und Herken GOttes de | | 
Vaters, die 4 Geſtalten im Centro der englifchen Geiſter e kt 
leuchtet, daß fie in ihrem eigenen Centro freundlich, lieblick, 
und gar wonnefam find. | N 
48. Und ihr wol recht bedencken möget vom Fall der Fe ih 
feln, welche das Licht des Hertzens GOttes verloren haben | 
welche nun müfjen in den 4 Geſtalten des Urkundes ftehen Mr 
folcher änafklichen Dual, wie oben bemeldet. Ak 
49. Alfo iſt auch die Seele ded Menſchen aug diefem ers, 
gen Bande in den Menſchen eingeblafen, und vom Lichte GOn 
tes erleuchtet: iſt aber im Fall Adams aus dem ewigen Fi ni; 
des Hergens GOttes ausgegangen in dag Licht diefer Weltifl, 
und hat num dis zu gemarten, daß, fo fie nicht wieder ind Lichifir 
GOttes eingehet, und. ihr dann dag Licht diefer Welt zerbric | al 
fie muß blos in den 4 Geſtalten auſſer dem Fichte GOttes Milli 
der ernten Lebens⸗Geburt bleiben bey den Teufel. 64 
50. Dann die 4 Geſtalten ohne das ewige Licht find del 
Abgrund, der Zorn GOttes unddie Hölle ; und der erfchredäff, 
liche Feuer: Blig im Radeder Brechung im Aufgang Mer In 
rii , im Schmefel-Beifteift ihr Licht, welches ſie in ſich felbeki 
müffen erwecken, ſonſt ſtehet ihr Geift in ewiger Finfternifh, 
und ift eine lebendige Geftalt des Abgrundes, ein Reaimenfhi 
der ernftlichen Dual, welche alfo im Feuer-Blitz aufiteig 8 
über GOtt und Himmelreich, und das doch nicht erreiche 
weder fiehet noch fuͤhlet: dann eg iff ein Prineipium , welchetni 
weder diefe Welt, noch die englifche ergreiffer, und iſt doch Ihn 
Ort und Gtatte nicht abgetrant, — 10 
51. Dann wir geben euch dieſes zu entſinnen: gleichw 
wir Menfchen mit unfern Augen diefer Welt nicht Eön EN, 
GOtt und Engel fehen, welche doch alle Augenblick w. fi 
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WD, in auch die Gottheit in ung, und wir fie doch nicht mögen 
Freiffen, wir feßen dann unfere Imagination und ernfflichen 
Fillen in GOtt, fo erfiheinet und GOtt im Willen, und er: 
Met das Gemüthe, da wir dann GOtt fühlen, und mit un: 
in Augen feben ; 

2. Alfo auch imgleichen: fo wir unfere Imagination und 
Milen in die Bosheit fegen, empfangen wir der Höflen Dual 
Morne, undgreiffet ung der Teufel im Zorne GOttes ing 
rße, und wir fehen ihn nicht mit diefen Augen ; alleine dag 
Jmuͤthe und die arme Geele in ewiger Dual des Urkundes 
Iſtehen das, und erzittern vom Grimme, daß auch manche 
iele verzaget, und fich felber ſtuͤrtzet in die Qual des Urkun— 
#, auch den Leib zum Tode, zum Schwert, zum Stricke und 

affer führer, damit ſie nur diefer Dualin diefem Leben, ver: 
be des dritten Principii , bald los wird, dann fie ſtehet zwi: 


En Himmel und diefer Welt Reich im Spotte, darum eilet 


fin Abgrund. | 

53. Auch fo fügen wir euch dieſes gar ernftlich zu beden⸗ 
tr, daß GDet nicht eben eine Hölle und fonderliche Dual ha— 
Meſchaffen, da Er molte die Creaturen, ald Engel und Men— 
en inne plagen, fintemal Er ifk ein GOtt der nicht dag Böfe 
U, und folches felber verbeut, hat auch fein Her darum 
gen Menſch werden, daß Erden Menfihen aus der ewigen 
MAſtlichen Dual hilfe: So ift ung ja recht zu bedencken die 
stliche Dual des Abgrundes, welche ewig iſt. 

;4. Darum fo bald die Teufel aus dem Lichte GOttes aus: 


Wen, und wolten in der Feuers-Macht über die Sanftmuth 


here: GOttes herrfihen, fo waren fie gleich zur Stun: 
ed Augenblisk in der Hölen Abgrunde, und wurden von 
ipfelben gehalten: dann es mard ihnen Feine fonderliche 
pl gemacht, fondern fie blieben auffer GOtt in den vier 
nätalten der ewiaen Natur. 
p. Alſo auch in gleicher Geſtalt gehet es der Seelen des 
Miſchen, fo fie das Licht GOttes nicht erreichet; welches 
ie mit groſſer Begierde gegen der Seelen ftehet, und iſt im 
jhfero verborgen: und iſt der Seelen nur um diefeg, daß fie 
Willen, ald einen Ausgang aus den 4 Geſtalten, wieder 
J icht GOttes feget, da fie dann wird wieder neugeboren 
u illen und Leben GOttes. | 
“ 9. Wir fügen aber dem lieben Leſer dieſes, daß die Creatu⸗ 
41 | sen, 
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ren, der Teufel, ſowol die verdammte Seelen nicht nur 4 Ges 
falten in ihres Lebens Bande haben, fondern ihre Geſtalten | 
find unendlich, gleichwie die Sinnen des Menſchen unendlich” 
find, und mögen fich verwandlen in aller Creaturen Geſtaͤlte. 
Abber es ſtehen ihr nicht mehr als vier offenbar, ſowol im Ab⸗ 
grunde der Hoͤllen auch, aber ſie moͤgen alle Geſtalten aus der 
- Matrix hervor bringen, nur das Licht nicht; das Feuer iſt 
ihr recht Leben, und die Herbigfeit der Finſterniß ihre‘ 
Speife. 4 
57. Dann eine Eſſentia nehret die ander, daß es alſo ein 
ewig Band iſt: und ſind die Teufel, ſowol die verdammten 
Seelen, nur lebendige Geiſter in den Eſſentien des ewigen 
Arkundes find auch daraus erſchaffen; dann dieſe Matrix iſt 
die urkundlichſte Gebaͤrerin, die ſich aus dem ewigen Willen 
immer gebieret. 


58. Und nach dieſer Geſtalt nennet ſich GOtt einen aiferi⸗ 
gen und zornigen GOtt, Exod. 20: 5. und ein verschrend 
Feuer. Ebr.12: 29. Dann das Feuer dieſes Urkundes iſt 
verzehrende, dann es iſt im Centro des ewigen Bandes: Dar⸗ 
um ſo das in der herben Schärfe entzündet wird, verzehret es | 
alles was in den 4 Geſtalten (verſtehe, was nicht aus ihrer 
Dualerboren iſt; dann die Teufel find diefer Dual, die Fang’ ! | 
nicht verzehren, dann fie find roh ohne Leib) mefentlich erfchet 
ntet, wie das bey den Opfern Mofig und Ifraelis zu ſehen, wel⸗ i 
che das Feuer verfihlang, Num, 16; 18.35. ſowol bey dem Elia‘ 
mit den zween Hauptmannern über 50 Mann, wie dag deuer 
GOttes beydemal die 50 verſchlang, als Iſrael durchs Wort 
in des Vaters Qual gefuͤhret ward. 2. Res.1: 10-12. 

59. Go mill ich euch num ferner die Geffalt der Gottheit | “ 
zeigen, daß ihr den Grund de ewigen Kebeng ergruͤndet, und 
verſtehen lernet das ewige Gute, und auch das ewige Boͤſe 
und auch das Toͤdtliche von dieſer Welt; und lernet gruͤnden 
und kennen den Willen des hoͤchſten Gutes, und was GOtt 4 
Himmel, Hoͤlle, Teufel und dann dieſe Welt ſey, und was 
euch hierinnen zu thun ſey. 

60. Johannes Evangeliſta ſchreibet recht, darzu hoch und 
theuer: Daß im Anfang ſey das Wort geweſen, und das 
Wort ſey GOtt geweſen, und alle Dinge find durch daſſelbe 
gemacht worden, denn das Wort machet die Gottheit ri n 
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bar, und gebieret die englifche Welt, ein Principium in ſich fel- 
‚ber, und das iſt indem Weg zu verfteben. 
617. Der erfte ewige Wille iſt GOtt der Vater, feinen Sohn 
zu gebaren, das iſt fein Wort, nicht aus etwas anders, fon= 
dern ausfichfelber. Nun haben wir auch berichtet von den 
2 Eflentien, fo im Willen erboren werden, und dann wie der 
JWille in den Effentien in eine Finfternig gefeget werde, und 
4 mie die Finſterniß im Rade der Aengſtlichkeit Durch den Feuer⸗ 
WBlitz zeriprenget werde; und wie der Wille in 4 Geſtalten 
komme, welche im Urkunde alle 4 nur eines find, aber im Feu— 
#er-Bliße alle in vier Seftalten erſcheinen; und denn wie fich 
der Feuer-Blitz urfunde, daß fich der erſte Wille in der grim⸗ 
Imen Herbigfeit (al. Hartigfeit) fcharfet, daß die Freyheit des 
Willens im Blige erſcheinet: da wir euch dann zu verſtehen 
baben gegeben, daß der erfte Wille im Blig des Feuers erſchei⸗ 
Juet, und verzehrend fey, verſtehe von der angftlichen Schaͤrfe, 
Pa denn der Wille in der Scharfe bleibet, und den andern 
Willen in fich felber faffer, werftehe im Centro der Scharfe, 
Haus der Scharfe auszugehen, und zu wohnen in fich felber, in 
Per emigen Sreyheit ohne Dual. 
u 62. So geben wir euch nun zu erkennen, daß derfelbe an⸗ 
Pere wiedergefaffete Wille, aus der Echarfe auszugehen, von 
Be At: verftehe ihrer Strengigfeit, frey iſt: denn er ſte— 
| pet im Centro in fich felber, und bebalt alle Kraft und Seftal- 
‚Ben des Centri aus allen Effentien in fich felber ; dann es iſt die 
, R aft des erften Willens, und wird erboren in dem erſten 
Willen, und machet in der Freyheit des erften Willens ein 
Sentrum der Ausgeburt der 4 Geſtalten im erſten Willen un- 
Baßlich : Lind derfelbe andere erborne Wille im erſten Willen 
ft das Herge deg erſten Willens, dann es iff das ewige Cen- 
rum des erften Willens, und iſt im erften Willen als ein 
MWort, das in fich felber ſchwebet, und bleiber ewig in der Ge- 
Murt des erften Willens; danu es iſt fein Sohn oder Herge, 
nd wird darum unterfchieden vom erften Willen, daß es cin 
Monderlich Centrum in fich halt. 
63. Rum fpricht der Vater, als der erſte Wille alle Dinge 
wech dis Wort, als aus dem Centro der Freyheit aus; und 
Jer Ausgang ausm Vater durchs Wort, iſt der Geiſt der 
raft des Worts im Vater, der formet dad Ausgefprochene 
each) Geiſtes Art, daß es als ein Geiſt erſcheinet. 
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64. Dann in der herben Matrix, als im Fiat, wird alles 
gefaſſet, und der Geift des Worts formtsi indem Denis ders. 
felben Eſſentz, in welcher fich der Vater bemeget, und durch” 
Wort fpricht, alfo daß es im Weſen iſt und bleiber. Dann 
mas aus dem Ewigen formiret wird, dag iſt Geiſt und iſt ewig/ 
als die Engel und die Seelen der Menſchen. 

65. So wir euch dann in diefer Beſchreibung möchten 
ſtumm und unverffandig ſeyn, dann der Begriff ſtehet nicht 
im Geiſte dieſer Welt; ſo wollen wir euch zeigen die andern 
drey himmliſchen Geſtalten, wie die erboren werden, darinnen 
vornemlich GOtt, Himmelreich und Paradeis, und die eng⸗ 
liſche Welt verſtanden wird, ob der Leſer moͤchte in Sinn ge⸗ 
bracht werden. 

66. Richt iſt es zu verſtehen, daß die Gottheit alſo einen 
Anfang und Aenderung nehme, Nein; fondern ich ſchreibe 
auf Art wie man das Göttliche Wefen foll lernen verſtehen/ 
dann wir koͤnnen nicht engliſche Worte fuͤhren: und ob wir 
die fuͤhreten, ſo erſcheinets doch in dieſer Welt alles creatuͤ 
fich, darzu vor dem irdiſchen Gemuͤthe irdiſch. Dann wi 
ſind auch nicht mehr als ein Particular aus dem Gantzen, und 
koͤnnen nicht gantz reden, ſondern ſtuͤckwerck, das ſoll der keſe 
betrachten. 

67. Dann das Goͤttliche Gemuͤthe im Hertzen GOttes i iſt | 
allein ein Gantzes, und ſonſt nichts: dann es ftehet fonft alles N 
in ben Effentien, und it GOtt alleine frep, und fonft nichts 
darum reden wir vom Stuͤckwerck, und faſſen das Gantze im 
Gemuͤthe, denn darzu haben wir keine Zunge ——— In 
wir führen den Leſer als auf einer keiter. 'h 

68. So wir denn wollen recht von GOtt fehreiben oder [ 
reden, fo muͤſſen wir vom Richte und von der Flamme der Liebt 1. 
reden, dann darinnen wird GOtt verftanden. A 

69. Wir können nicht fagen, daß des Feuers Duell dag ⸗ 
eich, ſey; alleine wir feben, daß es aus dem Feuer ſcheine 
Nun haben wir euch berichtet von des Feuers Urftande, m 
es im Rade der Effentien in der harten angfllichen Schärfe 
erboren werde, und feinen Blick nebme aus der ewigen Se 
beit, da die Freyheit in der Natur getrieben wird, alſo daß au 
der Freyheit eine Qual wird, das iſt Feuer. 

70. So haben wir euch auch berichtet, wie der Blitz ſtrach 
hindurch dringet, Durch Das Rad der Eſſentien, und ein # h 
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Eay.2. des Menſchen ‘| 23 
MB machet, da dann das Rad der Eſſentien nicht mehr im Dreben 
Igehet, fordern ſtehet zitterende im Schale; und *— alle 
MEſſentien ihre Kraft und Staͤrcke im Blitze d tzes, dann 
der Blitz dringet gerade durch, und — Effentien 
Ides Rades, unddie Effentien dringen quericht Durch auf den 
Blitz: dann ber Blitz iſt ihr Geiſt, welcher in der Herbigfeif 
eine Schwefel-Geftalt macher. 
71. Aſo ſtehet die Geburt quericht, gleich einem F, und 
" bat von unten dad Centrum zur Geburt, und oben aus den 
Blitz der treiber; und ſtehet die gantze Geburt ald ein. Ge» 
mächfe: da das Feuer übertreibet, und die Effentien dem 
Beuer-Beifte nacheilen als ihrem eigenen Geifte, der fie zeucht 
und begehret, dann fie find feine Speife und Nahrung, und er 
ſt ihr Reben, und iſt eines ohne das ander richte. 
"72. Nun verftehet ung vom Feuer-Schrask, der ift ſchreck⸗ 
lich und verzehrend, und überwindet alle Geftalten aller Ef- 
Mſentien: dann fo bald der Blick gehet, fo werden alle Geftal- 
Iten der Finfternig verzehret, und erfchrickt die finftere Herz 
\ bigkeit, als der ſtrenge Tod, vor dem Leben, und weicht zu⸗ 
ruͤcke als todt und uͤberwunden, und wird aus harte weich und 
Muͤnne, wird ſchwer als ein Unmacht, das nicht ſelber fir iſt, 
und davon kommt das Gewichte der Natur; dann die herbe 
l Matrix wird dünne und licht, und ein Waffer-Beift, davon dag. 
Baffer iff erboren. 
73. Nun iftdiefer Schrack der Herbigkeit im finftern Tode 
ein Erbract groſſer Freuden, dann es wird aus Finſter Licht. 
ind fo ſich nun der Blitz in der Herbigkeit des Stachels darin⸗ 
nen erblicket, erſchrickt er viel ſehrer als feine Mutter die Her 
Wbigkeit, und iſt auch nicht ein feindlicher Schrad, fondern ein 
Agar freudenzreicher Schrack der Freuden, daß er feine Diurter 
alfo dünne, weich und fanft findet, von welcher er fein feurig 
Mecht verlieret, und wird inder Freyheit deserwigen Willens 
Mi Centro meiß, helle, lichte, Tieblich und freudenreich: und 
| gehet hiermit aufdie fünfte Geſtalt der Natur, als die holdfe- 
ige Liebe, denn da begehret der Blig mit groſſem Sehnen fei- 
ne Mutter zu einer Speiſe, und iſt albier des Lebens rechter 
Arftand ; dann es iſt die Anzuͤndung des Lichts in der herben 
7— da ſich die ſtrenge Herbigkeit in eine Saͤnfte ver⸗ 


ge ſolts alhie recht —— nicht gantz im — 
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ihres Weſens, fondern wie ich im Gleichniß reden möchte, a 
ob fich ein Oele in der Sanftmuth erbiere, aus welchen da. 
Licht ſtandhaftig febiene, und immer bliebe. Indem der Bli 
fein Recht eret,fo wird aus feiner Geftalt ein Licht, « 
Schein ‚darinnen ein fonderlich Centrum ſtehet, daraus Di 
Sreudenreich aufgehet, und behalten doch die erften 4 Geſtal⸗ 
ten ihr Centrum für ſich; dann die Finſterniß bleibet als ein 
eingefaſſet Weſen, und das Licht ſcheinet in der Finfterniß, und 
die Finſterniß begreift es nicht. 

75. Sind alſo zwey Principia, und das daher‘, die weil ſich 
die Sanftmuth aus dem erſten ewigen Willen urſtaͤndet, wel⸗ 
cher in ſich ſelber von der Natur (Matrix) frey iſt, und iſt duͤ 
ne als ein Nichts, und iſt ſtille: was nur ſtille und ohne Weſen 
in ſich iſt, das hat keine Finſterniß in ſich, ſondern iſt blos eine 
ſtille, helle, lichte Wonne ohne Weſen, und das iſt die Ewigkeit 
ohne etwas, ind heiſſet vor allen andern GOTT: dann eo if 
nichts Böfes darinnen, und iff ohne Wefen. 

76. Alſo verſtehet ung ‚ft GOtt der Vater in fich felbe 
aber ohne Namen : dann Er iſt in ſich ſelber die lichte, belle u il 
ur Ewigkeit, ohne Weſen, fo wir pur vom sichte GOttes 
reden. 
77. So Eraber nicht ohne Wefen feyn will, ß verſtehen 
wir ſeinen Willen, welchen Er in ſich faſſet aus Nichts, nur 
blos aus und in ſich ſelber: und verſtehen wir in feinem Wil 
len das Begehren, und im Begehren das Centrum der Er aͤre⸗ 
rin, darinnen das Weſen geboren wird. 

78. Nun begehret die ewige Gebaͤrerin nichts als da 18 
ort, das in der Gebarerin ſchaffe; dann die ewige ftille u 
lichte Wonne fehaffet nichts, fondern iſt blos ftille und re 
dann wo Feine Finfterniß iff, da iſt eitel Licht ohne Wand ur 
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dann die Bebarerin im Begehren macht die Anziehung, daß h 
alfo eine Finfternig iff ‚Die ewig iſt, in welcher die Natur er⸗ 
boren wird, wie oben gemeldet. in 
79. Run begehret die ewige Gebärerin im erſten Sehnet al“ 

die Freyheit, verſtehe GOtt, und nicht die Finſterniß in fich 

dann er will ihr nicht, fondern nur das Wort, das da im Seh⸗ h 
nen der Gebarerin fchaffe ; und mag doch auch. Feine Gebare | 
ein feyn, ohne ein Anziehen, melche fich felber im Willen Mm 
fihwängert, in welcher Schwangerung das Centrum der * Je 


A tur ſtehet, und wäre auch Fein Wort, es fey danlı die Natur, 
dann in der Natur urftander fich das Wort. _ 

80. Und geben euch alfo albier ganß hoch und theuer zum 
Erkentniß, wie in der Natur zwey Worte erboven werden: eis 
nes im erften Centro der Gebarerin, in der ſtrengen Grimmig⸗ 
keit aus zuſprechen die frenge Macht der Mutter der ernſten 
herben Grimmigkeit im Feuer, welches alhier GOttes des 
WVaters Natur beiflet, welche Er alfo in feiner ſtillen Wonne, 
in der Faflung feines Willens, ohne Beruhrung der Freyheit 
des Fichtes gebieret. 

81. Und das ander Wort, welches er aus der Natur, ans 
Ider Ganftmuth'gebieret, verftehe indem die ewige Freyheit 
Ides Lichtes, jo GOtt genant wird, welche auffer Der Natur ıff, 
die finitere Natur erblicket, zwar im Feuer der Schärfe, wie 
‚vorne gemeldet, und aber Die Herbigkeit in ihrem eigenen fin⸗ 
ſtern Rechte erſchricket, und ihr ſtrenges Recht verliere. 
82. Dann der Blig machet die finftere ſtrenge Macht wies 
‚der dünne, und gehet in ihr alfo ein Gewachfe auf aus den un= 
FB zahlbaren Eflentien ; und daffelbe iſt die Kraft des andern 
‚Centri ; dann in Diefem Hufgeben stein Liebe-Begehren, und 
Jfaͤnget das ewige Licht die Freyheit auffer der Natur: dag ſich 
alſo die Freyheit auffer der Natur in dieſer Liebe entzunder, 
Jund alſo ein brennend (begehrend) Licht wird, in welchem der 
ME Slang entſtehet. | 
83. Dann auffer der Natur ift Fein Glan, obgleich eine 
lichte ſtille Wonne iſt; fondernder Slang urftander erſt von 
Hoder Schärfe : nun iſt aber in der Liebe Aufachung Feine Schars 
‚fe empfindlich ; und ob fie gleich iff, ſo iſt es doch nur eine Ge⸗ 
burt der Freuden, und eine rechte Erfullung des erſten Wil: 
iM Lens, der GOttes ift, welchen Er feger ins Begehren, und alſo 
= Natur gebieret, und aus der Natur das Gemachfe der 
E Liebe. 
84. Alſo wohnet das ander Wort oder Gewaͤchſe der Liebe 
‚indem erften Willen, und ift feine rechte Erfüllung, welche er 
„A begehret : dann es ift fanfte, lieblich und freundfich, und iſt des 
Jerſten Willens Kraft und Herge, von welchem das ewige 
Begehren immer im Weſen und Willen ſtehet. 
MM 85. Und alfdzerfprenger das Licht die ar ber Finſterniß, 
and gehet das Liebe-Gemächs aus der finffern Natur aug, 

und mohnes in der ewigen Stille * Vaters, und iſt die * 
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"36. or —* geben Can. ) a 
des Vaters und wird fein Sohn genant: dann der Vater g 
bieret Ihn aus feinem ewigen Willen 5 und wird bierinnd 
des Vaterd Glantz offenbar, welcher fonft im erſten Willen i 
der finftern Natur nur im Feuer erſcheinet, aber im ander 
Centro in der Liebe im Lichte. 
86. Und wird albier betrachtet die Liebe und Feindfchaft 
wie die gegen einander ſtehen, dann die Liebe ift der Grimmige 
keit ihr Tod, und nimt der Grimmigkeit mit ihrem Blicke der 
Gewalt: und ift albierecht zu betrachten Die Macht GOttes 
in Liebe und Zorn. 
87. Daß aber alſo die Liebe⸗Geburt möge geboren werden A 
| rfächet der erfte Wille aus der ffillen Wonne: dann die frille 
und helle Wonne ift ohne Dual, die begehret nicht Grimmig⸗ 
keit, und machet aber doch Grimmigfeit; und fodie Grimmig⸗ 
keit nicht wäre, fo wäre feine Scharfe, und möchte auch das 
andere Centrum der Liebe nicht geboren werden, aus or 
das ubernatürliche Fichte fcheinend wird : alda fich dann der 
Name GOttes des Vaters und des Gohneg urftander. 

88. Dann wann die ewige Freyheit nicht das Weſen det 
Natur gebare, fo ware es kein Vater, fondern ein Nichts: 
es aber das Wefen der Natur gebieret, fo wird der Gebaͤrer 
Vater genant, aus deme es geboren wird. 

89. Alſo ſcheinet das Licht in der Finſterniß, und die Fin: 
ſterniß begreiffet e8 nicht , wie Johannes Evangeliffa inger äh 
c.1:4.5. Undalfo ift Licht und Finſterniß gegen einander, 
und alfo iſt das Licht der Finfternig Herr, und iſt ein ewig J 
Band, da eines ohne das andere nicht zum Wefen Fame; und 
iſt ung alhie recht zu betrachten Die Feindfchaft wieder die) 
Kraft im Lichte GOttes, wie fich ein iedes urſtaͤnde. fi 

90. Dann die Finſterniß halt inihrem Centro herbe Grim⸗ 
migfeit, fFachlichte Angſti im Schwefel⸗Geiſt, Wehe im Feuer: | 
Blitze, groffe Macht im Rade ber Brechung, Auffteigen dex 

Effentien im Blig der Feuers ⸗Macht: und iſt doch Fein Aus⸗ ‘ 
fliehen, fondern machet zufammen einen folchen Willen, u | 
der iſt ein Geiſt, und iſt das Band der Natur, das BHtt der An 
Vater in feinem Willen erbievet, mit welchem Er fich offenbas h 
ret inder ewigen Stille, da ſonſt nicht8 mare ; und ift SD 2| 
‚der Vater mit feiner Feuers⸗ Sihärfe und Macht biemit ein 
ſtrenger eiferiger GOtt, und ein verzehrend Feuer. „in 


91. Laſſets euch anzeigen (albier Feinen Tand ſeyn) vr re |; 
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Say. des Menſchen. a 
#ofophi, was euch im fiebenten Giegel in Ternario Sandto er: 
Mffnee wird aus GOttes Rath. 
i 92. Go iffder Brunnder Fiebe eine Faſſung und Haltung - 

ffrenaen Grimmigfeit, ja eine Uberwindung der ſtrengen 
Nacht , dann die Sanftmuth nimt der ffrengen und herben 
Marten Feuerd-Macht ihr Recht, und das Licht der Ganft- 
Bruch halt die Finſterniß gefangen, und wohnet in der Zin- 


Merniß. 

15 Alſo will die ſtrenge Macht nur Grimmigkeit und Ein⸗ 
hlieſſen in Tod: denn die ſtrenge Herbigkeit iſt der Einſchlieſ⸗ 
rin Tod, und die Sanftmuth dringet aus als ein Gewaͤchſe, 
nd gruͤnet aus dem Tode, und uͤberwindet den Tod, und macht 
78 ewige Leben, und aus Feindſchaft Liebe. 

94. Das laffer euch , ihr Theologi, ein Licht feyn, und be: 
Machtet die Schriften der Heiligen beffer, und fehee die Wun- 
er Detes mit andern Augen an; betrachtet was GOtt im 
Acbe und Zorn fey ‚und mercket wie zwey Frincipia offen ffe: 
1,da ein iedes begehret ; laſſet ab von der nafurlichen Weiss 
Fit diefer Welt, und betrachtet die ewige Natur, fo findet ihr 
BDrE und Himmelreich: eure Gelege thuns nicht, e8 muß, 
an anderer Ernſt feyn, wollet ihr. GOtt erkennen, ihr muffet 
Is Babel ausgehen, daß ihr dag Centrum des Sohnes GOt⸗ 
MB erreichet, fo werdet ihr in der Sanftmuth und Liebe gebo> 
An- dann möget ihr Ehrifti Schafe meiden, fonft feyd ihr 
Mörder und Diebe, und ffeiget ind Centrum der Grimmig> 
it da ihr nur Chrifti Schafe freffer, mit eurem böllifchen 
Fuer⸗Aufblaſen. O wie falichlich handelt ihr gegen der 
be, wie wolt ihr doch erſcheinen fo die Sonne aufgebet , und 

| Im Lichte ſtehet? fol euch hernach unter Augen geſtellet 
erden. a 


7 Das 3. Capitel. 

Pon der holdſeligen Liebe⸗Geburt und von 
Fr ſechſten Geftalt der Natur; von der Be 
Igierde Gutes und Böfes, und wie beydes 
VE muß feyn: as 


| - Summarien. 
utor wird gar inniglich von der Siebe-Geburt handeln. $.1. Eh 
1 iſt det ewige Anfang, und ſein ae a a irn 


N 
/ 





— 


* 


mnni. Vom drehfachen eeben Cap 


lichen Anfang, und wird Perſon genant, 2. iſt recht die Flamme dert 


Liebe, ein ander Principium,3. aus welchem Sophig ausgehet, ibid⸗ 
Autor iſt zwar den Unwiedergebornen ſtumm; 4. hat aber auch nu 
um der engliſchen Welt willen geſchrieben, 5. und mas ſeit dem Sal 
verborgen geweſen, eröffnet. 6. Darm fell’ man beym Leren aufs 
Eentrům des Lichts fehen. 7. , Kurse Wiederholung der Geitalten des 
rkundes ; . wie das Feuer hberfich feige, und eine A Geitalt mache, 
2. und aus dein Schrad die Sanftmuth im Licht aufgehe 10. DM 
enn in der diebe Geburt der Wille triumphirend Wied, und Die, Fiebe) 
Das Feuer des Centri iſt. u. Alſo gehet auf, das 2. Principium des Paz 
ters Hers, 12. in freundlicher Begierde; iz. Die 6. Geſtalt als Mereu 
rius, i4. wo der Grimm in Siebe verwandelt wird. 15. Es ſind abtr 
Deswegen nicht zweene Götter. 16. Ternarius Sanetus it die Drey 
ahl in 7 Geſtalten. 17. 18. Der erſte Wille iſt frey von der Natur ‚ge 
teref aber die Natur; i9. der 2. Wille iſt auch frey, und wohnet im 
Willen, iſt des Vaters Kraft. 20. Daſſelbe ewige Weſen konte nicht 
begehren, als das kräftige Wort: Daher Die 7Geſtalten, welche ſud dee 

7 Siegel des Sohnes Gätted,zi. welches kraͤftige Wort im Licht, allen | 
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den Grimm überwinden kan. 22, Erflärung des Worts Barmher 
czigkeit in der Natur⸗Sprache. 23. Alſo heiſſet Die andere Gebin 
EHttes Sohn. 24. Frörterung der Frage: woher Das Hofe, weiln 
Ein GOtt? 25. Antwort: von dem ernftlichen Weſen der Narr, 
aber das Hertz GOttes machet die Natur ſanft, wie die Sonne alle Dig] 
gediefer Welt. 26. Die Strengheit aber muß ſeyn: dann ohne ihſ 
wäre nichts, wie aus der gangen Natur zu chen I. 27. 28. In dieſe 
Hohen Geheimniffen schaft die Weltgelehrtheit nichts 529. mur dur 
Die AÄAnneigung in die Liebe GOttes findet man ? nicht durch vernunffll: 
Zes Forſchen 30. Wilft du nun GOtt fennen, jo muß Chriſtus in DI 
geboren werden; a1. in deinem Hertzen iſt das Hertz GHttes: Flop, 
nur an.s2. ‚Der Schlüfel im Centro iſt der 9. Geil. 35. Alsda 
muft du erſt in den Tordan und in die Wuͤſten: za. darum fiche fel 
35. denn wir müffen mit Chrifto Teiden.36. : Autor ſchreitet zur Apoi 
Tohannis.37. Seine Prophezetung. 38: Warum die Offenbar 
Johannis bis daher nicht hat koͤnnen ausgeleget werden ? 39. Di | 
Welt und der Menſch find aus den 7 Geiltern der ewigen Natur gif! 
ſchaffen; 40. dieſe Zeit aber iſt das 7. Siegel der Emigen Nratur.iäf| 
Warum fich der Leuchter entzogen? 42. Die 7 Giegel, 7 Leuchter 
Giegel des Lammes; ibid. 7 Sterne, 7 Geiſter; 43. das gläfe | 
Meer; 44. die 6 Siegel find die Geburt der ewigen Natur, 44. WE: 
die 7. Geſtalt machet GOtt offenbar. 45. . Der_ Gottheit Abmahlu 
Durch das Bild ımter den 7 Leuchtern: 46. Das Wort in feine 
leuchtenden Geiſtern iſt in Vater, 47. und aus dem Vater bat 
Verbum Fiat alles geiprochen, 48. daß alles Gefhöpfe im Vater 
bet; 49. ſo hat uns auch GOtt der Vater in Chriſto wieder=eybor 
ibid. weil wir aber nicht in die Wiedergeburt eindringen, fo treibe Tg 
Himmeljeine Wunder durch uns, 50.51. und ob ſchon GOttes 
Durch einen Lrebe-Geift pojaumet : hat man Doc) Lieber dem Teufe t | 
folget. s2. Wir jolten ja billig nicht in den Grimm imaginiren 
weil wir aber in deir7 Siegeln des Vaters verborgen Tiegen : hat CH 
Kusin den Grimm muͤſſen eingehen, und Die grimme Macht sent 
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apa. des Menſchen. 39 
Men. 54. 5. Denn durch Adams Fall waren wir ind Waters grimmen 
atur verliegelt:56.. Ehr ſtus aber hat die Siegel in unſerer Seelen 
‚erbrochen , nehmlich die Stegeldes Todes; 57:59. weil mir nun ſol⸗ 
be Gnade nicht achteten, lich uns GOtt verfiegelt, 60. wie dann der 
heiſt ein Siegel mach dem andern aufgethan, lagen und Greuel uber 
5 ausgekbüttet..61.. Das Thier mit der Hure iſt Die Tyraniſche 
Macht, heutige Lehrer und Gottesdienst; 62,63. es wird aber im den 
Abarumd Keworfen. 64. Darum müſſen wir in Chriſto neugeboren 
Werden. 65 Im Leben JEſu Chriſti iſt allein Macht und Gewalt: 
Bucht im Drachen ; 66. Concilia und Geſetze find Vetrug. 673. Denn 
„En GOtt Hat niemand Gewalt, er ſey dann aus GOtt in Chriſto wieder⸗ 
Breboren. 68. Du aber reiteit aufin Drachen über GOttes Her, wie 
Per Teufel, 69. denn der Zorn GHOftes führet dich; 70. du Tebeft 
ticht im deben Epeifti. zu. Denn Chriſtus drang ins Verbum Domi⸗ 
Mein, und wirckete Wunder: 72. du aber biſt ein Gleißner; 73. die. 
iR Babel, davon der Geiſt geweiſſaget, und wirſt Dich ſelbſt freſſen; 74. 
E75. du verfolgeſt bie Boten GOttes, und laͤſſeſt die Braut des Thieres 
ufdir reiten. 76.77. Im 7. Siegel aber ſoll vollendet werden das Ge⸗ 
heimniß GDttes. 78. Das Lamm ſoll herrſchen, und die Hure in dem 
Tfuhl geworfen werden; 79. Chriſtus fol feine Schafe meiden, und 
abel erbrechen. 80. 81. Es ift groffer Ernft vorhanden. 82. Die 
Mrediger werden fhlecht vor GOtt beitehen , die den Layen zandend 
Baemachet. 83:84. Der Laye fol Chriftum umfaſſen, mit Aneignung letz 
es Hertzens. 85.86. Die Teſtamenta ohne Glauben, find nur verborz . 
gene Siegel. 37. Solte der. H. Geiſt in deinem Zand fern? da du fie 
Molteit Liebe Lehren, lebreft ou Verachtung; 88. da die Apoſtel gantz 
Mnders gewandelt haben. 89. Darum jollen die Kinder GOttes die’ 
Augen aufthun umd in den Tempel GOttes gehen und demüthig 
ann. 90, 2 . j 


O wir nun die Holdfelige Liebe-Seburt wollen erforfchen, 

II mie fichdieerbäre, und worvon fie urkunde, o muͤſſen 
wir dag Centrum gar inniglich erarunden, und die, 
fechite Geftalt der Natur vor uns nehmen, ald den Mercurium, 
udarinnen der Schall erboren wird; fo werden wir in der Lie⸗ 
m de-Beburt den Ton, Klang und Gefang erfinden ‚darzu die 
‚gbinf Sinnen , ald Sehen, Hören , Riechen, Schmecken und. 
Fuͤhlen, darinnen alddann daS Leben verftanden wird, auch 
Mein und Dual, ſowol Freude und Liebe, Begierdi des Guten, 
" und auch Begierde des Böfen, Wiewol in fich felber in der 
„pMatur nichts verwerflichs iſt ed muß beydes ſeyn, fonft mare 
HEDEE nicht offenbar, und warcalles ein files Nichte, und iff 
Pas gange Wefen zufammen indem einigen GOtt: Niemand 
e bat Ihm etwas gemacht, oder geboren, Erallein in feinem 
ewigen Willen, der Er ſelber iſt machet die Gebaͤrerin. 
02. Eralleiniffder ewige — und faſſet das Centrum 
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uf 
iur Gebärerin, welches machet die ewige Mutter der Gebaͤ⸗ 
rerin des Weſens aller Weſen: denn GOtt hat keinen Ins 
fang, und iſt nichts ehers ald Er ; aber fein Wort hat einen, 
ewigen ungründlichen Anfang in Ihme, und ein ewig ungruͤnd⸗ 
lich Ende: da es doch nicht Ende, ſondern Perſon recht ge⸗ . 
Centro erboren, nichtals eine Geſtalt des Centri die zum Cen⸗ or 
tro gehöre, ſondern als ein Gewächs eines andern Centri aus 

dem erſten Emigen. 

3. Darum iſt Er des erſten Sohn, und iſt recht die Flam⸗ 
me der Liebe, und der Glantz des Vaters im ewigen Willen, Ah 
und iſt die andere Mutter der Gebaͤrerin, als nemlich Die engel 
liſche Welt, aug ſich felber, ein Principium, fo GDttes BarmzÜR 

hertzigkeit genant wird: aus me lchem Centro ausgehet die. Ni 
Jungfrau der ewigen Weisheit GOttes, durch welche GOtt 
fen hat, ſamt allen Weſen und Creaturen. ih 

4. Und wollen den Leſer treulich vermahnet haben, daß. en Ar 
unfern Sinn nicht inder Weisheit diefer Welt ſuche, ſondern N 
im Lichte der ewigen Natur, dahin wir ihn dann auch wollen 
gewiefen haben, als in die neue Wiedergeburt, ing Leben Chri⸗ 
auffer diefem dieſe Schriften wol ungemeiffert Haffen oder 
wird der Speiſe des erſten Centri eſſen, und ſein Spott wird 
ihn im Feuer feines eigenen Lebens nagen. 

5. Wir wollen ihme das Licht gerne gönnen, um welches 
willen dieſe Hand die tiefen Geheimniſſe alſo — \ 

der Lilien und der englifchen Welt willen. 

6. Alhier mercke nur eigen , dur wirſt fehen, mag du ſeit 
dem ſchweren Fall Adams nicht gefehen haſt: und denke die 1 
nur darbey, mas folcheg bedeutet, und hiermit erſcheinet | 
Trit nicht in der ſtoltzen Pharifeer Fußſtaofen, die Chriſtum 
auch alſo. 

7. Siehe auch nicht auf die Hand diefer Feder , fie vermag 
nichts, fondern aufs Centrum, da das Richt aug febeiner : 
ſcheinet nicht alleine aus diefer Hand, fondern in der — | 
Welt, als ein aufgerhanes Giegel in dem ewigen Centro r 3 
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nant wird, als des Baters Herge,daun es wird in dem ewigen 
diefe Welt, als das dritte Principium, aus dem erſten eiſchat 
ſti; ſonſt find wir ihm ſtumm und unverſtanden: und mag er 
—F hat; nicht zu ihrem Vortheil, den es vorhin hat, ſondern u 
creutzigten, und am Lichte blind blieben; es gehet dir ſonſ J 
mag ein ieder zugreiffen; — iſt nicht alleine auſſer ihme, ſo m 

































ap.) des Menſchen. 41 
bern in ihme und heiſſet nur aufſchlieſſen, und grünen mit, 
Eſu Chriffo, und zeugen eine Blume aus diefer Welt in die 
englifche Welt, davon wir alhie reden wollen und euch zeigen 
das ewige Weſen 

‚8. Wir haben euch oben angezeiget die Geburt der vier Ge⸗ 
falten der ewigen Natur, und darbey angedeutet, wie ſie aus 
dem ewigen unwandelbaren Willen der ewigen Freyheit 
46 Ottes erboren werden: da wir euch dann angedeutet, wie 
die ewige Freyheit auſſer der Natur eine ſtille lichte Wonne, 
bee ohne Glantz fen; haben euch auchangedeuter , wie fich. 
e ewige lichte Freyheit in der herben harten Strengigkeit 
—— fie als ein Feuer⸗Blitz erſcheinet da fie dann die 
Finſterniß zerſprenget, und der Strengheit die Macht nimt, 
und alſo dei verzehrenden Feuer-Glantz bekommt, wegen der 
sichreklichen Schärfe: da dann die herbe Matrix zu einer 
Manafklichen Gebarerin wird; und meil fie ohnmaͤchtig wird, 
| A ihr der Bliß die Macht genommen, fo wird fie wefentlich, 
AR Jane! der Blig feine mefentliche Geftalt in der Angft, als 

den ——— Blitzes Leib iſt, daraus er bren⸗ 
et und ſcheinet. 
. Und dann wie das Rad der Eſſentien mit dem Blitz der 
erben Uberwundenheit gehalten wird und dag Centrum als 


ein Creutz · Rad ſtehet, und alles im Schalle der Eſſen⸗ 


tien ſtehet als ein Gewaͤchſe, da das Rad zwar treibet, aber 
uͤber fich : drum ſteiget die Feuerd-Qual über ſich; dann alle 
t Geſtalten der. Natur eilen dem Feuer nach, und das Feuer 
fl fleucht von ihnen, dann es will frey ſeyn fintemal es fich aus 

der ewigen Freyheit urkundet, und mag doch auch nicht, dann 
n fee halts bey feiner Schärfe, —— in der Natur 
ebet. 
ro. Undden haben: wir euch angedeutet, wie der Schrack 
des Feuers die herbe Matrix ertoͤdtet in ihrem ſtrengen Recht, 
da ſie uͤberwunden wird, und zuruͤcke ſincket, davon das Ge— 
wichte der Natur kommt, und die Materia alles Weſens: und 
‚Hann wie fich der Bliß inder Ubermundenheit erblicket, da er 
„dann alſo fehr inder Sanftmuth erſchrickt/ daß er fein. feurig 
Recht verlieret und helle wird, welches der Schein feines 
Wchtes ift, da fich der lang urſtaͤndet; und wie alfodie ewige 
Bi der Stille den Glantz fat * fein Eigentbum, u 
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42 11. Vom dreyfachen Leben Cap. 
der erſte Wille Hierinnen erfüllet wird nach feinem Begehren,” 


mag er im Urkunde mit feinem Begehren wolte.. | 
1. So nun das erfte Begehren alfo mit den erbornen ER" 
fentien erfüllet wird, mit des Lichtes Stang‘, fo ftehen alle Eß 
fentien, fo das Kicht gefangen, in dem erſten begehrenden Wil⸗ 
len: und der Wille wird hierinne triumphirend und freuden⸗ 
reich, Daß das Kind des Ficht in ihme erboren wird 5 und ge⸗ 
bet albiedasander Centrum auf in der Freude, da. die Lieber” 
das Feuer Des Centriiff ; und des erſten Willens Liebe-Be⸗ 
gehren zeucht die Freude an fich, und das Licht ſcheinet aus 
der Freuden: alfo bleibet diefe theureheilige Geburt auf dem 
Creutze) da gehet das Radder Eſſentien im Ke und die 
Freude, als der Feuer-Duell, ſteiget uͤber fich, und das Cen⸗ 
trum haͤlts. PB yet Se — —— 
12. Alſo gehet alda aus der neugeborne Wille mie Kraft 
und Wunder und beſtaͤtiget den erſten Willen der. Freyheit 
des Vaters mit Dem Centro der Liebe-Geburt des. Sohnes. 
Dann diefe Geburt iſt des Vaters Work oder Herge, weiches 
Er aus feinen Effentien fpricht : und der Ausgang aus der 
Liebe iſt der Geift des Worts, der bie-Effentien formt, und iſt 
zufammen die Dreyzahl in einem Wefen. ... » 
1. Co aber nun dag Centrunı im Wort aufgehet in des 
Lichts Kraft aus der Liebe, fo empfaͤhet eine eftalt die andere” | 
mit gar freundlichen Begierden: ‚denn. der erfte Wille ift bes] 
gehrende, und machet dad Centrum, wie vorne vom Grimm | 
gemeldet ; alfo auch. inder Liebe, und iſt an ſtatt des Wieder⸗ 
willeng ein eitel Geſchmack und Gerne-Haben alda innen, , 
14. Dann wann das Rad der Eſſentien im Schale gehet, 
fo iſt die fechfte Geſtalt erboren : dann die BE behaͤlt in 
der Schaͤrfe der Liebe gleichwol ihre harte ſtrenge Macht, aber | 
| 
| 


















Hank fanfte, und macht die ſechſte Geſtalt als Stimmen, Ton 
und Klang, daß eine Effentia die andere im Schale hoͤret, und 
mit des Rades Effentien im Inficiren ſchmecket, und im Bes! 
gehren der Liebe reucht, und mit dem Durchbrechen des Qua⸗ 
les fuͤhlet, und im Lichte ſiehet; und iſt alſo eine. lebendige Ge: 
fialt des Geiſtes welcher in allen, Seftalten ausgebet als ein 
Leben, und iſt die Baweglichkeie der Sinnen (Stimmen) in den 
Eſſentien welche die Sinnen (Sternen) machen. | 
15, Alſo geher auf das rechte und MIGROS EEE 2 
ge J 
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WBegehren in dem erſten Willen, der Vater heiſſet: dann in 
des Sohnes Centro wird der Glantz aus des Vaters Schaͤrfe 
erboren, welcher gar ein freundlich Begehren iſt, als nemlich 
den Grimm indie Liebe zu verwandelen; dann warn des Va⸗ 
ters Effentien die Sanftmuth im Lichte Eoffen, fo werden fie 
alle vage, und iſt ein eitel Liebe-Begehren, Wolſchmecken, 
Sanftthun, Freundlich ſeyn, und iſt die Geſtalt Mercurius 
recht das Wort: welches im finſtern Centro eine giftige We— 
he und Angſt it, das iſt in des Lichts Kraft der Freuden Quell, 
und gibt Stimmen, Ton und Klang, aber gleich einer Rede, 
U nicht wieder Klang im Feuer im erſten Centro. 
HM 16. Alfo, mein liebes Gemuͤthe, der du dieſes lieſeſt; ver⸗ 
ſtehe uns vecht, mas wir mit diefer Befchreibung verftehen : 
wir meinen nicht zweene GOtt, die wieder einander ſeyn, ſon⸗ 

f der nur Einen, ineiner Dreyzahl feines Wefeng, in feiner ewi⸗ 

gen Geburt. 
4 17. Indem Worte Ternarius verſtehet man in der Natur⸗ 
4 Sprache recht die Goͤttliche Geburt in ſechs Geſtalten in der 
Natur, welche ſind ſechs Siegel GOttes. 
18. Wann ich aber ſage Ternarium Sanctum, ſo habe ich 

hierinnen die Dreyzahl in ſieben Geſtalten: dann die engliſche 
Welt wird mit begriffen, welche ſtehet in der ſiebenden Geſtalt 
„a der Geburt 3 nicht nach der Lateinifchen Sprache); ſondern 
„a nach der Natur-Sprache, davon alle Dinge ihren Namen 
„u haben empfarigen, welche uinfere Philofophi von der Schulen 
despritten Principii diefer Welt nicht verſtehen. 

19. Dann warn ich rede von GOttes Grimm und Zorn ‚fo 
‚a meine ich nicht ein Wefen das auffer GOtt fen; ich meine 
auch nicht daß es die lautere Gottbeit fey, welche ohne Wandel 
iſt, und in Ewigkeit nur gut; und iſt nicht der Natur, fondern 
das Wort wird aus der Natur des Vaters erboren, als ein an⸗ 
der Gewaͤchſe, das nicht inder Natur ergriffen wird: darum 
iſt es auch eine andere Perfon, und wird Doch aus der erften er⸗ 
"5 boren; verfiche, der erſte Wille, der auffer der Natur iſt, der 
Miſt frey vonder Natur, aber die Natur wird in feinem Begeb- 
jg zengeboven. 
20. Nun iſt der andere Wille, welcher aus dem erften aus 
"F der Natur, als ein eigen Centrum ausgehet, auch frey von der 
‚s Natur, dann er wohnet in dem erften Willen, welcher Vater 
4 heiſſet, in der lichten Ewigkeit, und iſt der lichten ee 

ERS ’ 1er antz, 












44 11. Vom drenfachen Leben Gay.” 
Glang, Kraft, Starde und Wefen ; fonft ware fein Wefem 
darinnen, fondern eine file lichte Wonne, ohne Wandel und 
Weſen. J— 
21. Go aber daſſelbe ewige Weſen hat wollen offenbar 
ſeyn, fo hat eg muͤſſen einen Willen ſchoͤpfen welcher begehrend 
iſt; und da aber nichts war zu begehren als nur das kraͤftige 
Wort, und daſſelbe doch auch in der ſtillen Ewigkeit nicht war, 
ſo muſten die ſieben Geſtalten der ewigen Natur erboren wer⸗ 
den, welche find die ſieben Siegel des Sohnes GOttes, wie die 
Offenbarung Johannis zeuget: und daraus iſt von Ewigkeit 
erboren worden das kraͤftige Wort, welches iſt der ſtillen Ewig⸗ 
keit Kraft, Hertz und Leben, und feine Weisheit. 
22. Und weil es aus den fieben Siegeln oder Geffalten der 7 
datur erboren iſt, fo ft esauch der Schöpfer und Diacher al- 





ler Dinge, aus dem Weſen der Natur: dann eg iſt fonft nichts, 
das die Natur fan bemaltigen, als das Eraftige Wort im Lich= Fi 


te, da8 Fan allein überwinden den Grimm; Es bat allein den 
Schluͤſſel aufzufchlieffen, und zu brechen die fieben Giegel der 

grimmen Natur des Baters, und aufzuchun das Buch des Le © 
bens, demeder auf dem ewigen Stuhl ſitzet. Lis Apoc. 5. es 
iſt juſt und recht: Dann ſo es den Grimm erblicket, ſo iſt es 
eine geeiprengung der Finfternif , und nimt der geimmi= 
gen ngft den Gewalt, und heilfer recht GOttes Barmbers 
gigfeit. | E 
23. Dann Barm ift die Lichte-Erbliefung im Centro aus ” 
der lichten Ewigkeit, da der Blick die frenge, berbe , harte Falte 


und bittere Angſt fanget, und mit dem Blick erſchreckt, und den 


grimmen Gewalt nimt, und verwandelt ihn in Sanfte. Hertz 


iſt der Blitz, der die vier Geſtalten gefangen hat, da fie der hi 
Blick der Ewigkeit hat gefcharfet ‚und nunmehr die vier Ge-⸗ 


ftalten in fich hat ; der fchwebet im Gentro aufm Fe, und ma⸗ 
chet einander Centrum infichfelber. Ig iſt des Blitzes Ver⸗ 
wandlung ing Licht des Glantzes, darinnen die fünfte und ſech⸗ 
fie Seftalt erboren wird, alddie Liebe und Freude, da denn der ” 





sangen Natur Bermögenheit inne ſtehet: und ware die Nas "| 
tur auffer diefen zwo Geſtalten ein geimmer harter Tod, aber Sh 


Das Licht macht die Riebe, und auch das Begehren der fechiten 9 
Geſtalt, darinnen dann das Leben mit dem Verſtande fteher. EM 
Keit ift der ewige Eingang und Erhöhung über die Natur 
der vier Geſtalten, und eine ewige Inwohnung der Air. | 
wig⸗ 
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Be und eine Erfüllung des erften Willens, der Va— 
Iter heiſt. 

24. Alſo heiſſet die andere Geburt GOttes Sohn, GOttes 
Wort, GOttes Wunder, GOttes Kraft, GOttes Liebe, 
GOttes Leben, und iſt ſelber das Weſen das da offenbaret alle 


Weſen. 

25. Du liebes ſuchendes Gemuͤthe, ich wolte dirs gerne in 
bein Hertz ſchreiben / koͤnte ich nur: ſiehe es iſt alles nur Ein 
GOtt, du frageſt aber, wovon das Boͤſe kommt? fo haft du 
Diefes in diefer hohen Befchreibung eine Erkentniß; Dann du 
fieheft in allen Ereaturen Bosheit und Gift, und dann auch 
Liebe und Begierde: fo dencke nur, wie die Natur alfo eın 
ernitlich Weſen fey. 
26. Aber gleichwie das Here GOttes den ffrengen Vater 
in feiner Natur fanftiget und freundlich machet, alfo auch das 
Licht der Sonnen indiefer Welt alle Dinge, welches alles aug 
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So aber die Ewigkeit da8 Leben begehret , fo mags 
anderft nicht erboren werden: und fo es dann alfo erboren 
wird, fo iſt es ewiglich das Riebffe; Darum Fan und mag die 
enftliche ſtrenge Geburt in Ewigkeit nicht aufhören, wegen 
des Lebens, welches iſt der Geiſt GOttes. 
28. Darum ſiehe dich und alle Creaturen an, und betrach⸗ 
e dich, auch betrachte Himmel und Hölle im Zorn und Grimm 
BOttes, du findeft es alfo und gar nicht anders: wiewol wir 
hier eine Engeld-Zunge bedürften, und du ein Englifch Liche 
m Gemüthe, fo wolten wir einander wol verfichen, dieſe 
Belt begreifts nicht. 
on der fiebenten Geftalt der. Ewigen Natur, die 
offenbare Porte des Weſens aller Weſen. 
29. Mein lieber Lefer , warın du die hohen Geheimniſſen 
oilt verſtehen, ſo darfſt du nicht erff eine Academiam auf dei: 
ie Nafe fegen , und eine Brillen brauchen , und vieler Meifter 
Bücher lefen , dann fie find nicht alleine auf den hoben Schu: 
nzufuchen, zu finden und zu gründen. Es iſt alles ein Tand 
hne Göttlichen Verſtand, mas die Vernunft inder ger‘ 
4 | / ie⸗ 
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46 mi. Vom dreyfachen Leben Gap.) 
dieſer Welt ſuchet; ſie findet nichts mehr als dieſe Welt, und | 
doch noch nicht halb, fie gebet nur immer im Suchen, und fin⸗ 
det endlich Hoffart und Gleißnerey, in deme fie weltliche 
Weisheit findet. 

30. Suche nur das Wort und Here GOttes, welches 
Menſch worden iſt, inder Krippen beym Dchfen im Gtalle, im” 
der finftern Nacht: So du daſſelbe findeft, fo findeſt du — 
ſtum als das Wort im Vater, mit ſamt dem Vater, Sohne 
und H. Geiſte, darzu die ewige Natur, auch die Engliſche 
Welt und Paradeis; Du findeſt deine blinde Vernunft, die 
dich alfo lange hat taumelnde als einen Trunsfenen geführets | 
Du darffi dir nicht dein Gemuͤthe mit hohem Sinnen zerbre 
chen, du findet mit hohem Ginnen und Fichten nicht den 
Grund, nur aneigene dein Gemuͤthe und Sinnen mit aller 
Vernunft indie Liebe und Barmbersigfeit GOttes, daß du in 
dem Centro deines Lebens ausden Worte und Hergen — 
tes geboren werdeſt, daß ſein Licht in deines Lebens Licht 
ſcheine, daß du eines ſeyũ mit Ihme! 

z1. Dann JEſus Chriſtus GOttes on das ewige 
Wort im Vater, der da iſt der Glang und die Kraft der lichte 
Ewigkeit, muß in dir Menſch geboren werden , wilt du GOtt 
erkennen: font biſt du im finftern Gtalle, und geheſt nur ſu⸗ 
chen und tappen, und ſucheſt immer chriftum zur Rechten I: 
GOttes, und meineff Er fen weit von dannen; Du wilſt dein In 
Gemütbe über die. Sternen ſchwingen, und alda GOtt ſuchen fi 
wie dich die Gophiften lehren, welche GOtt weit von dann m 
in einen Himmel mablen. 

32. Aber gleich wieder Teufel über das Herge GOttes in 
feinem Feuer⸗Quell fliegen will, und bleibet doch nur in dei ' 
vier Geſtalten der ewigen Natur in Finſterniß; alfo gehets 
auch der blinden Vernunft, die im finftern figer , und ſuchet ji 
GOtt in der Finſterniß; wilſt du Ihn finden, fo fuche Jhn it Im 
feiner Dual, die iſt überall, alles vol GOtt, und ſcheinet 
in der Einfternif: in beinem finflern Hergen if GOtt, aber 
in einem andern Principio, Klopfe an, ſo wird. dir aufgeall, 


than. —4 
33. Der H. Geiſt GOttes iſt der Schlüffel i im Centro, ge 
be aus der Begierde des Fleifches aus in eine rechte ex te 
Buffe, und fege allen deinen Willen mit Vernunft und Sin 
en in Die Barınbergigfeit GOttes, fo wird das Fr 
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Ates, als ſein liebes Hertze in dir eine Geſtalt kriegen; Dann 
Iſteheſt du vor der Krippen, da JEſus geboren ward, fo neige 
Idich zu dem Kindlein, und opfere ihm Dein Hertz, fo wird 
¶Chriſtus in dir geboren werden. 

E34. Addann muftdu erſt in Jordan, fo wird dich der 9. 
WGeiſt tauffen, da ſtehet dir der Himmel offen, und der H. Geiſt 
ſchwebet uber dir: aber du muſt indie Wuffen, und vom Teu⸗ 
Ffel verſuchet werden, verſtehe es recht? der Teufel wird fich 
Han dir verfuchen, und dich oft indie Wuͤſten der Welt führen, 
und vor deine Seele in dein Hleifchlich Hertz treten, und fefte 
u riegeln, da gehöret Ernft zu, dem Teufel fein Centrum zu 
Merfprengen; dumirft Chriſtum ofte nicht ſehen, der Teufel 
Wwird dir Ihn verleugnen, Er fey nicht in dir Menfch worden: 
Wann du ſteheſt alfo als ein Licht im Centro mit der Finfferniß 
Jumgeben, und Bift ein Sewachfe im Leben GOttes, aus der 
Minſtern ſtrengen Natur. 

a 35. Darum beſinne dich, alsdann ſiehe und ſtehe feſte, wie 
Ehriſtus thaͤte: Thue nicht wie Adam der ſich ließ geluͤſten 
des = diefer Welt, und führer ung in die fleifchliche Sin: 
E36. Du muſt mit Chriffo verfolget, verfpottet und gehöh- 
Met werden, wilft du in den Wundern GOttes ſchweben; und 
fo du in Ihme bleibeft, fo bleibet Er indir ; fo magſt du fuchen 
Mas du wilſt, du findeit was nur dein Begehren ift, anderg 
lucheft du vergebens in der Gottheit: und wann du es gleich 
Rufs hoͤchſte bringeſt, fo findeft dunur in dieſer Welt; daß 
Fey dir zur Warnung gefeget fo du wilt ſuchen, finden und er⸗ 
Fennen, was biernach gefchrieben ift von den fieben Giegeln 
WEDLEeS und des Lamms. 

37. Dieweil wir dem Lefer möchten ſchwer zu verffehen 
eyn, aber doch dem aus GOtt Gebornen gar leicht, und auch 
Unſer Fuͤrnehmen anders nicht ift, als dem Blindenden Weg 
ju weiten: Siehe, fo mollen wir euch die Offenbarung jo: 
annig mit den fieben Geiſtern und fieben Siegeln GOttes zei⸗ 
Men, welches ift die Offenbarung JEſu Chriffi, da fich die 
ange Gottheit hat in der Menſchheit offenbaret, und neben 
Per Verfon der Menſchheit cal. Weisheit) angedeutet das We⸗ 
Mender Dreyzahl im Ternario Sandto, da man die Gottheit 
icht Beine im Tesnario ſiehet, fondern auch in der Engli 
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38. Und follen dem aus GOtt Gebornen albier recht d 
Augen geöffnet werden, es mache fich nur niemand fel hi 
blind, dann die Seit konnnt ind iſt ſchon, da die ſieben Siegel | 
find aufgebrochen, und das Buch aufgethan, deme der auf 
dem Stuhl figet , welche hat gebrochendag Lamm vom Hau | 

Iſrael, welches erwuͤrget ward, und emwiglebet. 

39. Und ob es iſt, daß die Affenbarung bis daher iſt Re 
gelt blieben, und von feinem Menſchen im Grunde verftander 

‚worden, dag ſoll niemand alfo annehmen und dencken, daß e 
in Menfchlicher Macht fey geſtanden; denn e8 ıff die Offer | 
barung GOttes, und hat fieben Giegel, welche zugefiege t 
ſind geweſen, bis vollendet würde der Zorn Gottes und fine 
die fieben Geifter GOttes des Vaters, wie vorne in diefem 
Buche gemeldet, von den Geftalten der Geburt der erviget 
Natur, welheift GOttes. 

40. Nun iſt dieſe Welt mit allem Weſen, ſowol auch de 
Menſch, aus der ewigen Natur, verſtehe aus den ſieben Sei : 
ftern der ewigen Natur, ald eine Ausgeburt gefchaffen wo 

den; und bat GOtt diefe Were um feiner andern Urfachen 

len erfihaffen , als daß Er in feiner ewigen Weisheit will HIER 

Wunder, fo in der ewigen Natur find, offenbaren, daß ſi ie 
follen zum Weſen fommen , und am Bichte erfiheittet, zu fe 
ner Freude, Ehreund Herrlichkeit, nicht alleine in diefer zei 
der Berborgenheit , fondern nach diefer Zeit. 

41. Dann diefe Zeit ift gleich einem Acker, welcher iſt das Y 
ſiebente Giegel der ewigen Natur, darinnen fich die ſecht 
Siegel mit ihren Kraͤften und Wundern eröffnen, und ihren 
Grimm ausfchütten: Daraus dann indiefer Welt iff erbore 
und erfunden. worden Weisheit der Natur, Stimmen 
Donner und Streit, in welchen man immer das Herge GOt⸗ 
tes gefuchet hat, und aber erfunden die Wunder , aus weiche 
find ausgegangen Gtreite und Zwaͤngung, daß fich denn fi 
‚ein Giegelnach dem andern eröffnet bat, aber der —* 
chen Vernunft ſind die Wunder mit den Kräften der — 
unverſtanden blieben. 

42. Dann als die Menſchen nach der Apoſtel Zeit von de 1 
rechten Liebe und Demuth gegen GOtt abwichen, und fud 
‚ten ihre eigene Weisheit, und machten aus Chriſti Reich eit 
Reich der Mache, Pracht und Herrlichkeit Diefer Belt, } 

entzog fich ihnen der Leuchter ; Das iſt, fie gingen = 9 I 
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Bay. : des Menſchen. 49 
Vaters Natur, indie fieben Siegel GOttes, und verlieffen 
die fieben Guͤldene Leuchter ‚der ſieben Siegel des Hertzens 
Gottes, welches find die fieben Giegel de8 Lamms, welche 
belle leuchteten aus des Vaters Natur: Dann fie waren in 
der Hand. des Sohnes GOttes, der da war Menfch worden, 
wie du dann am Bilde in der Dffenbarungficheft, daß der 
Menſch JEſus Chrifius (GOttes Sohn) ſieben Gterne infeis 
ner Hand hat, und ſtehet zwiſchen ſieben guͤldenen Leuchtern. 
Apoeri: 12.16, 
453. Die ſieben Sterne find die ſieben Geiſter GOttes de 
Vaters, welche verborgene Siegel find; wie ich euch vorne 
berichtet habe, wie je eine Geſtalt aus der andern erboren 
Iwerde, , und wie eine iede Geflalt ohne die andere nichts waͤre; 
„Und da fich je ein Siegel nach dem andern aufthut, und. fieha- 
ben die fieben Donner, welcher Rede verfiegelt iſt: dann fie 
find im Centro des Geiffes ; aber die fieben Siegel find im 
Weſen, denn durch die Menſchheit Chriſti find fie offenbar 
Iworden: Darum zeige fie der Geiſt GOttes in Geſtalt fieben 
Igsuͤldener Leuchter, und leuchten in dem Bateraus des Sohns 


Centro, 























2 234. Denn da fehet ihr ein glafern Meer vor dem Stuhl des 
Eliten, welcher iſt GOtt der Vater: und das Meer iſt das ſie⸗ 
Abente Siegel, aber aufgethan und nicht verſiegelt, Denn dar- 

Finnen ſtehet die Englifche Welt ; aber die ſechs Siegel find die 
Geburt der ewigen Natur, welche in des Vaters erften Wil- 
Alen erboren wird, aus welchem das Herge oder Wort GOttes 
von Ewigkeit immer geboven wird, ald eineigen Centrum, it 
"dem Centro der fieben Geiſter GOttes: und wiewol eg iſt daß 

Idas fiebente Siegel auch im Vater iſt, und geböretzumCen- -⸗ 
"Bero, fo wird es doch durchs Wort zum Wefen gebracht , dann 
Idie Englifche Welt ffehet darinnen. > | 
E 45. Darum, mein lieber Lefer „wie, dag alles was von 
IGoOtt aefchrieben oder geredet wird, das iſt Geift „dann 
IGoOtt iſt Geiſt: Er ware aber in fich nicht offenbar, aber die 
Nſiebente Geſtalt macht_ ihn offenbar, und darinnen iſt die 
Schöpfung der Englifchen Welt ergangen , dann fie beiffee 
"ETernarius Sandtus; Dann die Dreyzahl ift unbegreiflich. Aber 
das Wort mache das alaferne Meer, darinnen die Begreif- 
Jüchkeit wird verffanden ; und wird euch inder Figur des Bil⸗ 
| des inder Offenbarung recht vorgeflele 
—J — 


46. Dann 
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ter habe alle Dinge durchs Verbum Fiat gemacht, als durchs 
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46. Dann ihr fehet das Bild mitten unter fieben Reuchtern, ! 
das find ſieben Geifter der Gottheit , ſtehen; undinder rech⸗ ! 
ten Hand hats fieben Sterne , dag find auch fieben Geiſter der 
Gottheit ind Vaters — welches das Wort in ſeiner 
Macht bat, indeme es die Srimmigfeit und Verzehrlichkeit in | 
‚eine fanfte Wonne in dag gläferne Meer ftellet, in welchem”) 
das Ficht GOttes des Wort3, dasıft ausm Worte, fiheinet | 
und ſtehen die ſieben Gaſter GOttes nun im. Centro des 
MWorts, in brennender Geſtalt, als fieben Fasfeln. Und iſt 
euch die Gottheit hiermit in dem Bilde der Dffenbarung ab⸗ 


47. Und wird euch auch ferner zuverſtehen gegeben, wie 
vorne bemeldet, daß das Wort oder Hertze des Vaters in 
nen ſieben leuchtenden Geiſtern iſt im Vater, im Centrodeß 

-Baters, als fein Herge, und hat die fieben Sterne, als die 
Sieben Seftalten der ewigen Natur unter feiner Gewalt, dar⸗ 
um führet fie das Bild inder Hand. | 

48. Diemeil aber alle Dinge, was sum Wefen Fomme 
ſoll, fich muß aus des Vaters Natur urſtaͤnden, und wir auch 
‚willen, wie folches auch Moſes bezeuget, daß GOtt der Va— I 

| 


Wort gefprochen : und das Sprechen ift im Fiat geſtanden, 
und das Fiar if die herbe Matrix ind Vaters erften Willem, 
welche die Natur fallet und halt, welche der Geift erboren | 
ausm Mercurio formt, welches ift der Geiſt GOttes. 1 
49. So nun alle Sefchöpfe im Vater ftehen, und Er auch 
darum Vater heiffer, alsaller Wefen Vater, und wir Mens 
ſchen auch als feine Kinder, und aber mit Adam aus der Krafl 
des fiebenten Geiſtes des Woris ſind abgewichen, mit unſerer 
Imagination indie Auſsgeburt des Vaters, als in Geiſt diefer | 
Melt, der ung mit verderblichem Fleiſch und Blut bekleidet; 
und in fich gefangen halt; fo find wir num in der Kraft der fie fr 
ben Sternen , oder der fieben Geifter des Vaters Natur, bie 
Bringen ihre Wunder in ung zum Lichte. Dann wir find da : 
Ebenbild der Gottheit, in welchem der Geift GOttes fein ed, 
Wunder eröffnet. Und laffer euch recht befcheiden : GOu 
der Vater hat uns in Chriſto wieder⸗erboren, daß wir ſollen il. 
mit unferer Imagination wieder ind Wort, alsi in feines Licht⸗ H 
flammenden Hergend Centrum , einaeben , daß der H. Geifl m 
wieder aus ung ausginge, mit Kräften, Wundern und Tb > h 
een, wie bey Chriſti Apoſteln zu feben. 50. Wei 
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2 so. Weil wir uns aber haben laffen diefieben ſtrenge Gei⸗ 
ter des Vaters Natur aus feinem Centro halten, und find 
Nicht mit unferm Immanu-El aus unferer Vernunft und Wig 
Ans Leben Chrifti eingedrungen, daß das Wort in und wäre 
Menſch worden; fo haben auch alle fech8 Geiffer dev Natur 
Der Brimmigfeit ihre Macht und Wunder in ung erzeiget, und 
Jaben uns in Babellaffen irre gehen, daß wir alfo nicht in der 
iebe des Worte im Leben Ehrifti haben gewandelt, fondern in 
Anſerm eigenen Duͤnckel, in ertichteten gleignerifchen Weſen 
Mon GOttes Willen; haben nicht in Chriſti Geiff gewandelt, 
Kondern in Hoffart : fintemal die Sucher in des Vaters Natur 
Maben Kuͤnſte erfunden , fo haben fie die albere Demuth mit 
Fuͤſſen getreten. 
U sı. Diemweil fiedennvom Hertzen GOttes gemwichen findin 
hrem Duͤnckel, und alfo ein irdiſch Himmelreich erbauet zu 
rer Wolluft, fo haben auch billig ale fechs Geifter der 
Srimmigfeit ihre Macht unter ihnen gewircket. 
N 52. Dann wann gleichdas Hertze GOttes hat mit einem 
Peiſte aus feinem Centro gepofaunet, und die Menfchen zur 
Mlmmendung geruffen ; fo bat ihnen Doch ihr fanftes Sleifch all⸗ 
eitlieber gefallen, und haben mehr dem Teufel gefolget, wel: 
per allegeit aus des Vaters Zorn darwieder gepofaunet, und 
Rrieg und Blut-Vergieſſen angerichtet, davon die Offenba— 
ung in den Bilden zeiget : Und hat der Geift GOttes die OF 
Benbarung darum gedeutet, als einen hellen Spigel; Und mif: 
Mes, was der Engelfaget: Verfigele was die fieben Donner | 
Jeredet haben. Apoc. 10:4. 
E53. Uns Menfchen folte billig verborgen ſeyn die Stimme 
Mer fieben Donner aus des Vaters grimmigen Effentien, ſo 
Wir nicht felber hinein imaginirten, und diefelben in ung er- 
Mffneten: dann in des Sohnes Centro, in der fanften Liebe 
End fie nicht offenbar. | 
E34. Weilaber das Wort oder Herge GOttes iſt Menfch 
Worden, und bat in fich genommen eine menfchliche Seele, ung 
Jus der grimmen Natur ins glaferne Meer, als in die Englis 
che Welt wieder ein zuführen, indie Wunder ber fieben güle 
Menen Leuchter, und wir aber inden fieben Giegeln des Vaters 
Werborgenliegen; fo hat daS Verbum Dei, mit feiner anges 
Bor imenen Menfchheit muͤſſen in die grimme Matrix , in die 
Möcharfe des Todes und Zorns eingehen; und alba > ber 
D 2 enſch 
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Menfch Chriſtus gebrochen die fteben Giegel in der menſch c 
chen Seelen. 

55. Dann das Verbum Dei oder Hertze GOttes, welche 
Menſch ward, und die menſchliche Seele, welche aus den ſit e 
‚ben Beiftern Gottes dem Menſchen ward eingeblaſen, vo 
Geiſt Moreurio, das iſt der Geiſt der ſieben Siegel, welcha 
im Worte der H. Geiftheiffer, und aber vons Vaters Gentn 
der Geiſt Mercurius, dag ift, aus den ſcharfen Effentien, aus 

Feuer⸗-Rade, wie vorne bemeldet, und aber in des Vater 
Ausgeburt, durch die Sanftigkeit‘ der Liebe im Worte in die 
fer Welt, als im dritten Centro , Luft heiſſet,] bat gebroch 
die grimme Macht im Centro der ‚See en. 

56. Denn als die Geele Adams ausm Worte ausging in 
Dritte Centrum , als in Geiffdiefer Welt, fo war der Seelen 
Centrum ewiglich in die Matrix Der Srimmigkeit , in die ſieben 
Geſtalten der grimmen Natur des Vaters verſiegelt: und A 
niemand der da hatte fönnen dieſe fieben Giegel brechen, 
der im Himmel indem glafern Meer , oder in diefer Welt: & 
‚war nur alda inder Seelen der ewige Tod, inder fihreeklichen 
Angft und Finſterniß. | 

57. Ada ift die Barmhertzigkeit and des Vaters Hertz 
ausgebrochen, und eingegangen in die menfihliche Seele, und 
hat gebrochen die fieben Giegelder Grimmigfeit, und in der 

y Dg angezündet daS Licht, welches überwindet den Toll i 
dZorn. | 
58. Nicht if die Seele aus des Vaters Effentien ausgern 

fen worden, daß fie nicht mehr in den ſieben Geiſtern der Pa 
tur waͤre: Nein, das kan nicht ſeyn, es ſtehet alles in den er 
ben Beiftern des Vaters Natur, auch das Herge GOttes fe 9 J 
ber; allein die Siegel des Zodes im Grimme find durch de at 

Ficht im Hergen GDttedim Centro der menfchlichen Seele 
gebrochen , und aufgethan worden. Au 

59. Dasdandenmwir GOtt dem Vater, in Ehrifto J fü h 
der da Menſch ward, und ung in Ihme zum Lichte wiederge " 
bar, und erlöfetevom finftern Grimmen-Duall im Eifer de 

Sornsi in Emwigfeit. f " 

60. Dieweil wir Menſchen aber folche groffe Gnade um I; 

Licht nicht erkanten, und dag auch nicht achteten; fonde “ 
lieffen ung noch geliehen Adams Fleifch, und den Luſt dieſe 

Bars und da wir gleich faben, wie GOtt in — den 5 
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ay.3. des Menſchen. 33 
Menſchen, ſowol nach Ihme in feinen Juͤngern, und in allen 
e Ihme mit Ernſt anbingen, in der. neuen Wiedergeburt 
Foſſe Wunder und Thaten thate, fondern flieffen unfern 
Muchter felber weg, und lebeten in Heucheley, in eigener: 
Bleifnerey, in Tyranney, und verfolgeten Chriſtum; fo ließ 
Ir uns auch verfiegelt, daß wir fein Licht nicht erfanten, ſon⸗ 
en ſuchten ung felber Wege zu GOtt, und wolten durch un⸗ 
Brneigenen Wahn zu GOtt fommen: das Reich dieſer Welt 
Beliebte ung mehr als GOttes Reich, frieben vor Ihme nur 
Aeucheley, und unfer Herge war ferne von Ihme. Alſo 
Auſten wir auch in des Vaters Natur unter den Giegeln blei- 
n, big der Geift Mercurius alle feine Wunder in ung er- 
Migete. 

61. Und deutet ung die Offenbarung Klar, wie der Geiſt 
Aercurius Habe ein Siegel nach dem andern aufgethan, und 
Be Plagen und Greuel in ung ausnefchüttet, und nur eitel 
rien, Zanck und Boßheit, eitel Liſt und Falfchheit, mit Wun⸗ 
Mr und Kräften in ung eröffnet: Wie er ung dann fein ab⸗ 
ablet mit einem greulichen Thiere, gleich einem Drachen 
it fieben Hauptern und sehen Hörnern,und auf feinen Haup- 
‚den ( Hörnern) fieben Kronen 5; und fißef unfere fromme 
| eiſtlichteit oben auf dem Drachen, fein wol geſchmuͤcket und 
kroͤnet. Er 
62. Da magſt du dich befehen du ſchoͤne Braut auf dem 
Mrachen: Giehedoch nur worauf du reiteft ; ft das Chris: 
IEſel in Demuth, oder iff e8 der Teufel ausm Abgrunde? 
Jein Thier ift Deine eigene Gewalt und Auffteigen deiner tys 
nifchen Macht, die du dir in Chrifti Reich erbaute, indent 
# eine gottlofe Zwaͤngung des Elenden haft aufgerichtet, und 
' r in Pracht und Hochmuth lebeſt: Dein geiftlich Hertz iff 
I ſchoͤne glangende Braut auf dem Thier. 
763. Schaue, ich muß dirs fagen: beſiehe dich du ſchoͤne 
Aaut vol Greuel der Verwuͤſtung, weil du dich fo ſchoͤn 
ekeft zu ſeyn; Siehe, mas haft du erbauer? groffe glaͤn⸗ 
nde Steinhaͤuſer, da geheſt du hinein, und treibeſt Heuche⸗ 
und Scheinheiligfeit: Du gibeſt GOtt gute Worte, und 
n Herß haͤnget am Drachen, du verſchwendeſt die Fettig⸗ 
der Erden, unddeine Heuchler müffen vor dem Thier und 
re hen deiner tyranniſchen Gewalt niederfallen, und dich 
beten; (fie muffen deine Hure auf deinem Thiere anberen,) 
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54 m. Vom dreyfachen Leben Ca 
— * dein Drache ermordet fies was du ſetzeſt ſoll Goͤttlich 
64. O! wie ſchoͤn biſt du abgemahlet, beſiehe dich mır, es 
iſt Zeit; ſieheſt du nicht wie dich der Engel mit ſamt dem 
Drachen in Abgrund wirft, in den Schwefel⸗Pful? oder ken⸗ 
neſt du dich noch nicht? 

65. Weiſt du nicht daß wir muͤſſen in Chriſto aus GOtt 
wiedergeboren werden, und wandeln im Leben JEſu Chriſti? 
Weiſt du nicht daß das Wort iſt Menſch worden? „Und ſo 
„wir GOtt ſchauen wollen, fo muß das Wort auch in uns 
„Menſch werden : wir muͤſſen in Chriſto neu geboren werden 
alſo daß die Seele ſey Chriſti Glied; aus einem Leibe, welcher 
iſt Chriſtus, müffen wir alle geboren merden, anderft koͤnnen 
wir die 7 Leuchter GOttes in uns nicht ſchauen. 

66. Was heuchelſt du viel mit Gleißnerey? was nimſt hu 
Göttliche Gewalt in Deine Gleißnerey? du haſt fie nicht : 
haſt nur des Drachen, deines Anti⸗Chriſtiſchen Abgotts & 
walt; milt du Göttliche Gewalt haben, fo muſt du im Leb 
Chriſti in GOtt fern, fo empfaheft du Göttliche Gewalt zu 
wircken in denen fo ihr Herge zu Chriſto in GOtt erheben 
ale haft du des Himmelreiches Schluͤſſel in der Engliſche 

elt. 

67. Deine Geſetze, Concilia, Beſchluͤſſe und eigner Wah 
iſt Betrug, der Geiſt Chriſti in GOtt laͤſſet ſich an kein Gefe 
binden: Alles was du lehreſt von eigener Gewalt im Himmel 
ſo du dir ſelber zumiſſeſt, das iſt auſſer der neuen Wiedergebur 
in Chriſto alles falſch und erlogen, und ſeine Kraft gehoͤre 
dem Drachen. 

68. Kein Menſch hat eine Gewalt in GOtt, er ſey dan 
aus GOtt in Chriſto JEſu wiedergeboren, der Fan dem anni 
genden Hertzen, das fich in Chrifte JEſu zu GOtt neige 
durch feine Stimme und Wort, welches aus GOtt fchallet, di 
ſieben Siegel auffchlieffen, und poſaunen in das Begehren 
Gemüthe. 

69. Darum ſiehe und befchaue dich in * Offenbarung 
ben Bildern, indeme dur auf dem Drachen reiteſt; wie ſchoö 
reitet du auf Erden, wie der Drache der alte Teufel in de 
fieben Siegeln, welcher immer will über das Herge GO 
in Feuers⸗Racht reiten, und bleibet boch in den fieben ker 
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Cap. 3. gr “ des Menſchen. rar | 5 
im finftern Abgrunde der Emigfeit, im Urkunde der Natur, in 
der ſtrengen Matrix verfiegelt. | 
70. Alfo auch du: wiewol die Siegel in der menfchlichen 
Seele im Tode Chriſti find gebrochen, fo hat dich doch EOttes 
Zorn mit dem Geiſte diefer Welt verfiegelt, und führer dichy 
daß er alle feine Wunder an dir verbringe, 

71. Giehe,du ftolge Hure aufın Thiere, was haſt du geſu⸗ 
cher feit der. Apoftel Zeit, welche im Leben und Geiſt Chriſti 
twandelten, und nicht nacd der Puff des grimmen Beiffes in der 
Natur Urftand, wiedu: befiche dein prachtiges Reich, wel⸗ 
ches du inder Welt aufgerichtet haft, indeme man bat-müffere 
von EHDtt weichen, und deine Befege ehren und anbeten. 

72. Chriftus betet feinen Water an, feine (menfchliche). 
Seele drang ing Verbum Domini , in die fieben guldene Reuch- 
ter, welche find der brennende Liebe-Geift des Hergend GOt⸗ 
ees im Vater inder ftillen Ewigkeit: alda wirckete Chriffug 
hie auf Erden in des Vaters Qual groſſe Wunder; Dann Er 
that auf die Siegel der Verborgenheit und trieb die unſau— 
bern Seifterraus der grimmen Dual der Seelen, und fehallete 
mit feinem Worte im Centro der armen. gefangenen Seelen, 
daß ſich alle Siegel bewegten, und ing Leben Chriſti zu GOtt 
N eindrungen: Ada Eonte der. Teufel nicht wohnen, dann er. 
iſt ein Geiſt der Finſterniß, wie wir ihn hernach wollen an⸗ 























T zeigen. 3 
9.73. Du aber nimſt das Reich Chrifti, und den Gewalt 
Chriſti mit Gleißnerey und Betrugein: Wo find deine Wun⸗ 
der? fo du Göttliche Geſetze macheft, nur zu deinen weltlichen. 
N Ehren und Betrug, daß du mögeft herrfchen über Silber, 
Gold und Seelen der Menfchen. 
4. Odu Babeliſche Hure! du biſt es von der die Prophe⸗ 
ten geſagt haben, welche haben gedeutet in den verborgenen 
Siegeln die Wunder, fo in der ewigen Natur verborgen waͤ⸗ 
ven: In dir find die Wunder and Licht Fommen, aber du ver> 
 wüfteft den Baum des Lebens, darum muſt du inden Pful der 
it Schwefel brennet; Unddarum faget der Geiſt in der Of⸗ 
4 fenbarung: Gehe aus von ihr mein Bold, auf dag du nicht 
4 &heilhaftig werdeſt ihrer Dual. Apoc. 18:4. | 
75. Weildu dann aus dir felber in der grinimen Diacht des 
Zorns GOttes biſt gewachſen, und bift nur ein Freſſer, und 
aaſt alle Wunder GOttes in Hoffart gefaſſet zu deinen Thie⸗ 
24 riſchen 
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56 1. Vom dreyfachen Leben Gap.3. 
rifchen Ehren; fofind auch die Siegel in dir verfiegelt, bis 


der Zorn feine Macht an dir bemweifet, und du dich felber 


friſſeſt. | | Ä J 

6.Dann du haſt der Engel Poſaunen verachtet, und 

verfolget die dir von GOtt geſandt waren; du achteſt dei⸗ 

Ps Bauch⸗GOtt und Herrlichkeit vor alles, und Laffeft dir 
j | 


ein, | J 
77. Die Braut des Thiers ſpricht: Sch Bin dein GOtt, 
ſetze mich auf dich, reit wie du wilt, ich will ruffen, daß die Fetz 
tigkeit der Erdendein fey, und man foll Dich in mir anderen; 
Furcht und Schrecken fey in deme, der uns verachtet. Alſo 
reite ich über die gebogene Knie, und über die Seelen der Men⸗ 
ſchen: mo mag ein folch Reich feyn als wir haben ? 
78. Uber ber Geift Mercurius, welcher ausgehet aus den 
fieben brennenden Fackeln, der da iſt der Geift der Braut 
GOttes, deutet in Apocalypfi wann aufgehet das fiebente 
Giegel, fol vollendet werden dag Geheimniß des Reiches 
ent, ' 
79. Dann das Lamm dag ermürget war, nahm zur Zeie 
Des ſiebenten Siegels dag Buch aus der rechten Hand des der 
auf dem. Stuhl ſaß, und that feine Siegel aufs, und die vier 
und zwantzig Elteften fielen por das Lamm nieder, und ſpra⸗ 
chen: Du haft aufgethan das Buch, und gebrochen feine J 
Giegel; Preiß, Ehre und Lob fey GOtt und dem Lamme, das 
‘ würdig war zu nehmen das Buch, und zu brechen feine Siegel, 
Und die Hure ward mit dem Drachen in den feurigen Pful ge⸗ 
worfen. Apoc. 5:7.8. Verſteheſt du dis nicht, fo bift du unz 
ter dem Siegel. a —— 
80. Siehe wann dag ſiebente Siegel aufgethan iſt, fo wei⸗ 
det der Ertz⸗ Hirte feine Schafe ſelber auf feiner gruͤnen Aue, 
Er führer fie zum friſchen Waffer, und erquicket ihre See⸗ 
len, und führet ſie auf feiner vechten Strafe‘: der iſt ein 
guter Hirte,und die Schafe folgen Ihme, und Er gibt ihnen 
Das ewige Reben. —— 
81. Zu der Zeit zerbricht Babel die groſſe Stadt auf Erden 
inden Wundern; und geben aus yon ihr alle Geelen der Dren- J 
fihen, fo im Buch des Lebens, im glafern Meer geſchrieben J 
find, alle die aus GOtt geboren find, und es if eine Hütte MM, 
GOttes beyden Menſchen: Dann der fieverführet hat, reird J 
verfiegelt, das Licht vertreiber ihn. BR DENN NR 
82. Da: © 
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82. Darum merckets ihr Schlaffenden, und wachet auf, 
der Tag bricht an, es iſt hohe Zeit, daß euch nicht der Zorn in 
Babel ergreiffe: Es iſt groſſer Ernſt vorhanden; laſſet ab 
vom Zancke um den Kelch Chrifki, ihr werdet vor GOtt als 
Narren erfunden; es lieger nichtan euren Schlüffen, dag ihr 
euch rottet und fehlieffet : fo wollen wir glauben, fo wollen 
wirs haben, ſo kan die Kirche GOttes erhalten werden; und 
die ander Part ſpricht damwieder ; und heiffet einander Keger, 
und fuͤhret alſo den blinden Layen in eurem Zweifels(Teufels⸗) 
Zancke in eurer Hoffart gefangen: Ihr bindet den rechten 
Verſtand an eure Kunſt; wer nicht ſtudiret bat, der ſoll nichts 
wiſſen von den Geheimniſſen GOttes 

83 Oihr hoffaͤrtige blinde Menſchen, wie laſſet ihr euch 
den Duͤnckel ohne GOttes Geiſt verfuͤhren; wie wollet ihr 
am Gerichts⸗Tage GOttes mit euren verirreten Schaͤflein 
beſtehen, die ihr alſo in Blindheit habet gefuͤhret? Ihr habt 
fie voll Laͤſterung geſchuͤttet, und ſeyd im eitel Gleißnerey, in 
Geitz, Hochmuth und falſcher Lehre auf dem Drachen gerit- 
ten; ihr habt von auſſen gegliſſen, und inwendig ſeyd ihr voll 
des Teufels geweſen. 

84. Wo iſt euer Apoſtoliſch Here? habt ihr Chriſtum, 
warum zancket Ihr dann um Ihn, und macht den Layen auch 
zanckende; da er doch nicht weiß was er thut, erfiedele auf 
Beurer Geigen und laͤſſet ehe das peben als er vom Irrthum 
ausginge ins Leben Chriſti. | 

85. O du einfaltige Heiligkeit,‘ darum nimſt du nicht Chri⸗ 
ſtum deinen freuen Hirten zum Hirten an, und laͤſſeſt die Woͤl⸗ 
fe fahren ? du darfſt um Chrifti Reich gar nicht zancken; die 
I Wölfe haben auch keine Gewalt, dir daffelde zu nehmen, oder 
| au geben, du darfeſt auch nicht fragen, wo iſt Chriſtus? iſt Er 
| Abendmal und i inder Fauffe, iſt Er im Gehör bes Predig⸗ 

s, wie man dann heute ſo hart darauf dringet? ? 
—186. Schaue nur zu, und anneige dein Hertze, Sinnen und 
Gemuͤthe in Chriſtum, daß Chriſtus in dir geboren wird, fo 
Jhaſt du Chriſtum, Tauffe, Sarrament und den 9. Geift an 
‚allen Drten, du haft Ihn im Gehör des Goͤttlichen Worte. 
| 87: Die Bunde und Teftamenta Chriffi, fo die ohne 
I Slauben lange gebrauchet werden, find nur verborgene Gie: 
Igel: So du aber in Chriſto ‚geboren wirft, fo find fie div aufaes 
I Ya Sigel in deinem Hergen, in deiner Seelen ; es iſt alles 
D5 Deine, 
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ss TI. Vom dreyfachen Leben. Cap. 3. | 
beine, Chriſtus iſt in dir, und du biſt in Ihme, und Chriſtus 
iſt auch im Vater, und du biſt in Chriſto auch im Vater: Und 
der H. Geiſt gehet aus dem Vater in Chriſto aus und auch in 
dir, das Wort des Lebens iſt immer im dir ; was fucheft dir. 
dann zu deiner Seligkeit? Go dir höreft von GOtt lehren, fo J 
lehret auch der Geiſt aus deinem, Hertzen; und iſt eine diebe, 
ein Ehriffus, ein GOtt, eine Geligkeit: an allen Orten, wo 
du biſt, iſt die Himmels-Porte, ſie iſt nicht alleine. im Gteins 
bauffen der Kirchen, da man alänget vor Hoffart; ſondern R 
wo bußfertige reuige Menfchen bey einander find, die mit Bes) 
gierde nach GOttes Barmbergigkeit trachten, die da gerne? 
reden von der Piebe und vonden Wundern GOttes * 

88. Höre, du blinde Babel, ſolte der H. Geiſt in deinem 7 
Worte kraͤftig wirken, fodu vorder Gemeine GOttes ſteheſt, 

und verachteſt deine Vorfahren wegen ihrer Blindheit in ih⸗ 
rem aufgethanen Siegel, und du biſt ſelber eine boͤſe falſche 

Matter, lehreſt nur Aufruhr, Zanck und Schmach ; du gieſſeſt 
in deine Zuhörer nicht den 9. Geiff, wie du ruͤhmeſt fonderir ı 
den Zanck⸗Geiſt: lehreſt fie Verachtung, undicht die Liebe; , 
Was meiß der Laye von den Todten vor taufend- Fahren, find ; 
fie doch in GOttes Berichterund nicht in deiner Gewalt: du 
richteft manchen der inder Englifchen Melt it; ſolte dann der, 
H. Geiſt in deinem falſchen Richten in der Menſchen Hersen.. 
predigen? Nicht Chriſti Geiſt, ſondern des Teufels Geiſt 
predigeſt du in ihre Hertzen, daß fie an deiner Fabel hangen, 
und laffen das theure Wort Ehriffifahren. 

89. Gieheder Apoftel Geſchichte an Ad. 2. als fie behein⸗ 
ander waren gang einmuͤthig mit Begierde des Reichs GOt⸗ 
tes, "und redeten von den groffen Wundern und, Shaten GOt⸗ 
tes, und von feiner Liebe gegen den Menſchen wie fich die Erde, n 
unter ihnen hat beweget; daß auch der H. Geiſt aus sro 

Freude hat das irdifche Centrum beweget: Hatten fie 
gefeffen, und nur die Phariſeer ausgeecket, ihrer geſpottet, he 
verachtet, undein hoͤniſch Spiel aus ihnen getrieben, der 9 
Geiſt ware nicht fo Fraftig unter ihnen gewefen. 

90. Darum thut eure Augen aufihr Kinder. GOttes, und 
gehet in Tempel Chriſti, und hanget nicht am Tempel der 
Gleißnerey, an den Heuchlern und Moͤrdern: Nicht verbiet 
ich die ſteinerne Kirchen darum, ſondern ich lehre den Tem 
Chriſti an allen Orten; in der Kirchen wird die ——— 
Pracht getrieben. 9,60 
































— 
— 


a — 





Eay.4. des Menfchen. 59 
. So du aber wilt in Chriſti Tempeleingehen, fo muſt du 

ein demuͤthiges, zerſchlagenes und zerbrochenes Hertze brin- 
gen, das ſich ſehnet nach GOttes Reich: es muß nicht in 
Heucheley ſtehen, da man mit den Gebaͤrden ſich demuͤthig, 
heilig und andaͤchtig erzeiget, und aber die arme Seel auſſer 
Chriſti Tempel laͤſſet in den ſieben Geiſtern der Finſterniß, da 
nur der Mund ein Chriſt iſt, und das Hertze im Zweifel, auch 
wol in eitel Wolluͤſten des Fleiſches. 

92. O ihr blinden Sophiſten, was habe ich mit euch zu 
thun, daß ich von euren Wundern fchreiben muß, babe ich 
doch.nicht euren Weg gefuchet; fondern Das Herge GOttes, 
mich zu verbergen in Chriſto: Sch wolte alleine mit der Jung⸗ 
frau inder Offenbarung, cap. 12: 1:6. welche auf dem Dion 
den ſtehet, in die Wüften fliehen vor dem Drachen, und muß 
num felber den Drachen anzeigen: HErr du thuft was du 
wilt, deine Wege find eitel Wunder. 


Das 4. Eapitel. Ba ne 
Don der fiebenten Geftalt der Natur, der 
efenheit oder LeiblichFeit. Item von den 
drey Perſonen inder Gottheit. | 
Summarien. 


Nus 7. Siegel muß nicht zugeſiegelt ſeyn; daher auch Autor aus 
dem Schauen ſchreibet. Ki⸗4. Inder 7. Geſtalt ſtehet die Leib⸗ 





Ende iſt das Hertz, io. welches fie aber nicht ergreiffen Fan: daher der 
- Hunger in beyden. u. Alſo jtehet die 7. Geftalt in Licht und Zinfter- 

niß, i2. dadie Finſterniß das Begehren urfachet, und dieſes zur Frey⸗ 
heit arbeitet bis zum Feuer. 13.14. Sind alfo 2 in einander, Geift und 
JWeſenheit: 15. zwiſchen welchen in Mitten das Centrum der begeh⸗ 
eenden Angſt iſtz 16: und dierf” Geburt gebieret einen andern Wil⸗ 
Jlen nach der Frenheit. 17. Diefer andere gefaffete Wille heiffet Tinetur; 
E18. deſſen find Himmel und Erden Zeugen. 19. Aus dieſem begehren: 
den Willen iſt durchs Wort die Erde geichaffen, 20. welche, wie auch 
IE Steine und Metallen, zwar todt ſcheinen: und dennoch ihr Ficht und 
I Zinetur in fich haben. zı. Lind zwar bewaͤltiget ber Schwefel bie Na⸗ 
E &ur, als in deme die Tinetur entitchet, 22. welche aus dem Ewigen ur⸗ 

kundet; den Irdiſchen und Wehymilten verborgen. 23. Dieſe man- 
cherlen Materien der Erden offenbaren GOttes Allmacht, 24. maſſen 
alle Dinge aus der Ewigen Gebärerinfind.2s. Dann GOtt hat gelü- 
ſtert die Wunder im Weſen zu ſehen, 26. darum Er alled ans Licht ges 
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X lichkeit, und ohne Leib itkein Verſtand.5. Ale Dinge fehenim 
Willen, 6. 7. und eine iede Geftalt begehrt der andern im Dungers&. 
des Geiſtes Regiment aber Kehetin den 7 Geftalten. 9. Der Natur, 
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ſchaffen hat, und nicht in die Finſterniß. 27. So iſt in der Erden der 
Zinekur Picht, und über der Erden die Sonne: ibid. daher auch dieſe 
Welt nicht ſtirbet, fondern nur in eine andere Geſtalt verandert wird. 
23. So iſt auch der Geifter Geburt zum Fichte; 29. obwol ein groffer 
Unterfheid in ihnen it: 30. auch find fie Ewig.zı. Vor dem Schaf⸗ 
fen ging das Rad der Effentien ohne Wefen: als GOtt aber den Wil: 
len ins Fiat ſetzte, ſo gings im Weſen 32. Da denn Pucifer feinen Wil: 
len zuruͤcke faſſete; welches fein Fall. z3. Was ihn dazu bewogen? 
34.35. Es find aber die Geifter aleich andern Gefchöpfen hervor gan- 
gen, aus ieder Geſtalt. 36.37. Allein der Teufel imaginirete in die finz 
ſtere Matricem, 38. da er folte ins Hertz GOttes imaginiren. 38.39. 
Sein Hochmuth verachtete die Demuth; 40. Er iſt in der 4. Geſtalt 
der Matrix erſchaffen; 41. darzu war der Grimm der Natur auch hun⸗ 
gerig, g2. und feine Tinetur ward falich, in geimmiger Hoffart; 43. 
da doch die Demuth allein das Licht faffet. 44. Darum müffen wir uns 
nur in der Demuth faſſen, fo empfangen wir GOttes Willen, 45. aufs 
fer welchen , ‚alles menfchliche Thun, nur natürliche Kunft ift. 46. 
Aber zu Ergreiffung des Hertzens GOttes iſt der ernſte Wille nöthig: 47. 
denn der Wille iſt aller Wercke Meifter, 48. und mag das Princip. des 


Hertzens GOttes nicht geändert werden. 49. ‚ Alles: nun, was nicht: 


zur Liebe GOttes gehet: iſt eitel. so. Den blinden Sucher aber verz 
dammet man nicht ; sı.. feine Werke folgen ihm. 52. Darum iſt 
für allem Der, Weg der Kiebe zu fuchen, inder Demuth ge- 


gen dem Herren GOttes in Ebrifto JEſu. 55. In den Ele⸗ 
menten find auch viel figürliche Geifter, za. von welchen. die irdiſchen 


ihr Centrum aus dem untern Globe haben. 55. Mit den Engeln if 
die Erfentniß GOttes auch in die Creatur kommen; 56)‘ da denn nun 
der Autor das Himmelreich mit feinen Geiſtern und Geftalten anzei— 
get. 57. Im einem Wiedernebornen find die 3 Prineipia offenbar. 58. 
So diefer Tert ſchwer zu verfiehen, wird der Pejer zur Gedult erimah: 
net, 59. auf daß nicht Zweifel, Unglaube und Verachtung im Ge⸗ 
müth entitehen,60. und es einem folchen Gemüth wie Lucifern gehe. 61. 
Denn das Reich der Himmeln ſtehet in Sanftinuth und Demuth, und 
das Picht ftehet. in der Ganftmuth. 62. 63. Der Water crbieret die 


Katur. 64. Des Menſchen Gemüth it auch ein. Wille, 65. 66. mo 


zweyerley Trich in cinem Weſen, und daraus2 Centra 67. Die Sanft: 
muth it GOttes Sohn, des Vaters Wort, wird auch genant Perſon, 
Der, Licht, Glantz, Liebe, Wunder. 68._ Zwo Perfonen, Ein GOtt, 

9. melcher fren it von der geimmen Sinftermiß. 70. Der Sohn 
brennet in dem Vater iederzeit im Licht und Btebe, 71. : Der 9, Geift iſt 
die dritte Perfon, ohne welchen allesitille wäre, 72. weil Der Schall 
ein Aufwecker des Lebens ift. 73. Wie das Wort im Menſchen geformet 


wird? 74. Der Menfchifi.als BHkt, 75. und in dem imenfhlichen | 


Geiſte hat GOtt fich geoffenbaret in Liebe und Zorn. 76. ..Derd. Geiſt 
iſt der Bilder und Former in der Natur; 77. führet das Schwert der 


Allmachtz 78. iſt des Willens Wefen und Sormirer des Worts; 80. 
der Schluͤſſel der Gebärerin, 81. und Eröffner der Gottheit in der 


Natur. 22. Gleichniß am Menfchen, deſſen Leib finſter iſt, 83. der 
Geift aber fein eigen Regiment hat, und die Gedanden eröffnet. 34. 85. 
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| hät, 87. und die Majeftät hat fihinder Natur in 3 Perſonen offen: 

baret: 88. Er it der Seelen Speiſe: gleichwie Die Seele GOttes 
Speiſe tft. 89. 90. 


Die Erſte Porte in Ternarium Sandtum. 


=D mir euch dann nun alfo den Weg des Lichtes eigen, 

fo gelüfter den Geiſt nicht alleine alfo blos alg in einer 

Hifforien Lau reden, fondern das Licht in der hoͤchſten 

Tieffe in feinem Duell-Brunn darzuftellen, dag ihr ſehet ala 
in ein aufgerhan Giegel in Ternarium Sandtum, 


2. Dann fo in dem fiebenten Giegel foll da8 Geheimniß 
des Reiches GOttes offenbar ſtehen, und das Lamm in feinen 
Schaͤflein felber Hirte feyn, fo muß es nicht zugefiegele fenn : 
dann wir haben die Stimmeder Pofaunen des fiebenten Sie— 
gel3 im Ternario Santo erfant, und follen bilig veden von un: 
ferm Vaterland, dahin wir werben. 

3. Niemand foll uns fuͤr unwiffend achten, daß wir alfo 
tief reden; Saͤhen wir nichts, und erkenneten das nicht, ſo 
geſchwiegen wir doch; man ſaget: Wes das Hertze voll iſt, 
des gehet der Mund uͤber. Ein ſolches iſt von dieſer Hand 

nicht geſuchet worden, aber es ſtehet geſchrieben: Ich bin 

funden worden von denen ſo mich nicht ſucheten, und nach mir 

nicht frageten. Jefai. 65: 1. 

4. Ich war mol fo einfälig in den Geheimniſſen als der 
allerwenigfte: aber meine Sungfrau der Wunder GOttes 
lehret mich, daß ich von feinen Wundern fchreiben muß ; wie- 
wol mein Fürfag iff, mir zum Memorial, und foll doch alfo 
reden, als vor vielen, das GOtt bewuſt iſt. 


5. So wir nun wollen reden von der ſiebenten Geſtalt 


—* Natur, ſo ſehen wir vornemlich daß die Leiblichkeit darin⸗ 
nen ſtehet: dann ein Geiſt iſt rohe ohne Leib; Da aber doch 

kein Verſtand ohne Leibiſt, und auch. der Geiſt in fich felber 
> ohne Leib nicht beſtehet: Denn eine iede Geſtalt in dem Geiſte 

iſt ein Hunger, und ein ſehnliches Begehren, je eine Geſtalt 
ch der andern. 
6. Dann alle Dinge ſtehen im Willen und werben im Wil⸗ 
Meen getrieben: dann fo ich keinen Willen faſſe zugeben, fo Dlei- 
bet mein Leib ftille ſtehen; darum traͤget mich mein Wille: 
| und fo ich nicht ein Begehren habe nach einem Drte, fo iſt auch 
FT Fein Bile in mir, So ich aber etwas begebre, fo iff — der 
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7. Run begehren doch die Effentien nichts als die Erhal- 
tung und Bauung des Leibes: Dann der Leib iſt ihre Speife, 
und iſt das gantze Wefen aller Wefen, ein fleter Hunger und 
Erfüllen, und denn aus dem Gefuͤlleten wieder Gebaren, wie 
man das fichet. 

8. Eine iede Geſtalt des Geiſtes begehret der andern im 
Hunger: und fo fie die kriegt, fo wird aus ihr eing andere Ges 
ftalt, und vergehet doch die erſte nicht ; fondern Die andere fors 
met fich in der erffen in eine andere Dual, und behalten doch 
alle beyde in einander, eine iede ihre Eigenfchafft: wie wir - 
dann alfo haben von der Natur in ſechs Beftalten gefchrieben, 
wiie je eine ausder anderen gehe, und wie je die eine Urſache 
der andereit ſey, Daß fie geboren werde, und Doch eine iede ihre 
Eigenfchaft in der andern behalte; und da fie gleich num im 
fechs Geſtalten ineinander ſtehen, fo ift doch Feine Gtätte der ' 
Ruhe, fondern ift ein ſtetes Begehren aller ſechs Geftalten, 
als ein aroffer Hunger; daraus dann der Wille immer gebo— 
ren wird: und daaber nichts ift da Ruhe mare, als die ſtille 
Ewigkeit, und folches doch auch im Rade der feurigen Effen= 
tien nicht maa ergriffen oder gefunden werden; fo ſuchet die J 
hungrige Natur in ihrer Drutter, ald im Begehren der Her= 
bigkeit, und die Herbigkeit fänget das Begehren der Effentien, 
und haͤlts: Alfo ſtehen alle Effentien des Hungers in der her⸗ 
ben Mutter gehalten, denn die iſt ihre einige Ruhe, welche fie J 
a (immer) füllet mit deme was in ihr ift, als mit fich 

elber. 

9. Hierinne ſtehet das Regiment eines Geiftes: Dann die 
Natur fteher nicht alleine in fieben Geſtalten, fondern e8 mag. 
aus iedem Begehren wieder ein Wille erboren werden, darin⸗ 
nen wieder die Effentien ftehen, aber veranderlich nach deffels 
ben Willens Begehren: und ſtehet in dieſem die Allmacht, und 
die Wunder, deren keine Zahl erfunden wird, wie du dig am 
der Schöpfung der Welt magff feben. u‘ 

10. So aber denn das ewige Wefen ein gewiß Ziel-Maß J 
begehret, dawieder oder darüber es nichts höhers, anders oder J 
mehrers begehret ; fo hats ihme erboren das Herge, das iſt der J 
Natur Ende, und das Herse ift die Erfullung des Ewigen. J 

u. Nun aber iff das Herge der Natur auch nicht begreiflich, 
und bleibet die Natur gleichwol in Finſterniß in fich felber, und 
das Herge in fich felber im Lichte, und ware Feines ee 
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und iſt doch ein ſteter Hunger in beyden; dann die beyde has 
"ben von Ewigkeit gewircket Licht und Finſterniß. 

72. Nun ſehen wir ander Eugliſchen Welt, ſowol an diefer 

Melt, daß die ſiebente Geſtalt der Natur eine weſentliche Ge: 

ſialt iſt, daraus die Leibwerdung iſt worden durchs Verbum 

"Fiat ; und gründen, daß die auch in zweyen Geſtalten ſtehet, 

eineinder Finfferniß, und die andere im Fichte, und gehören 

doch nicht zur Geburt der Finftermig und des Lichtes, fondern 

find der Leib oder die Begreiflichkeit. 


. Die machtigfte Borte im Centro hoch zu betrachten. 
33. Solches zeigen wir euch an Richt und Finſterniß: Dann 
wir fönnen nicht fagen, daß die Finfternif die Qual fey, ſo⸗ 
wol auch das Licht ; fondern Die Finſterniß umfihleuft die 
"Dual, und urfachet daß eine Dualder Angſt des Sehneng und 
Begehren in ihme ſey: dann die Finfterniß bat Fein Begeh⸗ 
ren, fondern das Begehren wird in ihr geboren, und die Fine 
ſterniß urfacher das Begehren, daß ein Begehren entfichet, 
als von der Finfterniß frey zu ſeyn. 
"14. So arbeiter nun das Begehren fo ſehr nach der Frey⸗ 
heit, bis die Angft in dem fcharfen Beaehren die Freyheit in 
ſich erblicket, und da es Doch nicht die Freyheit iſt; und ob fie 
das ift, fo ſtehet fie doch in der Schärfe der Angſt, und wird 
Feuer genant, da das Begehren dann nicht höher Ean, ſon⸗ 
dern muß in fich felber erfficken, und inder Dual finden: und 
Die Schärfe des Feuer⸗Blitzes in der feharfen Freyheit behaͤlt 
Das Recht, ald eine ſtille Dual, welche in der Schärfe ber 
Freyheit ſtehet. Und iſt der Angſt Sincken alfo zu veralei- 
chen wie ein Tod, daraus das Feuer-Leben erboren wird: und 
I derfelbe Tod gibt das Gewichte, Dann esift gegen dem Feuer 
u Ber Sreyheit ald ein Erfincken in fich felber, und wird in feir 
‚E nem Sinden die Angſt materialifch,, alfo daß man in dieſem 
Tode die gange Geſtalt der Dual begreiflich, oder empfindlich, 
wie ich fagen inschte, empfindet ; und diefe Empfindlichkeit iſt 
die Leiblichkeit der Finfternig, und Das Feuer der Freyheit 
im geimmen Blitz iſt fein Geift und Leben: und wird euch 
1 Biemit angedeutet, daß ihr in euch felber gehet, und fehet daß 
‚h das Feuer die Fuͤhlung in der Scharfe der todten Leiblichkeit 
ya ; dann ohne Feuer hat fein Leib eme Fuͤhlung, mie ihr 
jan ber Erden und Steinen ſehet. | 
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64 1. BomdreyfachenLeben Gap. 
15. Nun wird euch ferner dargethan, daß der Leib oder di 
Weſenheit nicht alfo ein Tod fey, der nichts tauge, und nur eis 
unnuͤtz Ding fey: denn die Erfinckung (Erſtickung) treibet feiz 
ne Dual unter fich, und gibt Gewichte, und das Feuer uber 

fish, und gibt Geiſt, Leben und Beweglichkeit. 

16. Nun zwifchen diefen im Mitten iſt das Centrum 
begehrenden Angſt, das iſt eine Urfache des Dbern, als 
Feuers, und auch des Intern, als der Wefenheit : und fo aber 
das Centrum nicht über fich kan, und auch nicht unter fi Re d 
doch mit dem Begehren treibende iſt, fo treibet es quericht, 
und ſtehet die gantze Geftalt ald ein Baum im Gewaͤchſe 
Dann e8 erfcheinet im Centro als ein F daraus die Effentien 
des Begehrens ausdringen, gleich ald_ein Baum oder Ges 
waͤchſe, wie ich es deuten moͤchte, und iſt doch kein Wachſen, 
ſondern als ein Austreiben aus ſich ſelber, gleich einem Ste⸗ 

chen in der todten Weſenheit. 

17. Und geben euch hierinnen ernſtlich zu verſtehen daß die 
Qual im Centro (aus welcher das Feuer oben aus in der We⸗ 
ſenheit gehet, und der Tod unter ſich ſincket, und die Eſſentien 
quericht) gebaͤre einen andern Willen, den Tod und auch das 
Feuer in der Schaͤrfe mit den Eſſentien des Willens in die 
Freyheit zu ſetzen: und derſelbe Wille erlanget die Freyheit 
im Feuer, und machet daß das Feuer lichte ſcheinet, und eine J 
Wonne machet. ð 

18. Und dieſer ander gefaſſete Wille heiſſet Tinetur, dent 
er iſt ein Glang in der Finfternig, und hat die Macht des X 
beng, und gruͤnet durch den Tod der Weſenheit, und ſtillet die 
Angft: Er hat aber feine Effentien in fich,, fondern er iff Die 
Zierde und Kraft der Effentien ‚er ift die Wonne des Lebeng, 
er Fan von der angftlichen Scharfe nicht weichen, und Die 
Schärfe hält ihm doch auch nicht ; dann er iſt frey, und eine 
Blume des Lebens, er iff nicht fanfte oder füfle, ſondern er glei 
chet fich einem brennenden Schwefel, da das Feuer eine 
Glang bekomme, welches ſonſten im Centro in der Angfi 
ſchwartz und finffer iff. 

19. Alfo befcheiden wir euch des Wefens in der Sinfterni 
und wiewol wir alfo gang ſchwer zu verfichen find, und um 
auch nicht mögte Glauben geneben.werden 5; fo baben will 

doch deffen treflichen Beweis, nicht alleine an den-gefchaffenenil 
Geiftern, fondern auch am Ceniro der Erden, ſowol am gan 
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en brincipio vn Melt, welches alles auszuführen alhie zu 
ig ſeyn wolte, wir entwerfeng aber mit Furgen und wenigen, 
dem Leſer die Verſtaͤndniß zu eröffnen. 


„20, Sehet an dag Centrum. der Erden, welches GOtt 
durchs Wort hat gefchaffen, eben aus dem Centro der tiefer 
Ewigleit, aus der Finfterniß, aus dem Centro des begehrenden 
Willeng;nicht etiva aus einem fondern Drte, fondern aus der 
Weite und Tieffe; foweit ſich das Wort hat in die Ethern ein» 
gegeben, da iſt an allen Orten das Centrum gemwefen, und. iff 
noch alfo, und bleibet in Ewigkeit alſo: denn es ift von Ewig⸗ 
feit alfo gemefen: und iſt dis der Anfang, daß das Wort hat 
einen Willen geſchoͤpfet in der Finſterniß die Finſterniß zu of⸗ 
fenbaren mit allen ihren Geſtalten der Wunder GOttes des 
Vaters in ſeiner Natur, welche Er erbieret in ſeinem ewigen 
Willen im Begehren. 


2u. Und Ban euch dieſes: Sehet an die Erde, Steine und 
I Metallen, die find allzumal ald wären ſie todt, und geben Ger 
Ü wichte, darzu find fie im Finftern, und haben doch ihr Licht ig 
ſich, als die edle Tinctur, welches ihr Licht und Leben iſt ‚in wel⸗ 
chem * Ertzt⸗Steine, als in denen die Tinctur maͤchtig fe 
n. 
22. So ſehet ihr auch wie das Schwefel⸗Feuer der Natue 
Bewaͤltiger iff, als in deme die Tinctur entſtehet, und alſo 
durch den Tod der Natur in Steinen und Metallen gruͤnet, 
Fund in der Natur die Weſenheit des Scheines und Slanked 
hervorbringet⸗ wie an Gold und Silber, ſowol an allen glin⸗ 
nden Metallen zu ſehen iſt: Darinnen wir dann auch zu⸗ 
4 ‚gleich die giftige Angſt der Finſterniß erfehen, auch der herben 
Sod der Finftermß ander ſtreugen Materia der Vermiſchung 
Ti ſolches die verſtehen die darmit umgehen. 


23. Auch fo ſehen wir, wie die Tinctur das niedrigſte im 
| * kan zu ſeiner hoͤchſten Zierde bringen, als ein geringes 
etall in Gold, und das alles wegen der groſſen Macht der 
wigkeit. Darum iſt auch den Alchymiſten die Tinctur ver⸗ 
1 Borgen, dieweil ſie ſich aus dem Ewigen urkundet, ‚und fie bie 
‚ aber irdifch fuchen : fucheten fie die recht, fie fänden fie mol, 
| ‚als wir die i im Geiſte erfunden haben. 
i 5 4— * ch um goͤſſer haben wir des eine ala: an den 
4 E mancher⸗ 
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mancherlen Materien der Erden: Da mir dann wiffen Daß 
ſolches aus den ewigen Effentien als eirte Ausgeburt Ma 
fen, und alfo alda im Weſen ift, als ein Bild der Effentien : 
wir fönnen fehen die Veränderung des Willens in den Elfen 
dien, und die groffen Wunder der Allmacht GOttes. —9 
25. Dann alle Dinge fo zum Weſen kommen find, die: find 
aus der ewigen Gebarerin gegangen , ticht — — 
Zeit, ſondern auf einmal ; aber unterfehieblicher Zeit iſt di 
Formung des Weſens im Ringen des Centri in der Figur oder 
Form geſtanden, und vom Hertzen GOttes im Lichte geſehen 
worden, welcher es endlich geſchaffen, da ſich dann die Zeit 4 | 
Hefangen hat. 
* 26. Dann die Gottheit hat gelüffert die Wunder der ni 
gen Natur,der unzahlbaren Effentien im Wefen und ca 
ae Dingen zu fehen. 
7. Und geben euch dis hoch und ſcharf zu erkennen ; —3— 
GH alles ans Licht hat gefchaffen ‚und nicht in die Finſter⸗ 
niß: dann dem Tode im Centro, als dem Leibe, oder dem Coͤr⸗ 
perlichen Wefen der Erden, hat Er erwecket die Tinctur ‚Bad | 
iſt ihr Glantz Schein und Licht, darinnen ſtehet ihr. Leben 5 umd 
Der Tieffe über dem Centro hat Er gegeben die Sonne, welche 
iſt eine Tinctur des Feuers, und reiches, mit ihrer Kraft im. die 
Freyheit auffer der Natur, in welcher ſie auch ihren Glang er: 
balt, und iſt des gangen Rades der Sternen ihr Leben, und cin 
AYuffchlieffer des Todes in der Angfi:Kammer, dann alleSterz 
nen findihre Kinder: nicht daß fie derer Eſſentien habe, ſon⸗ 
dern iſt ihr Leben, und aus ihrem Centro find fie am Anfang 
sangen; fie find dag Centrum des Hbern in der Freyheit des 
Lebens, und die Erde iſt das Centrum des Untern im Tode, um 
da doch kein Sterben in einem. ift, fondern Beranderung de de 
Weſens in ein anders, 
28. Dann diefe Welt ſtirbet nicht / ſondern wird rise 
werden inein Wefen fo eg vor nicht war , verftehe die Effens 
tien : aber der Schatten aller diefer Weſen bleibet ewig eben A; 
als eine Figur zu GOttes Ehre, Freude und Wunderthat. | 
29. Und dann zum andern fo fügen wir euch von den Geiz hi 
ſtern, welche auch alle zum Lichte find erfchaffen worden, dent | i 
fie find die Effentien des Lebens, nicht aus der geiblichkeit dei In 
Todes, fondern ausm Centro der Effentien, im Urſtand der J 
Linctur welche erreicher bie Freypeit GOttes des Vaters, die 
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da iſt lichte, und eine Wonne der Ewigkeit, darinnen das 
Wort mit der Engliſchen Welt fein Regiment hat: fie ſind alle 
aus der Schaͤrfe der Blicke im Rade der Eſſentien geſchaffen, 
und ſtehen in der Freyheit vorm Hertzen GOttes, und ſind die 
Wunder in der Luſt GOttes, welche das Hertze GOttes er— 
blickte in den Wundern der Kraft, darum es denn den Willen 
ſetzete in das Fiat, und die ſchuf. 
30, Und verſtehen wir mit dem Worte Schuf eine Ent⸗ 
fiheidung der Effentien im Centro in der berben Matrice: 
Darum iſt auch fo ein grofler Unterfcheid in den Geiſtern, als 
wie ein groffer Unterfcheid im Willen der Effentien iſt; als 
wir deſſen ein Erempel und Gleichnig an dem Willen unſers 
Gemuͤths haben, daraus fo mancherley Gedanken entfprin- 
gen, und da einieder Gedanke wieder das Centrum hat zu eis 
nen Willen, daß alſo aus einem gefaſſeten Gedancken mag ei 
ne Subſtantz werden, wie das der Vernuͤnftige wol verſtehet. 
ZiAuf eine ſolche Art ſind alle Geiſter aus dem Centro des 
ewigen Gemuͤths geſchaffen worden, darum ſind ſie auch 
Jewig: dann mas aus dem ewigen Gemuͤthe erboren iſt, das iſt 
Jewig. | | | 
+ 32%. Dann vor dem Eiat, ehe GOtt das faſſete, ging das 
Rad dersewigen Eflentien ohne Weſen im Wunder: aber alg 
GEOtt den Willen ins Fiat fegete, fo gingsim Weſen: und da 
bat ſich angefangen die Zeit, Die vor in Ewigkeit nicht war. 
133. Und geben wir euch hoch zu erkennen den ſchweren Fall 
Lucifers der feinen Willen zuructe in ded Feuers Matrix im 
I Centro faffete, und von dem Willen des ewigen Gemuͤths, mel: 
| che nur zum Hergen GOttes gehet, abwendete, und wolte in 
Eder Wurgel der Tinctur, ald in der Feuerd-Marrix, über dag . 
Hertze GOttes herrfihen. Dann die ffrenge Feuers: Macht 
gliebte ihme mehr als die Sanftmuth in der füllen Wonne : 
4 Darum ward er auch zurücke in die finftere Matricem , in das 
ängftliche Gemuͤthe, in das Sincken des Todes gefkoffen. 
1 234: Dem bochfragenden Gemuͤthe zu begegnen, und zu er⸗ 
ffuͤllen feinen Begriff, mas doch den Lucifer habe darzu bemo- 
gen ?) geben wir zu bedencken die Matricem der Gebarerin, da 
findet er alle Geſtaͤlte, fo in der gangen Natur mögen ergrün: 
435. Dann er findet Herbe, Grimm, Bitter, Finſter, Sauer, 
Stachlicht, Neidig: Welches — Centro der Gebaͤrerin 
N... 2 in 
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set finſtern Herbigkeit vor der Anzuͤndung des — 


36. Als aber GOtt den Willen im Fiat hatte, und mofe 
Gaſter ſchaffen, ſo war es anderſt nicht als gleichwie en t 
zur Gebaͤrerin des dritten Prineipii dieſer Welt ſprach: 
geben hervor allerley Thiere, Vögel, Fiſche und Würme, em 
iedes nach feiner Art, Gen. 1:24. verffche nach ieder Effeneie 
Art iſt der Leib, und auch das Weſen im Leibe, welches feit 
Geiſt iſt; Gleich alfo auch mit den hohen Geiffern: aus det 
erwigen Matrix gingen aus allen Eſſentien (welche ohne Zah 
ſind vor ung zu rechnen) Geiſter. 

37. Und wie wir euch angezeiget haben von den ſieben Ge 
falten des Centri der ewigen Natur ‚da iede Geſtalt ein ſon 
derlicher Quellbrunn der Natur iſt, gingen aus ieder Geſtal 
oder aus jedem Duelbrunn, Geifter nach den mannigfaltiger 
ley Effentien und Eigenfchaften , ein ieder nach feiner Ark 
Und kommt das Dber: -Füvfkliche Regiment vom Haupt 
Duell,melcher iſt eine Urſache der en in ihme gleich 
wie das Gemuͤthe eine Urſache der Sinnen. | 

38. Und fügen euch ernftlich zu bedencken und zu betrach 
gen die Matricem: Da ihr dann bald werdet erkennen den: ga 
faffeten Willen des Lucifers, was er in feinem Urftand iſt ui 
die Creatur hat in die Matricem geimaginiret, und ſich laſſe 
halten, und da doch GOtt alle Geiſter ins Licht gefchaffen. 

39. Dann die Tinctur der freundlichen Wonne feuchte 
aus allen, und Das Herge GOttes fehien vor ihnen; da hit 
folten fie imaginiren, und ihren Willen und Kraft ee 

Verbo Domini. 

40. Weil fie aber fahen, daß dag Verbum Domini im Ce. 
tro als eine andere Geburt aus dem Centro war, und fie a 
den Effentien des groffen Quellbrunns erboren waren, welch 
iſt die Natur der Ewigkeit, fo verachteten fie die Demuth a 
der die Liebe und das Kicht erboren wird, und wolten ink 
firengen Macht über die Demuth hereſchen im Feuer⸗Quel 
dann die Feuers⸗Matrix wolte das Regiment haben. J 

41. Dann wir koͤnnen anders nicht erkennen, als daß 
fer in der vierten Geſtalt der Matrix ſey exfthaffen worde 
dann daſelbſt ſtehet Zorn und Liebe gegen einander und ff 
Streit der Uberwindung, da das Licht die Finſterniß ůb 
windet und gefangen halt. A 


44. “ 
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42. uch fo wolte GOttes Grimmigkeit und Eifer; der 
ewigen Natur auch ereatürlich ſeyn, und feine Wunder erzei⸗ 
‚gen: darum find fie im Quellbrunnen ihrer eigenen Natur ge 
en worden, und haben die Matrix der Grimmigfeit Zorns 
‚und Neides entzuͤndet; dasifi nun ihre ewige Wonne. 
>45. Die Tinctur iſt falſch worden im ihrem gefaffeten Wil⸗ 
len, indeme fie aus grimmiger Hoffart wolten über die De— 
muth des Hertzens GOttes herrfchen‘, und darum aus dem 
obern Centro find ins untere als ein Tod geworfen worden , da 
nur eitel Finſterniß ft, und mögen das Licht GOttes nicht 
erreichen. N tt | 
> 44: Dann zum Lichte GOttes gehoͤret eine Faſſung der 
‚Demuth in welcher: die Begierde der Liebe geboren wird, 
welche das Herge GOttes ergreiffet: und das iſt im Lucifer 
icht, ſondern eitel Zorn, Neid, Hochmuth, immer über: dag 
Hertze GOttes auszufliegen, und zu. herrſchen in ſtrenger 
Macht; darum iſt er aus dem Goͤttlichen Principio ausge⸗ 
offen worden ing Centrum der Finſterniß, das iſt fein ewig 


Reich. 
45. Und wird den Theologen, die ſich unterwinden von 
NE Dre Willen zu predigen, alhier klar gezeiget, daß ihr Tich⸗ 
gen von den Wegen zu GVtt Kabeln find, da man Geſetze ma⸗ 
chet, damit das Licht GOttes zu erreichen: es ſtehet alleine in 
deme und liegt an unſerer Imagination „daß wir. unſern Wil⸗ 
en in der Demuth ſchoͤpfen darinnen die Liebe geboren wird, 
Wwelche dringet zum Hertzen GOttes, als in ihr Eigenthum ‚da 
dann. die menſchliche Seele in GOtt geboren wird, daß ſie 
Gottes Willen empfaͤhet, zu thun mas GOttes Wille iſt. 
46. Dann alles Thun der Menſchen auſſer GOttes Wil: 
en iſt nur ein Schnitzwerck der natürlichen Kunſt, welches in 
Mder Ingſt des Centri bleibet, und iſt ein Suchen, da nichts if, 
| ‘8 eich einem der ein Fünftlich Werck machet , Daran er ein Ge⸗ 
fallen hat ; alfo auch ſtehen ſolche Wercke vor GOtt al eine 
N Sigur,welchezwarin Ewigkeit in der Figur bleiben. 
1.47. Aber zur rechten Wiedergeburt, dag Herge GOttes zu 
\err ichen, gehoͤret nur der ernſte Wille, und eine Einergebung ; 
Ba dann die Vernunft laͤſſet alles fahren, was fie geſchnitzet 
1d hanget am Verbo Domini , als am Hergen GOttes, 
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Weſen aus dem Willen erboren iſt, und hat alles Ding feine 
Miederfortpflangung im Willen: dann der Wille iff der Mei⸗ 
fter aller Wercke, dann er hat feinen erſten Urftand aus —2— 
dem Vater zur Natur, und faͤhret durch die Natur zu ſeinen 
Hergen, welches iffder Natur Ende, das da mohner in der 
ewigen ſtillen Freyheit auſſer der Natur, und in der Natur, 
als ein eigen Principiam in fich felber. 3 
40. Alfo hat der Urffand der Natur das ander Principium; 
daraus kommen nun Wefen, die Da mögen verandert werden; 
Aber das Principium des Hertzens GOttes nicht. 4 
. 50. Darum ſage ich noch, und iſt die theure Warheit: ab 
les was vom Wege zu GOtt geſchnitzet und gelehret wird, ſo 
das nicht gehet auf die Sanftmuth der Liebe, und forter in der 
Faſſung des Willens zum Hertzen GOttes ſo iſt es alles 9 


























ein Schnitzwerck in den Wundern GOttes, daß die groſſer 
Wunder ans Licht gebracht werden, welche in den verborge⸗ 
nen Siegeln ſtunden; und find die Schnitzer nur Arbeiter uf 
den Wundern GOttes, am groffen Gebau zu GOttes Here 
lichkeit , welche wird in den Wundern erfcheinen in Veraͤnde 
rung diefer Zeit , da alle Dinge wieder ind Erher gehen. : J 
1. Nicht richteund verdamme ich den begierigen Sucher, 
der da in Blindheit ſuchet, und nicht weiß was er thut, finte 
mal er am Gebaͤu der groſſen Wunder GOttes arbeifet, dannJ 
er wird feinen Lohn am Ende finden, ſintemal er im Willen 
ſtehet zu GOtt einzudeingen, und bleibet aber im Gebän. 1 
52. So nun das Gebaͤu am Ende der Zeit vor GOtt er 
fibeinet , fo wird auch fein Werckmeiſter vor GOtt erſcheinen 
oder fagen wir dieſes alleine, faget nicht die Schrift in der Of 
fenbarung JEſu Chriſti, daß uns unfere Wercke follen ach 
folgen, da ein ieder foll ernten was er gefaet hat. Apoc. 1a’ gl 
53. Darum laffet ab vom Schmaͤhen und Raftern, u 
vom eigenen Lichte der Wege zu GHDft, und gebet euch au 
des Teufels Geige und Hochmuth indie Wegeder Liebe, weiß: 
che ſtehen in der Demuth gegen dem Hertzen GOttes in Chri 
flo JEſu; der da hat die verborgene Siegel wieder aufgethanli 
mit welchen wir in Adam verfiegelt worden in den ewigen Tod 
fo werdet ihr durch Chriſtum in GOtt geboren, und kriege 
Böttlichen Willen. N 
54. Wir fügen euch in unſerm Begriff und Erkentniß noe 
mehr inden Wundern GOttes: dann alles mas da lebet un 
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mwebet, iſt zu GOttes Ehr und Wundern gefchaffen. Es find 
ide Bash die nicht aus dem ewigen Duells 
runnen ihren Urkund haben, fondern aus dem anfänglichen 
kangftlichen), Willen; als da find im Waffer, Luft, Erden 
= Beuer , fondeklich unter dem Firmament die Afcendenten, 




























er viel und in groſſen Heeren find , ind haben auch ihr Re⸗ 
ment, find aber veranderlich: Dann ihr Schatten bleibet 
auch ftehen , und. find. fonberlich reine Geiffer „die nicht ihre 
Fortpflantzung aus lich felber haben, ſondern werden zu feinen 
ſondern Zeiten, durch Wirckung der Natur durch die Tin⸗ 
tur der Himmel erboren., verſtehe die Dbern. 
5. Aber DE SED Baben ihr Centrum aug dem Unter⸗ 
Globe , und.die wafferifchen aus der Matrice des Waſſers 
ind die haben unterfchiedene Himmel zum Regiment, verges 
—* aber alle zu feinen Zeiten , und ſtehen zu GOttes Wunder⸗ 

56. Und geben euch zu erkennen, daß vor den Zeiten der 
gliſchen Welt ſey von Ewigkeit ein ſolch Regiment geweſen, 
3a allein die Erkentniß und Verſtaͤndniß in GOtt geweſen, 
ber mit der engliſchen Welt auch in die Creatur kommen. 
Die Porte in Teraarium, dauctum. * 
"37. So wir euch dann nun ein ſolches von der Leiblichkeit 
ind Geiſtern haben gezeiget, wiewol die Geiſter creatuͤrlich 
d weſentlich find, und aber doch für ung nicht begreiflich; 
oiwollen wir euch ferner zeigen das Himmelreich mit feinen 
Seiftern und Geftalt: und nach diefem das menſchliche Reich, 
Hadenn die groffen Wunder GOttes im Lichte follen gezeiget 
k rden Eö machefich nur niemand felber blind, es Fan an 
allen Dingen erwieſen werden, mas man nur anfiehet , vor 
nemlich an dem Menſchen, dann der ift ein Bilde und Gleich- 
üßaller Weſen: darum heiſſet er die Gleichniß GOttes. 
58. Es iſt feine Creatur weder im Himmel noch in dieſer 
Belt da alle drey Prineipia darinnen ‚offen. ſtuͤnden, als im 
R nſchen; fo.aber feine Geele in GOtt geboren ift , fo über: 
riſt er in den Wundern die Engel, wie ich hernach anzeigen 
So aber diefer Zert dem Leer möchte fehmer ſeyn im 
zerſtande ſo wollen. wir ihn doch vermahnet haben ſich zu 
edulten , und nur fleißig zu lefen: ob8 ihm nicht möglich ſey 
‚Wergeeiffen, ſo wird es doch bern, wann vom deevlachte 
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Leben des Menfehen gefehrieben iſt, ihm ſehr nüglich ſeyn wid. 
erft in diefen Verſtand recht Fommen, daß ers ihme dann fu 
eingroß Kleinod achten mg. 00 en 
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60. Dann das Gemuͤthe laͤſſet nicht nach zu forfchen, bis 
e3 auf den innerſten Grund fommt‘, welcher alhie angezeiget 
ift: fo eg aber den Grund nicht erreicher,, ſo erſincket es doch 
in Grund, und kan den nicht fallen, da kommt denn Zweifel, 
Unglaub und Verachtung in dag Gemuͤthe davor rirden®& 
fer wollen gewartet haben, mit dem hohen Geheimniß nicht 
zu ſchertzen; es wird ſonſt der Geift GOttes gefäftere. , "1 
61, Und gehet dem Gemuͤthe wie dem Lucifer: da er ſahe 
die gröffeften Seheimniffe der Gottheit in einer folchen Des] 
much ſtehen, ärgerte er fich, und Sing indie fFrenge Feuers 
Macht, und molte aus. eianer Wige über GOtt herrſchen, 
GOtt folte ihm unterthan feyn; er wolte der Bilder in Dept 
Natur ſeyn, und ward darum ein Teufel. 
62. Dann in der Sanftmuth und Demuth ſtehet das 
Reich der Himmel mic der. englifchen Welt, und die Kraft dee 
Hertzens GOttes. | Tue‘ — M 
63. Dann das Licht ſtehet in der Sanftmuth: und ob e | 
gleich and dem Centro des Feuers, als der Scharfe GOttes, 
ſich urkundet, fo fellets doch fein Centrum in gar-grofn 
Sanftmuth; dann die Freyheit auſſer der Natur iſt Der Nat 
ar Ende, und in der Freyheit wohnet das Licht, als en 
"fans einer ſtillen Wonne. Und das Wort ausden Kraͤften 


ur iſt des euen KR 
der, derdieganke Tieffe des Vaters erleuchtet, daß es alfd eilt 





"Mater erkant; aus dem alle Wefengehen, als a 
ſten Willen durch alle Willen. Re MB; 
6Gleichwie des Menfchen Ge ichenirein Willeift,d N 
iſt begehrende, und faſſet aber in fich aus dem einigen cewi⸗ | 
A Willen unzehlich viel Willen , und gehet je einer aus dem 
bern; da wir dann ſehen und befinden daß der erſte W 
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Meiſter iſt und die andern wiedergefaſſeten Willen zum Lich⸗ 
fe und Finſterniß führe , zu Freude und Leid, alles nachdem 
er etwas Gutes oder Boͤſes in fich faſſet, wie fich Die Vernunft 
wird befcheiden ; alfo iſt ed auch im Water in der Natur, aber 
nicht in der Sreyheit : dann daſelbſt iſt in fich felber nichts als 
die lichte Ewigfeit. 

66: So dann alfo zweyerley Faffınge aus einem Willen 
geben, als zu Freud und Leid, zu Liebe und Feindung , fo hat 
ein ieder feine Geburt zum Wicderwillen aus einem in viel. 
67. Die Natur hatihren Willen zur Schärfe der ſtrengen 
Gebärung und der erfte Wille des Vaters, welcher ſich aus 
er Ischten Emigfeit urſtaͤndet, zur ſtillen Sanftmuth, wie 
dann die ſtille Ewigkeit eine ſtille ſanfte Wonne ohne Weſen in 
ſich ſelber iſt alſo find zweyerley Trieb in einem Wefen, und 
‚werden auch zwey Centra Daraus erboren; eines eilet zur 

Sanftmuth/ und das ander zum Grimme, und find doch nicht 
getrennet: dann der Grimm in dev Natur iff das erfie, und 
aus dem Grimme wird erboren die Sanftmuth das iſt das 
ander, und ware eines ohne das ander nichts, ald nur eine 
ftille Ewigkeit. 

68. Go wird nun die Sanftmuth GOttes Sohn genant, 
welcher wohnet in der ſtillen Ewigkeit, und fanftiget den 
Grimm; und wirddarum ein Sohn genant, daß Er aus des 
Vaters Natur erboren wird, und wird des Vaters Wort ge⸗ 
nant darum daß er mit dem Blicke der ewigen Freyheit, aus 

rewigen Freyheit, aus dem Rade der Effentier, aus den 
ſtalten der Natur, als das Leben der Natur ausgeſprochen 
wird in die Freyheit des Vaters; und wird darum cine Perſon 
genant daß Er ein felbftandiges Wefen ift, das nicht zur Ge⸗ 
vurt der Natur gehoͤret, fondern'ift der Natur Leben: und 
Verſtand: und wird darum des Vaters Her genant, Daß Er 
die Kraftim Centro der Natur iſt, und ſtehet in der Natur als 
‚ein Herge im Leibe, welches allen Gliedern Kraft und Vers 
ſtand gibt. nd wird darum GOttes Licht genant , Daß das 
Bit: in Ihme entzündet wird, und feinen Urſtand in Ihme 
ine Und wird darum der Glaus GOttes genant , daß es in 
der ewigen ſtillen Freyheit einen Glantz machet, welcher ſich 
us der ewigen Natur Schaͤrfe urſtaͤndet, wie vorne gemel⸗ 
Und wird darum des Vaters Liebe genant, daß der erſte 
len Vaters zur Pe ber Natım ‚eben nur * 
5 ein 
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fein liebes Hertze begehret, und das iſt in des Vaters Willen, 
das Liebſte uͤber die Natur , welche doch fein Wefen ſt. Und 
wird Darum Wunder genant, daß Er der Schöpfer aller. j 
Dinge ift, durch welchen alles. Ding aus dem Centro des Va⸗ 
ters Eſſentien, zum Lichte und ins Weſen gebracht iſt worden 
daß des Vaters Natur alſo in groſſem Wunder ſtehet. 

69. Und iſt dis der Unterſcheid, daß der Vater und Sohn 
zino Perſonen genant werden, und doch nur ein GOtt in einem 
Weſen; daß der Vater ift der Gebärer der Natur , in deme fie 
geboren wird durch feinen Willen aus dem Begehren , und daß 
fich fein Hertze ſcheidet von der Natur , und iſt nicht mit der 
Natur begriffen, und führet ein fonderliches Centrum , als 
Liebe, und der Bater Zorn. In des Vaters S chaͤrfe iſt Feuer, 
und in des Sohnes Schaͤrfe iſt Licht; und iſt doch in einander 
wie Feuer und bicht. 

70. Aber gleichwie das Feuer will frey ſeyn ober erſticket, 
und brennet doch aus dem finſtern gruͤnen (grimmen) Holtze; 
alſo iſt die Goͤttliche Natur frey von der grimmen (innern) 
Finſterniß: und ob es gleich aus vielen Materien brennet, io | 
gibt e8 doch nur eine Dual, ald Hitze und Licht. 

zu. Alfoverftehet uns indem Wege von der Gottheit auch: 
der Sohn iſt in des Vaters lichten Ewigkeit, und auch. in feis 
nem gefafleten Willen, in feiner Natur, nur eine Dual, die 4, 
brenet in Kiebe und Richt ‚ und ift des Vaters Slang und Hertz Ä 
lichkeit , und kan nicht vom Vater getrent, oder mit dem Va⸗ 
ter uneinig werden, dann es iſt nur ein Wille in Ihme, der 
heiſſet das Begehren der Barmhertzigkeit, und: iſt anzuͤndende 
alles was ſich Ihme aneignet. ; 

72. Under H. Geiſt iſt die dritte Perfon, den ich davorne Mh; 
babe in der Göttlichen Naturden Mercuvialifchen Geiſt ge⸗ 
nennet, wegen feiner Eigenſchaft; dann ihr ſehet daß. ein ie⸗ 
der wille in ſich ſelber ſtille iſt, und ein iedes Licht auch ſtille, 
und der Schall macht den Willen offenbar, und ſtehet alsdann 
vorm Willen, und machet ein ander‘ Centr Sr ‚Der: #H 
Schall wird gefaflet , und fortgetragen , und d 4 
das ſehet ihr an einem Worte, wie das aufgefaffet * — 
tragen wird, welches aus dem Schall erboren wird 1... d 

73. So wiffet ihr. auch wieder Schall feinen Ueffand.in 
Hergen ninit , und gehet ausden Eſſentien des Willens , u 
wirdi im Munde geſaſſet „u und druͤckt ſich aber, aus dem. m 
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gen ; und ſchallet aus der gangen Perfon , und jeiget an was 
im Willen ift. Und dann fo finden wir wie der Schall der 
Aufwecker des Lebens iff, auch der Sinnen, Vernunft und 
Verſtandes Werckmeifter, dann er iſt das Gehör, und führet 
‚eine Effeng indieander , darvon der Ruch und Schmad ur- 
ftändet : auch fo iſt er die Urſach der Fühlung,, daß erieine Ef- 
fentiam indieander fuͤhret, da eine die ander fuͤhlet, auch urs 
fachet er die Sinnen: dann die Effentien faffen den Schall, 
daß alfo inieder Effeng ein Wille iſt, und indem Willen wie: 
der das eingeführte Centrum zur Gebarerin vieler Willen. 
© 74. Und dann zum andern fehen wir, wie die Luft vom 
‚Hergen aufftoffend,, ven Schall faͤnget, und im Munde ein 
Tentrum machet: dadannder Wille dag Wort formet, und 
‚der Wille fo vom Hergen flöffer , führer den Schall des Bil: 
lens in dent gefaſſeten Centro , welcher im Munde urftändet, 
‚aus deimfelben Centro des Mundes aus; und der iſt fcharf, 
‚und durchdringet des Hergens Willen, Gemuͤthe und Sinnen : 
dann er iſt ausgehend aus ſeinem Centro in ein ander Wefen, 
‚als in ein ander Gemüthe, und führet daſſelbe mit feiner 
‚Schärfe infeinen Willen; oder da ihme derfelbe Wille nicht 
gefällig iſt zerbricht er denfelben Willen, und zerftöret ibn, 
das Mr er. ſtraffet das Gemuͤthe, das nicht mit feinem Willen 
einig iſt. 3 NEUERE 
75. Alfo, mein liebes, fuchendes und begehrendes Gemuͤ⸗ 
the , betrachte dich felber, ſuche dich, und finde dich felber, 
du biſt GOttes Gleichnig, Bid, Wefen, und Eigenthum: 
wie du biſt, alfo iff auch die ewige Geburt in GOtt; dann 
Gott iſt Geift, und dein Regiment in deinem Leibe iſt auch 
er ‚und iſt ausgangen und gefchaffen worden aus GOttes 
giment. STE une irhngs 

76. Dann ®Dtt hat fich im menfchlichen Geifte offenbaret, 
bey und Zorn : es find beyde Centra darinnen, und 
das dem Ausgang des Geiſtes iſt die Allmacht, fo 
nicht iefer Welt, als das dritte Principiumin Adam, - 
bätte feinen Riegel darein geftecket , welchen die Geburt Ehri- 
für zerbrochen,, und zum Wunder gemacht ; da er dann vor 
SH als ein groß Wunder ſchau getragen wird. . | 
77. Alfo auch imgleichen erfennen wir die dritte Perſon der 
Bortheit,, die vom Vater und Sohne ausgehet dann Er iſt 

der Geiſt des Mundes GOttes / und hat feinen Urſtand biche 
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der Natur, fondern Er iff der Geift des erſten Willens zuder | 
Natur, aber feine Scharfe bekomme er in der Natur ; darum | 
iſt er der Former und Bilder in ber Natur , ald ein Gewalti- . | 
ger und Allmaͤchtiger. | N 
78. Dann er fuͤhret das Schwert der Allmacht : Eriffden 
Gebärer , Leiter, Führer , und Zerbrecher der Bosheit, und ' 
ein Aufſchlieſſer der Verborgenheit; Er urſtaͤndet fich im Va⸗ 
ter von Ewigkeit ohne Anfang, dann ohne Ihn waͤre der Vater 
nichts als eine ewige Stille, ohne Weſen. | 
79. Er ift das Wefen des Willens, gleichwie gemeldet 
worden vom Feuer, aus welchem die Luft urftander , welche 
vom Feuer ausgehet. Und wie ihr fehet , daß das.menfchlis 
che Xeben und Verſtaͤndniß in der Luft ſtehet, und die Luft das 
Leben regieret; alfo verfteher und in dem Wege vom Geifte. | 
GOttes, der iſt die ausgehende und wallende Kraft, aus dem 
Hergen und Worte GOttes. 
80. Dann das Hertze ft das Wort, ımd der Geift iſt der 
Kormerdes Worts; nicht daß Er das Wort machet, ſondern 
Er ift das felbftandige Wefen: wann das Rad der Eſſentien in 
des Vaters Centro im Triumph als eine Gebaͤrerin gehet, ſo iſt 
Er in dem Rade, in den Blicken der Freyheit, und eröffnet die 
Gebaͤrerin in der Finfternig ‚ und urfachet dad Sehnen des 
andern Willend zum Centro des Worts. 
gı. Er iſt der Schlüffel indem Blicken des Willens inden 
Eſſentien, und eröffnet die Matricem der Gebarerin: er iſt 
von den Effentien nicht ergriffen; und auch nicht vom Centra 
des Worts , fondern Er fchlieflet fich mit dem Worte und Hers 
gen, und eröffnet das Hertze zum Drucke, daß der Wille des 
Vaters im Hertze abdrucket; alsdann ift Er in dem Abgedruck⸗ 
ten , und formet in feinem eigenen Centro im Abgedruckten, 
und gehet mit der Kraft des Worts aus dem Hertzen aus, und 
verrichtet des Willens Gedanken. % r 
82. Dann die Gedandenfinddieverborgene Giegel in den 
fieben Geftalten, die eröffnetder Beift, daß Fezum Willen 
kommen daß alſo aus einer Geſtalt der Gebarerin viel Wil: 
len fommen, und ausgehen ohne Zahl in: unendlich, aber in An 
Eröffnung und Fuͤhrung des Geiſtes, und ſtehen alle YBunz 
der ohne Zahl in der Eröffnung des Geiſtes. Eriftes der 
die Gottheit in der Natur offenbaret ; Er breitet aus den 
Blank der Majeſtaͤt, daß Er in den Wundern der Natur äh 
er⸗ 
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erfeben wird. Er iſt nicht der Glantz felber, —* die 
Kraft des Glantzes und fuͤhret den Glantz der Majeftat 
GOttes im Triumph: Er iff die Freude der Gottheit, und 
machet das heilige Spiel mit feiner Eröffnung in den ver: 
borgenen Giegeln der Effentien. 

83. Dieſes gebe ich euch ein Gleichnig am menföhlichen 
Geifte und Leben: Ihr ſehet den Leib, der iſt in fich felber 
ein finfter unverſtaͤndig Wefen; er bat zwar die Effentien, 
aber von Eroͤffnung des Geiſtes, welcher die Effentien er⸗ 
‚öffnet, und zum Willen bringet, fonft ware der Leib todt, 
file und ein nichtig Weſen. 

84. So fehet ihr auch, wie der Geift nicht der Leib if, 
ſondern bat ein eigen Regiment, und fo der ausfahret vom 
Leibe, fo verdirbet der Leib: dann Die Effentien bleiben im 
‚finftern Tode, amd ift kein Verſtand. 

85. Dann der Geiſt eröffnet die Gedanken aus den € 
ſentien, und dann fo fehet ihr wie der Geift nicht das Liche 
‚felber if: dann das Licht urſtaͤndet ſich in der Tinctur, wel⸗ 




























blaſer des Feuers, wie ihr das ander Luft ſehet, welche 
das menſchliche Feuer aufblaͤſet: und haben deſſen genug 
Verſtandes an ung ſelber, fo wir. ung nur ſelber Eennen, 
——— durch unſern Geiſt; ſoll hernach angegeigef 
werden 

86. Alf verſtehet uns recht von der Dreyahl der 
‚Gottheit: wir meinen nur einen, GOtt in drey Perfonen, 
‚eines Weſens und Willens: mir geben euch aber von der 
Dreyzahl zu verſtehen, daß darinnen find drey Centra, und 
die merden in der ewigen. Natur erfants aber auffer der 
Natur werden ſie nicht erkant 

87. Dann auſſer der Natur heiſſet die Gottheit Maje⸗ 
ſtaͤt aber in der Natur heiſſet fie Vater) Sohn, H. Geiſt, 
‚under, Rath, Kraft: dann das auſſer der Natur iſt, 
Ife mich, ts, ich Fönte das in Ewigkeit weder fehen, 


aus derfelden erboren, - 

88. Go aber die Majeſtaͤt hat die Natur erboren, und 
ſich alſo in drey Perſonen darinnen eröffnet, ſo erfreue ich 
mich in derſelben Eröffnung, als eine — Creatur 
i inpen in Ewigfeif. — 

* 89. Wen 


che iſt die Blume des Feuers; aber der Geiſt iſt der Auf 


len noch ; inden, fintemal ich in der Natur bin, und 
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809. Weil ich, dann aus GOttes Natur erboren bin, ſo 
ift fie meine Mutter, und meiner Seelen Speife ; und mei⸗ 
ne Seele iſt GOttes Speife, dann ich bin fein Lob, welches 
Er aufnimt von meinem Geiffe: dann meine Geele eroͤff⸗ 
net feine Wunder durch feine. Wirsfung , dag alfo fey eine 
Freude im Ternario Sandto, % 
90. Nicht rede ich allein von mir, fondern von allen 
Menſchen und Ereaturen, in welchen feine. Wunder offen. 
fiehen , beydes in feiner Liebe und auch im feinem Zorne: 
dann auch die Teufel ftehen in.den Wundern GOttes, dann 
fie eröffnen die Giegel des Zornes: und ſtehet alles zu 
GOttes Freude und Herrlichkeit. N 


Dass. Eapitel. 
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SIn ieder Geiſt redet von. feiner Mutter, 6.1. und iede Crea⸗ 
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follen wir das Reich GOttes fuchen 327; denn ohne Goͤttlich Licht kan 
il der Geiſt dieſer Welt nicht kennen ; 28._ gleich auch der IBiederges 
dene feine Heiligkeit nicht fehen Fan. 29. Der Menich wird von zwey 
gezogen; 30. "und ohne Wiedergeburfkan niemand EOtt fchauen. 31. 
is gleißneriſche Kunſt iſt bieriu nichts nuͤtze, ſondern nur ne Irrun 
ee 3% 
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32. 33. Autor redet von der Wiedergeburt in GOtt, 34. mo bie 
Geburt das Centrumbält, und GOttes Hers im Mitten fehet, 35 
und gibt der Majeſtaͤt Glantz und Kraft. 36. Aus dieſein Wort gehet 
der H. Geiſt ausin der Sanſtmuth des Worts.37. Der Verſtand blei 
bet blos im Centro inder Drenzahl, 58. und der 9. Geift achet in die 
Weſenheit in Die englifche Welt, 39. Denn, wenn der Vater das 
Wort fpricht , gehet der H. Geift mit dem Wort aus in die Weſenheit. 
40. Diejes Wort ift eine Jungfrau und Bild der heil. Dreyzahl, 41. 
darin der H. Geift die Giegel eröffnet , 42._ mie es Johannes Apoe. 1. 
beſchrieben 43. Sophia die Ewige Jungfrau iſt ein Ebenbild der 
Drevzahl, 44. und eröffnet die Gettalten der grimmen Natur. 45, 
Dur) Giehat der 9. Geiſt das 3. Prineipium erblicket, ibid. wo tes 
des Tagwerck ein Geſchoͤpff eines Geiſtes in Ternario Sancto geweſen. 
2 Die 6 Geifter muͤſſen ihre Schalen ausgieflen , 47._ und in des 7. 

jegels Zeit wird das Geheimniß vollendet. 48. Die Weisheit GOt— 
tes iſt inihrer Figur gleich den Engeln und Menſchen, 49. und if des 
Geiſtes Weienheit oder Leiblichfeit , so. ‚von welchem wir nur dem 
Glanz ſehen können. sı. Die Jungfrau erkennen wir an aller himmli⸗ 
fehen Bildniß 52. Die Leiblichkeitit das Element GOttes, 53. dar: 
inn iede Geſtalt ihre Fruͤchte im Ringen hervor bringt. 54.55. _ Was 
Autor mit der Jungfrauen verſtehet ? 56. Wie fie in Engeln und 
I Menichen iſt? 57. Der Seelen Geiſt begreift die Drensahl, aber nicht 
vollkommen. sg. Denn eriftnurauseiner Gefalt.5g. GDtt- tft. mit 
der englischen Weltrreatutlich offenbar. 60, Alwo aus teder Geſtalt 
1 ein Zhron , und aus dem Thron feine Engel und Diener. 61. Hie urs 
ndet fich auch das fürfil. Regiment dieſer Welt. 62. , Denn die 
enge Macht führet jeine Ordnung nach himmliſcher Form. 63. Der 
| Regentit.nurdes Principii Statthalter , das Amtaber it GOttes; 
165. unddie Schalen des Zorns GOttes werden. an der, Zürften Höfen 
‚| ausgegoflen. 66.) Der Himmel iſt der Auffere Schluß , da fich die Prin⸗ 
il eipia scheiden. 67. Was; Weienheit ſey, Chriſti Leib, ‚Element? 68. 
| Baradeis ? 59. Wir müffen aus unferer Bernunft ausgehen; 70. Eis 
gen Wis erlanget es nicht , und die Welt-Gelehrtefindeitel; 71. auch 
lan Eeiner die Tieffe GOttes aus eigener Macht einen andern lehren, 
172. Und obwol der Geift fich in vielen Geſtalten offendaret, fo iſt doch 
Faller Zielmaß das Hertze GOttes: mas dahin nicht Läuft, redet aus dem 
eeufel. 73. ‚welcher aush feine Matricem hat, 74. wie an den Hirten 
Ndieſer Welt zu fehen, 74.75... welche Wölfe find, und nicht der Mutter 
Beift haben 576. .ı wandeltemfie in der, Demuth und. Reinigkeit , wir 
Aen ihnen glauben. 77.78. : Die Bernunft forfchet: woher die Erde, 
Beine, Elemente und Geſtirne? 79.  GHDLt bat fich in feiner Weise 
Hit offenbaret, 80. aus welcherdieie Welt eine Staur uf, 81, wie 
Sternen und Elementen zu jeben. 82. Sie iſt in der Weisheit ers 
Micketz 83. . ihre Form iſt unmateriglifch in der ewigen Natur geme- 
r —5* Was Gottes Schaffen geweſen ſey, zeiget das Wort Schuf 
ach der Natur-Sprache. 85. Dieſe iſt in allen Sprachen, 86. wel— 
m nachzudencken. 37. Anleitung mit dem Worte Schuf. gg. Ges 
ee Buchitabe ift ein Geift. ibid. Weilder Menih GOttes Gleichnißz 
outer in fich jelber, was GOtt injeiner Natur iſt; 89.90. und wie 
Welt in GOttes Natur if verborgen geweſen, alfo iſt fie ins 7* 
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fchen Geifle. 91. Denn er hat alle 3 Prineipia in fich: und darnach 
fpricht er auch alles aus. 92. Weitere Erläuterung der Natur-Spras 
e.93. Das verkehet allein der Sinn im Fichte GOttes, welcher alz 
les ſiehet, mie es im Fichte GOttes erſehen worden; 94. iedoch ift eine 
unterſcheid zwiſchen der Seelen Geift und der Dreysahl.95. Die For⸗ 
mirung des Wortes Schuf. 96. 97, Luciſer erweckte den Grimm, 
98. und entzündete die Herbigkeit, daraus Erde und Gteine, 99. 
und mas vor der Zeit inder Natur nur ein Geftiebe war , materialiſch 
worden. 100. Alhier urſtaͤndet fich der 3 Prineipien Offenbarung. 
Weitere Erläuterung des Worts Schuf. 102. Die Luft iſt nicht deu 
Geiſt der Dreyzahl, 105. fondern aus dem euer. 104. Urſtand der 4 
Elementen , die ineinander find als Eines. 105. Giefind aus Ternaz 
rio Sancto ins Aufere ausgetrieben , 106, und der Himmel iff der 
Schluß. ibid. 107. Die Strenge des Centri Natura wird an der Erd⸗ 
Kugel erkant, 108. wieam Waffer das Regiment der Sanftmuth. 
109. Die Teufelliegen in der Finfieeniß gefangen, no. und woh⸗ 
nen in den Elementen. m. 112, - Das ste Prineipium hat dem rechten 
Geiſt des Verſtandes, und ift der Scheider, 113. auch beyder Prineis 
pien Macht, und gruͤnet darinnen: u4. und zwar im inner, im 
orn-Eifer, mit Wundern; und dann durch die Sanftmuth , mit der 
ebendigen Kraft.ns. So iſt das Varadeis in diefer Welt, 16. und 
im Paradeiſe, die Englifche Welt. 117. Das 3. Prineipium hat die 
Sonne: das 2, Prineipium aber ift Picht ohne Finſterniß: us. und 
zwifchen beyden it der Himmel der Unterfcheid. 119... Das war num 
Adams Fall, dag er ins Aeuſſere ging, iꝛo. melches in den 4 Ausge⸗ 
bieten zerbrechlich iſt: 121. - Diefelbigen aber gehen am Ziel wieder im 
Eines, ibid: doch die Figur alles Wefens bleibet ſtehen. 122. All 
Dinge find um der Engelund Menſchen willen erichaffen. 123.124. Da 
Paradeis iſt uͤberal/ 125, und zwar in dem reinen Element. 126: 
num der Seelen Imagination hingangen, darinn iſt ſie gewachſen; 
127. iſt ſie im Guͤmm gewachſen, ſo iſt ſie in der Matriee. 128. Den 
nach dieſem Leben iſt fein wiedergebaͤren ieꝛ0. Der Juͤngſte Tag iſt nu 
eine Aufweckung des Eingeſchloſſenen / 130. da das Vieh feinen Le 
mehr bekommt; 131, was aber aus dem Ewigen iſt, Ewis bleibet, auch 
alle Worte: und Wercke. 132. Alsdenn wird ieder Geiſt ſeine Fruͤcht 
einernten: 135: der Neugebornen Suͤnden aber werden in einer a 
dern Dual erſcheinen. 134. Adam war im Paradeis; 135. ward a 
im Sall ausgetrieben ‚ 136. und ward irdiſch, aber nicht Erden : 137 
den er wolte ſeyn wie GOtt in allen 3 Prineipien. 138. Daher vergehe 
der irdiiche Leib, und datum mufte ein himmliſcher Leib fommen. 139 
Adam lüfterte auch nichE nach der Erde, ſondern nach der Luft, darı 
nen auch der Tod. 140. Die 4 Elemente find ineinander, 141. und ih 
Grund it GOttes Zorn: ibid. alfo muſte Chriftus in den Abgrund d 
4 Elementen gehen , 142. und darum ward er 40 Tage verſucht; 14: 
ba muſte das himmliſche Bild das irdiſche uͤberwinden 144. Adamm 
im Anfang auch alſo geſchaffen; 145. da er aber in die 4 Elemente 
ging; ging erin Tod. 146. Theure Bekräftigung diefer Wahrheit, 147 
nebit Verkündigung des Gerichts; 148, und Anmyahnung sum U 
gang aus Babel, 149, 
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Caps uf des Menfchen. | 8 
Die andere Porte in Ternarium Sandum, hoch 
ah zu betrachten. a 

| 5* weiß daß du Sophiſt mir ſolches für eine Hoffart zu⸗ 





















meſſen wirſt, daß ich mich, als ein niedriger und gerin⸗ 
7 ger indiefer Welt, alſo in die Tieffe verſteige. Aber 
dir wird gefaget, DaB du auf Weisheit diefer Welt ficheft, ji 
aber der nichts achte, dann fie gibt mir feine Freude: aber def- 
fen erfreu ich mich, dag meine Seele ſchwebet inden Wundern 

u GOttes Lobe, daß ich erkenne feine Wunderthat, in welchem 
fich meine Geele als in ihrer Mutter erluftiget. Go redet 
nur ein jeder Geift von feiner Dintter, von derer Speife er 
iſſet, und in derer Dualer lebet. | N 
2. Goich nun die Wunder erfenne, fol ich dann ſtumm 
feyn? bin ich doch darzu geboren, wie Dann auch alle Creatu⸗ 
ven, daß fie follen GOttes Wunder eröffnen; fo arbeite ich 
nun in dem Deinen, und ein ander in dem Geinen, und dů 
| ſtoltzer Sophiſt auch in dein Deinen. 

3. Wir ſtehen alle im Acker GOttes, und wachſen zu GOt⸗ 
tes Wunderthat und Herrlichkeit, der Gottloſe ſowol als der 
| Bromme, aber ein iedes Gewaͤchs machfet in feiner Dual: 
! Kir der Gchnitter wird abmaͤhen, fo kommt ein jedes in 


i 


feine Scheuren, und empfaͤhet iede Dual das Seine So 
irddann offenbar der Acker in feinen Effentien, Daraus wir 

gewachfen find : dann es find zwey Centra in der Emigfeit, 
Fund ein iedes wird feine Frucht in fich einernten. ’ 
4. Darum, du Menfch, bedencke was du richteft, Daß by 
nicht dem Geiſt GOttes ind Schwert falleft. und deine Wercke 
H werden im Feuer des Zornsaufgeblafen. Dann fiebe an dad 
Bid in der Dffenbarung, welches das Schwert in dem Mun⸗ 
„Beführet. Apoc. 1:16. Es iſt wahrlich den Geiſt GOttes be- 
sKdeutend, davon Chriffusfagt, wann Er fommen wird, wird 
Mer die Welt ſtraffen um die Sünde, um die Gerechtigkeit, und 
1 um das Gerichte, Joh. 16: 8:11. | 

1. 5. Um die Sünde, daß fie in Sleißnerey leben, und dem 
SGSeiſte GOttes nicht gehorchen, und glauben an Ihn, daß Er 
möchte Himmlifihe Wunder in ihnen eröffnen, fondern blei⸗ 
ben unter dem Zorne im erſten Centro, wollen nicht wieder⸗ 

Tgeboren werden, fondern eröffnen nur Die Wunder im Zorne 
Ain eitel Gleißnerey. 

| ee | F 6. Und 


33 1. Vom dregfachen Leben Cap . 
6. Und um die Gerechtigkeit, ſpricht Chriſtus, daß ich zum 
Vater gehe: Er hat den Tod zerbrochen, und der Seelen die 
Himmels⸗ Porten aufgeſchloſſen, und iſt wieder zum Vater 
gangen, und hat ung zufich geruffens und der Gleißner will 
nicht, feine Hoffart aeliebet ihine mehr: Darum flraffet ihre 
der Beift, und ſchilt ihm unter Augen, Und ſtellet ihme feine 
folſche Wege ins Licht, dag ers fehen ſoll —— 
Er aber fchlagt die Wunder der Straffe zu Boden, big 
ihn.der Geiſt um das Gerichte ftraffet, dieweil der Fuͤrſte dies 
er Welt gerichtet ift, melcher. den Menſchen gefangen hielt: 
And du Sophiſt laufſt wiffentlich, um eigen Nutzes und zeitlis 
cher Wolluft und Ehren millen, mieder zum Teufel, und 
magſt nicht dieoffene Pforten fehen, fodir der Geiſt zeiget; fo 
ſtraffet Er dich, und zeiget Dir dag unter Mugen... 
- 8. Und fodi ja nicht wilſt, fo heiſſets: Wir haben euch ges 
pfiffen aber ihr habet nicht getantzet; wir haben euch gerufz 
feh, aber ihr feyd nicht zuams Fommen; Luc. 7:32. mich hat 
nach. euch gehungert, aber ihr habet mich nicht geſpeiſet; ihr 
yd nicht in meinem Roſen⸗Garten gemachten, darum ſeyd 
ihr auch nicht meine Speiſe. Euer Serge iſt nicht in meinem 
Lbe erfunden worden, darum ſeyd ihr auch nicht meine Spei⸗ 
fe: Und dieſer Braͤutigam zeucht voruͤber, alsdann kommt 
der ander, und ſamlet in feine Scheuren was er findet; Deme 
dendetnah. en Dez 
9. Ep wirdann nun alfo von der H. Drepfaleigkeit, als 
voneinem Einigen GOtt in einen Einigen Wefen reden; ſo 
fagen wir aber, der H. Geift gehet vom Vater und Cohn aus. 
Nun fo denn GOtt überall iſt und felber die Fülle alles We⸗ 
fens der gangen Tieffe; fo fraget das Gemurhe, wo gehet Cr 
dann hin? fintemal Er der Geiſt in GOttes Mund iſt, und J 
auchnur alleine in GOtt bleibet, als ein Geiffim Leibe? 
10. Da fiehe die Dffenbarung Johannis an Cap. 4: 2:4. 
da wird vor dem Stuhl des Alten gezeiget ein glafern Meer, 
darinnen ſtehet der Stuhl mit den 24 Aelteften, und mit demJ 
Lamme, das erwuͤrget ward, und ewig lebe: Und der Alte 
aufn Stuhl hat das Buch mit den fieben Giegeln, mwelchesil 
das erwuͤrgete Lamm aus feiner Hand nahm, und feine Sie⸗ 
gel brach. * 
u. Siehe, da ſieheſt du den ſiebenten Geiſt der Göttliche 
Natur, der da iſt die Wonne der Majeſtaͤt, in deme di 
r 
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Dreyzahl Ne und ſieheſt recht die Englifche Perle: 
Dann das Meer iffder Waſſer-⸗Geiſt, welcher im Urkunde der 
Natur die ſtrenge Herbigkeit iſt und aber vom Lichte GOttes 
einen Schrack bekommt, da fich dieſe Geſtalt zertheilet, und 
der Schrack in ber Finſterniß in ſich ſelber ein Sincken des Fe 
des wird, und aber ber gefangene Schrack im Lichte, welcher 
nun Freude heiffer, auch ein Sincken iſt, und in die Sanfte 
muth verwandelt wird; darinnen das Licht feheinet, und iff 
‚gleich einem gläfern Meer. 

12. Esift aber die Leiblichkeit der Goͤttlichen Natur, dar: 
Antriebe alte Seftalten der gangen Natur, und bierinnen 
ſind die ſieben Beifter GOttes old fieben brennende Fackeln 
‚offenbar; die hieß der Engel in der Dfiendarung ſchreiben: 
ber die tieben Donner inder finſtern Matrice in der grimmen 
Natur hieß er verfiegeht, und nicht ſchreiben; denn fie follen 
nach einander eröffnet werden, und ihre Wunder ausgieffen, 

| Swelcheniemand folte erkennen, bis fie voruber wären, bis auf⸗ 
gethan wurde das ſiebente Siegel im Ternario Sandto : Als⸗ 
dann ſoll vollendet werden das Geheimniß des Reiches 891 
Jtes, wenn der fichbente Engel würde pofaunen. 

13 Da geben wir euch nun zu erkennen, was Moſes ſaget: > 
| ge >% fchuf den Himmel aus dem Mittel des Waſſers. — 


78 
RN 914. ‚Siebe, du ſuchendes Gemuͤthe, dieſes gläferne Der, 
| welches iſt der Wafler-Geift vor GOtt, iſt die Matrix, daraus 
das Verbum Fiat hat das Element Waſſer gefchaften; denn 
| DnsElemerit Wafler diefer Welt iſt eine Aırdgeburt aus der 
| " Matrice des Himmels, da man fpricht : GOtt wohnet im Him ⸗ 
I mel, und das iſt wahr; Und derfelbe Himmel iſt der Begriff 
Ssttes, darinnen ſich GOtt durch Creaturen als Enselumd 
Seelen der Menſchen bat offenbaret: Denn in dieſer fieben- 
I zen Seftalt ſtehet des Vaters Natur in groffer Heiligkeit offen: 
bar, nicht im Feuer, fondern das Wort iſt das Feuer diefer 
4 Dual, und der H. Geiſt gehet vom Vater durchs Wort alhie 
aus in die Engliſche Welt, und former alle Gewaͤchſe und Le⸗ 
I ben, denn Er ift der Geiſt des Lebens in diefer Dual; Siehe, 
| a ſuchendes Gemuͤthe ich zeige dir dieſes noch heller und 
1 Harer. 
I 15. Öfeichmwie aus dem erſten Willen des Vaters iſt erboren 
die u welche i in fich felber nur ein ie ft, und eine Fin⸗ 
N 52 ſterniß 
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84 UII. Vom dreyfachen Leben Cap.5. 
ſterniß und aber vom Willen fo weit getrieben wird bis in 7 
Geſtaͤlte, und aus den fieben in unendlich, und aber die Urſache 
der Natur inden erften vier Seftälten ſtehet: als im herben Bes 
gehren, und im bBitter-fFachlichten, und im Feuer-Blige, da 
fich dann das Reben urffandet und zum vierten vom Schracke 
der Matricis fürm Feuer, da unter ſich das Sincken des ſchwe⸗ 
ven tffrengen) Todes, und uber fich das Keuer-Leben erboren 
wird da dann im Mitten das Centrum ſtehet, als ein Hertze im 
Leibe, daraus fich die Tinctur, als die fünfte Geftalt vom 
Feuer: urſtaͤndet, welche iſt das Liebe⸗Begehren: und daſſelbe 
Begehren ein durchdringender Schall in der ſechſten Geſtalt 
iſt und dringet das Leben der Tinctur durch das Sincken des 
Todes, da wir dann verſtehen die Sanftmuth der Tinctur, 
welche das Sincken leiblich (lieblich machet, welches iſt die 
fiebente Seftalt, aus welcher Leiblichkeit ift im Anfang Diefer 
Melt erboren worden die Erde, Steine und Metallen, und 
Das nange Centrum der Erd Kırael : und ſtehet die Erd: Kugel 
in den feche Geſtalten der Natur mie iprem Regiment; und die 
ſiebente ift die Benreiflichkeit,, ald Erde und Steine, und. ift 
der 6 Geſtaͤlte Leib, darinnen ſie ihre Wirckung verbringen, J 
als ein Geiſt im Leibe, und die Ober⸗Globul in der Tieffe über 
ver Erden eben ein folch Regiment hat in ſieben Geftalten, da 
Dann die vier Elementa dag Dber-Centrum halten, und das 
Geſtirne das Rad der Effentien des Willens, und die Sonne 
Die ange? des Feuers, darinnen alles Leben dieſer Welt J 































8— Eben alſo iſt auch das innere Regiment im Ternario 
Sandto , nicht von diefer Welt abgetrennet, fondern ein Princi= 
„ Pium feheidee dig nur: es ift Feine Gtätte oder Dre in diefer 
Welt, da nicht dag innere Regiment innen mare. . 

17. Dann dieſe Welt iff aus des Vaters Natur, aus dem 
Grimme, aus der ſiebenten Geſtalt leiblich worden, da ſie dann 


Joh. 12: 31. dann er iſt ein Sn in der —— des Va⸗ 
ters Natur; und die Enguſche Welt iſt des Sohnes Natur, Mi 
in groffer Piebe, Freude, Wonne und Demuth: denn dad 
MWort oder Hertze GOttes iſt dag Centrum darinnen. m 
19. Undder Blis, da fich Licht und Finſterniß ſcheidet, ma⸗ 
chet das Principium und ſcheidets in 2 Reiche, da ein Centrum 
im 




















20. Alſo geben mir euch zu verftehen von der Englifchen 
| Belt: des Baters Eigenfchaft ift nicht Finfterniß, fondern 
‚die Finſterniß wird im firengen Begehren erboren ; und des 
Vaters Eigenfchaft ift dielichte freye Ewigkeit, die hat einen 
Willen zur Natur, und derfelbelichte Wille ift in der Natur 
der Blig in den Effentien, und fcharfet fich in der geimmen 
barten Herbigfeit, und treiber fich bis an die vierte Geſtalt, 
| —9* Blitz der Freyheit in der Schärfe erſcheinet als Teuer; 
da ſcheidet fich der Bůtz der Freyheit in zwey Principia, eines 
vor ſich mit der ſtrengen Macht des Feuers, das ander in ſich 
‚Jin die Freyheit der lichten Ewigkeit, und gibet der lichten 
Freyheit Glantz. 
1 21. Und in dieſer Scheidung machet der Blitz das Creutz, 
da er alfo fehrecklich durch die finffere Herbigfeit dringet: A 
fo weichet die Grimmigfeit mit feinem Centro über fich, denn 
N * Feuer treiber über ſich, und Die Matrix der Herbigkeit ſin⸗ 
Icket als ein getsdtes Wefen vom Schrack unter fich in Tod, 
‚und der Bliß aufm Creutz ſtehet wefentlich ftille ; dann er hat 
die Matricem erblicket, und fie hat ihn inficiret, der halt fie ges 
fangen, und wandelt fich der grimme Blitz in der Matrice in 
„Sanftmuth. Dennder Blig Erieget in der erſchrockenen und 
‚Jübermwundenen Matrice auch einen Schrack, gleich als gieffe 
man Waffer ing Feuer, und da doch Fein Waſſer iſt, fons 
dern Geiſt. | 
nl 22. Alfo erlifchet die Grimmigkeit des Feuers aufm Creuß: 
"und gehetauf die Blume der eigen Tinctur, aufm Ereußer 
vie vorne gemeldet ; und die Blume des Lebens in der Tinctur 
ls ein freundlich Feuer, ſteiget auf als ein Gewaͤchs, und der 
Schrack al3 eine Ohnmacht ſincket unter ſich; und da doch 
ein Weichen von einander ift, fondern alfo ſtehet die Geftalt 
ver Goͤttlichen Natur : und dag Sincken iſt gleich einer Won- 
‚und nicht dem Geifte in den ſechs Geftalten, welche unfaf- 
find, dann das Sincken ift faßlich vom Geifte; und diefe 
ne hat alle Geſtalten des Geiſtes, und iſt des Geiftes feine 
RER | 33 Speife 
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Speife und Er üllung, dann es urſtandet fich aug der herben 
Natrice; ſo iſſet ein iedes Leben von ſeiner Matrice. 
23. Und wiewol wir hie keine Zunge haben, daß wir moͤch⸗ 
ten dieſe Geheimniß nach der Sprache unſerer Zunge zum 
Verſtande bringen, ſo reden wir doch als ein Kind von ſeiner 
Mutter: dann die Mutter hat unſer Gemuͤthe aufgenommen, 
und unſer Sinn ſencket ſich in ihren Schooß, da wir dann im 
Fichte ſehen und erkennen unfere Mutter, und reden alſo von) 
unſerer Mutter Haus, und von ihrer Speiſe. 
24. Und ob wir die Sprache nicht wol koͤnnen, fo verſtehen 
wir ſie aber im Sinn gar wol; und urſachet, daß wir die 
Sprache nicht haben, daß wir nach dem aͤuſſern Menſchen 
gar ein fremder Mann in unſerer Mutter Haufe find: dann 
Der auffere Menfch gehoͤret nicht hinein, darum bat er auch 
nicht der Mutter Sprache, fondern redet mit dem Ginn det 
inneren Dienfchen, welcher erreichet Die Mutter. a 
25. Darummerden wir albier demjenigen, melcher nicht 
in GOtt geboren ift, ſtumm ſeyn: denn wir find nach den 
aufferen Menſchen imdiefer Welt, und nach dem inner, iv 
GOtt, darum veder der Sinn ded Gemuͤths vom Himmel 
reich ; der. auffere Geift, welcher vom Principio diefer We 
erboren if, redet von diefer Welt, und der innere aus GI 
‚geborne, vedet von der inneren Welt. 
26. So mir dann ausbeyden geboren find, fo reden wir au 
zweyen Jungen: alfo werden wir auch von zweyen Zunge 
verfianden werden, da eine dieſes wird fpotten, und die ande 
hoch belieben, dann ein ieder Geiſt nimt das Geine. ’ 
27. So mir aber mit unferer Seele in einer fremden Het 
berge in dieſer Welt find, und aber gewiß wiffen, daß wir wan 
dern müffen, entweder in Himmelzu GOtt, oder in die He 
zum Teufel, und uns aber der Teufel nicht beliebet ; fo thın 
wir recht, daß wir das Himmelveich fischen, und unfern Sin 
‚amd Gemuͤthe dariun perfeneken: denn da erlangen toi DIE 
ſchoͤne Perlen-Crone für die Crome diefer ‚ welche ung 
der Teufel mic der Sünden aufaefeger bat, damit: wir in Hoch 
muth, in eigener Macht, in Gleißnerey, indiefer Welt p prari 
gen ; als wollen wir die fahren Iaffen, und reden von umf ren 
Crone in unſerm Baterlande. J 
Wir haben deffen, ſo wir ung ſelber recht — | 
on om Verſtand/ und befinden, das in Leib und Geele, dag 
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an Form und des Leibes, vornemlich am Gemuͤthe: 
—9 der Geiſt dieſer Welt kennet ſich ſelber nicht, es ſey dann 
daß ein ander Licht in ihme ſcheine, da ſich das Gemuͤthe innen 


ſi eben, und fennen lernet. 
9. Dann der Belt aus GOtt geboren, der von Dre 


I — in den Goͤttlichen Sinn, der eroͤffnet dem Gemuͤthe 


die Verſtaͤndniß und Erkentniß, dag ſich ein Menſch in beim 


I Banden diefer Weltfelber, ſiehet, aber feine Heiligkeit (Herrz 


lichkeit) ſiehet er nicht; fondern er ſchauet in Ternarium San- 
um, in die Engliſche Welt, dahin arbeitet er mit groſſem 
I Sehnen, und ift eine ſtete Unruhe in ihme. 
‚30. Denn er wird von. zweyen gezogen, ald vom Geiſte 
Gittes und vom Teüfel, in welches Banden er nach dem 
] auffern fündigen Menſchen auch hanget; und ſtehet fein Cen- 
| trum recht auf dem Creutz, und iſt in dieſer Welt gleich einer 
— da bald ein Theil oben bald unten ſtehet, und ſind alhie 
nur im Jammerthal, in Angſt und Noth. 
31. So uns daun GOtt ſo nahe iſt, ja in ung ſelber iſt, ſo 
wollen wir Ihn ſuchen: und ſo wir Ihn dann finden wollen, 
Ir muͤſſen wir von dieſer Welt umkehren, und werden als ein 
unverſtaͤndiges Kind, das nur an feiner Mutter hanget; und 
in GOtt neugeboren werden, mit Sinn und Gemuͤthe: ſonſt 
können wir Fon nicht feben, wie uns Chriſtus folches felber 
‚glehret, daß fein Licht in ung ſcheinet. 
32. Wir müffen gans aus unferer Vernunft ausgeben, 
\ und nicht anfehen die gleißnerifche Kunſt diefer Welt, fie iſt 
uns nichts nuͤtze zu dieſem Lichte; ſondern iſt nur eine Serung 
‚Lamd Zurückhaltung. 


33. Solches fügen mir dem Lefer, Daß er wiſſe was er lieſet, 


Inict eines verffändigen, fondern eines Kindes Schrift; und 
1 wir doch in unferer Mutter hiermit befant find,alsein Kind 
der Mutter, aber dieſer Melt als ein Fremder. 


I 34. So reden wir von unferer Kinder-Geburt in GOtt, 


| denn unfer Anfang iff aufın +, wir find aufm & erfihaffers 
| Imac ch unfer Seelen, darum ift auch Der. Leib einF, und dag 
\ Centrum als das Herge ift mitten im Fe, und find mit Adam 
; Jau Bgegangen von der Bildniß des res in die Schlangen- 
Bi ih; Es hat ung aber der Jungfrauen Sohn am P wie⸗ 
dergeboren zur himmliſchen Bildniß 

4 Dorn wollen wir reden und nicht fihmeigen, mas wir 
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38 11. Vom dreyfachen Leben Cap.z, 
ſehen und im Grunde erkennen. Dann eine + Geburt hält 
das Centrumim Ternario Santo, verſtehets recht, in der 9. 
Dreyjahl, nicht inder Majeſtaͤt, welche iff ohne Werfen, ſon⸗ 
ern indem Unterfcheid der Dreyheit, da die Gottheit wird 
ater, Sohn, H. Geiſt genant, da fich die zwey Principia ſchei⸗ 
den, das heilige und zornige; da macher der Blig ein F und 
aufm Ereuß wird erboren das Herge GOttes und ſtehet als 
ein Hertz im Leibe, oder ald ein Wort GOttes des Vaters im 
einem Centro, und machet alfo ein ander Centrum in ſich 
elber, denn es gehet in fich felber ein, bis ing Licht der Frey» 
heit des Vaters. | 
„36. Darum iſt es GOttes Hertze, dann eg iff die Kraft der 
ee und gibet der Majeftat Glantz, Kraft und Herr⸗ 
schreit. 
- 37. Aus diefem Worte foricht der Bater aus feinen Geiſt, 
der gehet aus dem Worte aus in die Sanftmurh des Worts, 
und fuͤhret mit fich den Glan der Majeftat: denn die Sanfte 
muth urſtaͤndet fich mit dem Blitze, welcher ift das Scheide⸗ 
Ziel der zweyen Principien, da gehet der Grimm uber fich, 
und die Sanftmuth unter fich, und find beyde das Werfen der 
Reibfichkeit. e 
38. Denn obgleich der Grimm im Bligeuber fich meichet, 
ſowol auch quericht, fo ifE doch gleichwol das Sincken des Tos 
des inihme, denn der Blig ertödtet die harte ſtrenge Macht, 























als in der Engliſchen Welt, da fie ſich in drey Perſonen hat ge: 
öffenbaret. | — * 


„go. Nun ſagen wir gang recht, der Sohn iſt des Vater 
Most, Das der Vater fpricht: nun frager Das licſe Gemier 


— 





Cap5 des Maenſchen. N 
wo fpricht Erd dann hin? Siehe, das Wort iff das Herge, 
und ſchallet aus den Effentien des Vaters, und das Herge 
fprichts im Munde des Barers, und im Munde faflets der 9, 
Geiſt des Vaters in feinem Centro , und gehet alfo damit aus 
dem Vater und Sohne aus indie Weſenheit; da ſtehet eg mit 
dem Glantze der Mojefkät in der Wefenheit, als eine Jung⸗ 
frau der Weisheit GOttes in Ternario Sancto. 
- 41. Diefes Ausgefprochene ift ein Bildniß der H. Drey- 
zahl, und eine Jungfrau, aber ohne Weſen, fondern eine 
Gleichniß GOttes: indiefer Jungfrau eröffnet der H. Geiſt 
die groffen Wunder GOttes des Vaters, welche find in feinen 
verborgenen Siegeln. 
42. Mehr eröffner der H. Geiſt die aufgerhanen Siegel de? 
ertzens GOttes im Blank der Majeſtaͤt, welche im Lichte 
Bes ‚ und heiffen die fieben Beifter GOttes. 

43. Alfo ſtehet die Bildnif der Weisheit GOttes ım Wes 
fen, unter fieben brennenden Beiftern, welche im Lichte GOt⸗ 
tes brennen: denn ſie ſind die Göttliche Natur; und hat die 
fieben Sternen der verborgenen Giegeln, welche in ded Ba- 
ters Zorn in feinem Centro ftehen, in feiner Hand: Denn das 
Herge GOttes ift die Macht der Dreyzahl, wie euch die Offen⸗ 
barung Johannis zeuget im ı. Capitel. v. 12:20. 

Die hochztheure Porte, dem Menſchen 
su betrachten. | 

44. Diefe Weisheit GOttes iſt eine ewige Jungfrau, nicht 
ein Weib, fondern die Zucht und Reinigkeit ohne Mackel, und 
Be als ein Bildniß GOttes, iſt ein Ebenbild dev Dreyzahl; 

e gebieret nichts, ſondern es ſtehen in ihr die groſſen Wunder, 
welche der H. Geiſt erblicket, und das Wort des Vaters durch 
die herbe Matricem, als durchs Fiat ſchaffet, und iſt die Wun⸗ 
der⸗Weisheit ohne Zahl: In ihr hat der H. Geiſt erblicket die 
Sildniß der Engel, ſowol die Bildniß des Menſchen, welche 
das Verbum Fiat geſchaffen hat. 

45. Sie iſt die groffe Heimlichkeit im Rath GOttes, und 
— ing ander Principium , welches im Urſtand das erſte iſt, 

als im Zorn des Vaters, und eröffnet die Wunder, in den ver— 
borgenen Siegeln oder Beftalten der Natur im Grimme, und 
- wird von nichts ergriffen, dann fie ift eine Bildnig ohne Weſen 
der Gebaͤrung: Durch Gie hat der H. Geiſt das dritte Pria- 
ix Eipium (als diefe Welt) — welches das Verbum RR 
or 5 vH: 


go I. Vom drenfachen Leben Gapın 


beyden Matricibus, (aus beyden Müttern) der Weſenheit, 
leiblich geſchaffen, welchem Weſen Er dann ein Ziel im Centro 
der fieben Geſtalten erblicket bat, da fie follen ind Ather gehen 
mit ihrem cörperlichen Weſen, und: aber die beyden Mutter 
follen in der Weſenheit, vor der Sungfrauen der Weisheit, vor 
der Dreyzahl in der ewigen Figur, zu GOttes Wunderthat 
und Herrlichkeit fteben. 

45. Darum feher euch um, ihr Philofophi, wie GOtt in 
ſech Tagen habe dieſe Welt geſchaffen: dann ein iedes Tag⸗ 
werck iſt ein Geſchoͤpfe eines Geiſtes in Ternario Sando; und 
der ſiebente Tag iſt Die Ruhe, der Sabbath GOttes, in dem 
fiebenten Geiſte GOttes, da die Jungfrau der Weisheit innen 
ſtehet, da Fein Würcken der Aengſtlichkeit mehr innen iſt, ſon⸗ 
dern die ewige Vollfommenbeit der Ruhe. 

47. Dann die ſechs Beifter muffen ausgieffen ihre Wir: 
ckungen was in ihren Siegeln iff, und werden eher nicht er= 
Kant, bis fie ihre Schalen ihrer Kraft in dem Prineipio diefer 
Welt haben ausgegoffen, welches die Menfchen Creaturen 
zum Wefen und Wercke bringen, gleich einem Gebau zu GOt— 
tes ewigen Wundertbaten. | 
48. Und mann diefes vollendet ift, fo geben die verborgenen 
Geiſter GOttes unter den Siegeln wieder ind Zrher, ald it 
ihr Centrum; und gehet an des fiebenten Siegels Zeit in der 
Weſenheit vor GOtt, und wird vollendet das Geheimniß des 
Keiches GOttes, wie die Dffendarung JEſu Chriſti bezeus 
get, und wir im Ternario Sandto erfant haben. ‘ 

49. Diefe Weisheit GOttes, welche ift eine Jungfrau der ' 
Sierbeit und ein Ebenbild der Dreyzabl, iſt in ihrer Figur eine 
Bildniß gleich den Engeln und Menſchen, und nimt ihren Ur- 
fand im Centro aufn +, als eine Blume des Gewaͤchſes aus 
dem Geiſte GOttes. 

50. Dann Sie iſt des Geiſtes Weſenheit, welche der Geiſt 
GOttes an ſich fuͤhret, als ein Kleid, mit welchem Er fich of 
fenbaret, fonft würde feine Geſtalt nicht erfant, denn Gie iff 

des Geiftes Leiblichkeit: Und da Siedoch nicht ein cörperfich 
beareiflich Wefen ift gleich ung Menſchen, aber doch wefenih 
und fichtig iſt; und aber der Geiſt nicht weſentlich iſt. 

st. Dann wir Menfchen Finnen vom Geifte GOttes im 
Ewigkeit nichts mehr feben, als den lang der Majefkät, und B 
feine herrliche Kraft fühlen wir in ung, denn ſie iſt unfer Leben, “ 
und führer ung, 52 2. Aber 


a Per; | 
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E89, Aber die — erkennen wir an aller himmliſchen 
Bildniß da Sie allen Früchten den Leib gibet: Nicht IF Sie 
bie Reiblichkeie der Früchte, fondern die Zierheit und Schöne, 

53. Die Leiblichkeit gehet aus der Wefenheit, welche nicht 
iſt der Geift, fondern eine Ohnmacht gegen dem Geiſte zu ach⸗ 
ten, in welchem die Dreyzahl wohnet: und dieſelbe Weſen⸗ 
heit iff das Element GOttes, denn es iſt ein Leben darınnen, 
Aber ohne Verſtand, und ſtehet daririnen das Paradeis GOt⸗ 
tes; denn die fieben Seifter GOttes wirken darinnen, und iff 
als ein Wachfen, und ſtehen hierinnen die groffen Wunder 
GOttes nach allen Effentien in unendlich. 

54. Denn eine iede Geſtalt der Effentien bringet ſeine 
Frucht hervor, welche durch das Ringen des Rades feine 
höchfte Zierde und Kraft bekommt, und aber mit der Uber⸗ 
mundenheit vergehet: Dann es iſt alles albierinnen; gleich⸗ 
wie ein Ringen, da je eines oben und machtia iff, und dann 
überwunden wird, und ein anders aufgehet anderer Effentien; 
ift ein heiliges Spiel, Früchte der Engel, eine Erfüllung des 
Willens alles Lebens. 

55. Alhier dürften wir abermals eine Engels⸗Zunge, dann 
das Gemuͤthe fraget immer wo oder wie? Wann man redet 

vonder Weite ohne Begriff und Zahl, fo verſtehet das Gemuͤ⸗ 
the immer ein coͤrperlich Ding. | 
56. Wenn ich vede von der Tungfrauen der Weisheit GOt⸗ 

* fo verſtehe ich nicht ein Ding an einem Ende, gleichwie 
Jauch von der Dreyjzahl alfo, fondern ich verſtehe die gantze 
| Zieffe der Gottheit ohne Ende und Zahl. 

7 57. Aber eine iede Göttliche Ereatur, als da find Engel 
und Menfehen : Geelen, haben die Jungfrau der Weisheit 
GoOttes gleich einer Bildniß ins Lebens Licht, verſtehe i in der 
— des Geiſtes, darinnen iſt die Dreyzahl in ſich ſelbſt 

wohnen 

58. Dann die Drey ahl begreiffen wir in der Bildniß, als 
ca in der Jungfrauen der Weisheit fir ung ſelber, verftehe, auffer 

unſerer Perfon ſehen wir nur Die Majeſtaͤt der Gottheit: 
— Dann die Creatur begreift nicht die Dreyzahl im Augenſchein, 
aber der Geiſt der Seelen, welcher im Goͤttlichen Centro ſte⸗ 
et, begreifts, aber nicht vollkommen. 

59. Dann ein Seelen⸗Geiſt iſt aus einer Geſtalt der Na⸗ 


M | brittz 
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r, und Fan aber in ihme alle Geſtalten der Natur — 
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bringen: Darum meilnichtd gang und vollkommen ift, als J 
nur alleine die Dreyzahl, fo iſt das ander unterſchieden, wie 
dann vielerley Eigenſchafften der Engel ſind. J 
60. Alfo ſtehen die Eſſentien des Centri in GOtt mit den 
Engeld-Geiftern aleim Wunder, und iſt GOtt mit der Eng- 4 
liſchen Welt in Creatuͤrlicher Geſtalt offenbar: Dann fie find | 
alle aus GOttes Wefen. 4 
Gi. Wir reden alſo nur von den Unterſcheiden der groſſen 
Wunder in GOtt: Die Geiſter der Engel find nicht aus der 
unverftandigen Wefenheit erboren, fondern ausm Centro,der | 
fieben Geftälte oder Geifker der ewigen Natur, ausieder Ger 
—* ein Thron, und aus dem Thron ſeine Engel oder Diener; 
arum haben ſie ein Regiment unter ihnen; und darum ſind 
ihr mit Lucifer ein gantz Regiment gefallen. —8 I 
62. Und alhie urſtaͤndet fich das Königliche und fürftliche 
Regiment diefer Welt; meil es ein eigen Principium hat, fo 
hat es alle Formen der Himmeln. Ob ſolches die Gleißner 
ber hohen Geiſtlichkeit, wie fie ſich nennen (welche ſich uͤber 
Königeund Fürften erheben) nicht glauben wollen, fo ift ed 
doch wahr. mh —9 T 
63. Dann die ffrenge Macht des Principii führer feine 
Drdnung nach himmlifcher Form. Ob nun wol dieffrengen N 
Geifter der verborgenen Giegel bierinnen ihre Schalen 
des Zornd ausgieflen, und der Teufel einen groffen Raub hie⸗ 
rinnen erlanget, mas gehet bag die Ordnung an, haben wir 
doch Leben und Tod vor ung, und mögen greiffen zu welchem 
wir wollen: Wer will GOtt fehuldigen ? Es mag ein ieder 
gehen wo er bin will; were er fich zum Knechte begibet in 
Gehorfam, des Knecht ifter,tmdeflen Reich wird er ewigfeyn, 
erfey Furſt oder Knecht. i | — 
64. Dbeiner gleich ein Oberer und Fuͤhrer in dieſem Prin- " 
cipio ift, fohat er doch keine Göttliche Gewalt , fondern er ift J 
alfo des Principii Statthalter, und ift unter den Siegeln, wel⸗ 
che ihre Wunder unter feinem Regiment ans Licht bringen. J— 
‚65. Es fißet fobalde ein Fürft des Teufel zu warten in J 
Gehorſam, als ein elender Hirte es iſt alhie Fein Unterfcheid, J 
als nur das Amt ſo er traͤget, das traͤget er GOtte, und nicht J 
ihme ſelber. J 
66. Dann in der Fuͤrſten und Könige Höfen werden die J 
Schalen des Zorns der verborgenen Siegeln oder — x 
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ausgegoſſen, Karen Donner ; Blig und Streit auf Erden 
kommt , welche allezeit aufblafen mit ihren Pofaunen die Gleiß⸗ 
ner der groſſen Huren zu Babel; die auf dem Thiere der Für- 
fien Macht reiten als ein GOtt, ‚vor welchen fich die Fürften 
huͤten ſollen wollen fie anders’ nicht mit der Hure in den 
Schwefel⸗Pful des Zorns GOttes gehen wie in nn 
zuſehen iſt/ cap: 19:20. 


Die Borten des Unterfeheids zwiſchen der Weſen⸗ 
heit, und zwiſchen Dem Element, und zwiſchen Dem 
Paradeis, und auch des Himmels, 

67. Ein iedes Weſen hat feine Geffalt : der Refer ‚möchte 
alfei in dieſen vier Geſtalten nur eine verſtehen, fo wollen wir 
ihme den Unterſcheid zeigen. Der Himmel ſtehet in der Ma- 
ttice der Herbigkeit welche in der Sanftmuth der Waſſer⸗ 
Bee und iſt der auffere Schluß, da fi ch die Principia 


cheiden 

68. Die Befenbeit ifbim Himmel, und iſt die Kraft oder 
iblichkeit der fieben Geiſter GOttes, und heiſſet der Leib 
GOttes; welchen unſere Hande auch nicht koͤnnen greiffen 
oder faffen, und iſt doch im Weſen / und vom Geiſte begreiflich, 
dann es iſt des Geiſtes beib auch unſerer Seelen Leib, fo wir 
n GOtt wiedergeboren finds dann es iſt Chriſti Leib, den Er 
ms im Glauben zu eſſen gibt, wie in feinem Teffament zu fes 
yenift: Und das Element führen dag Principium darinnen, 
ein Leben der Beweglichkeit ‚welches zwar nicht der Geiſt 
Ottes felberift,.aber der Geiſt GOttes har dig Leben und 
vie Wefenheit an fich als einen Leib, und er iſt erſt der Geiſt des 

ſtandes und der Allmacht. 
69. Und das Paradeis iſt dad Gruͤnen aus den Eſſentien 
n dem Centro GOttes, das gehet durch alle Beftalte: Es ge⸗ 
et durch das Element, und Durch Die Weſenheit, und auch 
urch den Himmel, als ein Gewaͤchſe eines Luſtgartens: 
um iſt auch Adam in dieſer Welt im Paradeis geweſen. 
70. D ihr lieben Menſchen⸗ Kinder, verſtuͤndet ihr die: 
8, wie foltet ihr den Zanck der Sophifen mit Fuͤſſen treten: 
EB ſtecket viel hierinnen ſoll eich , fo viel wir Dürfen, hernach 
ezeiget werden; machefich nur Feiner felber blind’ wegen der 
altdiefer Hand, dann Kinder müffen wir werden ‚wollen 
ug Himmelreich eingehen, nicht Kluge und weife => 

er⸗ 
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Verſtaͤndige: wir muͤſſen aus unſerer eigenen Vernunft aus⸗ 
gehen, und nur in Gehorſam unſerer ewigen Mutter treten, ſo 
empfahen wir der Mutter Geiſt und Leben; alsdann oe 
wir auchibre Wohnung. vo 
‚ zu Kein Eigen: Wi erlanget die Crone des —— 
GOttes; fie iſt wol in ben Schriften der Heiligen offenba 
- aber der Geiſt dieſer Welt ergreift das nicht ; hierinnen bat: 
Feine Dotores ‚die genug ſtudiret haben. | 
72. Es hat keiner eigene Macht in der Tieffe GOites J 
was zu ergreiffen, und andere ſolches zu lehren; ſondern find 
alle nur Kinder und AB CSchuͤler. So wir aleich hoch das 
von fehreiben und reden, ſo iſt doch der Verſtand nicht unfer 
eigen, fondern des Geiles. der Mutter, ber redet aus ſeinen 
Kindern was er will. rc 
73..Exoffenbaretfichin: vielen Geſtalten, je in einem an⸗ 
der als im andern: Dann ſeine Wunder Weisheit iſt eine 
Tieffe ohne Zahl; und duͤrfet euch nichts mundern ‚Daß die 
Kinder, GOttes nicht einerley Sprache und Worte fuhren, 
danmein jeder redet aus der Weisheit der Mutter, melchet 
Zahl ohne Grund und Ende iſt: Aber das Zielmaß ift das Her 
He GOttes ſie lauffen alle dahin und das iſt auch die Probe; 
* 5 erkennen, ob ber Geiſt aus GOtt rede, eder aus den 
Seife 2X 
74. Dasmder Teufel hat auch fine Matricem ; und darin 
nen feine Rinder; die reden auch aus ihrer Mutter Geiſt 
75. Da ſehet an die Gleißner Stoltzen, Ruhmhaften dt 
fich S genugſame Erkenner der Schriften der He 
ligen nennen die da ſagen: Wir haben in den Geheimniſſe⸗ 
der Geſchriften der Heiligen genug ſtudiret wir verſtehen fl 
genug und noch beſſer; die da Schluͤſſe machen: So wolle 
wir glauben, fo wollen wir die Schrift verftehen : und mache 
darüber ſchwere Sage und Straffe uber den, der ihren Gage 
melche fie unter Weltlichen Arm bringen, nicht will anhangeı 
Ja recht, das heiffer ſich über GOtt erheben im eigener Eh 
und Luſt wie der Prophet. Daniel faget vom gleißneriſch 
MWieder-Chriff. Dan. 12:1. | 
76. Vor denen hütet euch ihe Kinder GOttes ‚fie red 
aus ſich ſelber, und nicht aus dem Geiſte GOttes; fie hab 
nicht den Kinder⸗Geiſt der Demuth in Gehorſam und Lie 
gegen ber Mutter, vielweniger gegen ihre Kinder, ſondern 
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ſind Wen⸗ unter den Kindern, die den Kindern ihr Brot 
freſſen, und nehren ſich mit Zage! Sie ſind die rechten Moͤr⸗ 
der und Wölfe, welche in ihrer gefaſſeten hoffaͤrtigen Meinung 

P Krieg und Blut⸗ vergieſſen/ ſowol alle Lafter und Greuel an: 

| | Sin fie find die groffe fFolge Hure zu Babel, die in der 
n Hertzen reiten ? Durch fie wird ausgegoſſen die 
— Zorns GOttes und nennen ſich doch Schaͤflein 


Wölfe, wo habt ihr euer Kinder⸗Kleid? Habt 
Ko GOttes wol und genug gelernet,fo ſeyd ihr 
e Kinder and Schüler > Leber in den Wundern der Mus: 
1 er, in ihrer Demuth und Reinigkeit in GOttes Wunderthat, 
— — glauben: Ziehet euren ſtoltzen Rock aus, 
nehmet und arme AB C-Schuͤler auch zu euch in unſer 
er Schooß, und lehret und der Mutter Sprache, fo leben 
| mir nun als Brüder. © 
Was fol man aber voneuch fagen? der Mutter Geiſt 
et, ihr ſeyd die ſtoltze Hure zu Babel, reitend auf dem Dra⸗ 
— — JEſu Chriſti, da iſt dein Spigel. 
Die Porten dieſer Welt. | 
29. Die Vernunft frager immer: Woraus find dann die 
de; und Steine, fomol die Elemente und das Geſtirn er: 
Iboren? Diefegiwülfen wir in der Bernunftund Kunſt dieſer 
Welt nicht, koͤnten das auch nicht aus der Doctoren Buͤcher 
fernen : alleine in unſerer lieben Mutter erkennen wirs in der 
Mutter Licht ſehen wirs aber in dieſer Welt waͤren wir hierin 
Ynen blind, und koͤntens auch von niemand lernen. 
80. Die Schriften der Heiligen und Kinder GOttes ſagen 
| GSſtt Hat diefe Welt durch feine Weisheit gefchaffen durch 
den Seift feines Mundes. Iſt recht alfo, wir haben auch keine 
je Erfentniß ‚als daß ſich GOtt ın feiner Weisheit hat 
enbaret. 
Ber. Diefe Welt iſt aber nicht feine Weisheit, ſondern ſie iſt 
ne Figur aus feiner Weisheit: Sie hat die Weisheit GOt⸗ 
5 nicht begreiflich, fondern die Wunder der Weisheit ; und iſt 
Thlerapet nichts anders als eine Gleichniß der gangen Gott⸗ 
eit, in Liebe und Zorn, in und auſſer der Natur. 
82. Denn feherandas Rad der Sternen, und dann foͤrters 
„Die Ben Planeten, auch die vier Elementen ‚ald Feuer, Luft, 
Waſſer, Erde, fo findet ihr den Grund, Daß cd — — 
1% u8- 
“. 
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Ausgeburt aus der ewigen Natur iſt, da fich die Gottheit 
der Begreiflichkeit hat offenbaret. 

83. Deun in der Jungfrauen feiner Weisheit hat der Geiß 
Böttes erblicket die Gleichniß GOttes, und das Verkum Fiat 
hats gelchaffen. 

84. Die Form diefer Welt iſt in GOttes Natur von Ei 
feit geweſen aber unfichtbar, unmaterialifch. . 

85. Eo faget die Vernunft : Was ift GOttes Schaf en 
geweſen? Das Wort Schuf hats in ſeinem eigenen Verſtan 
de nach der Natur⸗Sprache; fo du dieſelbe Sprache verſte⸗ 
ben wilt ‚fo mercke im Sinne, wie fich ein iedes Wort vom 
Hergen im Mund faflet, was der Mund und die Zunge damif 
ehut, ehe es der Geift wegſtoͤſſet: wann du dis begreiffeit, (@ 
verffcheft du allein feinem Namen , warum ein jedes Ding 
alfo heiffet, (aber den Begriff der drey Prineipien muſt du ba; 
ben zur Natur⸗Sprache) —* re find drey die das eye a 
bilden, als Seele, Geiſt und Leib. 

86. Es wird in aller Bölcker Sprachen alſo erkant, end 
des in der feinen : und eben an dem Drte lieget der fehmere x 
Fall Adams, daß wir verloren haben was wir in der Unfchult 
Hatten, aber in der Wiedergeburt JEſu Chriſti nach dem Bad 
inmwendigen Denfchen wieder erlanget haben. 

87. Siehe, mercke, obes wahr fey, was ich dir von der N: 
tur-Sprache lage ; verfuche es und dencke ihm nach, nicht al 
fein mit dieſem orte Schuf, fondern mit allen Worten untl 
Namen aller Voͤlcker Sprachen, ein iedes in feinem Verfk 
de: Es ift dem Menſchen wol I nicht gut, daß er es wiſſer 
muß; weil er aber iſt aus dem Innern ind Aeuſſere gange 
und ſtehet nun im Suchen, ſo muß er wieder ins Innere ei 

— — in dieſem Geheimniß ſchauet er die Geheimniſſe de 

oͤpffung.) 

88. Wann du ſageſt Schuf, fo faſſet ſich der Seift im Mun 
de, und machet die Zaͤhne zuſammen, und ziſchet durch di 
Zaͤhne als ein angezuͤndetes Feuer, das da brennet, und 
chet aber die Lippen auf, haͤlt ſie offen, alsdann hebet d 
Druck vom Hertzen, da ſchmiegen ſich die obern Zaͤhne in di 
untern Lippen, und die Zunge verkreucht ſich, und ſchmeuge 
ſich in untern Gaumen, und der Geiſt ſtoͤſſet die Sylbe Schu 
durch Die Zaͤhne aus: und das Wort des Unterſcheides, mel 
ches die Sylbe Schuf von ſich ſtoͤſſet bleibet in feinem Sit 
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im Hergen : Es weckt die herbe Mutter in der ſtrengen 
Macht nicht auf, daß fich Fein Feuer entzuͤndet. Das Rift 
der Character des Feuer-Duells, dann ein jeder Buchſtabe iſt 
| in Geift ‚und eine Geffalt des Centri ; wiewol fie Durch die 
Umwendung und Verwechſelung das Wort verändern , noch 
"bat ein ieder Buchſtabe einen Urſtand am Cal. feinen Berfkand 
im) Centro; aber es iſt wunderlich , und wird doc) im Sinn 
‚ergriffen; fo das Licht im Centro fcheinend iſt. 

89. Siehe, der Menſch iſt GOttes Gleichniß, dann feine 
‚Seele ift aus dem Centro aufın , da fich das ewige Wort 
\erbieret, vom Beifte GOltes gefaſſet worden, und in die Bild⸗ 
niß oder Gleichniß GOttes eingeblaſen: Da bat der Geiſt 
drey Principia gefaſſet, und ins Corpus bracht; als wir 
—3 — wie der Geiſt vom Innern, und auch vom Yeuf 

fern Tebet, al vom Geifte des Cencri, und auch vom Geiſte dies 

Kai: Beit, als von der Luft. 

. Nun gleichmwie der Beift der Ewigkeit hat alle S Dinge 
fi jebilder, alſo bildets auch der Menfchen-Geift in feinem Wor⸗ 
te, denn es urſtaͤndet fi ch alles aus Einem Centro; Denn 
der menſchliche Beift iſt eine Sorme, Geſtalt und Gleichniß der 
ahlder Gottheit; was GOtt in feiner Natur iſt, das iſt 

der Menſchen⸗Geiſt in ſich ſelber: Darum gibt er allen Din⸗ 
gen, Namen nach iedes Dinges Geiſt und Serm, dann dag 
‚< Innere foricht aus dag Aeuflere: 
| Gleichwie dieſe Welt iſt von Ewigkeit in GOites Na⸗ 
su verborgen geweſen und in: der Weisheit geftanden, und iſt, 
alle zu agen anfanglich und endlich vom Worte des Centri 
N durd den ausgehenden Geiſt des Centri ausgefprochen wor⸗ 
a verſtehe ausder Weſenheit der Natur in ein begreiflich 
efen, da dieſe Welt als ein Principium eigener Dual und Re: 
iments erſcheinet; alſo iff auch der Naıne und, die Gleichniß 
ED, als diefe Welt, im Menſchen-Geiſt verborgen und 
Mi der ſpricht fie mit feinem Worte, aus, auf eine Art wie fie in 
EGsttes Natur vom Geifte GOttes in die Weisheit geſpro⸗ 
Fi ben worden, da fie dann iſt im Fichte GOttes gefehen worden. 
5.92. Verſtehe esrecht und hoch : Der menfchliche Geiſt in 
4 iner dreyfachen Geſtalt hat alle drey Principia, als GOttes 
8 Reich, Höllen:Reich, und dieſer Welt Reich. in ſich; und der 
Wrichtaus fich felber aus die Dual, Form und Geſtalt aller. 
Br ſey bimmlifth, irbifch oder gi ‚ wie y“ ift * 
Emigfei 


















































9: IM Vom dreyfachen Leben Qay. 5. 
Ewigkeit im unfichtbaren Weſen der ewigen Natur als ein 4 
Figur oder Geift, vom Worte GOttes, durch den Geift SHE 
tes ausgebrochen worden, und iſt ohne Wefen aeftanden, bis 
zum A und O und im A und D,in Anfang und Ende : alfı 6 
auch fprichts der Menfchen-Geift aus in Anfang und Ende 
ohne Wefen, dann das Wefen iſt einmal geſchaffen worden im 
die Ereatur. 

93. Alfo verſtehet ums ferner von der Natur— -Spraches 
Man mir fprechen:: Jm Anfang ſchuf GOtt Himmel und 
Erde; ſo nennen wir alles dag, woraus Himmel und Erde 
iſt gefehaffen morden : und nennen auch die Geſtalt und Form, 
wie es iſt geſchaffen worden, und das verſtehet alleine der 
Sinn im Lichte GOttes. 

94. Danit gleichwie die Forme der Welt iſt im —— | 
tes geſehen worden vorm Wefen ; alfoficher fie Bar Sinni 
Lichte GOttes in der Schöpfting‘, wie fie iſt ins Weſen gea 
bracht worden. Denn die Natur. ins Menfchen Geifte, und! 
die Natur in GOttes Geiſte, hach Den drey Principien, ik ei⸗ 
ned Weſens: der menſchliche Geiſt iſt ein vollimmcher 
Funcke daraus. 

95. Aber wiſſet, gleichwie die ewige Natur nicht den Slang | | 
und Macht der Majeſtaͤt in eigener Gewalt bat, dag he 9— 
die Dreyzahl in Ternario Sandto ergteiffen, (und ob Yale % 
Dreyzahl im’ Centro der Nakur wohnen und iſt — 
ſcheid zwiſchen den ſieben Geſtalten der Natur, und der Srey⸗ | 
zahl; alfe iſt auch ein Unterfcheid zwifchen dem Seelen⸗Gei⸗ J 
ſte der Natur) und der Dreyzahl GOttes daß der Seelen⸗ 
Geiſt, wann er zuruͤcke i in die Natur ing Centrum der Brim- 
migkeit imasinivet, die Majeſtaͤt verlieref, und im Grimme‘ 
über die Diajeftat ausfaͤhret: da er dann als ein verworfener | 
Zeufel genant wird. 

96. Alfo verfteher der Sinn das Wort, und die Formung 
des Worts. Mercke: Wann der dreyfache Geiſt des Men⸗ 
ſchen ſpricht Schuf, fo mercket der Sinn auf die Form und) u 
Geburt des Wort. | 

97. Erftlich faſſet der Geift das Wort im Munde nd) 
nicht im Hertzen / und machet die Zaͤhne zuſammen, und zifchee 
durch die Zähne als ein angezundereg Feuer, das bedeutet den 
Begriff, denn Die Lippen ſperren ſich auf, und dag aupen if 4 
Feuer, und daraus die Luft; das ver kbet alfo? A 


As 5% 
98. 
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Say z. des Menfehen. 299 
>08. r GOtt ifbie Belt geweſen vor der Zeit, OR ohne 
Weſen. Nun hat Lucifer, der Groß⸗ Fuͤrſt ausm Centro der 
Ratur den Grimm und. dad Feuer erwecket und entzündet, 
pelcher in der Ewigkeit nie erkant ward : dann er mwolte in 
5 sur: Macht über GOtt bereichen, darum ward der 
Feuer Duell feine Wohnung. 
99. Und verſtehen wir alhier das range Fiat, als die Mut: 
er der Natur, die Herbigkeit und Haͤrtigkeit: die ift in ihrer 
keengen Macht entzundee worden, und bat im Centro ber 
Matur aus den unzahlbaren Effentiem: zuſammen gezogen die 
NY fenbeit der grimmen Matricis, daraus find worden Erbe 
End Steine ‚auch Metallen, denn das Centrum war Sulphur, 
Mercurius und Salz und warnur ein Geiſt; aber im ſtrengen 
Sie wards im ſtrengen grimmigen Anziehen alſo hart zu 
* Metallen und Erde alles nach den Eſſentien ieder 


Es iſt alles marseioliich worden; was vor den Zei⸗ 
der Natur der finſtern grimmigen Weſenheit nur ein 
—3 war, das ward alles in dem Anziehen groß (grob)derb 
1d harte: und das wolte GOtt alfo particular vor der Dia- 


an felben Pundt zuſammen geſchaffen worden zu einem eigenen 
Pentro. 


101. Und urſtaͤnden ſich alhier die drey Principia im unter⸗ 


Jinem Weſen, und wurden nur in der Weisheit mic i Ve Un: 
— — im Lichte vor der Majeſtat. Velſtehe den 
Sinn ve 
102. Wieder Mund das Wort Schuf formnet, alſo iſt die 
Tochöpfungauch geformet worden: dann die Lippen —* ſich 
Huf, und der Obergaumen mit ben Zähnen faſſet ſich mit der 
Intern Lippe, und ziſchet Der Geiſt Durch Die Sahne: das iſt 
wie ſich die Lippen, als der aͤuſſere Umfang, aufthun, 
iſo hat ſich aufgethan die Matrix der Gebaͤrerin / verſtehe in 
Der Entzuͤndung: Das Ziſchen iſt das Feuer, und aus dem 
' Seuer bie Luft, als ein Geiſt der Matrix, welcher ietzt ermeder, 
Ben Bor im Centre nicht erkant ward, ſondern alleine in der 
4% Brave: der Dreyjahl. 
„Die Luft iſt a der Geiſt der Dreyzahl, fondern der 
Mrweckte je. Beil aus der Matrix, verſtehe ausm Centro ver 
J | G2 Natur: 


cheib, welche vorhin nicht: erfant waren: dann die hier. in 


| eftas (auf ereatuͤrlich alſo geredt) nicht haben ‚und iſt alfobald - 
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160: Bom dreyfachen Leben Cap ap. 
Natur: Dann der Geiſt der Dreyzahl iſt eine Urſache de 
Natur, und hat in ſich die Weisheit ; dieſer aber iſt ohne V 
ſtand gleichwie die Weſenheit: und wie ſich das Feue vond 
‚ewigen Freyheit urſtaͤndet, indeme es die Schärfe ind 
Grimmigkeit bekommt, alſo auch der Geiſt-⸗Luft vom 9. Set 
welcher der Natur das Reben und Beweglichkeit giebet: 

104. Alſo gibt die Natur wieder den Geiſt, alg die Yuftan ai 
ihren Kräften, verſtehe aus der ſtummen Wefenheit , u 
urſtaͤndet fich im Feuer. Und dann mercke: wieindem W ) 
te Schuf der Geiſt den Druck vom Hergen flöffet , welch 
das angezuͤndete Feuer übereiler und gefangen balt; alfo übe 

eilet der Waſſer Quell das Feuer „und haͤſts in ſich gefang 
105. Dann das Waſſer urſtaͤndet von der Uberwundenh 
und Weſenheit; und iſt Feuer, Luft Waſſer und Erde all 
ausm Centro der Naturnegangen und vor der Entzündu 
alles in einem Weſen gewefen : aber mit der Entzuͤndung e 
kennet man es in vier Geſtalten welche man vier Elemen 
heiffet,, und find doch noch ineinander als eines, und iſt au 
sticht mehr als eines Es ſind niche vier Clementa im Hi 
mel, fondern eines: aber es liegen alle vier Geftälte darinn 
verborgen, und mit der Entzündung find. fie aualificiren 
worden, und ſtehen iegt im aufferm Weſen, den Creaturent 
greiflich. 

106. Alſo verſtehet und weiter: Gleichwie fich die u 
Lippe an die obern Zähne ſtoͤſt femme) und der Beift im Mu 
de bleibet, und das Wort Schuf durch die Zähne ausftöfl 
da fich die Zunge in unterm Gaumen verfreucht, und will nic— 
dis Wort Schuf bilden, fondern laͤſſets den Geiſt durch 
Zähne ausitoffen; alfo, mercket, hat der Geift GOttes 
vier Elementa, Jals da fie in vier Seffalten find im Weſen 
fihienen] aus Ternario Sandto ausgetrieben in das Aeuſſe 
und einen Schluß darein gemacht, welcher Himmel heiſſet 
bleibet Er der H. Geiſt im Himmel, und laffer den vier CE 
ftalten ihr Regiment, da fie dann alg ein N. eigen | 
Macht erfcheinen. | 

107. Denn die Zunge iſt den Geiſt GOttes bedeutend; n R 
der Ausgang der 4 Elementen den Beiffdeg Centri, mit ſa 1) 
dem Centro felber. 

‚108. Alfo verſtehen wir im Worte albierinnen brep er Pri 
Pia, und da boch im Urkunde nur eines iſt: dann wi 
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—— das Centrum Naturæ an dem Centro der 
vdEugel, wie in der Matrice der Gebarerin gar ein ernſtlich 
ng Regiment ſey, daraus Erde und Gteine find worden, 
ni darinnen ſtehet ein Principium, 
Und dann zum andern verſtehen wir ein Regiment der 
— welches den Grimm uͤberwindet und gefangen 
lt, als wir am Waſſer-Quell ſehen, wie es das Feuer ge⸗— 
ungen halt, und doch des Feuers Eigenſchaft darinnen blei> 
st, mit feinem gangen Regiment aller Geſtaͤlte des duͤrren 
| —* darinnen der Abgrund der Hoͤllen im Zorn GOttes 
ehet Auch ſo verſtehen wir den Schluß zwiſchen dieſen bey⸗ 
en‘ Prineipien, ‚der da Himmel heiffer, beydes mit dem ge⸗ 
hloffenen Mundeim Worte, und auch im äufferlichen We: 
* ander Geiſt-Luft gibt dem Auffern fanften Waffer ein 
RW wie er dann mit dem Drucke vom Hergen durch die 
—3 ausgeheti im Worte, daß alſo ein Regiment und Leben 
Aeuſſern iſt, und welches doch vom Innern urſtaͤndet, und 
rd —* das Aeuſſere das Innere gefangen haͤlt. 
an 10. Und alſo liegen die Geifter der Finſterniß im Abgrunde 
35 Sorn:Duellegefangen / und find nicht eigenmachtig diefer 
| de Belt = und liegt albier des Teufels Liſt indes Feuers- Macht 
Grunde in der Verſinckung. 
au. Alhier ihr Sucher ſuchet den Abgrund, (darinnen die 
| Seufel wohnen) in den Elementen, und thut die Augen im 
emütheauf, und nicht Abfentiam (in der ferne,) wie ihr bis⸗ 
er gethan habt: mercket mas dis fey, 
2. Und das dritte. Principium verſtehen wir auch im 
* orte, und auch in der Macht des Schaffens, dann die Zun⸗ 
ſchmeuget fich im untern Gaumen, und laffer die zwey Res 
ent hinfahren, durch bie Zähne au, und behaͤlt ihr Regi⸗ 
Bon: einige Aufweckung des Herseng, 
3. Alto verftehet den Zweck: Das zweyte Principium als 
Reich GOttes, ift in beyden Principien in Mitten; das 
£ der Anzundung nicht erwecket oder entzundet wor⸗ 
| * ha e8 iſt blieben ald es von Emigfeit war, und iſt 
ten nichts geandert , weder gemehret noch gemindert 
1; es iſt ihme in der Schöpfung nichts ab: noch. zu 
jangı * und daſſelbe hat den rechten Geiſt der Weisheit 
——— der hat entſchieden das ſtrenge 
e, und dad — und * iedem ſein Leben er⸗ 


ji 2 114.Und 
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114. Und geben euch dig zum Verſtande, ne — dem 
Innern und auch Aeuſſern nicht gefangen noch eingeſper⸗ | 
ret iſt; es gruͤnet in bepden, dann es iſt diefer 6 beyde 
Macht. 

“5. In dem Innern gruͤnet es im Zorn: * mie ri 
fen Wundern und Kraften, da denn alle Geſtaͤlte in der 
Wirckung ſtehen, darum dann in denſelben Creaturen alle | 
ft und Wig ſtecket als in Teufeln, welche alle Wunder in 
der geimmen Matrice zum Weſen bringen, wie es die Hk 
frorien in der Welt von den Kindern des Zorns bezeugen J 
und dann indem Neuflerngrünet es durch die Sanftmuth mit 
der lebendigen Kraft, welche vom Hergen GOttes durch de 
Geiſt GOttes ausgehet; unddaffelbe grünen heiſſet Paradeig) 
und iſt ein Gewaͤchſei in den Kindern GOttes, ba die Seele zu 
gleich mit gruͤnet; dann in dieſem Grünen waͤchſet der neu 
Leib der Seelen im Element, in der Weſenheit vor der D J 
zahl im Ternario Sandto. 

116, Und geben euch dis im rechten Grunde zu verſtehen al al 
wirs dann gewiß erkennen, daß dag Paradeis in dieſer Mei 
fey , und auch auffer dieſer Welt, und dag GOtt in diefet 
Welt wohne, und iſt uͤberal, und fcheibetä nur Die Dual. 7 

117. Denn die englifche Melt iſt im Paradeis offenbar, abet 
fie wird nicht ergriffen, als nur in paradeiſiſcher Qual, isn 
Element, und nicht im Ausgang im Regiment der vier en 
menten. 

18. Dann die vi er Elementen’halten inne einander Prind 
piumanderer Dual, auch eines andern Lichtes, als die So 
ne: aberimreinen Element find die Weſen dieſer Welt nur ei 
ne Figur, welche unbegreiflich iſt; da find Die vier Unterſchie 
de in einem, und macht Feine Finſterniß: alda erfcheiner Di 
Freyheit ou⸗s auſſer ver Natur in Glantze der — 
aber in den vier Ausgeburten iſt eine Finſterniß, denn die W 
ſen find dicke und faßlich. 

119. Denn der Himmel welcher ein Unterſcheid seifehe he 

GOttes Reich und diefer Welt Reich iſt, der ik ein Firm 

ment mit allen Geſtalten der Leiblichkeit und iſt die Decke 

unſern Augen: dann wir haben firmamentifihe — da 
um ſehen wir nicht GOttes Reich. wi 
120, Und dag it der ſchwere Fall Adams, daß feine A u ig 
und * in das Aeuſſere , indie vier Glementn eingingen * 
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FR 


a nah 


| de Bereit, als in Tod, da waren fican GOttes Reich, 


9 Me a das Aeuſſere in den vier Ausgeburten ausm Ele⸗ 
ment als das Weſen der vier Elementen, iftanfanglich, end⸗ 
ich, auch serbrechlich; drum alles was darinnen lebet muß 
jerbreihen, dann das Principium der auffern Welt vergehes 
wieder: dann es hat ein Ziel, daß es wieder ing cher gehe, 
und die vier Elementa wieder in eines; alsdann iſt GOtt of> 
fenbar , und grüner die Kraft GOttes als ein Paradeis wieder 
dem ewigen (einigen) Element. 
122. Da kommen die Welen der Vielheit wieder- in eines, 
a ei Die 5 Sigur von allem Weſen bleibet ſtehen in dem einigen 
ement. 
| 123. Danı: darum find alle Dinge zum eörperlichen Weſen 
ommen zu GOttes Wunderthat, daß ſie ewig von den Crea⸗ 
en, als Engeln und Menſchen geſehen wuͤrden, wel: 
vor den Zeiten der Welt nur in der Weisheit in [9 
ffenbar waren, und nun inder Wefenheit vor GOtt ſtehen 
p 8 
124. Ihr lieben Kinder BOttes in Chrifto, thut eure Au⸗ 
en des Gemüths auf, erhebet euren Sinn aus dieſer Welt ing 
Eleinent vor GOtt: euch fol albie recht die Schöpfung gezei⸗ 
jet werden ; laſſet euch keinen Spigelfechter und Sophiften 
Meren. 
125. Denn das Paradeis darein der heiligen Kinder See: 
einfahren, wann der Leib zerbricht, iſt auf der Gtelle, de 
er Peib zerbricht ; es iſt auchinder Erden; es iſt in allen vier 
Elementen, nicht zertheilet, ſondern gantz uͤberal. 
126. Denni in dem reinen Element, daraus Die vier Eles 
Jenta ausgehen, iſt das Paradeis; eg if ein Gruͤuen aus ber 
Be enheit vor GOtt, fein Leben und Verſtand iſt der 9. 
iſt der Dreyzahl GHtteg, fein Licht iſt der Glan der Ma⸗ 
flätder Dreyzahi:esiffnur um dag Aeuſſere zu thun; wann 
Nedier Elemente am Menfchen zerbrechen, fo iſt die Geele 
bon im Paradeig, oder im Abgr unde des Centri in der finſtern 
datrice ; alles nach deme, worinnen die Seele in dieſer Zeit 
uf Erden gemachfen iſt 
127, Hat ficihre Imagination in GOtt geſetzet, fo iſt fie im 
are de is gewachſen, und bot ſie nur der geſchwule finſtere 
ſer Seitwerbetet. 
84 128.518 
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- 128. ft fie aber‘ im grimmen Zorne gewachfen , in Sal 

beit, in Hochmuth uber das Paradeis angzufliegen, fo fliege fü 
in Hochmuth in der grimmen Matrice über dag Paradeis au 
und kan nicht in die Sanftmuth hinein: da iſt ſie in der Sal 
bey dem ſtoltzen Teufel. 

129. Dann nach diefem Reben iſt Fein Wiedergebaͤren jr 1 
dann die vier Elementa mit dem aͤuſſern Principip find weg,.J 
darinnen die Gebaͤrerin im Wircken und Schaffen ſtund; 
nichts mehr zu gewarten nach dieſer Zeit, als warn hi 

nde diefer Welt diefed Principium wird ind Ather geben, da 
die Wefenheit , fo von Ewigkeit geweſen iſt, wird wieder frei 
ſeyn, daß fie wird wieder einen Leib aus ihrer eigenen Mutter 
ihrer Qual bekommen: da dann alleihre Wercke werden in ib: 
rer Mutter vor ihr erſcheinen. 

130. Dam der Juͤngſte Tag iſt anders nichts als das Ein 
gefchlaffene wieder ermerken, und den Tod zerbrechen, welche 
in den vier Elementen ift: dann die Decke muß meg, und mu 
* wieder gruͤnen und leben, was aus dem Ewigen gebore 


131. Was aber and dem Tode, ald aus den vier Elementen | 
geboren iſt, als da iſt das Vieheund alles Leben der vier Ele 
menten, dag bekommt keinen Leib mehr; auch fo iftfein Geif 
nur in den vier Elementen (geffanden) der zerbricht mit dei: 
vier Elementen auch, und bleibet nurdie Figur von dem Ele 
mentifchen Weſen, als von den vier Ausgeburten. 

132. Uber mas aus dem Ewigen iſt, aus dem ewigen 
bens⸗Centro, dasiff und bleibet ewig: auch alle Worte u 
Werte, fo aus dem Ewigen finderboren worden , bleiben it 
Weſen ber Figur ; dann ewigim Geiſte und Kraft können Il 
nicht bleiben , denn ein Wort des Geiſtes ift nicht von Emi 


Min Br: ſondern hat fich im auffern Principio gen 
ander 


mird bedencken feiner Dual, warum er an biefem Orte iſt I 
fleiget die Dual feiner Wercke und Worte in ihme auf, u 
ibt ihme Freude und Leid, nachdem er an einem Orte u 
ualift, ein ieder indem Seinen. 


134, Aber diefeg wiſſet, daß der Neugebornen in J 


( Says des Menſchen. 10605 
Suͤnde Wercke und Worte aus dem Tode Chri⸗ 
Garein die Kinder Chriſti aus ihren Sünden find wieder 
J——— werden ausgrünen , und eine andere Dual em—⸗ 
pfangen haben werden , in welchem Anſchauen und Berrach- 
‚ten der Geiſt einen Lobgefang zu GOttes Danckſagung und 
V underthat machen wird, wie Efaias ſagt: cap-ı: 18. OB 
eure nden blutroth waren, fo. ihr umkehren, follen fie 
J——— als Wolle werden: und wiſſet daß ſie doch in je⸗ 
nem Leben erſcheinen werden in der Figur, aber in anderer 
En ual; das mercket Bere GOttes dann es ſtecket viel 
ierinnen. 
135. Aus dieſem Grunde wiffen wir, dag dam in feiner 
 Unfehuld vor feinem Schlaffe , welcherden od andeutet, als 
‚er. hatte in Geiſt der vier Elementen imaginiret, iſt in dieſer 
Melt im Paradeis geweſen; ſolte aber wol billig fagen, nicht 
in diefer Welt: er war in diefer Welt auf dem Erdboden, aber 
in paradeiſiſcher Qual im Regiment des Elements ‚und nicht 
in den vier Elementen. 
136. Als er.aber indie vier Elementen — ging er 
in Tod, und ward ſein Leib als ein Thier: da ward die Erde 
verfluchet vom HErrn ,daß flenicht mehr paradeififche Fruͤch⸗ 
Ite trug. Denn Adam ward ausgetrieben in dag auffere Prin- 
"eipium: da muſte er irdifche Frucht effen, und die Wunder 
des aͤuſſern Principis eröffnen; und ward alſobald irdiſch 
137. Dann fein Leib war vonder Erden, und aus der Er⸗ 
den geſchaffen, aber er war nicht Erden; dann er war aug 
u der Erden Matrice aus einer Mafla, verftehe aus der Wefen- 
beit, daraus die Erde urfündlich war erboren worden, ge= 
| Maffen das reine Element iſt auch in der Erden, ſowol das 
! Naradeis, und macht nur die Dual die Veränderung, in wel⸗ 
I cher das Licht GOttes verhalten wird. 
138. Adam wolte feyn wie GDtt in allen dreyen Princi: 
| pien und die Schlange beredet auch dis die Hevam: ſo ſie 
vonder Erden Frucht affe, fo wurde fie Boͤſes und Gutes er⸗ 
kennen; ja wol Boͤſes genug, Kummer, J Jammer und Elend 
n Tode der vier Elementen. 
139. Darum weil die vier Elemente muͤſſen zerbrechen, fo 
if auch die Bermefung im Cörper des Menſchen, und die See: 
„ welche aus dem Ewigen iſt genommen worden, bleiber im 
wigen. Und darum muſte wieder ein himmuſcher Coͤrper 
** G5 tom⸗ 
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in Tod gehen ‚und uns aus dem Tode am Creutze wieder ıı 


ge er blieben. 140. & 
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fommen and dem reinen Element, aus der Wefenbeit vor 
GOtt, ausder Erden Matrice, wie der erſte Cörper mar im 
Adam, und muſte unfere menfchliche Seele in fich nehmen, und 


Element , indie Wefenheit vor GOtt, m Ternarium Sandum” 
einführen: Denn die Geele Adams ift aufm Ereuß, im ewigen | 
Eentro, wo ſich das Herge GOttes von Emigfeit urfländet, 
genommen , und ind geſchaffene Corpus Adams vom Geifte 
GOttes eingeblafen worden; darum muſte GOttes Herten 
Menfch werden. 

140. Und wie Adanı war ing irdiſche Creutz eingegangen in 
Tod der vier Elementen, alſo muſte der neue Adam Chriſtus 
ſich ans irdiſche Creutz faffen bangen, und in den irdifchen ele⸗ 
mentifchen Tod eingehen: dann der Tod ſtecket nicht alleine ie 
der Erden, fondern auch in der Buft; und Adam begehrte 
auch mit feiner Imagination nicht indie Erden, fondern in die” 
Luft, ihmlüfterte nach dem Geiffe des Principfi dieſer Belt, > 
und das fing ihn auch: alfo fiel er auch indie Erde, 

141. Dann die vier Elementa find alle in einander 5 und ihr 
Srund, darauf fie ſtehen, HE daS Feuer des grimmen Zorns 
GOttes , darinnen die Teufel wohnen, wie obengemeldet. 

142. Alſo mufte der neue Adam Chriſtus in Abgrund der 
vier Elementen, ald ind pöllifche Feuer des Grimmes, und 
durch die Höde des Grimmes durch den Tod durchgehen , und 
Die menfchliche Seele wieder ind Paradeis GOttes einführen. 

143. Und darum ward der neue Adam Chriſtus viersig Ta⸗ 
ge in der Wüften verfucher , ob Er Fönte in paradeififiher Dual Mi 
beſtehen, daß Eralleine affe von paradeififcher Frucht, wel⸗ 
che wächfet inder Qual, ausden Effentien des Beiftes GOt⸗ 
tes: da aß Er vierkig Tage pom Verbo Domini , und nichtd 
von den vier Elementen. 

144. Dann Er trug auch zugleich das irdifche Bilde, da 
muſte Das neue himmlische das irdiſche überwinden: und die 
Geele muſte wieder in den neuen himmlifchen Leib eingeben | 
daß ihr Dev irdiſche nur anhinge. m 

145. Alſo war Adam im Anfange auch gefchaffen : er it | 
vom Paradeideffen ; diefelbe Dual folte über die irdiſche herr⸗ J 
fihen ; ob er gleich in den vier Elementen war, folte er doch i in 
dem reinen Clement feben, fo wäre er ewig blieben, 04 
gleich das auffere Präncipium ware zerbrochen worden , R 
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146. Denn er war im Paradeis, und nicht in den 4 Ele⸗ 

menten; da er hinein ging, ſo ging er in Tod, und der Zorn 

GOttes im Abgrund nahm die Seele gefangen, welche Chris 
ſtus wieder heraus führete. 
"147. D ihr Menſchen⸗Kinder, mercket was euch geoffens 
baret wird, haltets nicht für eine Fabel oder Hiſtoria: es iſt 

in Ternario Sandto erkant worden, indem aufgethanen Siegel 
der fiebenten Geſtalt im Centro; und wiſſet was eg iſt 

148. Euch wird hiermit die endliche Zerbrechung des auf 
fern” Prineipii angekuͤndiget, fehmücket eure Lampen, der 
Bräutigam ift gerhftet, feine Poſaune fehallet, der fiebente 
ı Engelauf dem Thronder Himmel pofaunet: die Geheimniß 
des Reiches GOttes werden in Zeit feines Poſaunens vollen- 
det, und iff furbag Feine Zeit mehr in den 4 Elementen; ſon⸗ 
dern es gehet an die ewige Zeit im Element, im Leben GOttes, 
und auch die Zeit des Abgrundes. 
149. Gebet ausvonden Sprachenin Babel: dann wir res 

den in Serufalem allenur Eine Sprache: Babel brennet im 
euer, Amen, 

















Das 6, Capitel. 


Die andere Porten der Welt, und auch des 
Poaradeiſes, Hoch zu betrachten. 
| Summatrien, 


| [x Te können an allen Gefchöpfen, alermeift in uns felber, GOttes 
Geheimniß erkennen, s. 1. und der Geiſt giebt iedem Ding Na⸗ 
E .. men. wie'es in der Geburt ſtehet. 2. Dann er formel das 
E Wort im Munde,wiedas Ding in der Schöpfung worden. 3. ae 
ben das Weſen diefer Welt in unierem Munde, wie GOtt; 4. wir find 
ı Eotter in GOtt: 5. die Thiere aber nar aus den Elementen, und ohne 
Sprache. 6. Autoris eigene Bernunft vermag hierinn nichts 5 7. Er 
| u auf Hoffnung z8. folget dem feurigen Trieb; 9. hat aber nicht 
aus der Vernunft geichrieben. 10. Darum diefe Gaben 2 inwendi⸗ 
gen Menſchen ſuͤſſe ſeyn werden. u. Der Antichriſt wird abgemahlet. 
132,13. Steig ab vom Thier,o Adam, 14. kehre mit dem verlornen 
Sohn um zum Bater,is. gehe aus deinem aus wendigen in den inwenz 
digen Menſchen; fe bit du im Paradeis. 16. Viel haben die Perle ge= 
Auchet, und nicht gefunden ; dann die Zeit war noch nicht. 17, Darum 
boll niemand den andern richten. 18. Jedoch fan ein ieder vom Siegel 
ausgehen, 19. ob es wol an niemands Lauffen liegt; 20. doch ſiehet 
ED aufden Willen, 21. weil in demſelben unfer Leben und Thun 
 fiehet, 22. Der innere Chor fol den Heiden gegeben werden, 23. Er 
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aus Ela. e.65:1. bewieſen wird.24. Wenn aber der Treiber wen, ſo 
leben wir in Einem GOtt. 25. Der Ruff Hilft nicht, fo du nicht darinn 
wandelt. 26. Erempel Chrifti von 2 Söhnen. 27. Eott ſiehet mi 
Derjon an, fo die Türken und Juden GOttes Willen thun , wer 

fie uetheilen ? 28, wir foßen fie vielmehr Lieben ‚ und nicht verdammen. 
29. Wir finden ale GOtt in uns ; uns aber auffer GOtt: 30. fo wir 
hingegen unſern Willen in GOtt fesen, fo find wir in ihm. 31. Dem⸗ 
nach ſind wir in der Bernunft Sternen:Kinder, und im Willen zu R 
Gott, GOFtes Kinder, 32. In GOttes Willen ſehn, iſt ewige Ehre ” 
und Keichthum ; 33. aber zeitliche Ehre it dein Fallſtrick 34. welches 
Autor aus Erfahrung redet.35. , Darum follen wir mit eigenen Augen 
fehen. 36. Ein Blinder wird gleich geachtet einem — da 
traͤumet: alfoift der aufferliche Menſch. 37.38. Biſt du doch ein Kind, 
warum laͤſſeſt du Dich deine Knechte beherrfchen ? 39. Folge Chriſto 
nach, Er feheinet in der Siniterniß unfers Leibes. 40. So dieſer Mors 
genftern aufgehet, erkenne fich der Menfch erfi. 41. 42. Wir find Kin⸗ 
der der Ewigkeit; 43. die Sternen aber find aus dem Eentro Naturaͤ, 
und find die Eſſentien der 7 Geſtalten der Natur. 44. Allein die ewige 
Natur mit der Dreyzahliit in allen unbegreiflich. 45. Dann die Emig- 
keit begreift alles, wird aber nicht begriffen. 46. GDft elbftift Anfang. 
und Ende diefer Welt, und wir muͤſſen GOtt offenbaren. 47. Es iſt 
aber das Ewige Weſen gleich einem Menfchen, 48. und in diefem iſt 
GoOtt und alle Creaturen; 49. im Menfchen find die 3 Prineipia un⸗ 
tereinander, als Eines. so. Die Wefenheit hat der Geift in ein Bild⸗ 
niß gefchaffen, sı._umd inder Bildniß Funden alle Geitalten der Nas 
tur.52. Diele Bildnis war ein Gleichniß des Emigen Weſens. 53. 
Aber mie der Teufel nach Feuer; fo imaginirte mar nach der fuft,54. 
über welche Er hätte herrſchen follen. ibid. Nun iſt der Menſch in 3, 
Principia geſetzet, ss. und ſtehet zwiſchen Liebe und Zorn; welchem er 
ſich ergiebet, deſſen Knecht iſt er; 56. wieder Wille iſt, fo figuriret er — 
nen Leib. ibid. Go iſt alles aus einem Brunnen herfommen: was" 
aber einen Anfang hat, ti todtlich. 57. Daß aber die Menfchen: Bild: 
niß beftünde, iſ GOtt Menſch worden. 58. Das 3. Prineipium iſt ala 
ein Corpus gefchaffen, 59. und hat feinen Aufgang ‚wie die ewige Nas’ 
tur. 60. Application am Geſtirne, an der Tieffe; den 7 Planeten, den 
Sternen, der Sonnen, die in Mitten ſtehet; dem Glank. 61. Die Er: 

de iſt eine Figur der Hoͤllen: 62. Die Sonne hingegen machet alles, 
Kieblich, 65. und ifteine Urfache bes Waffers. 64. Das Hertz Ka 


iſt nicht als eine Kugel, fondern als ein Regenbogen mit einem Fr 


und das Verbum Dominiift das Centrum aufm +. 65. Das ertz 
GEottes iſt unzertheilt, und Chriſtus in und: aber der Teufel und oͤlle 
auch. ibid. Darum gehe aus. 67. Des Menſchen Bildniß it ewig, 
und eine Jungfrau in der Weisheit GOttes. 68.69. Durch die Wi — 
dergehurt ziehen mir die Bildniß GOttes an. 70.71. Maria iſt 
— und Annaͤ Tochter, 72. aber das Wort GOttes war infi fi 
ommen; 73. und da daffelbe infie ging : fo ftund das Fiat in Matrice. 
74 Die ewige Jungfrau gab jich in die Menfchwerdung mit ein; 75. 
die Seele ſtund in Ternario fancto; 576, und die 3 Principia Funden i 
diefer Perſon offen. 77. Die Jungfrau nahın in Adam menſchlich 
Sie an fich, 78, und das Wort war in der Jungfrau, und nahm u 




























e 


ur u CE SD u u u e —20eO — 
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in Marta Fleifch an; 79. womit Adams verderbte Geele, wieder in die 
ewige Menfchheit.gejeset ward. 80. Unterfcheid der Seelen und des 
Worts. 81. Dieſes iſt ohne Weſen: jene hat Weien. 82. Das Wort 
aber durchdringet die Seele, wie das Feuer ein glüend Eifen: 83.84. 
da nimt das Feuer das Eifen nicht in ſich; ſondern iedes if frey: 85, 
alſo durchſcheinet GOFE die Geele,fie begreift ihn aber nicht. 86. Go 
fich denn die Seele in GOtt eimeignet: fo bleibet fie in GOttes Maie- 
ftaͤt. 87. Wanmaber das Eiſen ins Waſſer fommt :: fo verlierets feinen 
Glantz 88. Alto its Adam auch gegangen. 89. Er ging aus GOtt, 
90. umd aus EOttes Willen in diefe Welt. 91. Er folte aber nicht 
irdiſche Sucht eſſen 92. Darauf verbarg fich der Leib Adams; 93. 
amd Die Geele erzitterte ob dieſer Gefangniß. 94. Jedoch hat EHtt 
uns ale in Chrifto wiedergeboren: 95. Wer nur feinen Willen in Chri⸗ 
um feet. 96. In dem alten Dienichen it das himmliſche Fleiſch ver: 
orgen. 97. Dieſes iſt der rechte Lapis Philofophorum, 98. welcher in 
dieſer Welttaum erfant wird. ®: Ein Faufenser findet ihn nicht; 
100. aber der Sucher findet die Tugend mit dem GSteine.ıor, Er wird 
 verachtet und mit güflen getreten ‚ıo2. ungeachtet feiner Kraft. 103. 
Ä Das if der. Stein, der von den Baulcufen verworfen wird. 104. 


RR haben euch droben gezeiget den Grund der Natur: 
| } Sprache, wie Adam hatallen Dingen Namen gege- 
ben / und woraus GOtt zu Adam hat gerebet,alg aus 
dem Leben der Geburt, wie wir noch heute reden; fo wir ung 
nun derſelben entſinnen, fo finden wir allen Grund im Himmel + 
und in dieſer Welt, und fehen das mit irdiſchen Teiblichen Au⸗ 
‚gen genug, daß es wahr fey "wir durfen Fein ander Zeugnif 
‚als das groffe Buch Himmels und der Erden, Sternen und 
Elementen mit der Sonnen, da wir dann die Gleichniß der 
Gottheit genug erkennen, und noch viel hundert mal mehr in 
uns ſelber / fo wir ung felber fennen und betrachten. -- 
"2. Darin der Beiffgibt iedem Dinge Namen, wieeg in det 
Geburt in fich felber ſtehet, und wie es ſich im Anfange hat ge: 
— in der Schöpfung; alſo formets auch unſer Mund: 
ie esift aus dem ewigen Wefen ausgeboren worden, und zum 
Weſen kommen; alio gehet auch das menfihliche Wort aus 
‚Bein Centro des Beiftesin Form, Dual und Geſtalt hervor, 
‚und iſt nichts anders, ald machteder Geiffein ſolch Wefen wie 
Vi Schöpfung iſt, wann er die Seffalten der Schöpfung aus: 
richt 


3. Denn er formet das Wort des Namens eines Dinges 
im Munde ,wiedas Ding in der Schöpfung iff worden: und 
daran erkennen wir ‚daß wir GOttes Kinder, und auf GOtt 
‚geboren find. * 
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4. Denn wie GOtt von Ewigkeit hat das Wefen diefer 
Welt in feinem Worte gehabt, welches Er immer in die Weise 
heit hat gefprochen; alſo haben wirs auch in unferm Worte, 
und fprechen es in die Wunder feiner Weisheit. 

5. Dann GOtt ift felber das Wefen aller Wefen, und wie | 
find als Götter in Ihme, durch welche Er ſich offenbaret. ° # 
6. Ihr fehet daß ein Vieh nichts ausfprechen Fan, das J 
mangelt, daß es nicht aus dein Emigen ift, ald der Menfid; es J 
bleket und karret als die Geffaltin der Ausgeburt der vier Eles 
menten ift, und hat auch feinen höhern Geiſt als die Elemenz 
ten find : wiewol ihre fliegende Sinnen aus dem Geſtirne 
find, welche doch ſtumm, und ohne Begriff des Wefens find. 
+7. So wollen wirench nun den Grund des Himmels Ster⸗ 
nen und Elementen im Grunde fürftellen , daß ihr doch ſehet 
was himmliſch oder irdiſch iſt; was verganglich und tödlich, 
und was ewig und bleiblich it: au welchem Ende wir auch Dies 
ſes Buch zu fehreiben vor und haben genommen 5 nicht zu un⸗ 
fern Ruhm unferer hohen Exfentniß, welche in GOtt ift ‚und 
ung indiefer Welt nichts nüget, fondern aus Liebe in Chriſto 
als ein Knecht und Diener Chriſti, zu ſuchen das verlorne J 
Schäflein vom Haufe Iſrael GOttes: dann der HErr bat 
beydes das Wollen und das Thun in feinen Haͤnden: wir 
vermögen, nichts auch verſtehet unfere irdiſche Vernunft 
nicht3: wir find ergeben in. der Mutter Schooß, und thun J 
alfo wie ung die Mutter jeiget, von keinem andern wiſſen wir 


nichts. ı lase, TSLSIE ACHERN 
8. Bir findnicht damit aus der Weisheit dieſer Welt er⸗ 
boren, verftehen die auch nicht 5 Sondern was ung gegeben 
wird, das geben wir wieder, und haben ferner bierinnen keinen 
' andern gefchöpften Willen, wiſſen auch nicht genug, zu waſ⸗ 
ferley Ende, ohne was ung der Geiſt zeiget, welches wir euch 
feßen: Arbeiten alfo in unſerm Weinberge, bareın ung Dee Mi 
Haus⸗ Vater geſetzet hat, verboffen der lieblichen Zrauben # 
auch zu genieflen, welche wir dann gar oft empfahen aus dem 
Paradeid GOttes. | He >’ 
9. Bolten doch alſo reden als vor vielen, und meinen do . 
wir fchreibeng für ung felber , welches alles in GOtt verbor: 
genift: Denn der feurige Trieb will es alfo haben, ald wan 
wir aus vielen redeten, und auch vor vielen, ba ich dann nich 
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10. Darum 
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10. Darum obs kaͤme daß es gelefen wuͤrde, ſols niemand 
fire ein Werdck der auſſern Vernunft achten ‚dann es iff au 
dem innerm verborgenen) Menſchen gemacht worden; deme 
nach bat diefe Hand gefchrieben, ohne iemands Anfehen. 

‚u. Vermahnen demnach den Leſer, er wolle in fich gehen, 
Fan fich in dem inmendigen Menfihen beſchauen, fo werden 
wir ihme gar ſuͤſſe und lieb feyn, fagen wir ohne Scheg in 
gangen Treuen, | 
22. So wir und in dieſer Erfentnif recht entfinnen ‚fo ſehen 
wir klar dag wir gleich wie eingeſperret ſind bis daher gefuͤh⸗ 
ver worden, und eben von den Klugen dieſer Welt, die haben 
uns in ihre Vernunft⸗Kunſt geſperret gehabt, daß wir haben 
muͤſſen mit ihren Augen ſehen, beydes in Philofophia und 
Theologia: — welcher uns alſo lange hat 
gefangen gefuͤhret wol Billig der Anti⸗Chriſt heiſſen. Ich 
findeim Lichte der Natur keinen andern Namen, da ich ihn 
koͤnte mitinennen , als den Anti Chriſt in Babel. Mercker 


1 recht gezeiget werden, ihr duͤrfet Feine Brillen darzu , auch kei⸗ 
mer Academia Er reitet über die gange Welt in: allen Schloͤſ⸗ 
fern, Staͤdten und Dörfern, uͤber Leib und Seele; darum 
Fa uns der Engelin der : Offenbarung von ihme ausgehen: 
Er iſt ſo hoffärtig ‚daß er über Himmel und Erden reitet, ja 
Hüber- die Gottheit; Er iſt ein König, reitend Aber das Princi« 
pium diefer Welt, und über Die Hölle. 
Wo wilſt du dann Hinreiten, du ſtoltze Frau wann dis 
| Prineipiun serBräche, fo biſt du auſſer GOtt bey allen T eufeln; 
| warum bleibeſt du nicht hinnen bey den Kindern. 
| rl: SAdam waͤreſt du nicht auf dag ſtoltze Thier gefeffen ! 
vaͤreſt du bey den Kindern GOttes im Paradeis blieben ! was 


| dichs, daß du in einenk fremden Principio, reiteff über 
ft? waͤreſt du nicht deffer in GOtt? was iſt dir die Wi: 

| jeder Sternen nüße, Daß du alfo als ein eigener GOtt in Hof \ 

hart reitet ? Reitefi du doch nur in Tod, wer will dich heraus 


übren, ſo du nicht von deinem Thier abfigeft Iſt doch nie⸗ 
d weder im Himmel noch in dieſer Welt, de dich mag 
D ausführen, als nur ein demuͤthiges, einfaͤltiges erwuͤrgtes 
mm, dag nicht die Witz dieſer Welt traͤget wie wilt dis 
au— tommen ſo du auf einem Drachen reiteſt? Das! um 
Be ey 


une fleißig }. darauf, ihr werdet ihn fehen reiten; er fol euch . 
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—— vor deinem Thier, Es führer dich nicht heraus auf ⸗ 
ne Weide. ae | 
15. So du abfigeff, und deinen Glang auszeuchft, und in 
Kinder Gefkalt zu dem Lamme geheſt, fo faͤheſt du es und «8 I 
gehet gerne mit dir, fo du mit ihme kindiſch ſpieleſt in Einfalt, 
du magft nicht aufihme reiten: So du.aber über daffelbe herz 1 
reiteft, fo fleucht es vor dir, und. findeff nicht feine Weide, und | 
magſt auch nicht vom Thiere abfigen, es laffer dich nicht, eß 
halt dich ; du hoͤreſt denn des Lammes Geſchrey, vor. welchem 
das Thier erfchrickt und zu Boden fallet , dann magft du flie⸗ 
ben: DBerficheft du dis nicht, ſo biſt du wahrlich vom Thier |, 
gehalten, und veiteftin Babel .inder Verwirrung u], 
. 16. Mein liebes ſuchendes und hungeriges Gemuͤthe der 
du gerne des Thieres los waͤreſt/ betrachte was wir dir alhier 
werden zeigen: wir wollen nicht Hoͤrner aufſetzen, und dich 
mit dem Drachen in Abgrund werfen; nur ſteige ab, und nei⸗ 
ge deine Ohren zur Stimme des Lammes: gehe aus deinem 
auswendigen Menſchen in den inwendigen ſo kommſt du in dein 
recht Vaterland ins Paradeiiüiüi.. 00h 
17. Viel ſchwere Dinge haben die begierige Sucher. erfun⸗ 
den und hervorgebracht, und immer vermeinet das Perlen zu 
finden von der Schöpfung diefer Welt: und wäre gar viel nal, 
her gefunden worden, alleine die, Zeit des fiebenten Engels 
war noch nicht da; Die ſechs Engel muften von erſt poſau⸗ 
nen, und ihre Schalen ausgieſen. ul N 
18. Darum fol niemand den andern ſchmaͤhen, denn. er 
weiß nicht, unter welcher Stimme, eimieder geweſen iſt: es iſt 
nür das gefcheben, was geſchehen ſoll. —— — 
19. Es iſt aber einem ieden frey geſtanden vom Giegell, 
auszugehen; dang vom Aufgange bis zum Niedergange hat. 
geſchienen die Sonne der Gerechtigkeit : Dat ſich iemand in h 
die Finſterniß vertiefet, deſſen iſt GOtt Feine Schuld, GO, 
tes Geſetze iſt in unſer Hertze geſchrieben, und auch der Wi N 
zum Xeben. | bi 
20. E liegt an niemands Wahnenoder Wiſſen, auch at ? 
J—— Meinunge, ſondern am Wolvollen, und auf; 
olthun. —— 
21. Der Wille fuͤhret ung zu GOtt, und auch zum: Teufe H 
Es lieget nicht daran , ob du Ehriften-Namen babeft, es fle R 


J 


cket Feine Seligkeit darinnen; ein. Heide und Tuͤrcke iſt GO 
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fo nahe, als du unter Chriffi Namen. Co du aber einen fals 
chen ungöttlichen Billen in der That führeft, fo bift du ſowol 
























Ernſt, und. ober in Blindheit wandelt, fo ifter doch unter dem 
Kinder-Hauffen, welche unverftandig find ; und vrreichee 
GOtt mit den Kindern, welche nicht willen was fie reden: 
denn eslieget am Willen, und nicht am Biffen, wir find alfe 
blind an GOtt. 

22. So wir aber unſern ernſtlichen Willen in GOtt ſetzen, 
nd den begehren, fo empfahen wir Ihn in unſerm Willen, 
alſo dag wir in Ihme in unferem Willen geboren werden :denn 
durch den Willen iſt diefe Welt gemacht worden, und im Wil 
Ten ftehet unfer Leben, auch alle unfer Thun. 

23. Oder meineft du wir reden ohne Erkentniß, oder als 
leine? Nein, das Buch der Offenbarung JEſu Chriſti zeiget 
n8,daß der innere Chor (Vorhof) des Tempels ſoll heraus 
geworfen, und den Heiden gegeben werden, die den Namen 
Chriſti nicht fennen, aber mit Ernſt in GOtt eindringen ; da 
fie dann unmiffentlich zu Shme fommen. Apoc.ıt: 2, | 

24. Unddas iſt es, das Eſaias fagt, c. 65:1. Sch bin fun: 
ben worden von denen die nach. mir nicht fragten’, und mich 
nicht fucheten, ꝛc. Dann meine Name HErr iſt ihnen nicht 
offenbar, 2c.Exod. 6:3. Alfofind fie nicht Kinder nach dem 
Kamen, fondern nach dem Willen. REN 
25. Wann aber der Treiber hingehet an feinen Dre, fo leben 


durch Chriſtum zum Leben geboren find. 

26. Oder ruͤhmeſt du dich des Ruffes, du ſeyſt Chrift oder 
Jude? Ja ſiehe, wandele auch darinnen, oder du biſt ein Hei⸗ 
de im Willen und Wercken: Der den Willen ſeines Herrn 
weiß, und den nicht thut, ſoll viel Streiche leiden. Luc. 12: 47. 
27. Oder weift du nicht mas Chriffus redet von zweyen 
Söhnen, dader Vater ſaget zu dem einen ‚gebe hin ‚und thue 
das und er fprach Sa, und der ander fprach Nein; undder er- 
ſie ging hin, und thats nicht; der ander aber, der Nein fagete, 







perserfke der unter dem Namen des Gehorfamg war , that es 
Anicht. Matth. 21, 28:31, 0,0%; 
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wir beyeinander als Kinder bey unferm Vater Adam in Chris 
ko, aus deſſen enden, Keben und Geift wir alle gezeuget, und 


g ng hin und thaͤt es: der erfüllete ja des Vaters Willen , und - 
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28. Alto find wir alle gegeneinander: Wir haben Chri 
Namen, find in feinem Bunde ; wir haben Ja gefaget , tmeichen 
es aber nicht thun die find unnuͤtze Knechte, und feben au 
des Vaters Willen. So aber die Türken des Vaters Wib 
Yen thun, welche zu Chrifto fagen Nein, und kennen Ihn aber 
nicht, desaleichen auch die Juden, wer if nun Richter ‚der fie: 
aus des Vaters Willen reiſſet? Iſt nicht der Sohn des Va⸗ 
ters Herge: So fieden Bater a, fo ergreiffen fie auch fein: 
Herge, dann auffer feinem Hergen iſt Fein GOtt. | 
29. Dder meineft du ich beftätige ihre Blindheit, daß ſie ie 
follen alfo fahren ? Nein, ich zeige dir deine Blindheit ‚der du 
Chriſti Namen führeft, der du andere richteff, und chuft eben 
das was du richteſt, und fuͤhreſt GOttes Urtheil wiſſentlich 
über dich, der da ſprach: Liebet eure Feinde, und thut mol dee’ 
nen die euch verfolgen : Der lehret euch nicht richten noch | 
fchmaben‘, fondern den fanftmüthinen Weg. Ihr follet eine 
Licht der Welt feyn, daß die Heiden an enren Werden ſehen 
daß ihr GOttes Kinder ſeyd. 
30. Wenn wie ung nach dem rechten Menſchen entſinnen, 
welcher die vechte Gleichniß und Bildniß GOttes ift, fo finden? 
wir EDEL in und, und und aber auffer GOtt. Und liege nun 
andeme, daß wir wieder in uns felber in GOtt eingeben | in 
unſeren verborgenen Menſchen A 
31. So wir dann unfern Willen in rechter ernſter Einfalt i in 
GOtt ſetzen, fo gehen wir mit Chriſto aus dieſer Welt, aus 
den Sternen und Elementen in GOtt ein. | 
32. Dann im Willen der Vernunft find wir der Sternen 
und Elementen Kinder , und berrfcher der Seift diefer Welt 
über ung: GSomir aber aus diefer Welt Willen ausgehen, in 
den Willen zu GOtt, fo herrfchet der Geift GOttes in und, 
und beftätiget ung zu feinen Kindern ; auch fo wird der Seelen 
das paradeififihe Kranglein aufgefeget , da fie dann ein unver⸗ 
ftandiges Kind wird in diefer Welt, denn fie verlierer den Mei!" 
ſter diefer Welt, der fie zuvor in der Vernunft führete, | 
33. O Menſch, bedencke wer dich leitet und führer: Dann 
Ewig ohne Ende iſt lang; zeitliche Ehr und Gut iſt vor GOtt 
nur Roth: es fallt alles mit dir ins Grab, und wird zu nichts; N 
aber n GOttes Willen feyn, iſt ewig Neichthum und Ehre 
da iſt keine Sorge mehr , unſere Mutter forger für! und { in de⸗ 
rer Scheoß wir ** als die Kinder. 
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34. Deine zeitliche Ehre ft dein Fallſtrick, und dein Elend 
in Böttlicher Hoffnung iſt dein Roſengarten. Gedult iſt ein 
edel Kraut; O wie wirſt du ſo ſchoͤn geeroͤnet, was iſt ſchoͤner 
als die Sonne? und du wirſt ſchoͤner, du criegeſ ein Kraͤntz⸗ 
lein in Ternario Sancto. 

35. Oder meineſt du abermal wir reden hiſtoriſch? Nein, 
wir reden lebendig in eigener Erkentniß, nicht im Mahnen 
aus anderm Munde, fondern aus unferm: Wir fehen mit eis 
genen Augen, nicht rühmen wir uns des, dann die Gewalt iff 
der Mutter. 

36. Alleine wir vermahnen euch, daß ihr eingehet in der 
Muͤtter Schooß, undlernet auch mit euren Augen ſehen. Als 
dieweil ihr euch laffer wiegen, und begehret fremder Augen, fo 
ſeyd ihr blind: ſo ihr aber vonder Wiegen aufſtehet, und ges 
het zur Mutter, ſo ſehet ihr die Mutter, und alle ihre Kinder: 
D wiegutift es, fehenmit feinen Augen ? 

37. Ein Blinder , der das Licht der Welt nicht ficher, wird 
5 — als ein Schlaffender der da traͤumet, denn er hoͤret 
‚wol vondem Schmuck der Welt, aberier erfennet das nicht: 
































beſſer oder aͤrger, darum daß ers nicht ſiehet, bildet ers ihm 
ein nach der Sage; der aber felber das Licht ſiehet, der ſaget 
En der Wahrheit, dann er begreift das Weſen. 

38. Alſo ſage ich, find wir im aͤuſſern Menſchen alle ſchlaf⸗ 
* liegen in der Wiegen und laſſen uns die Vernunft wie⸗ 
‚gen; ſehen mit den Augen der Gleißnerey unferer Heuchler, 
i welche ung Schellen und Rlingeln vor die Wiegen bangen, daß 
‚wir nur fchlaffen , und mit ihren Klingeln fpielen, daß fie alſo 
err im Hauſe bleiben. 


30. O blinde Vernunft! ſtehe auf von der Diegen, biſt 
du doch ein Kind der Mutter, und cin Eibe der Güter, dazu 
das Kind und Herr im Hauſe⸗ warum laͤſſeſt du deine Knechte 
alſo mit dir umgehen? 

440. Chriſtus ſpricht: Ich bin das Licht der Welt, mer mie 
machfolget , der wird das Licht des ewigen Lebens haben. Joh. 
"8:12. Erweifet ung nichezu den Heuchlern, Deördern und 
andern, fondernnur zu fich ; in feinem Licht follen wir feben, 
nach den imvendigen Augen , fo fehen wir. Ihn, dann Er iſt 


‚Er hats ausdem Gehör, und dencket doch oft ein Ding ſey 


das Licht, Wann wir Ihn nun feben, ſo gehen wir im Lichter - 
| 52 Er 
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Er iſt der Dorgenftern, und wird in ung geboren, Er gebet 
in uns auf, und fheinet in ber Finſterniß unfers Leibes. 

41. Oein groſſer Triumph der Seelen! Go der aufgehet, 
alödenn fichet der Menfch mit feinen eigenen Augen, und er⸗ 
kennet daß er in einer fremden Herbergiſt. 

42. Von deme wollen wir alhier ſchreiben, was wir im 
Lichte ſehen und erkennen. 

43. Wir ſind Kinder der Ewigkeit: dieſe Welt aber iſt ei⸗ 
ne Ausgeburt aus dem Ewigen, und ihre Begreiflichkeit ur⸗ 
ſtandet fich im Zorne; ihre HMurgelift die ewige Natur, aber ; 
das Ausgeborne, weil es nicht von Ewigkeit iff alfo geweſen, 
iſt eine Zerbrechung, und muß. alles wieder ins ewige Weſen 

ehen. 

44. Die Sterne ſind aus dem Centro Naturæ: ſie ſind die 
Eſſentien der ſieben Geſtalten der Natur, da dann aus jeder 
Geſtalt wieder ausgehet eine andere, alled von wegen des Rin⸗ 
gens des Rades Naturz: Darum find der fo viel ohne Zahl r 
für ung zu vechnen; meil ihr aber gleichwol_alfo eine gewiſſe 
Zahl ift, fo wiſſen wir daraus, daß fie muͤſſen wieder ins 
Zether gehen; denn im ewigen Centro ifffeine Zahl, fondern 
iſt die Allmacht im Aufgange ohne Zahl: Dann mag fich sähe 
len und greifen laͤſſet, das iſt nicht ewig, e8 hat Anfang und \ 
Ende. Als wir denn erkennen, daß des Menfchen Geiſt und 

Seele keinen Anfang und Ende hat, und fich nicht zahlen tif IR 
fet: welches wir in unferm Geſtiene des Gemuͤthes —— Mh 
daraus die Sinnen geben, welche ohne Zahl find; datın aus 
einem Sinne mögen in Zeit mehr andere Sinnen ausgehen, 
ald Sternen am Firmamente find, darinnen wir unſere 
Ewigkeit hoch erkennen, und uns hoch erfreuen, daß wir ſol⸗ 
ches wiſſen. 

45. Verſtehet ung recht, wie dieſe Welt im Grunde ey: A 
Das ewige Centrum des Lebens Geburt und der Weſenheit i 
uͤberal; Wann du einen kleinen Circkel ſchleuſt, als ein kleines 
Koͤrnlein, fo iſt darinnen die gantze Geburt der ewigen Natur, N 
und auch die Dreyzahl im Ternario Santo: Du beſchleuſt 
aber nicht die ewige Natur , hegreiffeft fie auch nicht, vielwe⸗ \ 
niger die Dreyzahl ſondern du faſſeſt die Ausgeburt ausm 
Centro; die ewige Natur iſt unfaßlich, wie auch GOtt. 

46. Wann ich etwas aufhebe und forttrage, ſo trage ich 
nicht die Ewigkeit fort, vielweniger GOtt, und die ie 
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ſt doch indem Dinge, aber das Ding iſt auggeboren, und ruͤ⸗ 
st die Ewigkeit nicht,und das Ausgeborne begreift die Ewige 
eit nicht; aber bie Emigkeit begreift das Ausgeborne durch 
nd durch, ohne Bewegung: Dann die Ewigkeit mit famt 
ver Gottheit iſt an einem Drte als am andern ; dann e8 ift’ dar⸗ 
en kein Ort, fondern die Ausgeburt macht Drt und Stäts 
e k ar fpricht GOtt: Sch bin das A und das D, Anfang 
db Ende. | 
47: Diefe Welt macht Anfang, und GOtt in der Drey⸗ 
Zahl ift der Anfang; auch fo machet fie Ende,das ift die Ewig⸗ 
eit und das iſt auch GOtt: Dann vor diefer Welt war al: 
ine GOtt von Ewigkeit, und nach diefer Welt ift auch alleis 
GOtt in Ewigkeit. Dasmir aber folches nicht begreifen, 
as iſt es, daß in GOtt Fein Begriff ift ; denn mo ein Begriff 
Nda iſt ein Anfang und Ende: Darum find wir indie Fin: 
seniß befchloffen, daß wir arbeiten, und GOtt offenbaren, 
is wir euch gegeiget haben von den fieben Geftalten der Na⸗ 
ur, welch eine ewige Arbeit darinnen fey , daß alfo eine Ge> 
alt, dieanderegebare, bis fie alle zum Lichte gebracht wer⸗ 
en, und das Emigealfo in einer dreyfachen Geftalt offenbar 
ehet, welches fonft nicht erfant würde. 
"48. Wir zeigen euch dieſes, daß das ewige Wefen gleich iff 
nem Menfchen , und diefe Welt iſt auch gleich einem Men⸗ 
ben; Die Ewigkeit gebieret auch fonft nichts als ihres glei= 
ven: dann esift ſonſt nichts darinnen, und fie iſt unwandel⸗ 
r, fonft vergingefie, oder wurde ein anders aus ihr, wel⸗ 
yes nicht feyn fan. 


49. Wie ihr nun fehet und empfindet daß der Dienfch iſt, 
ſo iſt auch die Ewigkeit : Betrachter den in Leib und Geele, in 
juten und Böfen ‚ im Freude und Leid, in Licht und Finfters 
ß, in Macht und Unmacht, in Leben und Tod. Es iſt Him⸗ 
l, Erde , Sternen und Elementa allesim Menſchen, darzu 
eDrey:Zahlder Gottheit, und Fan nichts genant werben, 
8 nicht im Menfchen wäre. Es find alle Ereaturen im 
denſchen, beydes in. diefer Welt, und in der Englifchen 
delt; wir find allzumal mit dem gangen Wefen aller Wefen 
rein Leib in vielen Gliedern, da ein iedes Glied wieder ein 
inges iſt, und hat ein iedes Glied nur ein fonderlich Ges 
jafte. 
‚50. O Menſch, ſuche dich, — findeſt du dich; ſiehe, dein 
3 gan⸗ 


— —⸗ 
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gantzer Menfihfinddrey Prineipia, da Feines ohne dag anders 
ift, ſtehen niche neben einander, oder übereinander, ſondern 
ineinander, als eines ‚und ift auch nur eines, aber nach der 
Schoͤpfung drey. Sprichſt du, wie ift das? Adams Seele 
war aus dem ewigen Willen, aus dem CentroNarurz, aufm 
4 der Drey-Zahl, da fich Licht und Finfterniß ſcheidet: Ver⸗ 
fiche , es war nicht ein zertheileter Funke, als ein Stück vom) 
Gangen, dann es ift fein Stück, fondern alles gang ; wie dann 
in einem ieden Punct ein Ganges iſt.· Nun macht das ewige 
Centrum die ewige Weſenheit, als Sincken und Aufſteigen, 
von welchem das Bewegen des Elements entſtehet ſo wol das 
Durchdringen und Vielfaͤltigen, da doch nichts iſt als nur ein 

ſolcher Geiſt; fo iſt die Weſenheit Leib, und eine Unmach 
dann es iſt ein Sincken, und das Aufſteigen iſt Geiſt. 4 

51. So hat der Geiſt die Weſenheit geſchaffen in eine Bild⸗ 
niß ‚ gleich dem der Drey-Zahl, und eingeblafen den Geiſt 
der Drey- Zeh als fich ſelber; alda iſt die Bildniß geftanden; 
und bat alſo balde aus der Wefenheitder Bildniß gegruͤnet die 
Blume der Eſſentien, welche Paradeis heiſſet; alſo ſtund die 
Bildniß in der Engliſchen Welt. 

52. Nuniſt in der Bildniß nichts. minders geweſen als im 
Centro Naturæ ‚als der Urſtand der Herbigkeit, Grimmigkeit, 
und des Feuers, ſo wol alle Geſtalten der Natur; mas von 
Ewigkeit war in der Weisheit erſehen worden, das war alles 
in dieſer Bildniß, auch Die Macht zum Licht und Finſterniß?J 
und ſtund die Weisheit im Licht der Bildniß, da alle ewige J 
under inne ſtunden, die Bildniß aller Creaturen im Sin⸗ 
cken des Zodes, und im Quelle des Paradeis Lebens, mit wel⸗ 
chem wir verſtehen die Matricem der Gebaͤrerin in der Fin⸗ 
ſterniß und im Lichte, als daraus find worden Engel und ze 
fel, wie oben gemeldet, 

53. Diefer Duell war aller in der Sitdnif, dann fie ward 
ein gantz Bleichnig des ewigen Weſens, wie Mofes Davon 
ſchreibet: GOit habe dem Menichen Ihme zum Bilde ges 

fihaffen ; als damanden Dienfchen im Paradeis ſahe ſtehen, 
konte man ſagen: Alhier iſt die gantze Ewigkeit in einer Bild⸗ 
ne — creatuͤrlich alſo geredet, und doch recht im Ver⸗ 
ſtande 4 
Nun gleichwie Lucifer imaginirete nach dem Ausflieg ft 
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im deners⸗ Qual, über, die ſtille ſanfte Drey- Zahl, J 8 
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fenheit mit-entzundet ward, daraus Waffer ward, welcheszu 
einem Himmel gefihaffen ward, welches da3 Feuer gefangen 
halt, darausdann die Sterne find erboren. Alſo verſtehets, 
hat auch die Bildniß GOttes imaginiret nach dem erweckten 
eben, ald nach dem erweckten Beifte Luft, und iſt auch alſo⸗ 
Wbald vonder Luft der Ausgeburt gefangen morden, da dann 
die Sternen und Elementen, Himmel, Hölle, Tod. und Yes 
Eben, allesinihme hat gewircket; (Die Luft ward ihme mol 
mit eingeblafen, aber der Geiſt des Ceneri ſolte über die herr⸗ 
Iſchen, wieder H. Geiſt über diefe Welt ; dann er foltein Kraft 
GoOttes leben, und ein Herr über die vier Elemente ſeyn, 
aber iin Kalle wurden fie fein Herr. Will er nun in GOtt le⸗ 
Eben, fo muß erwieder in füch eingehen, und gleichwol den al» 
Iten Leib den vier. Elementen laffen , und er muß in füch in GOtt 
anderſt geboren werben.) | 
55. Weil aber eine Veſte zwiſchen GOtt und diefer Welt 
Megiment ward vom Beifte GOttes gefchaffen , ald das Firs 
Jmament, ſo ward der Menfch in 3 Theile gefeget, als in drey 
APrincipia, Eines iſt die verborgene Gottheit, welche in der. 
WVeſte des Himmels in fich inne ſtehet, als ein eigen Principi- 
um: und das ander ift dag Regiment diefer Welt, ald der 
Sternen und Elementen ; das dritte iſt der Abgrund der Bild⸗ 
Aniß, und auch der Abgrund diefer Welt, ald der Grimm oder 
die Matrix Naturz daraus alle Wefen find gegangen. 
56. Run ftehet die Bildnig, old der Denfh, in Mitten, als 
zwiſchen GOttes und der Hoͤllen Reich, als zwifchen Liebe 
d Zorn; welchem Geifte er fich nun eineigenet , des ift er: 
b gleich der Menfch fich in Zorn ffürget , fo gehet der Gott⸗ 
Jheit nichts ab: Dann das erfte Einblafen , als der Geiſt GOt⸗ 
Fes felber , bat fein Principium fürfich, und wird vom Zorn 
nicht erariften. Als dann die Drey-Zahl mitten im Zorn woh⸗ 
‚net, und der Zorn rüget fie nicht, kennet fie auch. nicht , es iſt 
Kein Fuͤhlen noch ſehen: Dann die Bildniß erreget den Zorn⸗ 
Quell, und quellet der erſte eingeblaſene Geiſt in der Bildniß 
im Grimme der Hoffart auf, u nach deme, wie er in ee 
AN *** u ei 
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Zeit fich hat gebanet ; und gehet doch der erſten eingeblafenen. 
Geſtalt nichts ab, dann derfelbe Quall iſt nicht in der Bildniß, 
fondern trit zuruͤck in fein Principium mit der fhönen Jungs 
frauen der Weisheit, und wird ausder Menfchen-Bildniß ei⸗ 
‚ ne Schlangen-Bildnif : Dann wieder Geiſt iſt alfo ift auch 
der Leib; in was Willen der Geiſt flieger, mit folcher Form 
und Dual figuriret er auch feinen Leib. | 
57. Somiffen wir nun, daß alles aus einem Brunnen iſt 
herkommen; und das begreifliche Wefen diefer Welt bat ſich 
geanfanget , darum iſt es auch ein Tod; dann was nicht von J 
Emigkeitift, das iferödtlich. — 
58. Daß aber die Menfchen-Bildnif beſtuͤnde welche nach 
dem Leibe auch einen Anfang bat, iſt GOtt Meuſch worden, 
und wohnet wieder in der Seelen, und hat die Seele wieder 
die erſte Bildniß auſſer dieſer Welt erlanget aber nur die, 
welche ſich in GOtt eineignet mit dem Seelen⸗Geiſte: und al⸗ 
hie heiſſets Neu⸗geboren werden, oder ewig in der Hoͤllen von 
GOtt verloren werden. 1 
"sg. Alſo ſagen wir mit Grunde, iſt der geſtirnete Himmel’ 
als das dritte Principium diefer Welt, auch gefchaffen worden, 
als ein gan Corpus , welches einen Umfang bat, und ſtehet 
aufrecht, als dad Centrum Naturz. Was du in dieſem grofz 
- fen Umfange fiebeft, das iſt auch in dem Eleineften Eirckel: ng 
ift das gange Principium diefer Welt im Aeuffern ander 
a als eine Dffenbarung und Entdeckung der Ewigkeit in 
Ott. 
60. Es hat ſeinen Aufgang, Inneſtehen und Gebaͤrung 
wie die ewige Natur; und wie ſich die ewige Natur von Ewig⸗ 
keit in Ewigkeit immer erbieret und urſtaͤndet, alſo iſt das 
ſichtbare Regiment dieſer Welt auch erboren und geſchaffen 
worden. 4 
61. Dann e8 hat einen hohen runden Umfang , gleich 
Circkel, und daran ſtehet dag Geſtirne: Darnach iſt Die gro 
Tieffe, das bedeutet die ewige Freyheit GOttes. Nun find 
in der Tieffe die fieben Planeten, bedeuten die fieben Geifter 
Naturæ: nd die Sternen die Effentien aus den Geiftern dee 























Natur; und die Sonneift das mittelfte unter den Maneten, 
die macht vier Derter der Welt, und ſtehet im Puncto gleich 
‚als aufn +, die bedeutet das Herke GDrtes: ihr Glang fi 
ber Tieffe bedeutet die Majeſtaͤt GOttes; da GOtt in ſich ſel⸗ 
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wohnet, und von nichts ergriffen wird, und wird auch von 
me nichts geſehen als die Majeſtaͤt: und das Centrum Na- 

zurz wird an aller himmliſchen Bildniß aus dem Ewigen er⸗ 
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62. Die Erde bedeutet das Sincken des ewigen Todes in 
der finftern Matrice, und da dochfein Tod innen iſt, fondern 
ein Grünen der grimmen Eſſentien: alfo bedeutet fie eine Ge⸗ 
ftalt am Centro, und ein eigenes Reich , und iſt eine Figur der 
Hoͤllen als ein verborgen Regiment inder Finfterniß. Und 
wie Die Erde gegen dem obern Regiment gleich wie ein Tod zu 

achten ift, allo iſt die grimme Matrix des Zorns, gleichwie ein 
U Sod gegen GOtt zu achten: da doch Fein Tod in Feinem iff, 
I fondern das ewige Leben in zweyerley Dual. s 

6. Nunfehen wir, daß die Sonne die groffe Tieffe uber 
I der Erden lieblich, freundlich, fanfte nnd wonneſam machet, 
F fonft wäre fein ander Regiment in der Tieffe ald inder Erden: 
Dann wann die Sonne erlöfche, fo wäre eine ewige Finffer> 
niß, und die firenge Herbigkeit machete alles harte, raub und 
derb, und waͤre eine ewige Kaͤlte; und wann gleich alles in ein⸗ 
ander führe als ein Rad, fo würde doch nichts mehr geſehen 
als ein FeuerBlig. | 
“64. Alfo geben wir euch zu verffehen der Höllen Abgrund, 
‚der iſt in dieſer Welt, und iſt die Sonne alleine eine Urfache 
des Waffers, dag der Himmelinder Tieffe iſt. Auch fo ver- 
4 fteher ihr an der Sonnen das Herke GOttes, aus welchen 

as Licht der Majeſtaͤt fcheinet: denn das gange Centrun der 
Ewigkeit wäre finſter, warn nicht das Licht ausm Hergen 
GOttes fihiene. | 
65. Nicht hats eine Geſtalt mit dem Hergen GOttes als 
die Sonne, daß es alfoeine Kugel fey, an einem Drte alleine 
ſtehende; Nein, es hat keinen Umfang oder Ort, auch Feinen 
Anfang, ‚und ift doch gleich einer runden Kugel, aber nicht 
‚einem runden Circkel; ſondern iſt als theilig oder offen, dann 
es gleicher fich dem runden &. gleich dem gangen Regen: 
bogen, welcher doch zertheilet erfcheinet, dann das Creutz iſt 
ine Theilung, undiffdoch gang : Aber das Centrum Nature 

das Verbum Domini , das Wort des Vatersift alda aufın 
Bdas Centrum, (das Creutz bedeutet überal die Drey- 
1) da dann von unten ee blau, bedeuter die — 

5 eit; 
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beit; in mitten roth, bedeutet den Vater im Feuer⸗Glantz⸗ 
darunter gelbe, bedeut das Licht, Glantz, Majeſtaͤt des Soh⸗ J 
nes GOttes; und dann braun⸗dunckel mit Vermſchng aller, 
Geſtaͤlte, bedeut das ander Reich der Finſterniß im Feuer, in 
welchem Pucifer über GOtt ausfabret, und die Majeſtaͤt und 
das Herge nicht ergreiffet : Und auf einem folchen Bogen 
wird Chriſtus des Menſchen Sohn mit dem legten Gerichte, 
erfcheinen; Dann alfo ıft fein Sitzen in der Majeſtaͤt dei 

Drey-Zahlim Ternario dancto, verſtehe die Englifche, Welt 

und Paradeis. 

G66. Alfo wiſſet, daß dieſes alles nicht zertheilet iſt, an 
einem Orte alleine alſo, ſondern in ſeinem Principio erſcheinet 
uͤberal dieſe Geſtalt. Wenn du einen kleinen Circkel, als ein 
Senf⸗Koͤrnlein ſchlieſſeſt, ſo waͤre doch das Hertze GOttes 
gantz und völlig alfo darinnen; und fo. du in GOtt geboren 
wirft, ſo iſt in dir felber, in deinem Lebens: Circkel, das ganke 
Hertze GOttes unzertheilet: Und figet des Menſchen Sohn 
Chriſtus alſo in deinem Lebens⸗Circkel aufm Regenbogen in 
Ternario Sandto zur Rechten GOttes, und biſt alſo fein Kind, 
welches Er wieder in ſich geboren hat; auch ſein Glied, ſein 
Leib, darinnen Er wohnet, fein Bruder, fein Sleifch, fein 
Geift, und GOttes des Vaters Kind in Ihme; GOtt ın dir, 
und du in GOtt, Kraft, Macht, Majeſtat, Himmel Paradeis 
Element, Sterne und Erden, alleg iſt dein: Du biſt in, Chri⸗ 
ſto uͤber Hoͤlle und Teufel, aber in dieſer Welt biſt du mit dem 

irdiſchen Leben unterm Himmel, Sternen und Elementen und 
auch unter Hoͤlle und Teufel, es berrfchet alles in Bi, und 
uͤber dich. 

67. Darum befinne dich und gehe aus, es iſt kein. Eiherg, 
wir reden mas wir wiffen, und was wir follen; dann ander 
geziemet uns nicht yon der Ewigkeit zu veden, fonft redete 
mir von Anfangen, und da doch in der Ewigkeit Feiner iſt 

68. Dencket auch nieht, daß das menfchliche — 
alſo einen Anfang habe, wie wir von uns nach der Schoͤpfung 
müffenreben: Nein, die Bildniß iſt in der Jungfrauen der 
Meisheit in GOtt von Ewigkeit erſchienen, aber nicht im We⸗ 
ſen, ſondern gleichwie dieſe Welt, aber GOtt ſchufs zum Aber 
fen, dag Er alſo in Bildniſſen offenbar waͤre. Die Bildni 
iſt in GOtt eine ewige Jungfrau in der, Weisheit GOttes ger 
URN nicht eine Srau⸗ such Fein Mann, aber ſie iſt *9 

gewe⸗ 
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geweſen; wie auch Adam beydes war vor ſeiner Heven, wel⸗ 
che bedeutet den irdiſchen Menſchen, darzu thieriſch: denn 
nichts beſtehet in der Ewigkeit was nicht ewig geweſen iſt. 
609. Ihr Kinder GOttes, thut eure Augen des inwendigen 
Menſchen auf, und ſehet recht! 
70. So ihr in GOtt wiedergeboren werdet, fo ziehet ihr an 
dieſelbige ewige Bildniß; und der Menſch Chriſtus iſt in dies 
J ſer Bildniß, als in der ewigen Jungfrauen Menſch worden, 
I «dann eine toͤdtliche Jungfrau iſt rein) und Er iſt in einer rei⸗ 
sten Tungfrauen empfangen vom H. Geifte, und auch in der 
| tödlichen Sungfrauen, wegen unſerer Geelen, daß ex die an 
ſich naͤhme: denn Maria hatte alle drey Principia in ſich; und 

in der Göttlichen und in der ewigen Wefenheit fund die Bild- 
I nißder ewigen Jungfrauen, wol ohne Wefen, aber im Dien- 
ſchen Ehrifto Fam fie zum Wefen. | 

r. Nicht fagen wir von der auffern Sunsfrauen Maria, 
Daß fie nicht fey Joachimi und Unna Tochter geweſen, wie die 
Alten alfoaeirret haben, denen das Göttliche Licht nicht alfo 
I gelihienen, aus Urfache, daß ſie ihren Eigen-Nuß darunter 
fucheren. 
I 72. Maria ift von Joachimi und Anna Samen gezeuget 
worden, wie alle Menſchen, aber fie ward gebenedeyet unter 
I den Weibernz in Ihr eröffnete fich die einige Jungfrau im 
| Ternario Sando , melche von Ewigkeit iſt geweſen. Nicht iff 
Sie von auffen in ſie eingefahren; nein, Menfch, es iſt ein ans 
I wer: aldie ward GOtt und Menfih wieder eines; was Adam 
I verlor, das that fich wieder anf. 9 
1 573. Verſtehe es recht: Es kam das Verbum Domini, das 
I Wort des Vaters aufm Creutz in Mariam, verſtehe in die 
I irdifche Mariam; Wo nun das Wort if, da iſt die ewige 
1 Sungfrau, dann das Wort iſt inder Weisheit, und die Jung⸗ 

J der Ewigkeit iſt auch in der Weisheit, und iſt Feines ohne 
ns ander, font ware die Ewigkeit zertheiler. 
1 74. Da nun das Wort in Mariam in ihr Sleifch und Blue 
in ihre Matricem einging, fo ſtund das Fiat in der Matrice, und 
Jſchuf nicht augenblicklich einen gangen irdiſchen Menſchen, 
Lauch. nicht einen’himmlifchen; fondern es anfangete die 
“ Menfchwerdung: Dannder Göttlichen Natur geher nichts 
J woder ab, ſondern iſt immer gang. 
E75: Aber dieſes wiſſet, die emige Jungfrau — 

— Weſen 
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Mefen mar, die gab fich mit in die Menfchwerdung ; und ward 
die rechte Seele Ehrifti aus Mari Effentien in der ewigen 
Sungfrauen empfangen, und in der ewigen Sungfrauen ward 
GH Menſch, und Fam die ewige Jungfrau alfo zur Vera 
heit, denn fie kriegte die menfchliche Geele in fich. 

76. Alfo fund die menfihliche Seele in Chrifto in den — | 
fchen Effentien, und in der Sungfrauder ewigen Weisheit, in 
‚ Ternario Sandto , in der Dreyzahl GOttes: denn das Ver- | 
bum Domini war in Ihr, und ward GOtt und Menfch Eine 


erfon. 
77. In dieſer Perfon waren alle drey Principia offen, kei⸗ 
nes getrennet. Die Jungfrau in Ternario Sandto gibt himm⸗1 
liſchen Leib, und Maria irdiſchen, und das Wort war im Cen⸗ 
tro aufm Creutz in der Dreyzahl; denn wir ſagen: Das Dort 
ift Sleifch worden, und das ıft wahr. | 
78. Siehe, die Jungfrau dev Ewigkeit hatte Fein Fleiſch⸗ 
auch von Ewigkeit nie gehabt, ausgenommen in Adam vorm 
Falle, 5 hernach irdiſch ward, die nahm menſchlich 
Fleiſch an ſich 

79. Verſiehe, das Wort mit der gantzen Gottheit war in 
der Jungfrauen; dann ohne das Wort war kein Verſtand in 
der ewigen Tungfrauen: Dann der Geiſt GOttes war im 
Worte, der war der Verſtand; Sie aber war als eine himm⸗ 
liſche Figur, eine Figur der Dreyzahl, aber nicht im Wirken, 
gleichwie auch das Fleiſch nicht wircket, fondern der Geiſt im | 
Fleiſche: und das lebendige Wort, in derfelben ewigen Jung J 
frauen mohnend, zog an fich das Fleiſch Diaris, verſtehe das 
Wort zog das Fleiſch, als die Effentien aus Maris Leibe, in 
die ewige Jungfrau, und ward alfo in neun Monat ein >. | 
fommener Menſch, mit Seele, Beift und Fleifch. 

80. Alfo ward die verderbte Seele Adams in dem Leibe 
Mariaͤ wieder in die ewige Menſchheit geſetzet: Denn das 
Wort wohnete in Chriſti Fleiſche, und hatte die Seele in “a 
genommen. 

8* Nicht iſt die Seele und das Wort eines, Ein Ag ; 


Effentien aus, und ah Leib an fi: aber das Wort F 
ausm Centro der Majeſtaͤt, und zeucht Majeſtaͤt an ſich. 
82. Das Wort ift ohne Weſen, und die Geele 599 
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Weſen; Gieiftder Wefenbeit Geiſt, aus des Vaters Centro, 
ſonſt hätte fie in Adam nicht koͤnnen ausm Worte ausgehen. 

83. Nicht ſtehet das Wort und die Seele neben einander 
als zwey Perfonen: Nein, dad Wort durchdringer die Seele, 
undausdem Worte fcheinet Majefkät, ald des Lebens Licht, 
und die Geele ift frey fur ſich, dann fie ift eine Creatur. 

84. Ich gebe diefes ein irdifch Gleichniß: Giehe an ein 
glitend Eifen, das iſt in fich ſelber finſter und fchwarg, und dag 
euer durchdringet das Eifen, daß es alles leuchtet. 

85. Nun gefchiehet doch dem Eifen nicht3, es bleibet Eifen, 
und die Dual des Feuers behalt ihr eigen Recht, fie nimt nicht 
das Eifen in ſich; fondern fie durchdringet das Eifen, und iff 
das Eifen einmal ald das ander frey für fich, und auch die 
Dualdes Feuers, Feines iſt das andere, | 

‚86. Alfo iſt die Geele in das Feuer der Gottheit gefeger, die 
Gottheit durchfcheinet die Geele, und wohnet in der Seele, 
aber die Seele begreiffet nicht die Gottheit, aber die Gottheit « 
begreiffet die Seele, und verwandelt fie doch nicht, fondern 
gibt ihr nur Göttliche Qual dee Majeſtaͤt. 

87. So ſich nun die Geele in die Göttliche Dual eineignet, 
fo bleibet fie inder Majeſtaͤt GOttes; dann die Dual iff dag 
Wort bedeutend, und der lang die Majeſtaͤt, und der Aug: 
gang aus der Dual, ald die Hiße ausm Eifen, den heiligen 
Beift bedeutend. i i 

88. So fichnun das gluende Eifen in ein Waſſer wirft oder 
ffaͤlt, foerlifchet des Feuers Dual, Glan, und Ausgang der 
Sibe / alles zugleich. 2 
1 89. Alfo iff e8 Adam auch gegangen: Er marf fich aus 
Ottes Majeſtaͤt mit feinem Willen in Geiftdiefer Welt, alfo 
Faing er aus GOtt; nicht verlafih GOtt inihme, wie des Ei- 
ens Glut: Nein, das Fan nicht feyn, er ſcheinet ewig. 

90. GOtt blieb in feinem Prineipio, und Adam ging ber- 
zus: wäre Adams Wille in GOtt blieben, fo wäre er Kind 

fen, und GOtt ware im Willen blieben, fo haͤtte die Ma- 
eſtaͤt den Willen durchleuchtet. 

91. So ging er ausden Willen GOttes in dieſe Welt; alfo 
paün diefe Welt, der Zod, Teufel und Hölle, und wohneten 
nAdam. 

92. Adam war indiefer Welt, wohnete in den Elementen, 

md GOtt blies ihme auch die Luft in feine Nafen; aber er 7* 
Ber nicht 
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nicht fernen Willen darein fegen, und von irdiſcher Frucht e ef 
fen, welche iedifch Fleiſch machet: Das war fein Fall, daß 
er aß von irbifcher Frucht. Alfo wurden auch feine Effentier * 
irdiſch und ward die Seele mit dem irdiſchen Reich gefangen 1. 

93. Da fprach dad Verbum Domini zur Geelen: Adam wo 
biſt du ® und fein Leib verſteckete fich, alfo ſehr ſchaͤmete 4 
die arme S eele ; und Adam ſprach: Ich bin nackend, um 
fuͤrchte mich. Ja recht nackend, es war verloren die 9 2] 
Himmels-- Jungfrau, welche fein Kleid war, und war verlo: 
ren das? * der Majeſtaͤt, und Adam ſtund auffer dem Wort 
Gem,3:9 
94- 8 Zeeckuch iſt das, deme der es erkennet: es erjitten 4 
die Seele darob, und fürchtet ſich mol recht vor dieſer Gefaͤng 
niß, wenn Die arıne Seele fol vom Teufel gefangen feyn, um 
in GOttes Zorn baden: und das iſt Die „Urfache, daß EHE 
Menfch ward, daß Er und wieder einführete in Ternarium 
Sandum , indie Englifche Welt. 

95. Und wiewir alle find mit Adam aus GOtt geganger 
Bann wir baben alle Adams Seele und Fleiſch) alfo bat um 
Gott in Chrifto alle wiedergeboren ; und ftehet das Göttlich 
Reich in Chriſto offen, es mag hinein gaehenwerdawil., ME, 

96. Wer feinen Willen aus fich felber in Chriſtum fege 
und laͤſſet nur alle Vernunft diefer Welt fahren, fie gleiſſe w 
ſie wolle, der wird in Chriſto wiedergeboren: Seine See 
krieget wieder das ewige Fleiſch indeme GOtt Menſch war 
ein unbegreiflich Fleiſch der ewigen Weſenheit. 

97. Nicht wird das alte Adamiſche Fleiſch des Todes ii 
Gimmlifipen Fleiſche: Nein, es gehöret in die Erde, in Tor, 
fondert in dem altenirdifchen Menſchen ift das ewige Sleift 
verborgen, und fcheinet indemalten Menſchen wie das Feug 
in einem Eifen, oder wie Gold in einem Steine, | 

89. Das iftder edle, hochtheure Stein, Eapis Philofoph 
rum , den Die Magi finden, ber die Natur tingiret, und eimk 
neuen Sohn im alten gebieret : der ihn findet, achtet ihn hoͤh 
als diefe Welt; dann der Sohn ift viel tauſentmal gröffer a 
der Vater. 

99. Ach ſchoͤne Perlen-Crone, biff du doch fehöner als d 
Sonne, dir iſt nichts gleich, und biſt alſo offenbar, und at 
alfo heimlich, daß du unter viel tauſenden in diefer Welt ni) 
von einem recht erfant wirft, und wirft doch in vielen getrage 
die dich nicht kennen. 100.€h 
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100. Chriſtus ſpricht: Suchet, fo werdet ihr finden, 
Match, 7:7. Ermillgefuchet ſeyn, Fein Faulentzer finder ihn 

icht: und ober den bey fich traget, fo kennet er ihn nicht ; 

deme er fich aber offenbaret, der hat alleine feine Freude daran: 
Dann feiner Tugend iſt fein Ende; der ihn hat, gibt ihn nicht 
weg: Und ob er ihn gabe, ſo iſt er doch dem Faulen nichts nuͤ⸗ 
se, denn er erlernet nicht feine Tugend. 

101. Aber der Sucher findet die Tugend mie dem Steine, 
daß wann er ihn findet, und erkennet, daß ers gewiß iſt, iſt 
geöffere Freude in ihme als die Welt nicht vermag, dag Feine 

Se der — mag, auch keine Zunge auf Adamiſche Art 
eben Fan. 
102. Er iſt der allerfchlechrefte vor Adamiſchen Augen vor 
Allen Steinen zu achten, und wird mit Fuͤſſen getreten, dann 
rgibt den Augen feinen Glantz. So mandaran ſtoͤſſet wird 
er weggeworfe Br gleich als unnüße; niemand fraget deine 
nach) und wird doch fo fehr in der Welt geſuchet. Es iſt kein 
Nenſch auf Erden, er begehret ihn, alle Hohen und Werfen 
in en ihn: fie finden woleinen und vermeinener ſey es, aber 
ie fehlen des; fie fegen ihme Kraft und Tugend zu, und ver 
Meinen zu erhalten fie haben ihn,aber er iſt es nicht, denner darf 
‘einer Tugend es liegen alle Tugenden inihme verborgen. 

_ 103. Der ihn hat und kennet ihn, foder ſuchet, mag er alles 
inden, was im Himmel und Erden if, er findet das, 

104. Das iſt der Stein, der von den Bauleuten vermorfen 
Bird, und iſt ein groffer Eckſtein, Match. 21: 42. 44. auf wel- 

| Pe er Ay ‚den zerfchellet er, und zuͤndet ein Feuer in ihme 
1: alle hohe Schulen fuchen ihn, aber mit ihrem Suchen 
H; in Inden fie ihn nicht, zugeiten findet ihn einer, der ihn reche fir 
jet ; aber Die andern verachten ihn, und werfen ihn weg, alle. 
Leider er verborgen. | 


1 fr Das”. Capitel. | 
Wie wir das Verlorne wieder ſuchen 
muͤſſen ꝛc. 

J Summarien. 


J * Verlorne müffen mir nicht auffer una SER 1 haben 
B> feine Ohren: Zucker dazu noͤthig; 2. denn das Hören thut 
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im Feuer aber eine andere Qual kriegt: 4. alſo beſſert das Hoͤren den 
Menſchen nicht ohne Thun. 5. Wiſſen und Auswendig-⸗Lernen thutz 
auch nicht; 6. eg hilſt hier kein Schwoͤtzen, 7. fo find auch Büche 
und Kunft nicht nöthig. 8. Denn von diefen kommts, daß ieder, GOtt 
in einer Meinung fuchen mill, und in Zweifel bittet. 9. 10. Da da 2 
Ehriſtus nicht im Streit noch in der weiſen Bernunft gefunden wird: 

es muß nur Ernſt fenn, der Himmel muß zerfpringen und die Hölle etz 
zittern.ı2. Da wirſt du bald einen Helfer Eriegen, ob du gleich nicht 
viel Worte fanft. 13. GOttes Zorn kan dich nicht halten, ibid. Aber 
wiſſe, das Himmelreich iſt alfo in dich geſaͤet, und iſt noch Elein als ein 
GSenftorn. 14. Du muſt vor dem Berfuchbaum und in der Welt Spott 
15. Wo du nun das Zweiglein ausreuteit, fo iſt es ſchwer zu erfegen, 
iedoch verzage nicht, wo dur gefallen bit ; fuche und £lopfe an. 16. Wat: 
am der Edle Stein nicht erkant wird, da er doch an allen Orten ift ? 17, 
Die Vernunft urtheilet verkehrt von dieſer Welt und des Teufel 
Schaffung; 18. denn der Edle Stein liege in der Ewigfeit.19. DE 
Teufel it auch ewig. 20. Das 3. Princip. aber hat GO um des Mei 
ſchen willen nicht verwerfen wollen. 21. Dann wie GOtt drenfach IH) 
fo wolte er fich auch nach ieder Perſon Eigenſchaft zmal bewegen. 22f: 
Auſſer dem ware diefe Welt von den Engeln nie erkant worden, aug \ 
die Bildniß der Dreyzahl nicht; 23. auch nicht Centrum Naturf 
noch des H. Geiftes Regiment. 24. Aber Adam imaginirte darein: a 
fo ward er auch gefangen. 25. Er war eine Jungfrau ohne weiblich 
Geftalt; ibid. ward verfucht von der Luſt des irdifchen Effens 526, 
wodurch die Geele gefangen und der Leib thieriſch ward ; daß fie fich ih. 
rer Glieder, der männl. und weibl. Geſtalt, ſchaͤmeten ibid. Daraug! 
kam die Berheiffung des Weibes Samens, 27. und Funden nun beydfl ; 
Eheleute unterm Regiment des Spir. Mundi, in Streit und Unrußh 
zweyer Regimenten. ibid. In melchem die Gnaben: Wahl urſtaͤnde 
28. da ein Theil den Edlen Stein ſuchet, das andere nicht. ibi 
ie David um den Stein des Glaubens geftritten, ingl. Salomon 
Moſes, Elias? 29. und derſelbige Gtein iſt Chriſtus 3z0. Die Bei 
nunft⸗ Weiſen prangen zwar damit: aber ihr Stein iſt nur ein Maue J 
Stein Babels. 31. Der Zorn halt uns gefangen; ſo ſtehet die Gna 
auch gegen uns: Daher der groſſe Streit in uns. 32. Exempel deſſ 
an Jeſſe Kindern. 33. Diele Wahlift nicht von Ewigfeit. 34. Ada 
Perjuch Baum ift aus dem Zorn⸗Quall gewachſen, ibid. gleich u 
noch heute der Teufel mit der Welt⸗Pracht verſuchet 35, Zwar 
Chriſtus die Tauffe eingeſetzet; aber Die Schlange fiellet ſich auch 
uns, und verleitet die Jugend. 36. Go wird dann der Edle Gt 
verachtet, und auch die, jo ihn fragen, nehmlich Chrifft Kinder. ih 
Autor fehreibet aus Erfahrung. 37. Der Edle Lapis giebet Gewißhe 
und zeiget die falſchen Magos an. 38, Vermahnung an den Einfale 
gen.39. GDttes Geiſt muß oft ein Teufel beiffen, Durch der Schlag 
gen: Wirkung. 40. GOtt iſt alles. Sein Zorn ift eine Urfach fee! 
Macht : mie feine Liebe eine Urſach feines Hergens und der 3 Prince) 
Licht iſt Liebe, und lieblich, das Feuer hingegen ſtachlicht: a. Al 
ein ewig Wefen, ohne welchem alles ein Nichts wäre. 42. Woher 
Willen? ibid. In GOtt find 2 Willen. 43. Einer davon IFNAE 
der heiſt nicht GOtt, ibid. aus welchen die Teufel kommen. 44. 1 Mi 
ber die Sternen, die gleish als ein Del und Quint⸗Eſſentz des Elem 


























































ten find? 45. ei ieder bat eine. fonderliche Eigenfchaft; und, alles 
was die Erde in fich nz —* die Sterne auch im fich. 46. Die Puft 
der- Geift, mit allen Geftalten vermſchet. ibid. Es hat aber das 
FH ſerliche Regiment feinen Goͤttl. Verſtand; 47. obwol fonft das 
Be kirmeine Urjach —8 — iſt, auch Metallen, Baͤume und Kraͤu⸗ 

ererwecher. 48. Engel und Menſchen werden alles deſſen mächtig 
en on, was in dieſet Welt iſt. 49. 


Ns Menſchen in dieſer Welt iſt am meiſten gele⸗ 
sh gen, daß wir das Verlorne wieder ſuchen: fo wir. nun 
wollen fuchen, fo müffen wir nicht auffer ung fuchen. 
big, Wir dürfen! Feiner Heuchler und Ohren⸗Jucker, die ung 
roͤſten und viel guͤldene Berge verheiffen, dag wir nur. ihnen 
achlauffen, und fie glingend machen. 
1) Und wann ich alle mein lebenlang ſaͤſſe und hoͤrete Pre⸗ 
ig ‚und hoͤrete immer vom Himmelreich und von der neuen 
Wiedergeburt, predigen, fingen und fingen, und lieffe es alſo 
dabey bleiben, ſo waͤre ich doch einmal als das ander. 
“4. Bann man einen Stein ins Waſſer wirft, und wiebet 
eraus zeucht, ſo iſts einmal ein harter Stein als das ander, 
nd er behaͤlt ſeine Geſtalt: wann man ihn aber ing Feuer 
birftß friegt er eine andere Dual in ſich ſelber. TC 
Ri Sg Alſo auch du Menfch, wann du gleich in die Kirche lauf⸗ 
eſ ft, und wilt auch als ein Diener Chriſti geſehen ſeyn das iſt 
ich — ſo du egdade laͤſſeſt bleiben ſo biſt du einmal als 
Es iſt auch nicht genug, daß du alle Buͤcher auswendig 
neſt: und wann du Jahr und Tag ſtuͤndeſt, und laͤſeſt alle 
Schriften, und koͤnteſt gleich’ die Bibel auswendig, fo bift du 
| Barı mit nichts beſſer vor GOtt al ein Säuhirte, dew diefe Zeit 


rniß der des Tages Licht dieſer Zeit nicht geſehen hat. UT 
Es hilft kein Schwaͤtzen daß du viel weiſt von SD zu 
en, und verachteffdie Eihfältigen, wie die Heuchler aufdes 
* tichriſts Thier thun welche dem S ehenden das Licht ver⸗ 
en wie dieſer Hand auch geſchehen iſt. Es heiſſet wie 
viſtus ſaget: Es ſey dann daß ihr umkehret und werdet 
8 die Rinder, ſonſt werdet ihr das Himmelveich nicht ſehen 
glich ; ihr muffee von Neuem geboren werden , wolt ihr 
18 Reich GOttes ſehen das iſt der rechte Zweck. 
ig 3. Es darffeine Kunſt oder Wolredenheit darzu ſeyn du 
dar — Bucher noch Kunſt m ein Hirte: ne 
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i die Säuegehüret hat ; oder ein armer Gefangener in der BiR- | 
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gefchiekt darzu als ein Doctor, und noch vielmal beffer. : dan nnd 
er gehet eher aus feiner eigenen Bernunft in GOttes Bar 
bergigfeit ; er hat nicht groſſe weife Bernunft, darum berath 
ſchlaͤget er ſich nicht darmit ſondern gehet ſchlecht mit de m 
armen Zöllner in Tempel Chr, da der Hochaelehrte no ce 1 
wol erſt eine’Academiam aufdie Naſen feget, und befinnet yr 
erft, inwelcher Meinung er will in den Tempel Chriſti einger 
hen. Er nimt ihme erſt Menſchen-⸗Meinung vor , auf diefe ' 
oder jene Meinung wilſt du GOtt ſuchen ainer ing Pabſts 
Meinung, der andere in Luthers, der dritte in Calvini, der vier: 
ein Schwenckfelds, und fo fortan, es finder Nonungen keit 


nde. 

9. Alfo ſtehet dann die arme Seele auſſer dem Tempe 
Chriſti in Zweifel, klopfet und ſuchet, und zweifelt doch au 
immer es ſey nicht der rechte Weg. 

10. O du arme verwirrete Seele in Babel! was macheſt 
Du? O laß ab von allen Meinungen wie die in dieſer Well 
heiſſen; es iſt alles nur ein Streit der Vernunft. | 

u. Man findet die neue Wiedergeburtund den Edlen Sien 
nicht im Gtreite, auch in keiner weifen Vernunft: dur muſt aldi! 
ies as in diefer Welt ift, es fey bochglingende wie es wolle 
Fahren laſſen, undin dich felber eingeben , und nur deine Sun 
De, inder du gefangen biſt, zufamınen auf einen Hauffen vo 
fen, und in dieBarmbergigfeit GOttes werfen und zu OR Il 
—— und den um Verzeihung bitten „und um Erteuchtung 
feines Geiſtes. P 

i2. Nicht lange difputiren, nur Ernſt: dann der. Himt F 
muß zerſpringen, und die Hölle ergittern, und es geſchicht aud ch 
Du muſt alle Sinnen mit Vernunft, und alles was dir in 
Weg kommt, daveinfegen, daß du nicht wolleſt von Ihme la 
‚fen, Er ſegne dich dann, wie Jacob die gantze Nacht alſo n 
GOtt rang: mann gleich. dein, Gewiſſen fagt lauter ei 
GOtt will deiner nicht, fo fprich, ſo will ich aber feiner, ich. laß 
vondirnicht ab, mantrage mich dann ins Grab; mein Bil 
ſey dein Wille,ich mil mas du HErr wills und wann glei 

solle Teufel um dich ſtuͤnden, und ſpraͤchen, verzeuch., eẽᷣ iſt au: 
einmal genug; ſo muſt du ſagen Nein mein Sinn und, il ’ 
le fol. nicht auſſer GOtt kommen ; ser ſoll ewig in GOtt x 
feine Liebe iſt groͤſſer als meine Sünde habt ihr, Se h 
ee Leib in eurem Gefangniß,fo hab ich mei 


Sam. des Menfihen. - 1 
en Heiland und Wiedergebaͤrer in meiner Geelen, der wird 
gir einen himmliſchen Leib geben, der ewig bleiber. 

73. Verſuche es nur alfo, du wirst Wunder erfahren, du 
birſt balde Einen in dich bekommen, der dir wird helfen rin- 
‚en, famsfen und beten ; und ob du gleich nicht viel Worte 
anſt, lieget nichts daran, und ob du gleich mir daS einige 
Dort des Zölfners: Ach GOtt ſey mir Sünder gnaͤdig! Eön- 
ft. Wannaber dein Wide mit aller Bernunft und Sinnen 
GOtt gefeget find, von Ihme nicht abzulaffen , und fol- 
» gleich Leib und Seele zerfpringen ; fo haͤlteſt du GOtt, und 
richſt durch Tod, Hölle und Himmel, und geheſt in Tempel 
Eſu Chrifti ein, wieder aller Teufel Wehren: GOttes Zorn 
an dich nicht halten, wie groß und mächtig der in dir fen; 
nd od Leib ind Gerleim Zorne brenneten, und ſtuͤnden mit: 
ninder Hoͤlle bey allen Teufeln ‚fo reiſſeſt du dennoch raus, 
nd kommſt in Tempel Chriſti, da bekommeſt du das Perlen— 
Fraͤntzlein verſetzet mit dem Edlen und hochwuͤrdigen Steine, 
apide Philoſophorum angulari, 

.Aber wiſſe, das Himmelreich iſt alſo in dich geſaet, und 

# Elein als ein Senfkorn: du bekommſt wol groſſe Freude ob 
em engliſchen Krange ; aber ſchaue zu, fege ihn nicht dem 
ten Adam auf, oder es geher dir wie Adam. 

alt was du haft, | 
Nothleiden iſt ein böfer Gaft. 3. Pr.c.24:24. 
‚15. Aus einem Zweiglein wachfet endlich ein Baum, fo der 
eibet im guten Acer ſtehen; es raufchet mancher Falter 
auber Wind über ein Zmeiglein,big ein Baum draus wächfer. 
Siſt unbeftandig, du muft vor den Verfuch-Baum, auch in 
ie® uffen der Welt-Spott, haͤlteſt du nicht ‚fo haft du nicht x 
auteftdu dein Zweiglein aus, fo thuſt du als Adam chat, du 
Hieft es ſchwerer wieder ſetzen, als zu erfte ; iedoch waͤchſets 
mRofenthaldem alten Adam verborgen: dann es war eine” | 
ange Zeit von Adam Bis auf Chriſti Menſchheit (in welcher 
Be Perlen-Baum verborgen wuchs.) unter der Decke Moftg,. 
| id kam doch zu feiner Zeit als ein Baum mit ſchoͤner Frucht, 





















E16. fo 06 du gefallen waͤreſt, und haͤtteſt verloren den 
hönen Krang, verzage nicht, fische ‚Elopfe an, komm wieder, 
| | dthue als zu erſt, ſo wirft du erfahren, aus welchem Geiſte 
je Hand gefchrieben bat; du wirft hernach einen Baum be⸗ 
Be... — J32 kommen 
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kommen für ein Zweiglein ‚und wirft fagen : Iſt doch m He 
Zmeiglein ein Baum worden in meinem Schlaffe! alsta it 
kenneſt du erft den Stein der Weifen, das mercke 1— 


Die Porten des firmamentiſchen Himmels 30 h 
Sternen und Clementen, und vom Dreyfachen & Le J 
ben des Menſchen: der Edle Stein, den Mag T 
recht ins Licht geſetzet geiftlich. 


17. So wir wollen von dem Edlen Gteine reden, und Y 
ing Licht ſtellen zu erkennen , fo müffen wir anzeigen.die Fin 
ſterniß und Ungeftalt des Steines, daß er alfo nicht erkan iu 
wird: dann fo. wir wiſſen, daß der Edle Stein in diefer Weh 
verborgen liegt, und ift an allen Orten anzutreffen, und doch 
nicht erfant wird, fo muͤſſen mir nach. den Urfachen forſchen 
18. Es fpricht die Vernunft : fo diefe Welt dem Menſche 
fcbadlich iſt warum bat dann GOtt den Menfchen darein ge 
feßet ? oder warum hat Er fie geſchaffen ? alſo richterfie audi 
vom Teufel: Warum hat GOtt den Teufel nach feinem; Sal \ 
nicht wieder zu Nichts gemacht? # 
19. Saliebe Vernunft, du haft den Stein Funden, ich mei wi 
aber einen Mauer⸗Stein, den haft du funden, damit baueft di | 
dir ein ſteinern Haus zur Wohnung : der Edle Stein lieget i 
der Ewigkeit: was ewig iſt zerbricht nicht 5 mas Re anfan : 
bat zerbricht. h 
20. Die Teufel find ewig, darum zerbrechen fie nicht | 
nicht in Geiſtes Geſtalt find fie von Ewigkeit, aber ihre Eſſen J 
tien find ewig: nun haben fie ihren Willen in ihre Effentie 
gefeger, und ihr Will iſt ewig. Gleichwie das Centrum Natu@: 
ræ der ſtrengen Matricis ewig ift , darein ihr Willen iff ga 
gen; alfo find fienunemwige Geiſter darinnen ‚auch zum Sp: 
gel der andern Engel, fomolder Seelen der Penfihen, ; 
21. Daß aber GOtt das dritte Principium folte um de 
Menſchen Willen verwerfen, und wieder vor der Zeit der 
Vollendung ing Ather ſetzen, das Fan auch nicht ſeyn: denn ® 
Wunder, fo von Ewigkeit find in der Weisheit gefehen worde 
ohne Velen, die muften zum Wefen fommen , und. alfo in ® 
Zeit der Seftalten der Natur. 

22. Denn GOtt iſt drepfaltig in Perfonen, und woite fi 
auch drepmal bewegen , nach ieder Perfon Eigenfihaft; 
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iche mehr in Ewigkeit. Zum Erften bewegete fich dag Cen- 
‚rum des Vaters Natur zur Schöpfung der Engel, und fort . 
Budiefer Welt. Zum Andern bewegetefich des Sohnes Na— 
ur,da das Here GOttes Menfch ward : und das wird in 
Ewigkeit nicht mehr geſchehen; und ob es geſchiehet, fo ge: 
Chiehets doch durch denfelben einigen Menfchen, der GOtt iff, 
‚Wurch viele und in vielen. Zum dritten wird fich am Ende 
er Welt des H. Geiftes Natur bewegen, da die Welt wird 
jiedering Ether gehen, und die Todten aufſtehen. Go mwird 
er H. Geift der Beweger feyn, der wird die groffen Wunder, 
Win diefer Welt gefchehen find, alle in die ewige Wefenheit 
ellen, zu GOttes Ehren und Wunderthat, und zur Freude 
er Creaturen; und Er wird der ewige (al. einige) Bemweger 
Der Creaturen, als Engel und Menfchen,feyn, dann durch Ihn 
Mruͤnet wieder das Paradeis, welches wir albier verloren ha⸗ 
pen: Alto. wiflet, liegen ung die groffen Wunder der Welt, 
elche haben muͤſſen ergeben, im Wege. 
u 23. Diefe Welt if eingrog Wunder , und mare von den 
Wangeln nie erfant worden in der WBeisheit GOttes: Darum 
eivegete fich des Vaters Natur zur Schöpfung des Wefeng, 
Maß die groffen Wunder offenbar wurden; und dann werden 
tige in Emigfeit von Engeln und Menfchen erfant werden, was 
alles in feinem Bermögen hat gehabt. Und die Bildniß 
iger Drev: Zahl, als die ewige Jungfrau, welche Fund im Ter- 
ario Sandto, inder ewigen Weisheit, in der Weſenheit als ei- 
he Figur, ware von den Engeln in Emigfeit nie-erfant wor- 
nen, wann nicht das Here GOttes waͤre Menſch worden. Da 
MWhen die Engel den Glan der Diajeftat in einer lebendigen 
Sildniß darein die gange Heilige Dreyzahl war befchloffen. 
6 24. So wäre dag Centrum Naturz den Engeln auch in 
wigkeit nicht offenbar worden ‚viel weniger das Regiment 
es H. Geiſtes, wann nicht ware diefe Welt mit den Sternen 
‚nd Elementen gefchaffen worden. Alfo erkennen die Engel 
s ewige Wefen mit allen Seftalten an diefer Welt, und auch 
MWir Menfchen, und darum hat GOtt die Bildnig der Drey- 
MBahl,als den Menfchen in diefe Welt geſtellet (gefchaffen,) 
J we N alle Wunder eröffnen, und folte erkennen den ewi⸗ 
t 






















tt. 
‚E25. Aber die Bildniß vergaffete fich darinnen, und imagi⸗ 
Airte darein, wie Lucifer in die grimme Matricem Naturæ, alſo 
EB i J3 ward 
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ward fie auch efangen : Dann Adam folte ein’ Her übe 
Sterne und Elementen feyn, nichts folte ihn ruͤgen, er wa 
aller maͤchtig ev hatte können Berge mit einem Worte verfe 
zen, er mar ein Herr über Feuer, Luft, Waſſer und Erben 
dann es war fein Fodin ihme; das Licht fehien in ihme; 
war im Paradeig, ihme wuchs paradeiſiſche Frucht: er war 
Ein MenfiH, und nicht zweene, er war ber Mann und auch da 
Weib, und ſolte ein englifch Reich aus ihme gebären. Um 
das war möglich, dann er hatte nicht ſolch Fleiſch und Blu ‘ 

wienach dem Fall, va er fich deffen ſchaͤmete vor der Maeftäß j" 
GOttes: er hatte Fleiſch und Blut, aber himmliſch feine ER 
fentien waren heilig; er konte gebaven ohne Zerreiffung feine 
Leibes, ein Bild wie er war: Dann er war eine Jungfrau ohne 
weibliche Geſtalt, nach der Form der Ewigen, mit einem rei 
nen, zuchtigen Gemuͤthe, darzu keuſch ohne Begehren; fen 
Begehren war nur feines aleichen aus fich, er faßte feine 
Willen in fich, und in ihm war GOtt, alfo ware fein Wille in 
GOtt, und GDrtin ihme, und er im Paradeis. Er fe 
ihm aber zugleich zwey Geſtalten des Goͤttlichen Weſens: € ne 

auffer ihme an diefer Welt, und eine in ihme an der Parade: 
% Welt, welche er auch vor ihm hatte mit voller Genuͤge. , 
26. Darum kam das Gebot und ſprach: Iß nicht von i u 
yermengten Frucht, Böfe und Gut, ſonſt ſtirbeſt du. Gen. 21 
Aber er imaginirte alfo lange, big ergefangen ward: er meine | 
te immer, en wolte von beyden effen, und ewig leben; das ar 
er viergig Tage getrieben, fo lange der ander Adam in dei ui 
Wuͤſten verfichet ward, und Moſes auf dem Berge war, de 
Iſrael auch perſuchet ward, ob es moͤglich mare, im Gehorfan 
und im Willen des Vaters zu leben. Alſo lange bat ers ir 
trieben, Big er niederfangk in Schlaf ; dann Mofes fagt: 6X 
hieß einen tiefen Schlaf auf ihn fallen, als GOtt fahe daß 
ihme nicht möglich war, dann die Luſt hatte ihn gefangen, li 9 
Er ihn einſchlaffen; das bedeutet den Tod: da ward Dat 
Weib aus ihme gemacht; und der Geiſt dieſer Welt form et f 
Adam zu einem anne, ald wir noch find; und Hevanı zu eng" 
nem Weibe, welches fie, als fie ermacheren , noch nicht ſahen 
Bann fie waren noch im Paradeis, big fie die irdifche F Fru 
aſſen: da nahm der Geiſt dieſer Welt die Seele gefangen, I mt 
wurden zur Stunde ihre Effentien irdifch, und ihr Fleiſch u Ih 
Blut thieriſch; des ſchaͤmeten fie fich, und wurden ger er ' 
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ihrer — Sefale mit ihren Gliedern der männlichen 
ind weiblichen. Geftalt. - 
Hi an Alfo wurden fie aus dem Parabeis ausgetrieben, und 
J fe lete fich dad Verbum Domini, mit einer Verheiſſung vom 
" Schlangen Treter in ihres gehend Licht, welches zuvor in ih: 
„Une wohnete, und in ihme herrfchete : das blieb nun in feinem 
' Principio, und,die Bildniß blieb im auffern Principio , und 
ward mit dem Eternen-und Elementifchen Geift gefangen. 
Das Regiment diefer Welt wohnetenun in diefen Menſchen, 
und wurden irdiſch; da verfluchete auch GOtt die Erde, um 
| des Dienfchen willen, daß keine Paradeis- Frucht mehr wuche ; ; 
id € s war alles hin, bis auf GOttes Gnade und Barmhertzig⸗ 
Jeit die war noch uͤbrig: Dann fie ſtunden nun mit der Welt 
WGrunde im Abgrund der Hoͤllen bey allen Teufeln, und lebe⸗ 
Jen in Ohnmacht, als wir noch heute thun, zeugeten ihnen 
‚Kinder in zwey Neichen ; dannder Zorn GOttes hatte fienun 
gefangen, und wolte nun ſeine Wunder in ihnen erjeigen. 
So hatte fie der Sihlangen-Treter ing Lebens Licht auch ges 
fangen, und wolte feine Wunder auch in ihnen erzeigen: Da 
Amar Streit und Unruhe, wie an ihren Kindern zu feben iſt; 
der erſte vom Weibe geboren, ward ein gottlofer Mörder ,und 
Bbegehrete GOttes Reich unterzudrücken und der ander ward | 
‚Bein Heiliger frommer Mann. In Summa, du ſieheſts durch 
die gange heilige Schrift, fonderlich bey Cain und Abel, und 
bey Iſaac und Iſmael, auch bey Efau und Jacob, welche noch 
Bin Dutterleibe zancketen, um GOttes und der Holen Reich : 
28. Darum fprach GOtt: Jacob habe ich geliebet, und 
Wſau gehaffet. Rom. 9: 13. Und daher urffändet die Gnaden⸗ 
Wahl uber die Kinder, die Ihme anhangen: Dieandern neh⸗ 
nens nur für einen Spott, was von GOtt und Himmelreich 
gefaget wird,und die finden nicht den Edlen Stein Philofopho- 
um, dann fie ſuchen ihn nicht recht, fie find nur Gleißner , wie 
her Teufel in Engeld-Geftalt ; aber Abel, Iſaac und Jacob 
Aunden ihn wol: „Jacob rang eine gange Nacht darum, und 
faactrug fein Feuer⸗Holtz felber ‚und wolte laffen die Fin- 
ſterniß von feinem Steine freymillig abbrennen, denn er hatte 
den Stein in Mutterleibe befommen, 
29. Siehe den König und Propheten David an, wie er mir 
dem Steine thate, wieer ihn liebete, dann er fprah: Wann 
| Ba Leib und Seele zerbricht, ® bift du dennoch meines 
| 4 Hertzens 
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Hertzens Zuverſicht und mein Theil. Siehe Salomon in’ le 
ner groffen Wunder: Weisheit an, der aller Erenturen, ſow A 
auch der Krauter Eigenfchaften wuſte, welches er nicht — 
ner Academia gelernet hatte; alleine vom Edlen Steine‘, den 
er in feinem Hergen batte, erfanteers: an wel⸗ Hı 
che Wunder wirckete er durch den Edlen Stein: Giehe Eliam 
den Propheten an, ber fchloß den Himmelyzu viertehalb — 
er bracht das Feuer im Zorn GOttes hervor, Daß es hundert 
Mann verfchlang: Siehealle Propheten an, welche Wunder 
fie haben damit gemircket; fie erfanten zukünftige Dinge, in 
Kraft diefes Steins, und wecketen Zobten auf, macheten 1 
Krande gefund. I 
30. Und derſelbige Stein iſt Chriſtus der lebendige S9r 
te8-Gohn, das bemahret fich an allen die ihn ſuchen und fin⸗ 
den. Welch ein treflich Erempelbaben mir an den Apofteln; 
welche nur geringe, ungelehrte Layen waren, mie fie mit dies 
—* Steine in Wundern, Kraͤften und Thaten einhergingen 
wol alle ihre Nachfolger. X 
31. O! wietreflich haben ihn die Vernunft: Beifen von der #h 
Schulen diefer Welt zu allen Zeiten verfolgt, und noch heutet ni 
fie haben den glängenden Stein mit den Schellen, und ver: 
meinen es fey der rechte; Breiten fich alfo uber den aus, und J 
prangen damit, laffen fich darmit ehren als Götter :_ Aber ihr 
Stein iſt nur ein Mauerftein ‚zum Gebau der-groffen Wun⸗ J 
der der Welt, in welchen die fieben Siegel ihre Wunder ver: 
bringen, und unter welche die fieben Geifter des Zorns GOÄ! 
tes ihre Schalen des Zorns und Greuels ausgieffen. “ 
+. 32. Dann mir find mit Adam im Zorn befchloffen , der haͤlt J 
und gefangen ;_fo flehet die Gnade auch gegen ung, und begeh- 
ret unfer, und iſt ein groſſer Gtreitin ung. Das feher ihr in J 
Moſis Schriften, wie GOtt gebot , daß Ihme alle erſte Gef, 
burt, was mannlich war, folte geopfert werden: Aber ihr fez 
het den heftigen Gegenftreit feines Zorns, wie fich fein Zornj 
bat eingedranget, und ofte die erſte Beburt hinweg genommen; 
wie bey Cain und Habel, fomol Efau und Karob ‚auch bey Ja⸗ 
eob8 Kindern, und durch die gange Schrift , durch und Durch: 
wie der Stein nicht bat wollen auf dem erften Adam ruhen 
fondern auf dem andern. | 
33. Ein groß Erempel haben wir an Jeſſe feinen Kindern 
als der Prophet Samuel meinete, es ſolte der aͤlteſte ve. 
wer 
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serden, fo fiel die Wahl aufden Jüngften ‚darum daß er.den 
Stein hatte. - | 
34. Diefe Wahl ift nicht von GOtt in Ewigkeit alfo be: 
thaffen geweſen, dann Adam mar gut und volfommen , darzu 
ein, aber er ließ fich überwinden ; dann der Zorn ſtund im 
Abgrunde, und war mit dem Principio diefer Welt verdecer : 
Lund wiſſet, daß der Berfischbaum Adams im Paradeis, wel- 
Lher dochnur im Abgrimd ſtund, iſt aus dem Zorn⸗Quell ge: 
machten; und ward Adam verfucher, ober wolte mit feinem 
E lien an Gtt hangen; Nichts wang de Eva, daß fie da- 
Moon aß als nur dieLuſt, welche der Teufel im Zorne in fie bracht. 
Hatte fie ihre Augen vom Baume und der Schlangen abge⸗ 
ande, fie ware im Paradeis blieben: hatte fie doch das Ge— 
ot; da fie aber dem Teufel folgete, und molte klug ſeyn, da 
ward fie narrifch. 
35. Alſo gehet es uns noch heute: Wir find mit dem Ab⸗ 
zrunde des Zorns gefangen ; fo jtelt ung nun der Teufel die 
Bleißnerey diefer Welt fur, den Pracht, Kunſt und Reich- 
htm, daran beiffen wir : alfo werden wir auch ausm Para- 
Meis ausgerrieben,und verlieren den Edlen Stein. 
A36. Chriſtus Bat die Fauffeeingefeger, als ein Bad, daß wir 
Men Zorn abebaden, und hat ung den Edlen Stein, ald das 
MWaſſer des ewigen Lebens, zum Paten-Gelde eingebunden, 
warn wir alfobalde in unferer Kindheit ausm Zorn koͤnnen 
Achreiten: Aber die Schlange ftellet fich vor ung, daß wir nach 
Jem Berfuchbaum imaginiren wie folches vor Augen ſtehet; 
bann die Jugend ein wenig erwaͤchſet, ſo kreucht fie in Pracht 
md gleißnerifihen Hochmuth , und feget der Schlangen das 
haradeis-Kränglein auf: Alto fpielet die Schlange mit ihnen, 
ehret fie allerley Uppigfeit, und führer fie aus dem Paradeis 
Am diefe Welt, in Pracht und Hochmuth, darzu gehöret Geis 
ind Falſchheit, das man deme kan genug thun ; alfo wird dann 
per Edle Stein verachtet: wo man einen Menfchen fiehet, der 
N der Stein traget, der muß ihr Narr feyn; Urfache, fie haben 
wer Schlangen Wig, und der den Stein hat, ift alber ohne 
ABitz gleich aldein Kind, fein Spiel ſtehet in diefer Welt in 
Rummer, Noth , Verachtung und Elende; aber es ſtehet ge⸗ 
ſhrieben: Sie gehen zwar dahin und weinen, aber fie tragen 
en Samen. Die Ewigkeit ift beffer als eine Fleine Weile 
Luft, und hernach ewig Trauren. 
I 37. Beil 
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37. Beil wir denn folches erkennen, und im. Grunde wiſſe 
daß wir alfo in ſchwerer Gefaͤngniß gefangen liegen, ſo woll n 
wir denſelben Grund mit der Gefangniß alhier eroͤffnen , ob er 
mand wolte fehen, was er doch fey : wir wollen nicht hiſtoriſch 
reden, ſondern was wir an ung ſelber in Leib und Seele — 
nen, darzu an der Welt Grund ſehen; aus unſerm eröch 
Lichte, welches wir. aus Gnaden haben, wollen wir reden , und 
nicht aus einem Wahnen da wir müften zweifeln , ob e— 
wahr fey. Ay 

38. Dan fprichg Was die Nırgen ſehen, das glaubet da 2 
—— mit eigenen Augen iſts gut ſehen der aber mit frem⸗ 
den Augen ſiehet zweifelt immer, ob der Geiſt recht oder falſch 
fey. Darum iſts gut, haben den Edlen Stein, der gibet Bez 
wißheit und zeiget an die falfchen Magos, welche Hifforiene 
Magi find, und mit der Hifforien einher prangen als eine Hua: 
re, Die da will Jungfrau genant feyn, und iſt doch eines 
Kindes ſchwanger. Alfo find fie der Fiufferniß und des Zorns 
ſchwanger, und fihreyen doch immer: Hie Kirche, hie iſt 
Chriſtus, lauffet alle zu! ja wol lauffet nach der Huren 
Babel , die der Hoffart ſchwanger iſt, gebet ihr zum Kindele h 
kette, daß fie ihren Hurenbalg fan mit maften, und ihrer glins 
enden ftinckenden Hoffart genug thun. Sie findals die Hu⸗ 
ren, welche, wann manfaget, fie find Huren, wollen ie 
das nicht leiden, fluchen und laͤſtern: Alſo, warn ihnen des 
Beift der Wahrheit unter Augen trit, fo fchreyen fie: D Ke⸗ 
ber, Keger! Feuer her; D lauffet, und fliehet alle, danız 
ver Teufel iſt * alſo nennen fie den Geiſt GOttes, diewei 
ſie —— nicht kennen. 

Solches ſchreiben wir nicht aus Begierde, ihnen zu 
denn wir erkennen das groſſe Elend unferer Gefaͤng 
niß; ſondern zu dem Ende, weil der Einfaͤltige alſo gar an ib: 
ren Worten hanget, und glaͤubet alles was der Teufel im 
Zorn ausſchuͤttet, daß ein ieder ſoll in ſich ſelber eingehen, un 
prüfen obs die Wahrheit fey, und nicht allo in Blindheit mit 
dem Zorn und Neid eifern, unerkant des Grundes und Di de 
Wahrheit. 

40. Alſo haben wir genug aus der Erfahrung, daß oft der 
H. Geiſt ein Teufel genant wird, und der Teufel ein gut 
Geift, und ſolches geſchicht oft umviffend: bennbie Glekne 
füllen den Lapen die Ohren mit Wolreden, ziehen Hr i 
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Car des Menſchen. 19 
Schrift an nach ihren Begierden. D ein ſchrecklich Laſter iſts! 
daß GOttes Geiſt muß vonder Bildniß GOttes geſchaͤndet 
werden ; wiewolwirnicht ſagen, das es die Bildniß thut, ſon⸗ 
© dern die Schlange in der Bildniß: Go bald das Gemuthe von 
Gott gewandt ift, fo hats die Schlange gefangen, die regie⸗ 
Jret das, undfpeyet (ſtreuet) Lafterung wieder GOtt und feine 
Kinder aus, darum fo mercker den folgenden Gert. 
T : 41. Bleichwie GOtt dev Vater felber alle Ding iſt; Er iſt 
die Drey-Zahl der Gottheit, Er iffdie Majeftat, Er iſt die 
Aſtille Ewigkeit, Er iſt die Natur, und darinnen Liebe und 
E Zorn; Der Zorn iſt eine Urfache feiner Starte und Macht, 
und auch eine Urfache des Lebens, und aller Beweglichkeit, 
°F wie auch im Menſchen die Gift: Und die Liebe iſt eine Urfache 
"feines Hertzens, feiner Majeftat, undeine Urfacheder Drey⸗ 
"E Zahl, und auch der drey Principien: Und wie wir erfennerr, 
"Fund vorne bemeldet haben, fo iſt das Feuer eine Urſache des 
Lichts , und ware kein Licht ohne Feuer, alfo ware Feinefielse 
Mohne Eiche , das Licht iſt die Liebe, dann es iſt fanft und holdſe⸗ 
Jlig: Undfehen wir, wie das Licht und das Feuer in zweyer⸗ 
Fley Dual ſtehet, das Feuer iſt fFathlicht, grimmig , freſſend 
N und verzehrend, und das Licht iſt lieblich, ſuͤſſe und fehnent), 
als eines Leibes; die Liebe begehret Leib, und das Feuer be: 
gehrer auch den Leib zu feiner Speife , aber es friffet ihn gar 
ME auf, und das Richt zeucht ihn auf, und begehret ihn zu füllen, 
Jes nimt nichts von dem Keibe, ſondern zeucht ihn auf und 
GE macht ihn freundlich; Yin 
U 42. Alfo verfteher und vom ewigen Wefen : Alfo if ein 
ewig Welen , und wann das nicht: wäre, fo ware alles ein 
VNichts, fondern eine ewige Stille ohne Wefen, und das fin den 
wir in allen Dingen alfo. Alſo betrachten wir ung felber,imo- 
f ‚ber ein grimmiger und guter Wille entfichet ; dann ihr ſehet 
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am Feuer daß es zween Geiſte hat, einer iſt der Ausgang, der 
1 Hitze und der ander der Ausgang des Lichts: Nun iſt die Hi— 
IM Beder Natur, und das Licht der ewigen Freyheit auſſer der 
Natur, dann die Naturergreiffet das Licht nicht. | 
I 43. So verfteher uns alfo von den zweyerley Willen in 
j BDtt: Einer iſt der Natur, der heift nicht GOtt, unid iſt 
Boch GOttes, dann er iſt zornig, grimmig, ſtachlicht, vers 
hrend, alles an ſich ziehend und freſſend, immer uber das 
Licht ausfliegen , und nicht koͤnnen, wie Das Teuer * 
Hoͤher 
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höher es fleuat, je hoͤher ift das Licht, und mögen wol billig 
zwey Principia heiſſen; dann das Licht begehret Wefenheit, | 
und halt Weſenheit, und verzehret die nicht , und das Feuer | 
begehret alles zu. freffen, und ein Nichts zu machen; und | 
wenn es das Nichts gemacht hat, fo. wirds eine Finſterniß 
Darum hat GOtt ſich im Licht der Sanftmuth beweget, und 
die Sanftmuth angezogen , daß das Licht eine Weſenheit hat, 
Das iſt Waffer, oder in TernarioSandto der Wafler-Beift; 
der halt das Feuer gefangen‘, daß das Feuer alfo eine Finſter⸗ 
niß ift, und nicht: erkennet wird, ed werde denn entzuͤndet; 
Und ſtehet in fich im Hunger in der ewigen Finfterniß, und iſt 
al ſo ein fletes Begehren. | 
44. Aus einem folchen Urkunde fommen die Teufel, dann 
es iſt der Grimm GOttes; und alles mas falfch und boͤs iff, 
ur ſtaͤndet fich alfo aus diefer Matrice, und alle Gefchöpfe die: 
fer Welt, es fey Himmel, Sternen, Erde, und was es wolle; Fi; 
und bat alles eine zweyfache Dual, ald Feuer und Waffer. 
Ini den Zweyen ftehenalle Eörper , himmliſch und irdifch : die 
bimmlifchen ſtehen in des Waſſers Marrice, und haben das 
Feruer verborgen in ſich; dann die Waſſers-Matrix, welche 
nur ein Geiſt ſanfter Qual iſt haͤlt das Feuer gefangen: Alſo 
ſch einet die Majeſtaͤt in der Sanftmuth durch und durch; 
Un d die irdiſchen ſtehen im begreiflichen Weſen, dann das 
Waſſer iſt in der Entzuͤndung materialiſch worden, das hat 
der Grimm im Fiargufommen gezogen ein Theil zu Steinen, A 
und ein Theil zu Erden , alles nach deme, wie die Natur in ih⸗ 
ven fieben Geftalten iſt; und hat das Waller das Feuer geld- ne 
fihei‘ , daR alfo der Grimm in der Finfterniß ſtehet, als ein * 
verl orgen Feuer. | 3 
45. Und da aber noch die Matrix ift blieben, welche alſo 
vom begreiflihen Waffer nicht erlifcher , ift fie gefchaffen worst 
den z u Sternen: Dann ein Stern ift anders nichts als Feuer 
und‘ Waffer 5 daß er aber nicht brennet, und auch vom Waſſer 
nicht erlifchet, fo verftehen wir daß das Waffer nicht materia⸗ 
liſch iſt, fondern iff gleich als ein Oele, in welchem ein Licht 
bren net, welches nicht Waſſer iſt daß das Feuer auslöfchet, J 
ſond ern haͤlt ein ſtets brennendes Licht ohne groſſe Qual. Alle 
ſind Jie Sternen eine Quinta Eſſentia, eine fuͤnfte Geſtalt der / 
Elen ienten, und find gleichwie ein Leben der Elementen, gleich⸗ 

































1 Eap.7. des Menſchen. a 
Eeben brennet; alſo iſt dieſe Quinta Eſſentia eine Urſache des 
Sternen⸗Brennens. site 
"46. Die Sternen haben aber alle Uriachen diefer Welt in 
N fich 5 alles was lebet und webet, wird von ihrer Eigenfchaft 
erwecket und zum Leben bracht: Dann fie find nicht alleine 
Feuer und Wafler ; (wiewol das Feuer und Waffer das vor: 
nehmſte in ihnen ih fordern auch hart, weich , finfter, bitter, 
I fauer, füffe; und alle Kräfte der Natur Haben fe in fich, alles 
YE mas die Erde in fich hat: Denn ein ieder Stern hat eine ſon⸗ 
n derliche Eigenfchaft , alles nach den Eſſentien des ewigen Cen 
Neri Nature, Es iſt alles in der Schöpfung ergriffen worden 
Jund zum Weſen kommen, alſo viel als Eigenſchaften zur felben 
A Stunde im Rade der Natur find offen geſtanden, als fich die 
Ül Ewigfeit Bat beweget jur Schöpfungs Und die Luft iff der 
1 Seift, mic allen Geffalten vermiſchet Gleichwie die Hige 
! ausm Feier ausgehet, alfo gehet die Luft ausm Feuer und al⸗ 
fen Kräften immer aus: darum ift fie unbeffändig, bald er: _ 
N wecket eine Geſtalt im Centro Naturæ den Geiſt Luft, garbold 
“eine andere‘, und iſt immer im Ringen, Siegen, und bald un: 
Mlgen Liegen Bald.oben. ©" ' J 
47 . Die gantze Tieffe zwiſchen Erden und Sternen iſt wie 
Hein Gemütheeines Menfchen: Da die Augen bald etwas an: 
in Be und einen Willen darinn fehöpfen, und zum Weſen 
bringen, etwan nur mit lauffenden Gedanden, etwan auchin 
ein gang Welen, dag Maul und Hande zugreiffen. Alſo iſt 
bie Tieffe auch wie ein Gemuthe, bald vergaffet fie ſich an ei⸗ 
"nem Sterne bald am anderen: Und die Sonne iſt König und 
MNdas Here der Tieffe, Die leuchtet und wircket in der Tieffe, 
d machet alfo ein Leben in der Tieffes gleichwie das Her 
| ir, alfo iff auch die Sonne in der Fieffe ‚ und die'an- 
ern 6 Blaneten machen die Sinnen und den: Berffand ın ber 
Mieffe, daß es alles zufammen. ift als ein lebendiger Geifk. 
Mas verſtehet ihr am Viehe, welches feinen Geiſt hierinen 
Moͤpfet, fomol an Voͤgeln, und auch wir Menfchen nachdem 
ldamifhen Menſchen: Aber diefed Regiment und Geift bit 
Buche Göttlichen Verftand und Wig, denn es hat Anfang und 
gende ; was nun Anfang und Ende hat, das ift nicht geiftlich 
Meder Göttlich, fondern natürlich und zerbrechlich, wie ihr am 
Binde ſehet, wie bald er an einem Orte erwecket wird, und 
⸗ auch bald wieder legt, bald am andern, und fo fort. 
’ —— —92 x 
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48. Auch ſo iſt das Geſtirne eine Urfache aller Big, Kunſt 




















te Leben, und nicht ein ewiges; dann in dieſem Leben ſollen 
nur die groffen Wunder , fo im Centro, der ewigen Natur lies 
‚gen, ins fichebare Wefen gebracht werden: melcher Figur 
ewig bleibet ‚aber nicht in den Effentien, die gehen alle wieder | 
ins Ather; wie es war vorder Schöpfung „alfo wird es wie⸗ 
der am Ende: Aber es bleibet alles ſtehen von dieſer Welt in! 
der Ewigen Natur mit feinen Farben und Geſtalten, aleich | 
einem gemahlten Weſen, fonft hatten Die Creaturen, als Enz 
gelund Menſchen, welche ewig find, Feine Sveude. 1 
40. Alto werden fie alles machtig feyn, und wird doch ein 
Grünen, Blühen, und Wachfen feyn, aber ohne Erkentniß 
des Grimmesunddes Feuers: dann bie Effentien find nicht; 
mehr ein Wefen, darum gibts Fein Feuer; das Feuer iſt eine 
ewige Finfterniß, eine Nagung in fich felber, und das heiſſet J 
der ewige Tod, davon die Schrift an allen Enden zeuget; und 
halts für feinen Tand, dann es iſt wahr wir. reden treulich, Mi 
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was wir erfennen in unſerer Mutter Schooß. 
Jar j —D "9 u 
Das g8. Capitel. ———— 


Daß auſſer dieſem irdiſchen Leben noch ein 
aaander Leben in Ling ſey. J 


Summarien. 
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Harald 124 9 
des Menſchen 143 
ee Wirfind vom (Heiße diefer Welt gefangen, 7. und muͤſ⸗ 
einmwieder in das Ewige eingehen und GOttes Kinder werden; 8. Wir 
dürfen nicht verzagen ‚.d — GEOttes Wille iſt Liebe; und der Seelen 
— — fo er ſich recht erhebet, in ſtaͤrcker als GOtt. 9. Dann ein mac): 
tiger Wille in der Ser en verborgen tft, aber in aroffer Unmacht 
Ichwimmet; 0. wird vom Teufel, und von den Sternen beſudelt 

md mit der Thiere Steifch bekleidet. ibid, Warum GDL das Schwein: 
Sie ſch Ki erbo ? u. darum ſollen wir den Leib zaͤhmen, 12. und 
| ts ohne. Gott zulaſſen; 13. wanns ihm gleich behe thut, 
nWillegebrochen wird. 14. Der Menſch it auch ein Thier, 15. 
Sir ein höher Weſen, Erkentniß und Begehren nach einem an- 
reden; 16. dann icdes eben begehret feiner Mutter, 7. Die 
v aus dem Seueriftdas Leben. 18. Die Natur fehnet fih nad) 
grenheit; ; tbid. und die Tinetur nimt dem euer feinen Grimm. 19. 
gain kenn et die Luft, 20. Diebläfet das Feuer auf.ai. Mo 
31 nie Tinctur meichet, fo bleibt das Centrum in der Finſterniß und 
da ae die Hölle ibid. So haben die Teufel die Tinetur der 
anf muth verloren; 22, Zweyerley Seuer ein hisiges und kaltes. ibid. 
teifers Zall. 23. Wir Menfchen machen Wercke, mie Rucifer , die 
tfind.24. Der Teufel molte diefe Welt im Feuer brennen 
* ſo te Ott Waſſer kommen, welches die Urſache des Meers. 
Dergleichen Eremipel an Sodom und Gomerra; 25. mwobey 
ır juoleich EOttes Treue an feinen Kindern fichet. 26. Babels Un⸗ 
Ei 27. Die Morgenröthe it ſchon angebrochen. 28. Sein Schwert 
bricht die Hure, fondern ihr eigen Mund erſticket fie. 29. Das Le⸗ 
pen im Viehe iſt einfach: im Menſchen, zweyfach 30. Es find 2 Tin⸗ 
‚enim 3. Principio, 31. Jedes Prineipium ift ein eigen Leben. 32. 
4 50 ift im Menichen ein Begehren nach dem hochiten But.33. Die 
—1 inctur in ihm iſt eine Creatur, und ſtreitet mit dem Feuer; 34. fie 
| Heinet; und im Scheinen iſt fein Bewegen, fondern ein ſteter Glontz: 
Die Begierde aber ſtehet in der Geelen, ibid. welche im Geik 
deier Welt gefangen liegt, in groffer Unmacht, 36. weil Adam die 
ctur dieſer Welt eingenommen , 37... welche ihrdte 7 Siegel vorge: 
Hloſſen 33. Darum muſte Chriitus Menſch werden „39. und fkere 
Benz damit die Seele wieder eigermächtigmward. 40. : Des Teufels Liſt 
* n den Bhariiäern. 4. Was Chriſti Thangen fen? Sein groſſer 
| Sieg aufn Creuse, 42. Der Menſch wirft nur diefe äuffire Qual und 
eilt von ſich, 43. und keiner ſtehet in dein Hans verderbten Fleiſch 
Bf 44. Erklärung des zweyfachen Peibes. 45. Der neue Nenſch flir- 
€ nicht: nur der alte verweſet; 46. und die zuletzt lebenden werden 
een alten Leib, mit Vergehung der Welt ins Aether, ablegen. J. 





Je nun ein Leben und geiſtlich Regiment in der 2 Tieffe 
diefer Welt au allen Enden iſt daß alfo.alle Greatu- 
ren gleich als wie imeinem Leibe beſchloſſen find „der 
en Lehen, Nahrung, Witz und Kunſt gibt in allen Geſchlech⸗ 
in Menfchen , Thieren, Vögeln, Fiſchen Wuͤrmen, 
Zaumen und Kraͤutern, einem ieglichen nach ſeiner Re 
rt; 
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Art; Alſo iſt noch ein Leben in diefer Welt und auffer die 
Melt, inder Ewigkeit „ welches der Geiſt dieſer Welt nich 
ergreiffet , das hat alle Eigenſchaft diefer Welt in ſich aber 
nicht. in folchen entzuͤndeten Effentien, denn es hat kein Feuer, 
wiewol es doch ein mächtig Feuer bat, aber es brenner inan 
derer Dual, aldim Begehren. Es iſt ſanfte und linde, ohn 
Wehe: es verzchret auch nichts fondern fein Geiſt iſt Lieb 
und Freude, fein Feuer macht Majeſtat und Glantz, und da 
iſt von Ewigkeit immer geweſen. Es hat feinen Grund: & 
bat fein Wachſen und Bluͤhen, aber nicht aus folcher Erde 
und iſt doch Erde, welche ich in meinem gangen Buche Dir 
Weſenheit beiffe; dann es iſt der ewige Leib, ohne einigen 
Mangel. Es iftkeine Roth, Sammer oder. Elende darinn en | 
man weiß nichts davon, es iſt auch Fein Tod, Teufel oden 
Zorn darinnen erfant, fondern ſtehet alles in der Finſtern 

im erften Prineipio verborgen. NE 
2. Und diefe Welt, verfiche die Englifche Welt heiſſe 
wir Ternarium Sandtum , und gang recht alfo: Ob gleich DIE 
Lateinische Sprache nur die Drey-Zahl damit verfteher, I. 
begreifet3 doch die Natur-Sprache zufammen ald einen Leil 
denn gleichwie dig Principium diefer Welt alles zufammen nu 
ein Leib iſt; alfo iſ GOtt, Himmelreich Engel, Menfd 
und Paradeis mit allem himmlifchen, Göttlichen Weſen un" 
Eigenfchaften, alles nur ein Leib, der heiffer zufammen GOt M 
Ma jeſtaͤt und Ewigkeit. Denn die Majeſtaͤt iff deſſelben Le) H 
bes Ficht,, und der 9. Geifk ift feine Luft und Lebens-Geifi® 
aber die Ereaturen haben ihren eigenen Lebens-Geiſt aus ie h 
felber : denn ein ieder Engelund Menfih ift gleichwie der gan" 
3. Er bat in fich auch die Drey-Zabl, und der H. Geiſt g 
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Geiſt die Luft aus der Hige, welche Feine Qual hat, bedat" 
tet den H. Geiſt. | i 1 

4. MAſo geben wir dieſe hohe Dinge in groſſer Einfalt gen 
zu erkennen: will nun iemand blind ſeyn, dem helfe GO t al; 
und Eönnen euch alſo mit rechtem Grunde darftellen, wasbi@ 
Menfch vorm Fall geweſen ift, und was er im Fall wordigiit| 
iſt, und was erin der Neuen Wiedergeburt wieder wird, nizgi: 
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Caps. des Mienfchen. 145 - 
| es nach F Leben ſeyn wird. Denn wir wiſſen, was 
er im Tode und im Leben iſt, und wiſſen auch, was er in der 
hoͤllen iſt: und ſolches nicht aus unſerer Wis, welche groͤſſer 
Bey als aller Lebendigen, ſondern in der Mutter Schooß, in 
„der Mutter Geift. Sch bit todt, und ein nichts, fo ich alfo 
rede und fchreibe, und fchreibe nicht ans mir felber, fondern 
aus der Mutter, aus ihrem Wiſſen und Gehen ; und da ich 
N 8 gleich allen Nenſchen in Angſt Mühe und Ar- 
Ebeit , in Zurcht und Schreden, in Anfechtungen als alle 
enſchen: dannich habe auch Adams Pels an, und lebe in 
der Hoffnung Iſraels. 
5. Alfo wiſſet nun: Auf diefen Bericht iſt unfer Vater 
Ir Adam i im Paradeis im Keibe GOttes gewefen , und iſt aus: 
sangen in den Leib diefer Welt, in das Regiment der Sternen 
und Elementen, die haben nur den Leib und auch den Geiſt ge⸗ 
fangen bis auf die arme Seele, die iſt in der Wurtzel dieſer 
Welt zwiſchen Himmel und Hölle: Die Hölle und Zorn hat 
fie andie Finfternig und an Zorn-Quall hart angebunden an 
ine feite Ketten , dieheiffet Centrum Naturz: aber GOtt iſt 
ihr wieder zu Hulfe fommen, und iſt Denfch worden, und bat 
Idie Dienfchliche Seele wieder in feinen himmliſchen Leib ge: 
nommen, und wieder anfich, an Chriſto fefte angebunben ; 
{ Alſo ſichet die Seele in Mitten, unten im hoͤlliſchen Feuer, und 
oben in GOtt im Himmel; Wo fie nun ihren Willen hin— 
Iſchwinget, und fich hin ergibt, da iſt fie, Des Knecht iſt fie, 
aus der Höllen ift fein Miederruffen. 
6. Du groife Hure zu Babel, haſt du num Göttliche Se: 
‚malt, fo hilf dir und uns felber, alhier beftehe dich mit deinem 
Traum; kanſt du, foreiß die Ketten, ald das Centrum Na- 
turæ, entzwey. Aber es heiſſet, ihr muͤſſet neugeboren wer⸗ 
4 dendas Goͤttliche Feuer muß in euch entzundet werden, gleich⸗ 
| I wie ein Eifen gluet, denn greiffets der Bauer mit feinen Haͤn⸗ 
—* wol nicht an, alſo auch der Teufel die Seele nicht; dann 
Ber verbrennet fi, er hat Finfterniß : fo er ans Licht Fame, fo 
F dürften wol feine grimmige, neidifche , böfe Stücke gefeben 
erben, er ſchaͤmet fich des, und verfreucht fich indie Fin: 
J wie Adam und Eva hinter die Baume ; der Biffen 
"RE fchmectet ihm nicht , er reucht nicht gerne folch Teuer , denn 
Bes ift fein Gift: Wuͤſte er ein Bißlein oder Fuͤncklein ſolches 
3 ners in feinem gantzen Hauſe, er * es nicht, oder Mr 
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145 11. Vom dreyfachen Leben Capes, 
ſelber daraus, wie er dann vom Menſchen fliehen muß, wenn 
das Feuer GHules mit der Neuen Geburt in ihn Fommt, O 
wie zaghaftig und matt wird er, warn die Geele anfang t 
ſein Schloß zu ſtuͤrmen! wie hundert tauſend Lift erdenckerer 
daß er die Seele vom Sturm ableite, D! mie fehmeichelt e 
und ffreuet der Seelen Zucker auf, und miffer ihr groffe Hei, 
ligkeit zu, als babe fie Göttliche Gewalt, fie fey Fein Suͤnder 
mehr, bis er fie etwan möchte auf die Zinnen des Tempel 
bringen, daß fie ſich erhebet: O wie ſchuͤret er zu! welche gu⸗ 

‘ge Gefellen fuͤhret er ihr zu, bis die guten Gefellen — 
von eigener Heiligkeit und Macht zu ſpielen, wie die Antichri⸗ 
ſtiſche Kirche zu Babel nun lange gethan hat. Dieſe Zeit hat 
der Teufel Friede, niemand ſtuͤrmet ihme die Hoͤlle, und er 
kriegt gute feiſte Braten, die ſchicket er zu S. Petro mit einen) 
guten Paßport: wo nun Petrus im Abgrunde iſt, fo wird er) 
fie wol lefen ; Iſt er aber nicht da , fo lieſet fie der groffe Fuͤrſt 
Lucifer, dem dienet ſie wol. 

7. Dlieben Kinder, ſehet doch nur, in mag Elend wir ges 
fangen liegen, in welcher Herberge wir daheime find: denn 
wir find vom Geiſte diefer Welt gefangen, er iſt unfer Leben, 

«eo € nehret und führet ung, er regieret in und in Marck und 
Beine, in Blut und Fleiſch; er hat unfer Fleiſch irdiſch ge⸗ 
macht, daß wir alfo im Tode gefangen liegen, wir ſchwimmen 
im Waſſer bis and Diaul, wieder Prophet und König David 
fnget: Das Waſſer gehet mir bis an die Seele; groffe Farren 
haben mich umgeben , ich wohne unter Rattern und Drachen. 
Pf. 69:2. und’ 22:13. 

8. Ach du jaͤmmerliches und elendes muͤheſames Leben, wie 
biſt du alſo todt; ſchwimmeſt du doch nur im Waſſer in einer 

Hand voll Blut, und ſtoltzireſt auch alſo? Was iſt nun deine 

ER Schönheit, deine Pracht, Ehrumd Gut; betrachte dich do 

2 nur, fuchedich, und finde dich, gehe aus dieſem gefährlichen 

Leben, von den Nattern und Schlangen, ineineriges, haſt | 
du das doch in voller Gewalt: wer anders lehret und redet, der 
reder ausdem Teufel, welcher nicht will geſtehen, daß dee 
Menfch Macht habe GOttes Kind zu werden ; Da doch die 
Schrift fager, GOtt hat den Menfchen in Chriſto Macht ge⸗ 
geben, GOttes Kinder zu werden. Job. 1:12. Und GOtt will 
Daß allen Menfchen geholfen werde. z. Tim,.2:4. Und du biſt 
nicht ein GOtt, dev das Boͤſe will, ober bein gottlos al, 1 
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Cap8. des Menſchen. 147 
Igefalle, Pl. 5:5. und wie Hezechiel:c.18:22. So wahr ich 
‚ Blebe, ich begehre nicht den Tod des armen Suͤnders, fondern 
daß er fich bekehre und lebe. 
9. Denn es iſt kein anderer Wille in GOtt, als ſelig zu ma⸗ 
en was verloren iſt darum ſoll Fein Menſch verzagen: Denn 
"fo ſich der Seelen⸗Geiſt recht erhebet, fo iſt er ſtaͤrcker als 

TED, und uͤberwindet GOtt; Dann der Zorn iſt auch GDt- 
tes, und ift GOttes gröffefte Macht, den überwindet er ; 
er iffftarcker als der Höllen Abgrund, er Fan Berge verfegen 
"ohne Sturm, nur mit feinem Willen, 
| 10. Danndurchden Willen hat GOtt Himmelumd Erden 

5 gefchaffen : Und ein folcher machtiger Wille iſt auch in der 
Seelen verborgen, und fhwimmer nun da im Elende, in 
Igroſſer Unmacht, im Sincken des Todes angebunden, und 
Maſſet fich führen als eine arıne schangene Ereatur aus einem 
ME Schlamm in den andern. - Kit fühlet fie der Teufel in einer 
Mudel, baldin der andern , und fiehet aus wie ein befleckteg 
" Tuch, voll Unveinigkeit: alle Sternen fehütten ihre Gift in 
den Leib, und befudelen die arıne Geele ; fie muß fich mit als 
Alen Thieren laffen beſudeln, denn der Leib friffer der Thiere 
Sleiſch, damit wird die arme Geele befleider. 3 

I 2. Weift du, warum GOtt den Juden eglich Sleifch verbot? 
Bin ihr Fettes an, und a ihre Eigenſchaft, fo fie 
























"mann nun eine folche Eigenfchaft in der Geelen Feuer fommt, 
was meineſt du, ob GOtt alda innen mohnen werde? Datz 
‚Jam lehret ung Chriſtus und fager : Seyd nüchtern und maͤßig 
WE in Effen und Trinken; Wachet und betet ‚denn euer Wieder: 
ſacher der Teufel gehet umher als ein bruͤllender Löwe, und füs 
et weichen er berſchlingen möge. 1. Pet. 5:8. | 
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ii Die Seele ftehet aufm Abgrunde zwifchen zweyen PBrincipien,, 
NE amd ift an beyden angebunden, und der Leib iſt blos in dieſer 
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! M Melt, der lebet vom Beifte diefer Welt, darum ſuchet er auch 
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heſt du es. Die arme Seele iſt ein Feuer das da brennet 


12. Alſo ſehet ihr, wie wir in einem dreyfachen Reben ſtehen: 


nur Freſſen und Gauffen, Macht und Ehre, dann er gehöret | 
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Wille und Begehren gebrochen wird ; aber es hilft nicht, Ewig 


ge du gefangen liegeſt: Auch wirft dur finden, wie du zugleich fl 


























148 11. Vom dreyfachen Leben Cav.g. 

13. Die arme Seele fol wachen und beten, und ſtets ihren, 
Millen in GOttes Willen fegen ; fie foll dem Leibe nichts zu 
laſſen, fie habe ſich dann zuvor GOtt ergeben: fie ſoll an 4 
fer ihrer Macht keinen Gefallen haben, ſondern ſich nur blos 


in GOtt werfen, als wäre fie unmaͤchtig, und vermoͤchte ſel 


ber nichts, da fie doch ſtarck ift ; Gie foll ſtets aus fich ſelber 
ausgehen, aus ihrem natürlichen Willen, und in GOttes 
Willen fallen , fo kan ihr der Teufel nichts anhaben. 1 
14. Es thut dem Leibe wol Schmertz und Wehe, daß fein 


ift lange , der Leib hat nur eine Furge Zeit, fo fahret er beim! 
in feine Mutter, und weiß nicht welchen Augenblick der Tod! 
kommt, fo muß der Leib fort in feine Mutter : alsdann laͤſſet 
erdie arme Seele hinfahren, wo fie hin kan; er iſt gar ein 
untreuer Nachbar mit der Seelen. | 
Die rechte offene Porte. ı 
mie ficb ein Menſch fuchen und felber finden Fan: (Wo⸗ 
her er ſeinen Anfang habe, und was er endlich wieder 
werde). 
15. Siehe Menſch, betrachte Dich, mas du von deinem 
Anfang bit, und was du in deinem Ende wieder wirft, fol 
wirft du gewiß finden, wo du daheim bift, in weicher Herber⸗ 


ein Menfch und Thier bift, du wirſt den ſchweren Fall wol fehl! 
ben, iſt aber ein Fuͤncklein aus GOttes Licht indir, denn kein 
bier begreiffet das, denn es urſtaͤndet nur aus dem Leben 
dieſer Welt. Und darum erkennen wir, daß noch ein ander 
Leben in uns iſt, in deme wir den Grund dieſer Welt erkennen: ) 
Denn warn wir nur aus dem Leimen oder Erden diefer Welt 
waren, fo waren wir Leim und Erden wie ein Vieh, das kei⸗ 
nen Ber fand hat, mir Eönten nicht den Grund Diefer Welt er⸗ 
kennen; denn ein Topf kennet nicht den Töpfer, und ein: 
Merck den Meiſter, alfo erfennet auch das Vieh nicht feinen! 
Meiſter, es hat auch Feine Begierde nachihme, denn es weiß 
nichts von ihme; feine Begierde ift nur fich zu füllen, nehren n 
und mehren, wie das Centrum Naturz an ihm felber it, w ‚ wel 
ches keinen Verſtand vom hoͤhern Wefen hat. Denn er hat 
feinen eigenen Geiſt, daß es lebet und waͤchſet, und dann ſich 
wieder verzehret, und das thuts einmal als das ander: dann 
ER * Weſen iſt das Band der Ewigfeit, — Ratur 
eiſſet 
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N 16. Eo haben wir Menfchen noch eine höhere Wiffene und 
Erkentniß, dann wir fönnen allen Dingen ing Hertze ſehen, 
was Wefen und Eigenfchaft es fey: Auch fo haben wir noch 
ein ander Gehnen und Begehren nad) einem andern Welen 
Fund Leben, welches nicht tbierifch und verganglich ift, und 
Bauch nicht elementifcher irdiicher Speife begehret. 
17. So erkennen wir nun, daß ein iedes Reben begehret fei= 
ner Mutter, daraus es urſtaͤndet, und darinnen es ſtehet, als 
Auns zu erkennen iſt, daß ein iedes Reben begehret das Beſte, fo 
Bin feinem Centro iſt, als das Hertze oder Oleum, in welchem 
das Bu brenner, und das Reben offen ffebet, daß es ein les 
hen ift. 
© 18. Denn ein iedes Leben iff wie ein Feuer, und iſt doch 
Bauch die Dualdes Feuers nicht daS rechte Leben, fundern die 
Tinctur, welche ausm Feuer urffandet ; die ift eine liebliche 
Wonne, und ift die Srepheit der Natur, dann die Natur ſte— 
et in aroffer Angſt, und zwinget fich fo harte mit Begehren 
nach der Freyheit, bis fie die erreichet:: und wenn fie die er= 
reichet, fo ift die Natur eine Scharfe inder Freybeit, und - 
Awill immerdie Freyheit in fich freflen , daß fie möchte gantz zu 
‚Heiner Freyheit werden, und kan doch nicht, je mehr ſie ſich er⸗ 
Igrimmet und erhebet nach der Freyheit, je gröffer wird die 
Tinctur der Freyheit; alfo bleiber die Natur ein Feuer, und 
ie Freyheit ein Licht: was die Tinctur bauet ‚ das friffet das. 
Feuer ‚-denn die Tinetur macher Wefenheit ; ihr Centrum iff 
sanfte, und iſt ein Sincken, gleichwie das Feuer ein Aufſtei— 


en. 
19. Weilaberdasticht, alddie Tinctur Wefenheit machet 
nen feinem Sincken, dag alfo eine Weſenheit gleich dem Waſſer 
In dem Lichte ift, und doch nicht Waffer , fondern folch Geift 
(and Dual, fo friſſet das Feuer diefelbe Wefenheit in fich, und 
davon erlifchet fein Grimm, undffeigetauf in der Wefenheit, 
And brennet gleich als ein Feuer im Dele : und das iſt das rech⸗ 
Fe natuͤrliche Leben aller Ereaturen, und heiſſet Tincetur. 
u 20. Nun iſt aber dis Leben zerbrechlich, denn es anfanget 
„lich, und ſtehet nur in vier Geſtalten als in Feuer, Luft, 
Waſſer und in der Wefenheit , welche Reib iſt: Und befcheiden 
ir euch noch eines in diefem Tinctur⸗Leben, ald ihr das na= 
ürlich ſehet, daß aus iedem Feuer eine Qualausgehet, als 
ft, das iſt alſo geſtalt: Wenn das Feuer die Wefenpeit in 
J 3 ſich 
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‚auch wieder mit Gewalt aus der Dual des Feuerd, dent NIE 


sein Anziehen, und Wiederfliehen: denn das Feuer will mit r 
Gewalt das Sliehende wieder haben, und iſt ein immerwaͤh⸗ 


ers⸗Qual bleiben , fondern fleucht mit Macht, und des Fe 


fich mit Gewalt friffet und anzeucht, fo fleucht die Weſenhei ei! ii 
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ift alfo ſubtil, Daß fie das Feuer nicht kan halten, und iſt alſo 


render Streit. a m 
21. Alfo ſehet ihr dag , und iff gantz offen, wie des Lebens 
Feuer die Luft von fich laͤſſet, denn fie will auch nieht ind Fe u 


Ai 

Heuer aufgeblafen, ſonſt erſtickete es, und wuͤrde finfter: 2; 
aus denen Urfachen greiffets alfo nach der Wefenheit als Kuftl® 
dent Feine Dual begehret daB Einfchlieffen des Todes, und J 
das heiſſet auch Tod, wann das Leben eingefchloffen iſt. We 
ters iſt kein Tod, denn in der Ewigkeit iſt nie kein Tod geweſen 
wird auch noch Feiner feyn ; ſondern das man den ewigen zb 
Heiffet, iſt eine Einfchlieffung der Tinerar , Dadie Tinctur mer 
bet als eine Figur, fo bleiber das — als der 54 
Quell in der Finſterniß, und quillet in eitel Grimmigkeit it 
ſich ſelber, und wolte gerne wieder Die Tinctur erreichen, und 
hat doch auch feine Macht, denn die Tinctur iſt alleine duf!" 
Macht, welche das Feuer aufblafet. ‘ 
22. Albie befinnet euch der Hölfen und des ewigen Todes 
denn alſo ifter ; und verffehet, daß die Zeufel die Tinetur de 
Sanftmuth verloren haben, welche nun ein grimmig Feue 
Quell ohne Weſenheit find, den fie haben feinen Leib: Un h 
datın zum andern befinnet euchdes Elements Waffers ; rei . 
ihr erfennet daß es fich im Beifteder Ereatur urftande, al 
auch in der Tieffe der Welt, welche auch ein Geiſt iſt, und’be 
ein folch Leben wie eine Sreatur, Und dann zum dritten befti 
net euch, wie zweyerley Feuer find, ein hitiges und ein kal 
ed: Dann was die Hige mit Anziehen thut, das thut aud h 
Die Kalte, die macher Waffer zu Eis, und macher ihme eine 
fremden Leib aus der Weſenheit , die nicht fein iſt. | ‘ 
23. Alſo geben wir euch durch dieſes hoch⸗theuer zu erket 
‚nen den Fall Lucifers, welcher auch alfo ind Centrum Natur? 
griff, indie herbe Matricem , und erweckete diefelbe, daß fl N 
die Weſenheit zufammeu zog, dag Erde und Steine find 
den. Spricht du, warum ließ GOtt das zu? Er war 4 
Sürfk und Thron⸗ Engel ; * ward mit der erſten Schöpfun 


ers⸗Qual zeucht die immer wieder in ſich; Alſo wird das 


































gefch haffen darum weil er eine Urſache des dritten Principii,vere 
kehet der Nusgeburt, war, fonennete ihn auch Chriſtus einen 
d Sir fen dieſer Welt: dann er hatte auch einen freyen Willen, 
Die mir Menſchen. 

J 24. Wir machen auch Hfte Wercfe die wieder GOtt find, 
ur zu unferer Pracht und Ehren, wieman das an den groffen 
Schlöffern und Haufern fiehet : alfo wolte Lucifer auch als ein 
zOtt und Schöpfer ſeyn; welches alles ware bingegangen, 
Wenn das iſt nicht fein Fall,fondern das iſt fein Fall, daß er des 
Feuers Matricem erweckte, und molte über die Sanftmuth des 
in * ertzens GOttes herrſchen. Das iſt nun ſeine Hoͤlle, und hat 
Ott dieſelbe Hölle mit dem — gefangen, als mit der 
Waſſers Matrice: dann der Locus dieſer Welt folte ihme im 
Weuer brennen, fo bewegte ſich GOtt zur Schöpfung, und 
chuf ſo ward Waſſer welches ſeine grimme Hoͤlle gefangen 
haͤlt; und das iſt die Urſache des Meers, und der groſſen uns 
zruündlichen Waſſer, dann an denſelben Enden iſt die Matrix 
‚Naturz alfo hart im Feier entzundet geſtanden, und geben euch 
is zum Exempel: 

25. Sehet an Sodom und Gomorra: Als derer Sünde 
Proß ward, und der Teufel alda wohnete , und wolte alfo ein 
Reich alda erhalten, foließ es GOtt gefthehen, Daß der Fuͤrſt 
spieler Welt dieſe fuͤnf Koͤnigreiche mit Feuer und Schwefel 
Imzuͤndete, in welchen der Teufel vermeinete zu wohnen; aber 
zleichwie der Teufel vermeinete, alda Herr zu ſeyn, und eine 


Anuth zu brechen und ließ an dieſelbe Orte Waſſer kommen, und 
egte feinen Pracht. 

26. Und haben mir deffen ein herrlich Erempel, mie GOtt 
uͤr feine Kinder, welche Ihm anbangen , forget, denn ald Er 
„gabe den Grimm, führete Er Lot aus Sodom. Und zum an⸗ 
‚gpern habt ihr diefes ein groß Erempel, Daß warn GOttes 
a4 “ e follen fliehen , wie Ers Abraham und Lot anzeiget und 
ie hieß fliehen, alſo hat er von der Welt her gethan. Gen. 19. 
—E Dann die Propheten waren anders nichts als das fie 
Ottes Zorn ankuͤndigten, und hieſſen die Kinder GOttes 
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heben if, Darum Mache fich niemand blind , und dencke 
J 84 nur 
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Du 
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Wohnung zu haben, alfo gedachte GOtt ihme feinen Hoch⸗ 


Ben angebrant if, wie Ers feinen Kinderm zuvor anzeigef, 


1 eben, wie dis an Serufalem, und anı Juͤdiſchen Bolefe genug 
ſehen iſt, und vonder Welt her bey allen Völkern immer 






























152 11, Bomdrenfachen Leben Cap.s 
nur eben, mag folche Unzeigung und Offenbarung bedeute, ſo 
ietzt der Welt fürgeftellet wird: Es iſt die Zeit des Untergangs 
des Drachens mit der Huren in Babel, die fol hinunter in 
Abgrund ; Wer nun nicht fliehen will, der fey doch gewarnet sg" 
wer ihr Mahlzeichen wird vorg Licht bringen, der wird deſſen 
groffen Spott und Schande haben, reden wir,als wir ſollen. 
28. Die Morgenröthe bricht an, die Sonne wird bald auf " 
gehen: Halters für feinen Tand, es iftbefchloffen und erkant 
worden im Ternario Santo. GehetdieSchrift- Iffenbarung N 
ar, welche die Sophiſten lieber aus der Bibel würfen ; aber ihr F 
Verſtand wird bald grünen : dann fichen Die Krämer des 
Thiers der Huren in geoffen Schanden, und wird niemand if 

te Waare mehr kauffen. J 
29. Es zerbricht die Hure Fein Schwert, ſondern ihr eigenJ 
Mund erſticket fie ‚dann es find nur Laͤſterungen und Luͤgen 
darinnen, und da fie doch erſcheinet, als waͤre ſie GOtt. Dar⸗ 
um ſagen wir, es habe ein ieder acht auf feine Sachen, hebetſ 
eure Haͤupter auf, wie Chriſtus ſpricht, denn die Zeit eurer h 
Erlöfung iſt nahe, Luc. 21:28. Ihr ſeyd mit Waſſer getauft, 
aber der mit dem H. Geiſte tauffen wird, und mit Feuer feined 
Born? ‚if ſchon auf der Bahn, Blender euch nur nicht. Joh 
i: 26. 27. 
30. Alfo verftehet ung recht von Dienfchen Leben, wie mir 
ießt haben bemeldet: Diefeg iegt bemeldete Reben ıft ım Viehq 
einfach, denn es urftander nur im Principio diefer Welt,in Ma 
trice Naturz, welche allenthalben ein folcher Geift if, und ein 
folch Leben in fich felber : und im Menfchen zweyfach ; Dan, 
der Menich hat auch daS Leben diefes Principii infich, er bei 
gehret aber noch ein ander Leben, das da höher und beffer ift al, 
dieſes. Wo nun ein Begehren iſt, da iſt eine Mutter, die Das, 

Begehren ſelber it, denn Fein Begehren Fan ſich ſelber machen 
es muß aus Einem Willen entfteben, und der Wille aus dei 
Tinctur, welche des Willens Reben iſt. 
31. Alfo wiffen und gründen wir, daß in der Tinctur De 
Principii diefer Welt, al im Leben diefer Welt ‚noch eine ande 
re Finctur iſt: des haben wir eine Erfentniß in ung felber 
ware Feine andere Tinctur, ſo begehrete das Leben nichts mehr 
Wir können aber nicht jagen ‚daß das aufferliche Leben erna 
mehr begehret: Das begehret nur feiner Mutter, als des Prin 
. — cip 
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Meipũ dieſer Welt, dann es iſt auch nur ein Geiſt darinnen; dann 
kein Prineipium begehret ein anders. 
32. Ein Principium iſt ein eigen Leben, und hat fein Cen« 
Itrum zur Natur , und darum heiffen wirs Principium,, daßein 
Baang Regiment darinnen ift, als wie in der Ewigkeit; dag 
nichts hoͤhers oder mehreres begehret, als nur dasjenige was 
Bin feinem eigenen Centro mag erboren werden : Wie ihr dis 
JamHimmel⸗undHoͤllen⸗Reich gut Nachdencken habet, dann der 
Himmel begehret nur Goͤttlich Weſen, und die Hoͤlle grimmi⸗ 
Iges, moͤrderiſches, feuriſches, herbes, hochfliegendes, hartgebaͤ⸗ 
Brendes, und mas des Zorns Eigenſchaft iſt im Feuer. 
33. Alfo dennoch ein Begehren in ung ift nach dem höchften 
Gute , und nach der Ewigkeit; fo ift daffelbe Begehren aus 
3 dem ewigen und hoͤchſten Willen,aus dem höchften Wefen,und 
fein Leben ift aus der höchften Finctur: Dunn wo ein Begeh⸗ 
Dren ift, daift Feuer, dann das Feuer begehret Wefenheit, das 
es zu zehren bat, und kan doch felber Feine Wefenheit machen ; 
fondern es machet die Tinctur, und die Tinctur machet die We- 
Iſenheit, mie ober bemeldet worden. 
"U 34. Rum iffdie Tinctur eine Creatur, dann fie hat Leib, ob. 
Emo! nicht faßlich, noch iſts eine Wefenheit, und ift der Verſtand 
Tin der Tinctur, denn fie iff ein Ningen mit dem Feuer, und 
fleucht vorm Feuer, und Fan doch auch nicht, dann das Feuer 
‚gebieret fie, und zeucht fie immer wieder in fich ‚md fie reiſſet 
immer mit der Ibefenheit aus dem Feuer, und ift eine Geſtalt 
‚wieder Menfch Ddem holer. | 
35. So geben wir euch num recht zu erkennen : Shr ſehet 
wie die Finctur fcheiner, und in dem Scheine iff fein Bewegen, 
ſondern ein fFeter Glan, und iſt doch alle Kraft im Glange, 
mie in der Tinctur, und iſt eine ewige Stille, und die Tinctur iſt 
das Bewegen, und auch das Leben ; alfo verftehet und recht 
Mund hoch, dann es ift der tiefefte Grund im Himmel. Das 
(ander Begehren im Menfchen nach dem höchften Gut iſt die 
Seele, denn fie ſtehet in der ewigen Mutter, denn ein iedes Be- 
Mgehren urſtaͤndet aus feiner Mutter: So iſt dis ein Begehren 
u der Ewigkeit, und nicht der Emigfeit, fondern der Tinctur der 
ne Ewigkeit, und der Majeſtaͤt als des Glanges in der flillen 
HM Wonne, wie ietzt bemeldet. Go nun ein Geift in feiner Mut⸗ 
ke ift, fo begehret er nicht heraus, er mill auch nichts mehr, 
ls nur was in der Mutter iſt, was in feinem Centro iſt: Nun 
J 8 5 finden 
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Hoͤllen wieein Todtenbein, der Drache hatte fie im Rachen, N 
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finden wir aber und verffehen das in unferm Gemüthe, daß die 
Geele aus diefer Mutter will, darinnen fie ießt ſtehet und niche 7, 
allein dieſes; fie begehret ihrer Diutter Haus, als ihre eigene | 
Tinctur und die Majeſtaͤt und die ewige Ruhe aus der Tinctur. 

36. Alſo finden und gründen wir, und habens in wahren 
Erkentniß, daß die arme Geele im Beiffe und in der Tinctue 
diefer Welt gefangen liegt in einer fremden Herberge, und bat], 
nicht ihr Licht der Majeſtaͤt: Denn hätte fie das ‚fo ruhete ſſe 
und begehrete nicht 8 mehr ; Und finden wir, das fie im Tode 


gefangen lieget in groffer Unmacht; denn hatte fie ihre Zins” 
A fchiene die Majeſtaͤt in ihr, in der fie ein Kind GOt⸗ 
tes if. 
37. Alfo fagen wir, ift die arme Seele Adams vom Geiſte 
und Principio dieſer Welt gefangen worden, und bat die Tin⸗ 
ctur diefer Welt in fich genommen, da denn alfobald die Majes 
frat und Blank GOttes ift in feinem Principio ftehen blieben: 
Dann die Seele fegte ihren Willen mit dem Begehren in Geiſt 
diefer Welt, und ging. felber darein ; alfo ſchloß GOtt den” 
Himmelin der Geelen zu,daß fie feine Majeftat nicht mehr er= IN 
Fante: da war Jammer und groß Elende, eine ewige Creatur 
gefangen zu ſeyn in einem andern Principio , in einem andern 
Centro, | 
538. Alhier wurden der Geelen die fieben Siegel vor das” p 
Buch des ewigen Lebens geſchloſſen: denn ihres Lebens Cen⸗ 
trum war zugeſchloſſen, und im ewigen Tode gefangen, fie kon⸗ 
te feine Geſtalt ihres Lebens⸗Centri mehr ragen ; fie lag in der 
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denn fie war im Haufe des Elends, da war niemand ‚der helfen 
Eonte, fein Enael, kein Thron-Furft, Feine Ereatur, und konte 
ihme der Seelen Centrum guch nicht helfen, denn ihr Feuer 
war erlofihen: Der Beift dieſer Welt hatte es in fich gefchlune Pr, 
gen, denn der Seelen Willen war in den Beiff eingegangen, 
und hatte fich einvermahler; Er war in einer andern Mutter, 
als es noch heute iff. So nun die Mutter diefer Welt ware 
zubrochen, als fie dann zerbricht, fo ware die Geele im ewigen 
Fode,inder Finfterniß geftanden : alhier war der Rath gar 
us, die ſchoͤne Creatur war vom Reiche der Höllen gefangen, 
die triumphirte Daruber. 
Die hochtheure Pforte. . 
39. Alhie war in der gantzen Gottheit kein Rath, es 
ann 
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Sans. des Menfhen. 1555 
dann das ewige Wort und Herge GOttes ein Menſch und gins 

" Fae ing dritte Principium, ing menfchliche Fleifch und Blut ein, 
N Bund nahme eine Menſchen⸗Seele in fich, und singe in Tod zu 
3 ner armen Seelen, und nahme dem Tod fein Gewalt, der die 
| eele gefangen bielte ; und der Höllen ihren grimmigen Sta⸗ 
chel, welcher in der armen Seelen alfo flach ; und führete die 
‚arme Er aus dem Tode und aus der Höllen in fich fels 
Brad. 

> 40. Und fehet ihr alhie nachdeme das Wort Menfch gewor⸗ 
MN en,bat fich derſelbe Menfihe laffen ans Ereuge bangen, und iſt 


! 
\ 


k 
Sam Ereuß in Todeingegangen: Verſtehe, der Neue lebendige 
Wenſch aus GOtt geboren,ging in Tod und in Abgrund, und 
. zubrach den Tod in der Seelen, und eröffnete dag Centrum der 
Seelen; Denn Er brach alle fieben Siegel des Centri Naturz, 
"daß die Seele wieder eigenmachtig ward, dann Er zuͤndete 
wieder an das Göttliche Feuer in der Geelen, daß die Seele 
wieder aus ihrem eigenen Feuer die ewige Tinctur erreichete. 
41. Alſo kam fie wieder inihre erſte Mutter, in Kraft und 
Majeſtaͤt, und deralte Adam hing am Ereug als ein Fluch allen 
Teufeln zu Spott. Damöchten fie nun mit machen, Eonten 
Die viel, als fie denn gefchaftig waren bey den Sophiſten und 
2 Antichriften,den Bharifeern: da lieffen die Teufel nun mit an- 
“deren Pilten zu Windel, und verdedeten die Auferſtehung 
Fdurchdie Drachen: Diener, die Bharifeer, welche doch wolten 
"FE Dttes Diener ſeyn, und dieneten aber dem Teufel in feinen 
Lügen; wie noch heute gefchiehet, da man den Tod und die 
Kraft Ehriffieinfchleuft und verleugnet. 
42. Diefes Creuß-Hängen ift anders nichts, als wie die 
#2 Geele aufm Creutze im Centro Naturz urffändet ausm Verbo 
Domini, da der Name der Drey-Zahl ſtehet: Alda hat fich dag 
Mori des Vaters beweget, und iſt in die Menfchheit, wievorne 
von der Sungfrauen bemeldet, eingegangen, und iſt aufm 
Ereutz in der ewigen und irdifchen Sungfrauen Menfch wor: 
"den, und hat den alten Menfchen famt allen Teufeln und ihren 
Sochmuth aufm Ereugefchaugerragen, und den Tod am Creu⸗ 
e erwürget, und durch ihn durchgebrochen, und alfo den Ada— 
mifchen Menſchen mit Fleifch und Bluse im Tode fehaugetra- 
‚gen, und von ihme alle Irdigkeit geworfen, und mit Gewalt 
Durch den Tod ins Leben bracht; Alfo ift er in GOtt neugebo- 
u: "gi und ſitzet aufm Regenbogen, anf der Wefenbeit und se 
Bw. en 
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ben der Ewigkeit, in der Kraft der Majeſtaͤt, und ii ein HErr 
Himmel und diefer Welt, und ein Richter der Höfen, und eis 
ne Macht uber den Tod. I 
43. Und habt ihr dieſes einen gar rechten Grund, die ihr in 
Chriſto wiedergeboren werdet: Daß gleichwie Chriſtus ſeinen 
Leib, den er in Maria feiner Mutter empfing, beydes bin | 
und irdifch, wieder aus dem Tode fuͤhrete, und nur die irdiſche 
Qual als den Geiſt dieſer Welt,von fich warf: alfo muͤſſen auch 
unſere Leiber in Kraft der Seelen, welche in Ihme ſind, das iſt 
in feinem Worte und Hertzen, welches uͤberal iſt, am legten Ta⸗ 
ge — hervorgehen, und nur dieſe Dual und Geiſt von fh A 
werfen. r; 
44. Dann in dem gangverderbten Leibe ſtehet Feiner auf, M\ 
fondern in Chriſti Fleifch und Blut : aber der verderbte Geiff, Hi 
welcher inder irdifchen Marrice in ihrer Tinctur bleibet, ſoll 
vor GOttes Gericht erfiheinen am Endeder Tage, und wird # 
alda der Senteng und Urtheil vom Richter Chriſto geſprochen 
werden; und alsdann nach dem Spruche gehet alles in ſein 
Zther : dann diefes wird der Geift GOttes, der die Welt ſchuf, 
erequiren. Es 
45. Daß ich aber nicht abermal falfche Deuter Eriege, die Fi, 
dieſen Text verfälfchen, mie mir der Geift zeiget ; du folt wie J 
fen, daß wann die Seele im Wort und Geiſte Chriffi neugebo= J 
ren wird, auch noch in diefer Zeit, fo wird auch die erfte We« # 
fenheit, als der Geelen innerer Leib, den Adam im Paradeis 
hatte, aus der ewigen Sungfrauen, in welcher er ein Menſch 
geſchaffen ward,neugeboren, und Erieget Chrifti Fleifch. — 
46. Diefer neue Leib, in welchem die neugeborne Seele ſte⸗ 
eet,der ſtecket im alten verderbren Fleiſche, und iſt unbegreifs & 
lich und unſterblich: Aber der alte Menfch vom Geiſte dieſer 
Melt empfangen,muß vermefen in der Erden ; er gehet in feis Wi 
ne Mutter,die wird ihn am legten Tage müffen zeigen und dars # 
ftellen : aber nach dem Sententz Chriffi gehet er ins Rther, 
und ift nur als eine Figur vor dem ewigen neuen Menfchens Mk: 
dann es folgen dem Menfchen in derfelben Figur alle feine 
Werde nach. : 
47. Alfo auch die zur Stunde des legten Gericht noch le WR 
ben,denen fast auch der alte Menfch,mitBergehung der Welt, 
bin ind Zicher: Dann e8 werden aller Gottloſen Leiber in dee 
Mutter dargeſtellet werden als im Geiſte diefer BB unbunen hi 
| en 
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hen die Seelen ihren Senteng hören ; dann verachen auch mi 
der Mutter ihre Leiber, und ftehen als eine Figur , und ihre 
4 Bercke folgen ihnen nach in Abgrund. % 










Das 9. Capitel. x 
| 
P 
I sangen Regiment des Menſchen in die⸗ 


ſer Welt; hoch zu betrachten. 


rn 
Summarıen. 


I" 8 
Sense Schriften werden des Teufels Rauchloch offenbaren und vie⸗ 
le geindehaben, s.1. und die Weltzund Bauch-Sinechte werden, 
X Berfolgung anrichten. 2. Demungeachtet muß ein ieder fein 
VAicht leuchten laffen. 3._ Autor juchet Feine Geete, 4. denn mir find 
HHOttes Kinder. ibid. Der Teufel reitet gewaltig mit der Seelen; s. 
ind der Geift dieſer Welt ſehnet fich auch jehr nach dem Menſchen, dag 
feine Wunder in ihme möge erzeigen. 6. Lapis Philof, iſt leicht zu 
inden.7. Des Welt:Geiftes Inelintrung ift, ſich mit allen Heimlig⸗ 
Meiten zu offenbaren : 8. —— aber miſchet feine Wunder mit ein. 9. 
Daher hat das Böfe in der Welt feinen Urſtand von der grimmen Ma- 
rice.ıo. Boͤs und Gut ſtehet darinn untereinander, umd hat iedes 
„eine Nutzbarkeit ın Das groſſe Myſterium it an den Bäumen offen⸗ 
par, ız. worinn fich der Zorn im Garten Eden mit eingedrungen. 13. 
DUB Setst muß der Menich feine Frucht pflantzen; 14. da vor den Fall das 
M daradeis durch alle Srüchte gegruͤnet. ix. Jedes Keich mil den Men⸗ 
n,aden haben : daher grofler Streit um des Menichen Bilde. 16. Die 
Welle, der Spiritus Mundt, und GOttes Reich, wollen ihn haben. ibid. 
Wi Dannenhero auch des Menſchen Begehren drenfach tik, als 1. nach 
EMacht und Ehre; 2. nach Reichthum; ı7. und dann auch 3. nach dem 
Dimmelreich. 18. Dieſer Streitiff aber nur im armen Güunder,ig.und 
[N er Menich folget allen drenen. 20. Der Teufelin Engels-Geffalt füh- 
et dann den Menfchen gerne in die Mauer-Kirch, zı. ſaet ihn aber in 
Kgerielbigen allerley Gedanken ein; 22. hoͤret er den Prediger ſtraffen, 
ei ißelt er ihn Damit 523. Alſo kommt der Teufelin Engels-Seftalt zum 
[? nichen. 24. Wie werden aber die Sophiſten fahren , die ihre Pre— 
ten mit Laͤſterung der laͤngſt Verſtorbenen zu bringen ? 25. Autor 
h 
N 



























WM ebet dis. nicht zue Schmach. 26. Des Teufels zwenter Griff mit. 
ba giweifel, und Mund-Gebet, 27. welcheseitel, und in Spiritum Mundt 
et 28. Recht Beten muß Ernſt fen, ibid. und koſtet Streit. 29. 
gan Laffe nur den Zweifel fahren ; Gtt iſt ewig Eins, immer. harm⸗ 
eig. ibid, Auch muß man mit dem Teufel wegen viele der Sünden 
icht diſputiren. 30. Ein erfahrner Kriegs-Mann weiß, wie es im 
L; Belege zugehet. 31. Diefe Piorte iſt lang verborgen gewefen.z2. Unter 
pen Menichen iſt ein geoffer Untericheid. 33. Wir haben nur einerfey 
Ekegiment in uns, aber in Quellen. 34. 35. _ Bon des Menfihen Ges 
"uef. 36. Die Zinstur iſt in der Ewigkeit in Einem Weſen geftanden,37. 
A lhaber in Dann und Weib getrennt, 38. GOtt machete die — 
Hi ur 
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Bom Dreyfachen Leben und vom Trieb und 
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sg UIl.Vom dreyfachen Leben Cay.g. 


durch ſein Bewegen weſentlich; z9. da gingen aus der materialiſche— P 
Weſenheit 2 Geſchlechte hervor, 40. zen Feiber, der Tinetur und We⸗ 
ſenheit: 41. wie ein altiend Eifen heydes euer und auch Luft von ſich— 
treibet; umd aber doch in der Zinekur Fein Feuer iſt. 42. Wie die 
Schöpfung der Thiere gefchehe ? item, der Kräuter, Metallen und Baus Ph 
me?43. Den eriten Tag ſchuf GOtt das materialifche Waſſer, ald eis Fr 
en Riegel vor des Zorns Feuer; 44. darnach das Picht der Tinctur 
And verſchloß das grimmige euer. 45. Die Edle Tinetur ſtehet im 
Blut, 46. uud ward gekhieden in ein Seuerzund Luft-Leben. 47. Det 
Feuer⸗Geiſt hat die Ewigkeit in der Wurtzel; der Luft-Geiſt das mates An 
rialiſche Leben, 48. So ſtehet das Leben im Waffer ‚und hat 2 Regi⸗ 
mente,als Feuer und Puft. 49. Scheidung Waflers und Erden ; das 
von das Meer. 50. Scheidung der Waffer: das Waſſer über der Dez 
ſten iſt das Blut; sı. und das unter der Veſten, it das Elementiſche fr 
Waſſer ibid. Darinn find 2 Regimente, als im Blut die Seele, im 
Waſſer der Geift-Luft.s2. Das Firmament war anfänglich das Licht 
der Welt; darnach ſchuf GOtt die Sonne mit den Sternen,sz. und 
kam das thierifche Leben in die Äuffere Tinetur. 54. Saturnus iſt ans 
ziehend,inachet Das Begehren, 55. ziehet den Mond an fich, und machet 
mit Luna Sulphur. 56. Jupiter das Hertz Gaturni, it Hirn.s7. . Dasgu 
Rad Natura minder fich von auffen in fich hinein. 58. Das aͤuſſere 
Rad iſt der Zodiacus mit dem Gefliine. 59. Das Begehren gehet in 
fich hinein,als Die Abtedergeburt. 60. Beſchreibung des Rads der Na— 
tur. 61. Der Zodiaens mit dem Geſtirne tt das Regiment des Ges 
muͤths, 62. Da ſich die 12 Zeichen in 2 Regimente ſcheiden 63. So hat 
der Tinctur Reich in GOtt 6 Zahlen, und des Geiſtes aus der Tinctur 
auch 6 Zahlen. 64. Engel und Menfchen-find in Einem Reiche. ibid, 
Das Bild in der Offenbarung hat 12 Sternen auf der Eron, 65. umd 
bedeutet GOtt, in welchem Ermwohnet.66. Diefe 12-Zahl halten 2" 
Reiche, welche noch andere 12 Zahlen an fich haben, das find 24 Buchs 
ftaben in den Sprachen. 67. Dieje Zahl dreymal gezehlet, gibt 72 
Sprachen, die bedeuten Babel.68. Hierinn Kegt Mykerium Magnune 
69. Die 7 Geiſter in Apoc. find Centrum Natura; nach der Menichen 
Zahl geießet, fo iſts 12-3ahlz und nach 2 Reichen, finds die 24 Aelteſte 
70. Was GEott erreichen will, muß durchs euer, 71. nicht durchs 
aͤuſſere, denn das iſt nur ein fiharfer- Grimm , der Holk und Fleiſch ver 
zehret, und das innere Feuer im Steine nicht rüget. 72. Wie ſich das 
ewige Centrum gebaret: aljohatfich das Centrum des 3. Principit ers 
boren. 74. Denn Saturnus machet Finſterniß, uud das zufammen ges" 
gezogene ins Rad it !una. 75. Jupiter machet Hirn,76. und begehrefi 
Leben in der Kraft, Das iſt Mereürius 77. Mereurius begehret Mar 
- tem der das Feuer aufichläget. 78. Diele 4 Geftalten um Feuer beach 
ren die Venus ‚Daß ihr euer zu zehren habe ; die machet Liebe. 79. : 
her Venus vor allen Planet-Sternen fo helle fcheine? 80. 81. Sie 
begehret Hers,d. 1. Sol. ge. Diefe 7 Geitalten beaehren ein bleibend; 
geuer, 85. Wie im Geſtirn ein änaflliches Suchen , und in der Sonnch 
gegen dem Geſtirne, erlangend die Kreyheit durch Begehren, 34. 85. 
Alto juchet alles das Hers, bis an der Natur⸗Ende/ 86. und gehet mil 
ber Begierde einwarts; 37. das innere Hers ſehnet fich nach der auß 
Kern Natur, ibid, Schoͤpfung des Geſfirns aus dem Der der Son— 


-# 


In 7" 


Mnen.83. Das Firmament ſtehet aufwärts alsein Menſche 80. Mars 
Bimachet in Sole Zineturam ‚go. if Gift und Zern. gı. Diefe zhaben 
das Tinctur⸗Leben; und Benus,Dierenrius und Sol das Geiſt⸗-Lebe 
2. upiter wohnetim Hirn; 95. Saturnus machet die Hirnfchas 
len, und der Geift ausm Hertzen mohnet im Kopf. 94. Venus tit Liebe, 
Mund ein Anfänger des Samens zur Fortpflantzung. 93, Merceuriu 
Abecket den Samen auf, gibt Sinnen und Sprache dem Leibe, und Sa— 
‚nen in die Mutter. 96. Luna gibt den Madenſack, und machet das 
Bild als ein Thier. 97. Alto it auch) das Regiment in allen Ereatus 
en. 98. Die Planeten laufen um Die Sonne , die Sonne aber lauft 
Micht fork. 99.100. Die Welt iſt nach Adams Tall einaugig geweſen, 
md hat inter den 6 Blaneten gelebet. 101. Das ganze aͤuſſere Lebens⸗ 
kegiment kommt vom Gejtirne, 102. und die 7 Planeten haben das 
genier-und WafferPeben. 103. Die 3 Ober-Planeten mit der. Gonne 
en das Feuer⸗Leben: die untere das Fuft-Feben. 104. Die Seele 
die Zinctur, und die untere Matrix Beneris den Sei. 105. Der 
Wann iſt das Haupt,und hat das Dber-Negiment mit der Feuer⸗Tin⸗ 
tur, 105. und muß die Srau regieren. 107. Wie der Diond nad) der 
ME Sone: jo ſehnet ich dieFrau nach dem Mann.ıo8. Die Natur ſehnet fich 
Mach dem Ewigen : daher uritändet das Begehren in Mann und Weib. 
09. Das Vieh weiß cs nicht zaber die Tineturen wiffens , und treiben 
el, Der 9:.Geif iſt der Werckmeiſter aller Weſen. Iu. 
| No Ir iſt gezeiget, was der Teufel im Sinn hat, als wie cr 
It N diefe werthe und hohe Schriften mill verdecken: 
I Darum ſehet euch vor ihr Kinder GOttes, glaͤubet 
Jen Sophiſten nicht zu⸗ viel, die da ſchreyen, O Ketzer, Ketzer, 
Meuer ber. Es iſt nicht des H. Geiſtes Stimme, ſondern des 
ntichriſts und des Drachen: dann dieſe Schriften werden 
KM en Teufel fein Rauchloch gewaltig offenbaren; Und nicht oe 
"Reine diefes, fondern fie jtellen die Hure zu Babel dar gang of 
wagenbar, als eine Hure am Pranger. 
we 2. Darum weil es den Menfchen des Beiftes diefer Welt 
nr um den Bauch zu thun ift, daß fie nicht gerne wollen ihre 
9 ehr und Gut verlieren, fondern viellieber GOtt und Himmel: 
mheith, fo werden wir von der Huren Durch des Teufels Trieb 
merfolget werden: Da fehet euch vor ihr Kinder GOttes, 
Deend jeher nicht auf das Hohe,das Gewalt hat, fondern betrach⸗ 
Sprfeurer Seelen Wolfahrt ; das laffen wir euch zur Letzte 
3. Chriffus ſpricht: niemand zündet ein Licht an, und ſte⸗ 
tes unter eine Banck oder Scheffel, fondern feger es auf den 
END auf dag alle die im Haufe find, davon fehen : March, 5:15, 
“ 8 follen wir auch thun, und unfer Pfund, welches ung hoch⸗ 
„peuer gegeben ift, nicht in die Erde graben ; dann mir ſollen 
‚Em Tage GOttes Gerichts Davon antworten, als Uns ber 
MNutter Geiſt zeigen, 43ſts 
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} 4. its daß die Erkentniß dieſes Geiſtes möchte auf ieman 
en fallen, der wird wol erfahren mag das ift, wir bedörfen kei⸗ 
i Lob Briefe: Chriſtus iſt unſer Brief, an deme gnuͤget ung) 




















nd darf ſich niemand nach meinem Namen nennen. Alle dich 
ir Chriffum erfennen,die ziehen wir Ihn an, und find alle fer 
res Leibes Glieder; wir nennen und Chriften und GOttes 
Kinder, auch Brüder und Schweſtern untereinander. Mi 


5. Go wir nununfer Regiment unſers Lebens betrachten, fo 
finden wir darinnen einen gewaltigen Streit, welchen der Te 
felmitder Seelen halt , fo wol auch der Geiſt diefer Welt miel 
der Seelen : Denn in dem Geiſte diefer Welt ift auch eine; 
Wiſſne zwar Fein Göttlicher Verſtand aber esift eineWiffne in) 
die Matricem, al3 ind Centrum Naturæ gepflanger. Me 
6. Denm diefe Welt ift vor der Schöpfung in der ewigen 

Weisheit, als eine unfichtbare Figur von Ewigfeit geſtanden ſ 
und die ift nun zu dem Ende ald ein eigen Principium gefchaffeng 
daß fie foll alle ihre Wunder und Werke zum Wefen bringen 
daß fie nach der Zeit erfcheinen in ihrer Figur. Alfoiftein na 
türlicher Streit darinnen mit dem Menfchen,denn feine. Creddn 
tur Fan der Weit Wunder an Tag und ans Licht bringen, al 
der Menſch: darum hat fich auch der Geift Diefer Welt alfi, 
fehr nach dem Menſchen gefehnet , und denfelben an fich gezößhn 
gen, daß er möge feine Wunder in ihme erzeigen, daß Dei 
Menfch folte alle Kunfte und Sprachen in ihm hervorbringen 
darzu aus der Erden, aus den Metallen den Beift und daſ 
Hertze, als den Edlen Stein Lapidem Philofophorum, welche, 
zwar feit Salomonig Zeit iff von wenigen erfunden worden, 
aber doch iegt am Ende noch heller wird erfunden werden, aln 

mir erfant haben. Ai 
7. Denn wer unfere Schriften recht verftehet vom Centrä) 

Naturz, von feinem Trieb bis zur Drey-Zahl aufn Creug, un: 
bis zum Glantz der Majeſtaͤt der Fan ihn wol in Metallen fü, 

den: Es iſt nicht ſchwer, er lerne nur den rechten Eingang, 
bat er das Ende nahe,davon wir albienichts melden follen, den 

das gehöret den Magis, welche Magiſch geboren find. *X 

8. Wir reden alleine von der Natur Grunde, und vo 

Geiftediefer Welt, und zeigen euch diefed, daß der Geiftälghr, 
fer Welt mit einer folchen Inclinirung geſchaffen it, DM 

er.einen folchen natürlichen Willen hat, fich mit —* oe I; 
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igkeiten zu offenbaren, wie das vor Augen iſt, was er gebauet 

at wie er ihme ein Regiment und Reich auf Erden hat zuge- 

eichtet. Gebet nur an den menföhlichen Lauff, vom hoͤchſten 














H Stande bis aufden niedrigften : diefe gantze Ordnung hat der 
WBeiſt diefer Welt alfo gebauet, und GOtt hat das verhanget, 
denn GOtt iff nicht ein Zerſtoͤrer, fondern ein Erhalter , mag 
eine Macht aufbauet, und halts für feine Ordnung ; denn es 
vird nichtshervorsbracht;das nicht in der Ewigkeit geffanden 
Mvare. 

9. Ihr muͤſſets aber recht verftehen: Die Hölle und der 

Born i der Abgrund, und miſchet feine Wunder mit ein, alg 
Wh diefes fehet; wo ein guter Acker if, und obgleich der Saͤ⸗ 
mann guten Samen faet, fo wachſen doch Dorn und Difteln 
warunter; wie und dann Chriftus ein ſolch Gleichnig vom 
Mamann giber,da der Teufel Unkraut unter dem Samen fäet. 
yiMaeth. 13:24. Wie das nun im Menfihen-Gemüche ift, alfo 
Aſts auch im Geiſt diefer Welt. 
un 10. Ihr ſollet wiſſen, daß alles böfe Unkraut von Dornen 
Mind Difteln, auch von Schlangen, Kröten und böfen Thieren 
nd Wuͤrmen feinen Urſtand von der grimmen Matrice hat: 
ADann in Zeit der Schöpfung iff alles, Böfe und Gut, herfür 
Mangen, ein iedes nach feiner Art und Eigenfthaft es iſt in 
5 allen Dingen Böfes und Gutes ; Und hat fich das Reich des 
ingornd ganslich mit eingebildet, darum ift die Frucht böfe und 
dMut, und folte Adam nicht davon effen. | 
NR 17. Sch gebe euch dis zu erkennen an den Früchten der Er- 
ben, wie alles Bofe und Gute untereinander ftehet, und bat ie: 
nödes feine Nugbarfeit, das Boͤſe ſowol als das Gute: Es ſtehet 
Ales zu GOttes Wunderthat, und dienet dem Geiſte dieſer 
Belt; mas eines verderbet, das heilet das ander, und das iſt 
zuj auch Wunder. — 
MM 12. Mehr ſehen wir das groffe Myſterium an den Baumen, 
u Iwiewol die auch unterfchiedlich und vermiſchet find, noch er⸗ 
lamtennen mir die Paradeifiiche Geftalt : dann fie tragen ihre 
Fruͤchte auf Zweigen, und iff die Frucht ein anders ald der 
Saum; ; der Baum if bitter, und die Frucht ſuͤſſe. Und ge 
ip mir euch dis zu erkennen, daß wir noch heute paradeififche 
Baume und Früchte haben wann nur der Fluch nicht darin⸗ 
„ngnen ſteckte: Das Paradeis iſt — geflohen; und = Sr 
Ar Re !' FH 


dere Geburt von der Erden ; Daran wir. erkennen unfere 


mæe gegruͤnet, und burch alle Frucht , welche GDtt dem Drenz 


allen Früchtenden Tod ‚und herrſchet der Geift 608 und, gut 


be ihme Leben und Nahrung, und ziehe ibn auf, und gebe i 
- alle meine Kraft und Wunder, er iff mein; Und das Reid 


ihn alles ſoll fürchten und ehren, das ift eben wo felt 
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Frucht nun alle mit einander ein ſolch Effen, als es der Apfel 
war, daran Hevaden Tod fraß. A 

13. Und wiſſet, daß fich das Neich ded Zorns im Garten in 
Eden mit eindrengete, welches einen Baum zeugete, welcher 
Frucht trug ald noch heute alle Baume, von welchen wir eſſen 

14. Alleine diefes iſt zu betrachten, daß dem Dienfchen feine 
Frucht nicht waͤchſet er muß dieſelbe pflangen , wie ihr ſehet 
an allen Baͤumen, im Holtze und Halmen; und begehret der 
Menſch nicht gerne der Erben Eſſentien, es ſey dann gar ein 
mild Kraut, fondern er trachtet nach der andern Geburt aus 
der Erden, als nach dem Korne: So iſt das Obſt auch die an⸗ 

























Hoheit. ' Bl 
15. Alleine vor dein Fall bat das Paradeis durch alle Baͤue 


ſchen ſchuf: Als aber die Erde verfluchet ward, ſo trat der 
Fluch in alle Frucht, und war num alles Boͤs und Gut, in allem 
der Tod und das Faulen, welches zuvor nur in dem einige 
Baume war, ber da Bos und Gut hieß; darum freffen wir. an 
in ung, 7 | a 

16. Es herrſchet der Geiſt dieſer Welt in ung, und auch de 
Teufel mit dem Zorn-Geift, und ein iedes erzeiget feine Wun 
der mit dem Menfchen: Es iftein groffer Streit um des Mens 
fihen Bilde, ein iebes Reich will dag haben. Die Hölle im) 
Sorne ſpricht: Er iſt aus Natur⸗Recht mein, er iſt aus meiner 
Wurtzel gezeuget, und ſtehet in meiner Wurtzel; So ſpricht 
der Geiſt dieſer Welt: Ich habe ihn in meinem Leibe, und gez 


GOttes ſpricht: ich babe mein Herg daran gewandt, und ha: 
be ihn wiedergeboren : er iff aus meinem Reich ausgangen, IB 
babe ihn gefuches ‚und wieder gefunden; er iff mein, er fol 
‚meine Wunder offenbaren. | u} 
17. Aſo iftein heftiger Streit im Menſchen und um BEN]! 
Menfihen ; Sehet an feinen Wandel, was er thut; fein Be⸗ 
gehren ftehet vornemlich in dreyen Dingen, und dag find drey 
Reiche, die regieren ihn auch ; und in welches er falt, da liegt 
er. Erbegebrer erfilich Diacht , Ehre und Herrlichkeit, daR 
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4 Griff: alfo ift er auch gefinner, und deme thut er Genuͤge, ſo 
ieler Fon. Und dann zum andern begehret er Reichthum, 

| ‚Gun Geld, viel zu freſſen und zu fauffen , und wie er. dad 

‚auch Frieget, darnach fraget er nichts: Das ift der Geiſt dies 
fer Welt, der begehret nur Hille und Fülle, als ein Thier thut. 
4 18. Und dann zum dritten, fo begehreter auch das Himmels ⸗ 
reich, achger und wünſchet darnach, aber in groſſer Unmacht, 
und ſtehet immer im Zweifel, er’fey ein Suͤnder, GOtt wolle 
fein nicht: dennoch ſeuftzet er ſehnlich darnach,und wolte gerne 
Jſelig werden ; er betet,und zweifelt doch auch ; er hoffet und 
zaget; er hoffet der. Wſtinentz und Erloͤſung von einem Tage 
Jdum andern: er deucket immer, morgen wirds gut ſeyn, mor⸗ 

gen wirſt du Kraft haben auszugehen: inein ander Leben, das 
greibet er immerdar. 
I69 Vicht reden wir alſo von den Saͤu⸗ Menſchen, welche 
Anur im Dreck ſi liegen ‚Daß fie nimmermehr Feinmal Nofkineng 
ſuchen; fondern wir reden vom armen Sünder zwiſchen Him⸗ 
ug wel und Hölle, welcher beyder Trieb hat, und laͤſſet fich dens 
‚a noch halten. 

20. Yun fehet, wasthut aber der Dienfch? er folget allen 
B Dreyen, er fuchet immer Macht und Ehre bis an fein Ende: 
und ſuchet immer Geis, Geld und Gut, Freſſen und Saufen ; 
und ob er viel überley bat, ſo hat er doch im Geige nicht eh 
er thut als folte ex hie ewig leben. And dann zum dritten, fo 

4 \.öchßet er ja : denn der armen Seelen ift ſehr bange, und fuͤrch⸗ 
tet ich immerdar vorm Teufel und GOttes Zorn, und wolte 
a gerne erlöfet feyn; aber Die erften zwey Reiche drucken fie nie⸗ 

‚der, und fperren fie in ihren Kercker, daß fich manche arme 
a Eeele auch verweget, und fich in Abgrund ſtuͤrtzet, und an 
GoOttes Reich verzweifelt. 
21. Dan fpricht : der Teufel kommet zum 2 enfehen u: : 
gels Geſtalt; und das iſt wahr. Siehe, was thut er, daß er 
Jenmnoch für einen Engel und fromm gehalten wird: wann die 
arme Seele ſich alſo unruhig erzeiget, und dem Leibe oͤſters den 

Mod und GOttes Zorn unter die Augen ftellet, fo wehret er 
„nicht, er-läffer ofte die arme Seele mit dem deibe hinlauffen, in 

2 Steinhauffen,oder mo ftehin will; am liebſten führet er. fein 
M die Diaver-Kieihen,, und fpricht dann zur Seelen, dw biſt ja 
9 ei rm, du geheſt gerne in die Kirchen. 4 
2. me thut er aber ? man man ” Tempel Chriſti ke 
u “ — ER N 
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ret von der neuen Geburt, ſo ſaͤet er andere Gedancken im 
Geiſt dieſer Welt in Menfchen, etwan feinen Beiß, etwan wen: 
det er ihmedie Augen auf Hoffart und fchöne Seftalt ; etwan 
faͤnget er den Geiſt mit der Luft der Imagination gegen Manz 
nern oder Weibern, nachdem er eines Geſchlechts iſt, und ki⸗ 
Belt dag Herge mit Brunft, etwan gar mit Schlaffe. 

23. Wannaber der Prediger ein Sophiſt und boshaftiger 
Ehrenrübrer ift, oder manchen um feinen Wolverdienft guter 
Meinung Amtshalben ſtraffet: D da thut der Teufel Thür 
und Thor auf, und Figelt dag Herge damit, und das Herke 
wünfchet noch immer mehr, immer bag, das iſt te, 
Wenn nun derfelbe Menfch aus der Kirchen gebet , 
da Fan man alle Worte auswendig, und noch viel def 
fer, was den Leuten zur Schmach gehoͤret, da friffet man fich 
eine gange Woche mit ; der Teufel kitzelt immer das Herge 
mit, es iſt ihme licher ald GOttes Wort. ' 

24. Siehe, dag ift ein Teufel in Engeld-Seffalt, daß der 
Menfch meinet, wann er nur indieKirche lauft nebenandern,fo Hr 
fey man jaein guter Chriſt. Aber wann du nichts mehr ald 
Spott undScherg gelernet haft, und daffelbe den deinen heim= "Fi 
gebracht,fo hatteft du beſſer gethan, wann du Dich diefe Zeit haͤt⸗ 
teſt in einer Miſt⸗Pfudeln gefühlet,oder haͤtteſt doch geſchlaffen, Hi 
fo haͤtte dir doch der Teufel dein Hertz nicht in der Mauer⸗Kir⸗ 
che verletzet mit Brunſt und: Spotte: O wie ein feliger Schlaff 
iſt das in der Kirchen, fo man inderfelben Zeit den Teufel ing 
Hertze zu Gaſt ladet! Beſſer geſchlaffen, als in Brunſt geima⸗ 
ah oder Laͤſterung eingefaffet. 

O ihr Sophiften , die ihr eure Predigten mit Lafkerung 
der. dilten, die lange gefforben find, zubringet, Die ihr aus - 
a und Begierde öfter Fromme Hergen faftert, wie wolf 
I effehen mit euren Schäflein, die ihr foller auf grüner 

uen meiden, und auf Chrifti Straffen führen zur Liebe, 
Keufchheit und Demuth, und ihr ſchüttet Laͤſterung in fie? 
ihr waͤret beffer mit eurer unbilligen Laͤſterung im Bicheftalle, 
als auf der Cangel, fo verführer ihr doch memand. 
26. Golchesrede ich nicht aug Begierde, fondern thue mag | 

ich fol: ich ſchmaͤhe niemand darmit, fondern decke nur des. 
Teufels Rauchloch auf, dag man doch febe, was am ne 
ſchen iſt, in einem als im andern ; er fey denn neugeboren, 
wiederſtehet der Geiſt dem Teufel, und ſtoͤſſet * * 
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27. Der andere Teufel ift kuͤnſtlicher als diefer ‚der iff auch 
alfo ein glingender Engel mit Kühfüffen : wann er fiehet, daß 
Die arme Geele zaget, undbegehret Buffe und Abftineng, der 
fpricht, bete und bis fromm , thue einmal Buffe : und wann 
‚bie Geele will beten, fo fchlüpft er ind Herse, und nimt dem 
Hergen den Verſtand, und machet eitel Zweifel darinnen, 
als höre es GOtt nicht ; er mahlet die Sünde dem Hergen vor, 
und fpricht : Morgen ifts beſſer, laß nur ab, du wirft ietzt nicht 
erböret. Da ſtehet dann das Herge, und zehlet die Worte 
des Gebets, wie es etwan gelernet hat, nach einander her, 
‚und der Teufel nimt die Kraft vom Hergen, daß die Seele 
nicht Fan daS Centrum Naturz ergreiffen mit einem Mauer⸗ 
ſturm, mie Chriftusfpricht: der Teufel nimt das Wortvon 
ihren Hergen, daß fie nicht glauben und felig werden. Luc. 


12. 
28. Alfo bleibetsabermal alfo ſtehen, und heiffet gebetet : 
aber es iftnicht gebetet, fondern nur die Worte gefprochen, 
nicht im Seelen⸗Geiſt im Centro, da man das Feuer auffchla- 
‚get, fondern im Munde , im Beifte diefer Welt, und faͤhret 
indie Luft, alsfonit ein Wort, da man GOttes Namen ver= 
gebens mit führet. Alhie heiſſets: Dufolt GOttes Namen 
im Munde nicht unnüglich führen; Denn GOtt wird den 
‚nicht ungeſtraffet laſſen, der feinen Namen unnüglich führer. 
Exod. 20: 7. Zum Beten gehöret Ernſt, denn Beten iff 
GOtt rufen, und Ihn bitten, mit Ihme reden, aus der 
‚Sünden Hausin Gttes Haug geben. | 
29. Wehret dir der Teufel, fo ſtuͤrme ihme die Hölle, feße 
an ihn als er an dich, du wirft erfahren was bier gefaget iſt: 
iſt er ſtarck, mache dich noch ſtaͤrcker, du haſt in Chriſto groͤſ⸗ 
ſere Gewalt als er. Und daß du aber an GOttes Gnade zwei⸗ 
felſt, des haſt du auch groſſe Suͤnde; Er iſt immer barmher⸗ 
tzig, und iſt ſonſt kein anderer Wille in Ihme als barmhertzig 


i 
J— Er kan ſonſt anders nichts thun, ſeine Arme ſind Tag 


and Nacht ausgebreitet nach dem armen Suͤnder: und fo ei⸗ 
‚ner kommt, und ffurmet alfo die Hölle, fo ift groͤſſere Freude 
damit vor GOttes Engeln als für neun undneungig Fromme, 


die das nicht bedürffen, wie ung Chriſtus jelber lehret. Luc. 


45:7. | * 
. 30. Es iſt miteinem folchen Teufel, der einem Menſchen 


das Hertze verdecket nichts bene zu thun, nur nichts von 
N 4 x \ N‘ 3 


wegen. 
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megen der Viele der Sünden mit ihme gedifputivet, fondern als ’ 
le Suͤnde auf einen Hauffen geraffet ; und mann ihr fo viel 
wären ald Sandam Meer; unddem Teufel auf feinen Hals 
geworfen, und im Hergen gefprochen: Gehe hin Teufel, du 
bift Urfachean allem diefem Ubel, die Günde opfere ich dir, 
aber GOttes Barmhertzigkeit und den Tod Chriſti mir, dar⸗ 
inn will ich mich verwickeln, kanſt du ſo friß mich; und nur 
feſte auf Chriſti Verheiſſung geſetzet, und den Sturm durch⸗ 
aus in Chriſti Tod, Wunden und Leiden, und in feine Liebe geſe⸗ 
get: weiters nicht viel mit der Suͤnden gedifputiret, denn der 
Teufelwickelt ich nur darein , und mutzet dir die Suͤnde auf I 
daß du ſolt zagen. 

31. Verſuche ed alſo, du wirſt bald einen andern M ef 
ſehen und fühlen, mit anderm Sinn und Willen: reden wir 
als wir Hufen, und felber erfahren haben, und nicht in Waͤh⸗ 
nen oder Meinen, oder ans Hifforien, ‚fondern von den wie 
‚Srund haben, denn ein Kriegsmann weiß, wie es im Kriege J 
iſt; der. es aber nicht erfahren und nie darbey ‚gewefen ift, der 
dencket immer anderſt. Solches melden wir zur Lehre und 
‚Unterweifung austiebe, als ein Geift, (Chriff) der da redet 
wie es ihme ergangen iſt, andern zum Exempel; ob iemand 
ans wolte nachfahren, der wird erfahren obs wahr ſey. 

Die Pforte des tiefen Grundes des Menſchen 

‚32. Bon der Welt her iſt ein Zanck um diefes gewefen , weil 
diere orte mit Adam iſt verſencket geweſen, und wir in Fin⸗ 
ſterniß ſind gefangen gehalten worden: weil es aber uns 
GOtt goͤnnet und eroͤffnet, und auch einen ſtarcken Willen 
zum Aufſchreiben gibt, ſo ſollen wir das thun; und dancke 
das GOtt dem Vater in Chriſto JEſu in Ewigkeit, der uns 
erloͤſet hat aus der Finſterniß des FLodes. 

33. Wann wir wollen wiffen was ein Menfch ift, und mars 
um ein folcher groffer Unterfcheid unter den Menfchen iſt, da 
einer nicht thut als der ander, auch daß einer in Form ind 
Geſtalt anders ift als der ander, fo muffen wir fernen innerften 
Grund, von der Menſchwerdung por uns nehmen und bes 
frachten, fo finden wir alles. 

34. Dann fo der Menfch in GOtt wiedergeboren iſt, daß e 
im Lichte ſiehet, und fo der yon feinem Urſtande anfaͤnget; 
forfchen ; p foufch et der Seelen Geiſt inallen dreyen Princi⸗ 
pien, was er meinem ieden ſey: eis mir dann — | 
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Mn nen und koͤnnen anders nicht ſagen, daß wir in der Bildniß 

gm N Gets, und auch des Reibes, in allen dreyen Principien 
nur eineriey Negimentinundbaben. 

3. Aber es ſtehet in dreyen Duellen : nach iedem Principio 
koird der Geiſt und Leib getrieben ; und nachdem ein Prineipium 
im Menfchendie Oberhand krieget, daß fich ihme der Menſch 
Un mit feinem Willen eineignet, nach demfelben machet er feine 
nd Wercke, und die andern bangen ihmenur an, ohne genugfa= 
he me Macht. 

36. So wir aber von der Bildniß follen reden, fo müffen 
Yu "wir feben, was fie im Srundeift. Dann wir werben‘ geſaͤet 
mit einem Samen in einem Acer, indie Matricem: Nun fiche, 
J betrachte dich, was gehet vorher? nichts als ein ſehnlicher 
on Wille Mannes und Weibes zu der Vermiſchung, und wird 
doch nicht allezeit die Frucht begehret, als man das an Huren 
g und Buben Erempel bat, auch wol in der Ehe. 
m * 37. Nun fraget ſichs: Was iſt dann der Trieb im Maͤnn⸗ 
lein und Weiblein aller Geſchlechte, ſowol im d Nenſchen? Se— 
het, in der Ewigkeit iſt alles in einem Weſen gemefen ‚ als die 
a Zinctur, welche ift dad Cencrum und Urſache des Lebens, wie 
ui vorne nach der Ränge gemeldet: Und dann die Wefenheit, fo 
I aus der Tinctur erboren wird, welche auch alle Geſtaͤlte des 
fe Certri hat, aber ohne Feuer; dann fie iſt ein Sincken, und 
eR > Fandas Leben in fich nicht anzuͤnden ſie iſt leiblich und gibt 
a "Leib, aber nicht Leben, Dann das Feuer gibt Leben. | 
4 © 38, Und geben mir euch das inder Vermiſchung zu verſte⸗ 
hen: Der Mann hat die Tinctur, und das Weib die Weſen⸗ * 
rn heit, als die Matrix, ſo aus der Tinetur erborenift; So ſehet 
un in der Ewigkeit war es ineinander , und ſtund dieſe Welt 
darinnen als eine Figur, dann die Weisheit Weſenheith hatte 
die Tinetur beſchattet und in ſich genommen, mie ber Leib den 
Geiſt: und das mochte nicht zum ſichtbaren Weſen vor den 
Ri Engeln gebracht werden, GOtt bewegte dann die Ewigkeit, 
dann die Engel ſind in feinem Wefen. 
M 39. Run ſo ſich GDrt, als die Drey-Zahl bewegte, ſo 
1 ward damit beweget das Centrum Naturz in der Emigfeit, ſo 
! ward allesfuhftantialifch,, wefentlich ; die Tinctur ward we⸗ 
f N fentlich, und regierete, und die Wefenheit ward materialiſch, 
J und ward aber auch nicht getrennet, denn das kan nicht fepn 


1 De Weſen. Pe 40. 8. 
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40. Als nun GOtt dag Fiat in die materialiſche Wefenheit 
feßte, oder wie ich rechter fagen möchte, erweckete, daß das 




















bum Domini; Und der Geiſt der Weſenheit nahm auch einen. 


48. Der Cörperder Tinctur hatte das Centrum des Lebend 
infich,, und der Körper der Weſenheit hatte nicht das Cen- 
erum zum Seuer-Auffchlogen: Er hatte woldas Leben, aber” 

ein blöde Leben; das zeigen wir euch recht zum Verſtande Hi 
42. Gebet anein gliend Eifen, das treiber zween Geiſte 
von fich, als einen hitzigen, der bat da$ Centrum, und fan” 
ein ander Feuer anzuͤnden underwecken ; Und dann einen luf⸗ 
tigen, aus welchen Waffer Fommt,der bat auch alle Kraft des 
Feuers: aber die Tinctur iff niche Feuer darinnen, fondern 
es iſt ein ewiger Schluß, daß darinnen Fein Feuer ſeyn kan, 

und iſt dech des Feuers Geiſt, welcher ſich aus dem Feuer 
aͤndet, und hat fein Leben gleich dem Feuer, dann in der 
Ewigkeit iſt kein Tod; darum an im Weiblichen Gefchlechte 
aus ihren Tincturen fein Leben kommen, die Matrix muß vom 
Manne die Tinetur infeinem Samen befommen. 

43. Alfo befcheiden wir euch des Grundes der zweyerley 
Berchlechten, des Maännlichen und Fräulichen: Denn, ald 
GOtt das materialifche Wefen ſchuf, fo gingen aller Effen= 
tien im Centro Natur Gefchlechte hervor, nach allen Eigen- 
Tchaften; Dann als ihr ſehet die Sternen, tie je einer eine an⸗ R 
dere Eigenſchaft bat als derander, welche alleaus dem Cen- 
tro Naturz nach der materialifchen Wefenheit find erſchaffen 
worden ; alfo find in der materialifchen Wefenbeit alle Effen: # 
tien geſtanden, und bat das Fiar alles an fich gezogen, nach J 
dem Befchöpfe der Erden : Alda bat iede Geſtalt, der Tinctur 
und des Geiſtes des andern Gefchlechteg,ein iedes feinen Leib 
fgurine nach feiner Eigenfchaft, als zu Thieren, Vögeln, 
Wurmen, Fiſchen, Baumen und Kräutern, auch zu Metal 
len und Erden, alles nachdemeein Febengewefenift. . 

44. Und habt ihr diefeg guten Verſtand am Hnterfcheid de J 
Tagewercke: Dann den erſten Tag ſchuf GOtt das materia⸗ 
liſche Waſſer welches ein unmaͤchtig Leben bat, une i 
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Riegel vor das Feuer des Zorns iſt, und dem Teufel vor fein 
Nauchloch , indem er vermeinete im brennenden Feuer über 
BEHr Herrfchen zu wollen; Und die Erden und Steine; 
Adaß alſo das Grobe wegkam, welches in toͤdtlichen und grim⸗ 
migen Eſſentien ſtund, da Herr Lucifer vermeinete König 
und Schoͤpfer darinnen zu ſeyn. 

45. Als nun dieſes geſchahe, fo ſprach GOtt: Gen.i: 3.4. 
BES werde lichte; das iſt, es thue ſich auf das Licht der Tin: 
"tur, undes ward licht, da fiheidet GOtt das Licht vor der. 
: on ; verffehe albierecht : Er verfchloß das arimmige 

Feuer, das Rucifer ermeckete, welches urffandet ausder Fin⸗ 























Iſterniß, und lich brennen die Zinctur in der Quinta Effentia, 
Molsim Fetten des Waſſer-Geiſtes, ald in einem Dele. 
I, 46. Alfo brant das Leben in der Tinetur, und verwandelte 
das Fette ald das Dele in eine Quintam Eflentiam, als Blut, 
und brante das Leben im Blute, denn darinnen ftehet Die edle 
MTinetur; und hat GOtt daS Centrum zum Feuer in feiner 
Machtbehalten, dann Er hats in die Finſterniß befchloffen, 
Jals es von Ewigkeit inder Finſterniß geftanden, und ſtehet al- 
fo alles Leben in feiner Hand: Dann fo Erlaffet dag Feuer in 
die Tinctur fommen ſo iſt der Seiftim bölifchen Feuer, 
47. Als nun das Licht aus der Tinctur ſchien, da feheidete 
Er die Tinetur in zwey Theil, aläfie fich dann felber ſcheidet; 
Mals in das Feuer⸗Leben, und in dag Luft-Leben, wie droben 
U am nachften Blate gemeldet worden ; und fehuf die zwey Le⸗ 
ben, das Feuer-Leben zu einem Himmel, als eine Vefte zwis 
zu ſchen die 9. Sanftmuth, ald das Herke GOttes, und zwi- 
fchen den unmachtigen Luft⸗Geiſt: und gehet die Luft doch aus 
a feiner Mutter der Tinctur, des Feuer-Geiſtes, und mohnet 
EDEL zwifchen diefen beyden. 
Br 48. Der Feuer-Beift der Tinctur hat die Emigfeit in feiner 
Wursel, und der Luft-Geiſt bat das materialifche Leben, dag 
ſich alfo mit der erweckten Wefenheit hat geurftander, und re⸗ 
Mgieret das aufferliche ehierifche Leben, dann er iff das thieri- 
ſche Leben aller Ereaturen, auch Baumen, Kraut und Gras- 
er hat auch eine Tinctur in fich ‚aber nicht gnug mächtig. 
49. Alſo febet ihr, wiedas Leben im Waſſer ſtehet, und hat 
y Regiment als Feuer und Luft; und fehet, wovon das 
Slut urſtaͤndet, welches eine Creatur edler macht / als die des 
Sluts nicht bat; die hat eine tal und iſt —— 
! er. 5 li: 











170 IM. Vom dreyfachen Leben Gap.g, 
Willen des Teufels herfommen, als ihr an Nattern und boͤſen 
Wuͤrmen feher, die haben nicht die edfe Tinetur; fondern als 
der Teufel vermeinete ein Herr in der Tinctur zu feyn, und wol⸗ 
te fchaffen, hat er in feinem Willen ein folch Leben erwecket, 
welches doch nun ietzo nicht alles fein ift: wol ift er derfelbe 
Eſſentien, und der Teufel Leiber figuriren fich auch in der Hol 
len nur zu folchen Schlangen , böfen Wuͤrmen, und ſcheusli⸗ 
chen Thieren; denn anders können fie nicht in ihrer eigenem 
Geftalt / wierwol fie keinen Leib von der abgetheilten Tinetur 
von ihrer Wefenheit haben, fondern ausm Centro Naturæ, 
aus ber fFrengen Matrice, aus der ewigen Wefenbeit, aus dee” 
Finſterniß, welches ein geiftlich Leib iſt. kt 
50. As nun GOtt die Erde gefchaffen hatte, ſtund das 
Waſſer auf der gangen Erden: Das zertheilete GOtt, daß 
die Erde trucken ward, und hieß das Waffer Meer; Gen. 1 
10. Dasheiffet inder Natur-Spracheeine Verderfung und | 
Haltung der Grimmigkeit des Teufels , ein rechter Spott des 
Teufels, daß feine Macht erfoffen if : Zu welcher Erklärung. 
gar ſcharfe Schriften gehören müften, und der Menſch ſchwer⸗ 
lich ergreiffen möchte. Alfo grünetedie Erde in ihren eigenem 
Effensien und Tinctur, weiche inder erſten Schöpfung mit er 
griffen ward. | 
51. Es wird ech auch recht gewieſen, was Mofes faget? 
GOtt habe das Waffer über der Veften von dem Waffer unter 


der Veſten gefchieden, das iſt in Creaturen, Waffer und Blut, 


⸗ 
1 
[3 


ben; das halter nicht fuͤr Tand, esift wahr. / 


won, fund indeß die feurige Tinctur als ein fijeinend Licht, und 


dann das Waffer über der Veſten iſt das Blut, und darin die 
Tinctur, das fcheidet der Himmelvom Waffer unterder Bes 
ften , als vom elementifchen Waffer ; wie wir denn ſehen, daß 
ein iedes feine eigene Wohnung bat, und fein Regiment, davon 
an einem andern Drte meitlauftig mag gehandelt werden. 
52. Alleine wir verſtehen darinnen zwey Neiche, als ing 
DBlute; inder Tinctur, wohnet die Seele, und im Waſſer der | 
Geiſt-Luft, melcher zerbrechlich ift, denn er bat geanfaͤnget 
und die Seele nicht: Denn die Tinctur iſt von Ewigkeit, und 


1 
darum muͤſſen auch aller Gefchlechte Figuren in Ewigkeit bl i | 













53. Als nun Himmel, Erde und Element alfo formiret ine: 


1 


war ein Fitmament ‚ das hieß Himmel, dern diefe Welt hat 
se ſonſt Fein Licht Da Weg GOtt das Centrum Naturæ auſge 
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Ba des Menfhen | m 
— Wefenbeit denn dis gantze Prineipium 
var nur ein Leib; da brach fein Herbe hervor, mit ſeinem ei⸗ 
enen Willen und Sinnen, aus den Eſſentien, das iſt die 
Sonne ; und die Sternen findihre Effentien, die ſechs Pla= 

teten find die Geifter am Centro des Hertzens, und die Sonne 

ſt ihr Herge, allesaufrecht, wie die Gottheit iſt von Ewig⸗ 

eit geweſen. 

54. Aſo kam ein recht Leben und ref snd mit Vernunft 

ind Sinnen, aber doch thieriſch in die au scre Zinetur, und 
nBeift-Ruft , und Funden nun alda di⸗ aroffen Wunder offen⸗ 

ar: Denn GEOtt hat ſich offenbaret ın figurlicher Geftalt ; 

And ficheft du daß eg wahr ift , betrachte was wir. vorne haben 

yom Centro der Natur gefchrieben, bis zum Lichteder Maje- 

Fät, und won der Drey-Zahl, ſo findeft du albier in diefer 

Welt ein foieich Gleichniß: Betrachte die Planeten. - 
"355. Saturnus der erſte und hoͤchſte iftherbe, Kalt; dundel, 
und machet das Begehren und Anziehen, dann er iff Die 
Schärfe: So du deſſen wilt eine vechte Erkentniß haben, DO 
muſt du die Planeten verwechfeln ; Erfitich nimm den Dbern 
und dazu den Intern, denn am Rade ıftsüberal oben und uns ; Ch 
ten, verſtehe am Nadedes Lebens: und es drehet das Dir 
kur intern, wann e8 umgehet, welches alleine. bey den wahn⸗ 
witzigen Menſchen und Thiereu, welchen das Rad Naturz dre⸗ —9 
hend wird, verſtanden wird, dann das Creutz haͤlts — — 
253. So ſiehe recht: Saturnus zeucht an fich den Monden, : 
ber fichetunten, urfachet in der Marriceder Creatur die Leib⸗ — 
werbung, als Fleiſch, dan Sarurnus und Mond machen ——— 
dulphur; num begehret Sarurnus nur einzuſchlieſſen faſſt 
und halt, als den Liquor zu einen Sulphur: num. hat er aber 
nicht Sul, denn sulſtaus der Freyheit, ſondern er hat Wil, — 
en, und das Wollen hat Sul, denn eg urftändet von? ajeſtaͤt. 
57. Nun ſiehe, unter dem Saturno ſtehet Jupiter, bee iſt 
aus Kraft Solis ald ein Hertze des Sarurai , fonft wäre kein. — 
Begehren, Fein Saturnus, denn die Natur begehret alleine 
Hertze —— wiewol Japiter nicht sol iſt, ſondern Hirn: — 
nd ner j — 
58. Das Red Naturz windet ſich von Auſſen in fi ch hinein, ii 
B * Gottheit wohnet im Inneren in ſich, und hat eine EN 
eF r, nicht daß mans kan mahlen, es iſt nur ein n 
bch Gu er & — in der — dieſer U 









































ber nach der Tinctur der Luft, welche Beift bay , und doch kei 


Regiment, als in ein himmliſches nach der Zinstur, und im 


ı72 I. Bomdrenfachen Leben Cap.g, 
abmahlet, dann GOtt iſt überal gang, und wohnet alfı 
in fich felber. 1 
59. Mercke: das auffere Rad iſt der Zodiacus mit dem Ge 
ſtirne; und hernach die fieben. Planeten bi8 auf Sol, nach So 
Teuer, nach Feuer Tinctur himmliſch, nach Tinctur Maje 
ftat , nach Majefkät die Dreyzahl mit dem Creutze. Obwo 
diefe Figur nicht genug gemacht iſt, fo iff e8 doch eine Nach 
dencfung : Und fönte mans auf einem groffen Eircul feine ent: 
werfen, denmenig Verftandigen zur Nachdenckung. 
60. Alfo gehet· das Begehren in fich hinein nach dem Her 
Ben, welchesift GOtt, wie du kanſt alfo mit einer folchen Fi 
gur nachdencen , dann die Wiedergeburt gehet auch in fich zu 
GOttes Hertze. 
61. Alſo mercke es recht, denn es iſt das Centrum der au 
fern Geburt: Im achten Umereisift der Zodiacus; nach de 
Zodiaco die Erdkugel, darnach am Rade herum Saturnus, und 
wann man am Rade herumfaͤhret der Mond: Und wieder 
um am Rade rum Jupiter; Und wiederum am Rabe heru 
Mercurius; Und miederum Mars, und dann Venus: Und di 
Sonne in Witten: Und nach der Sonnen dag Feuer, welche 
die Gonne gibt : Und nach dem Feuer die andere Welt, alsſ 
die himmliſche Tinctur: Und nach der himmliſchen Tinctur 
die Dreyzahl, ald das ewige Herge, und iſt das ewige Cen 
trum der ewigen Natur :-Und indem ewigen Centro gang die 
Kraft der Majeſtaͤt GOttes durch und durch, von Nichts ge 
halten oder eingefperret , auch Feines Weſens oder Naturff 
gleichwie der Sonnen Glanß. j 
62. Alfo ſehet ihr recht , was wir euch darffellen : Der Zo 
diacus mit dem Geſtirne iſt das Negiment des Gemuͤthes, bey 
desin der Fieffe diefer Welt, und in der Creatur ; Die zwölf 
Zeichen find die zwoͤlf Theile, welche das Ereuß im Centroß 
machet,, davon fich das Regiment des Obern in zwölf Theile 
ſcheidet: alfo auch dag Gemuͤthe; dann die ſechs Sefkalten au 
Centro, theilen fich iedes in zwey Theil, (auffer sol, da8 theile 
fich nicht , denn nur in die Dreyzahl oder Glang-Feuer, und 
Tinctur;) eines nach der Tinctur, welche Leben hat, das an 
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‘63. Alfo find der Zeichen zwölf, die ſcheiden fich in zwe 
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irdiſches nach dem Geiſte dieſer Welt, als Luft. Und die 
Poey Reiche find auch zmenfach : als in der Seuers-Finckur iſt 
Un Englifches , und zuruͤcke iſt ein Hölifches. Und das Reich 
ihr Geifte Luft iſt auch zweyfach, denn das Innere iſt GOttes 
Meiſt, und das auffere der Creaturen Geiſt, wie David fager: 
.104:3. Der HErr fahret auf den Fittigen des Windes ; 
a8 iſt GOttes Geiſt, der feinem Wercke zu Hulfe kommt. 
uk 64. So machet der Tinctur Reichin GOtt ſechs Zahlen; 
1d des Geiſtes aus der Tinctur, welcher das Her und Le— 
ak iſt, und GOttes Geiſt, auch ſechs Zahlen , iſt zufammen 
Moͤlf Zahlen: Die traget das Weib in der Offenbarung, c. 
hi: x. welches der Drache freſſen wolte, aufın Kopfe mie 
hoͤlf Sternen ; dann die eine Sechszahl hat fie empfangen 
um Geifte diefer Welt, darinnen der H. Geiſt das ewige Le— 
voln halt; und die ander SechsZahl hat fie von der ewigen 
n nctur ausm ernigen Centro , ausm Worte, denn fie traͤget 
An Englifchen Zodiacum , und auch den Menfchlichen, und 


umt iedes Centrum Gech Zahlen, das machet Zwoͤlf Zahlen: 


Mie Siebente Zahl am Centro ift Wefenheit und dag Keich, 


‚lan Menfchen und Engel find in einem Reiche in GOtt. 

tul65. Alto hat das Bilde in der Offenbarung die zwölf Ster⸗ 
airauf der Cron. Daß das Bilde aber die Cron traͤget, und 
d woͤlf Sternen auf der ron; bedeutet, Daß die Gottheit 
‚ler die Menfchheit ift, und Maria nicht felber GOtt iſt; 


umbern die Crone bedeutet GOtt, und die Sternen die Geiz er er 
GoOttes; ſechs inder Gottheit, und fechs in der Menſch⸗ 


uf, denn GOtt und Menſch ifteine Perfon worden: Darım 


kget fie auch Maria alle, dann wir find nun GOttes Kinder. 
06. Denn das Bilde bedeutet GOtt, es iſt GOttes Gleich: 
1, indem Er fichgeoffenbaret, und indem Er wohnet. Die 


lan e bedeutet die Kraft der Majeſtaͤt GOttes, gleich-wie ein 
ulnig ‚eine Crone auftraget, welche die Region und Die Maje⸗ 
„left he deutet. 

7. Weil dann die 12-Zahl zwey Reiche halten, mit dop⸗ 


er Zahl, als ein engliſches und menfihliches, iedes in 


ya 


‚aller irdiſchen Weſen. Das hat auch icbes am 


en⸗ 


In 
9 
| 


han GOtt ward Menfch,und brachtedie zwey Reiche in eins/ 


© Sgermifchen) will, muß durchs Teuer; denn Feine Weſenſ 
erreichet GOtt, fie beſtehe dann im Feuer , verffehe in fein, 
| Bann Teuer: Wenn fich das entzundete, fo zerſchmeltzteg 


kein Feuer iſt, ſondern nur Iharfer Grimm, der Die du | 
— — 
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Centro ſechs Zahl, nach den ſechs Planeten irdiſch, und nad 
ven fechs Planeten feuriſch; Daß macht nun zuſammen vier 
und⸗ zwantzig Zahl: Das find die vier-undzwangig Buchfta 
ben in den Sprachen , daraus urſtaͤnden fie. Und ficher man 
wie die Zunge Gutes und Boͤſes vedet, Himmlifches und Teufk 
lifches , nach den zwey Quellen der Buchftaben, mie das ih 
reeigene Namen bezeugen, Nach der Nafur-Sprache. 
68. Bann man nun dieſe Zahl nach der Dreyzahl, dre 
mal vier⸗ und⸗ zwantzig zehlet, als ſich dann die Dreyzahl allf 
eroͤffnet mit dreyen Reichen und Perſonen, und nach DE 
Dreyzahlallesdreyfach iſt, und nach den Creaturen zweyfach 
fo hat man zwey⸗ und⸗ ſiebenzig Zahlen: Das bedeutet und fi 
die zwey-und-fichengig Sprachen, und bedeutet Babel, ein 
Berwirrungundein Wunder.  _. | 1 
69. So wir alhier wolten nachfahren, fo wolten wir eug 
die Hure und das Thier weiſen, davon die Offenbarung füge 
dazu alle Wunder, die feieder Welt her gefcheben find. GE. 
lieget das gröffe Arcanum hierinnen, und heiſſet Myiteriug 
Magnum ; und aller Streit wegen des Glaubens urkun 
hieraus, auch alle Willen, boͤſe und gut. E 
70. Diefieben Geiffer, Darinnen das Bilde des Menſchſ 
Sohns in der Offenbarung flehet, find fieben Geiſter Natur 
Der eine iſt das Reich, ſechs find Centrum Naturæ himmliſe 
Und wann es nach der Menſchen-Zahl geſetzet wird, ſo IE 
Zmölf-Zahl; Und nach zweyen Reichen, als GOttes uf, 
dieſer Welt Reich, da die Glaͤubigen daraus geboren werd 
fo finds vier⸗ und zwantzig Geiſter, daß find die Elteften j 
dem Stuhl GOttes, dieda GOtt und dag erwürgefe Lam 
anbeten: Dencket ihme nach. 
71.211fo melden wir weiter vom Centro Naturz diefer IK 
die Geburt des Lebens windet fich ald ein Rad in fich hine 
und wann es auf den Punet kommt in das Innerfte, fo erg 
chetsdie Freyheit, und doch nicht GOttes, fondern die IE 
cur, daraus das Leben brennet: Denn was GOtt erreich 
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> 72. Wir verſtehen nicht das Feuer der Ausgeburt, meld. 
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Weſenheit, welche aus dem Waſſer entſprieſet, verzehret, 
Dis Holg und Fleiſch, und das innere Feuer im Steine nicht 

Büget. | 
E 73. So mercket nun: Die Freyheit auffer der Natur diefer 
‚Belt iſt alleine die Ewigkeit ohne Weſen. 

I4. Nun wie ſich das ewige Centrum ſelber aus dem Be: 
jehren des ewigen Willens gebaͤret, wie vorne gemeldet; 
fo bar fich auch. daS ander Centrum des dritten Principii, 
urchs Wort Fiat, in der Ausgeburt aus dem ewigen, erboren: 
enn von der erften Schöpfung des erften Tages, hat fich dag 
uffere Centrum Naturæ (verſtehe, ebedie Sonne und Gter- 
hen find eörperlich gefchaffen worden) dreymal umgemunden, 

d hat ſechs Geſtalten bekommen, drey obere, und drey un⸗ 
ere und find je zwoͤlf derer Staͤmme) zu einer Geſtalt des 
Fegntri, da dann allezeit ein Zeichen iſt; verſtehe, die Zeichen 
Machten Umcreiß an der Cronen. 
Saturnus, mit feiner herben ſtrengen Anziehung und Kal⸗ 

e ſt eine Geſtalt und Geiſt am Centro , der beſchleuſt den Ab⸗ 
in und, und macht Finfterniß in der Tiefe, und zeuchtanfih 
lie Weſenheit der aͤuſſern Kraft dieſes Principii, und das Cenr 
% rum wendet ſich als ein Rad; fo ſtehet das Zufammen-gejor 

"Tene als ein Rad gegen dem Saturno über, und heiffet Mond, 

; T gen feiner Eigenfchaft, welches aufzufihreiben zu weit 
are. Ei 

ER 76. Datındrehet fich das Rad meiter in fich binein, nd 
Machet Jupiter.denn Saturnus begehret mit finemAnziehendie 
eyheit Bötrliches Wefens, und macht aber Hirn: Dennee 
Tanget mit feinem Begehren Die Kraft der Freyheit, und aich 
J oben Göttlicher DMojeftäc felber, welche ohne We 
Ya — 


77. Beil aber in der Lraft Verſtand iſt und ſie die Kraft ;/ 


M 


) >) 
) 
) 
| 


k 
r 
« 


F i ch den Berftand nicht in eigener Macht Fönte erwecken, ff 
ei d 
N 
N 


82 


rum Mercurius, h — 
78. Denndas Rad iſt immer im drehen, und Mercurius iſt 
Min Reger, Schaller, Thöner, und hat aber doch nicht Das Le⸗ 


1 grau es urftandet im Feuer : Alfo begehreter das grim ⸗· 
ge und ſtuͤrmige, das das Feuer auffchlage ; Und das iſt 


hide) 
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gehret Jupicer ein Leben in der Kraft, und das iff am Rade 
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# Rade herum Mars ber iſt ein Wüter, Stürmer, und Gene · 
— 79. Nuy 
ri 4 — 
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79. Nun können die 4 Geſtalten im Feuer auch nicht beſte⸗ 
ben, denn fie haben Weſenheit, und Das Feuer verzehrer We 
fenheit, denn das Feuer beftehet felber nicht, fo es nicht zu zeh 
von hats; dag begehret Sauftmuth, und das ift am Rade her 
um Venus; Denn erift der aufferlichen Natur Sanftmuth, 
und machet Liebe; denn er ift der andern 5 Geffalten Ber 
gehren.. 5 
go. Denn ein iede Geſtalt windet fich in fich hinein, und bed) 
gehret der Freyheit GOttes, die ift fanfte, ſtille, und gleich ee 
nem Nichts, und da fiedoch alles ift: Undfo fie dann nun die 
Sanftmuth haben, welche auch Waffer macher, fo ift das Wat 
fer dicke, und gleichet der Dunckelheit; das begehret Picht, 
amd ſehnet fich treflich nach dem Lichte, und wird des ſchwonJ 
ger, daß die Sanftmuth als Venus einen eigen (onderbarem, 
Schein hat,vor allen Sternen am Firmament , denn das def 
gehren faͤhet das Licht. | Bi 
St. Nun iſt das Licht ohne Wefen, und. nur ſtille und fanfteh 
das begehret Leben und Geiſt, und Fan doch aus dem Waffen, 
und Sanftmuth fein Reben noch Geiſt fchöpfen. —4 
82. So begehret die Venus, mit ihrer Sanftmuth und LichtJ 
Hertze, das iſt aller Geſtalten Kraft, und fie faͤhet Hertz, das iſſ 
am Rade herum in Pundto die Sonne ‚die iſt aller ſechs Ge, 
ftalten Herge, und fie find Geſtalten ihres Hergens, und iſt zuJ 
fommen ein eben. Zu 
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Sonnen Kraft ; Denn fie dringet mächtig in alle au 
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Ratten, und fuchet Ruhe und Linderung ; Und. fo fie die nicht 
! Anbet,fo dringet fie in fich auffer ihr felber Durchs Feuer, und 
WMbegehret der ewigen Freyheit, und fie erlanget die Freyheit 
durchs ‚Begehren, und kan doch auch nicht frey feyn, denn deg 
Feuers Scharfe iſt in ihrem Begehren. 

86. Aber die Freyheit zeucht ſich ind Begehren ins Feuer, 
yenn das Begehren dringet in ſie; alſo fcharfet fich die Frey⸗ 
Peit indem Feuer, und erfcheinet durchs Feuer. als ein Blitz, 
Bas iſt der Sonnen Glaſt und Schein And dieſelbe gefchar- 
ete Freyheit begehret ihrer ewigen Wonne als ihrer ſanften 
tillen Kraft und dringet in ſich hinein in die Kraft Und dieſel⸗ 
u sige ewigeKraft in der Freyheit iff das ewige Wort, und daſſel⸗ 
; ige Wort wird aus dem ewigen Hertzen erboren, und im Her⸗ 
Meen iſt Das Creutz der Dreyzahl, und iſt der Natur Ende, und 
Im Ende iſt Kraft und Slang der Freyheit, welche aus dem 
smwigen Centro, augm Hergen aufın Creuße, erboren wird,und 

iſſet Majeſtaͤt GOttes des ewigen Weſens. 


u 5 tt iſt; denn die auffere Natur fehnet fich wieder nach dena 


gebrre alſo das innere des auflern zu einer Figur, und das in⸗ 

ere fing das suffere ind Begehren: Denn die Gleichnig des 
vigen Centri war wol vorhin, vor der Sonnen und Sternen 

—— in der aͤuſſern Weſenheit, es war aber nicht figut · 

ki ich und angezundet. 

88. Alfo ſetzete das Herge GOttes der Dreyzahl feinen 
| 5 


jerum bie fieben Geſtalten des Centrj Natur: Dann wie ſich 
s Rad drehete, alſo ging auch da Fiat (magiſch) mit, int 
Billen des Drebend. 

PB * Und weil die Ausgeburt der Erden ein Sincken des To⸗ 


usgeburt,indag firmamentifche Hertze als in Locum Solis, 


rts: und fieheft du, wie die drey Planeten, als die Geſtalten 


* Pet 
ng 


Weſen der Freyheit, als e8 vor der Schöpfungwar, dag ft = r 
Moͤchte der Eitelkeit, als des Grimmes los feyn ; Alfo auch ſeh⸗ x 
N tet fich das innere Hertze nach der aufferen Natur, und wolte 7 

ſich in dem auffeven in figurlichen Gleichniſſen offenbaren, und 


Billemins herbe Fiat, in die Matricem Naturz , ing Herge der “ 


and ſchuf, mit dem Geifte feines Mundes durchs Fiat, am Rade 


87. Run fehet,gleichwie das auffere Begehren der äuffer en 
Natur hinein in ſich gehet, nach dem ewigen Hertzen, welches 


—* 
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I war ſo wendet fich. das Leben von demfelben Tode auf: 
Kö Ceneri Natucæ, den Geiſt en Centci und das Su 









ı78 I. Vom dreyfachen Leben Cor 9 

des Geiſtes machen, uͤber die Sonne hinauf ſtehen; wie das 
Reben in feinem Anfange fich urftandet, unddie drey um Reid 
und zur Beweglichkeit, unter der Sonnen herunter, ein ande 
nach wie fich die Leibwerdung urſtaͤndet und das Hertze, als viel 
Sonne, mitten inne ; und flehet die Geſtalt aufrecht, aufwerts | 
gegen dem Firmament ‚als ein Dienfch. 1 

90. Das verftchet alſo: Siebe, über dem Hergen oben]! 
Sonne fiehet Mars, der iſt der Auffchlager des Feuers, und ein 
Entzüunder des Herbens, und ein Zerbrecher der Eſſentien 
Daß das dicke wefentliche nicht verftecket bleibe, zerbricht ers 
Daß der Geiſt kann die Sinnen alfo erwerfen,denn er machet if 
Sole Tindturam, 

‚91. Mars ift Gift und Zorn, bebeut den Grimm des Feuers 
wie vorne vom Centro bemeldet : Er iff die bitter würendelı 
Geftalt i im Rade, und urfachet die Effentien im Feuers-Blige gli 
er iſt eine Urſache des Lebens. li 

92. Die Sonne und Mars haben zufammen das Finckurdii 
Reben, und Venus mit dem Mercurio und mit der Sonnen hage 
ben das Geiſt⸗Leben, als Luft, das iſt dag Frauliche Leben 
verſtehe die Matricem, als ein Weiblich-Leben aller Gefchlechtelt 

93. Und über Marte ffehet Jupiter, der iffdie Kraft des. Her hi 
tzens, deine gibt Mars fein Feuer-Leben, welches er aus denlhi 
Hertzen Solis empfahet, der machet Hirn, Darinnen Mars mob. 
nen fann. r 

94. Und darüber Saturnus, der zeucht die Kraft zuſammenJ 
und macher dem Geifte ein Haus, als die Hirnfihalen: Un 
machet die Weſenheit, ald am Corpore die Haut. Alfo ift dag 
aͤuſſere Leben über der Sonnen der Kopf, ein Haus des Geil’ 
fies, welcher im Hergen im Feuer urftandet , und wohnet inf 
Kopfe in den fünf Senbus im Luft⸗Leben. f: 

5. Und unter der Sonnen hinunterwerts iſt Venus, d 

urſtaͤndet fich vorm Yusdringen ausdem Feuer, aus der Tin: 
ctur: Darum hat er einen eigenen Schein; Er machet Mafı | 

- fer und Liebe, und ıft ein Sincken; denn er iſt eine Urſache de’ 
Weſenheit der Sonnen, und ein Anfänger des untern Leibes 
Yuch hat er die Finctur, und iſt eine Urfache und Anfänger deln 
Samend zu einem andern Centro zur Fortpflangung ; denn ef) 
ſtaͤrcket fich mit der obern Kraft, und nimt mit des Geiſtes Sehr 
alt, beydes vom Hertzen und Hirn. Denn alle Geftälte be IN 
gehren fein,und vermifchen fich mit ihme, denn ex iſt Xiebe und 
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ICapy. des Menfihen. - 179 
Manfte: Alſo bat er aller Geſtaͤlte Kraft, und iff wol ein luſtig 
WOSpielntann, denn er finget ein Lied, daß fie alle gerne hören 
Mund fühlen, wie deme wol nachzudencken iſt. 

ME 96. Und unter Venus ſtehet Mercurins, deme gibt Venus ſei- 
ne Kraft mit feinen Sincken: Darum ifter fo luſtig, und re- 


det gerne von aller Wiß der Natur: : er iſt ein bebender fchnels- 
Mer Aufwecker des Samens, den ihme Venus gibt, denn er will 
Men Leib aufwerken : Und weil er viel weiß, fo will er in alleg 
wandern , und gibt Sprachen dem Keibe, und wecket den auf, 
gibt ihme Sinnen, fonderlich ind Hirn, und in Die Matricem 
des Samens. | 
97. Unter dein Mercurio ffehet Luna, da bleibet dag Sin⸗ 
sten ſtehen, und iſt ein vermifchee Weſen aus allen: er gibt 
ben Madenſack, und alles was dareingehöret, ernimt alles 
üben, und machet das gange Bild, ald ein Thier; er iſt die Feibs 
lichkeit: in ihme gevinnet Venus; erhalt alles, denn er laͤſſet 
nichts fincken, und ſtehet immer in Zurchten vorm Falle, mes 
Ugen der Erden, welche unter ihme ſtehet: denn er füblet den 
Morn in der Erden; darum fürchter er fich, und laffer nicht fin- 
cken, fondern vennet und eilet, ald ware er fhichkig; er iſt 
Mfalſch, denn er begehret des Dbern und Aintern ; er beuchelt 
mit der Erden Centro, und auch mit der Sonnen Centro, 


98. Alfo wie dis Regiment in fich felber ift, alfa ift das Ne: 
Mehet ihr, mie ſich das Rad drehet, ald das Ce 
Meib mit den Effentien fteher ftille. | 
7 09. Die fechs Planeten lauffen um die Sonne, ald um ihe 
‚Berge, und geben deine Kraft, und holen Kraft in der Son; 
"nen : alfo auch das Leben windet fich alfo ums Hertze, und drine 
‚Bet ind Hertze; denn das Beift-Leben dringet ſich zur Geelen, 
IWelche ausm Hergen, aus des Hertzens Tinctur, brennet als 
Bein Licht: und dahinein winden fie ſich, und treibet immer ei- 
Eier den andern fort, und iſt die Geſtalt wie cin drehend Rad 


* 


Man des Geiſtes Leben iſt alſo vom Urſtande. 
WE 100. Die da reden daß die Sonne fortlauffe, die reden als 
‚ber Blinde von der Farbe, und haben noch nie Sentrum Na- 
yekurz erkant: wiewol man ihnen nichts zumeffen foll, denn es 
Bi — — 2 ie Be PB ae —— 
Baur ſiebenten Poſaunen Schal. Mercket dieſes: es iſt kei 
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giment aller Creaturen/ und auch ihr Leben ſtehet alfo. Und 
ntrum, undder 




































go 1. Vom dreyfachen Leben Cap 9 
Schimpf oder Ruhm es gilt euch allen, oder ihr fterbet blind 
daran GOtt unſchuldig iſt. 

101. Die Welt iſt nach dem Falle Adams einaͤugigg 
fen, denn fie hat unter den ſechs Siegeln, verſtehe unter ® al h 
fechs Planeten gelebet mit ihrer Erfentniß: aber das fiebe e: 
Giegel thut fich auf, da werdet ihr mit Solis Augen fehen. Bir 
reden alhier als mir erkennen und fehen. Alfo verffehet uns 

recht, wir wollen euch den fihmeren Begriff Teichtern, ſehets 

und merckets. 
102. Das gantze Regiment dieſer Welt, in allerley Reben, 
Kommt von dem Geſtirne, boͤſe und gut; ben fie find auch ur, 
fache daß die vier Elemente, als Feuer, Luft, Waſſer, Erde erh 
wecket werden, ſonſt mare es in diefer Welt alles ftille. 

1032. Eofehet ihr num vornemlich an den fieben Planeten 
das Dber: Regiment, denn fie find des Geiffes Regiment, undik 

daſſelbe zweyfach: fie haben der Tinctur Regiment, als das 
2: ai und auch das Luft⸗Regiment, ald das Waſſer⸗ 
eben. 

104. Diedrey Maneten über der Sonnen, führen mit deeih 
Sonnen das Feuer⸗Leben und Regiment: und die drey unter 
der Sonnen, find der Ausgang von des Feuers Tinctur, und 
find ein Sincken, und führen mit der Sonnen das Luft⸗Regi⸗ 
ment, und baben das weibliche Geſchlechte, denn fie haben dee; 
Matricis Weſenheit, und die Obern haben Matricis Tinctur. 

105. Die Tinctur halt die Seele, und die untere Matrix Ve, 
nerisden Geiſt. Alſo begehrer dag Dber des intern, und dag 
Unter des Obern; und ift zwar wolein Leib, denn Sol iff das 
Herge, und bat Glantz der Mojeftät dieſes Principii; alfo ver⸗ 
ſtehet ihr die zwey Gefchlechte, maͤnnlich und weiblich. 

106. Der Mann iſt das Haupt, und hat in ſich das or 
Regiment mitder Tinetur Feuer, und er hat in feiner Tinctur 
Die Seele, die begehret Venerem, als die leibliche Matricemy 4 
denn die Seele will Geiſt haben, und will Leib haben, und das 
bat die Matrix der Frauen. Und dag Unter-Kegiment iſt dag 
weibliche, und ſtehet ihr Regiment im Monden: denn Sol 
gibt ihr Hertze, und Venus Finctur ; und hat aber Feine feurie 
ge, ſondern waͤſſerige, darum gibt er den Geiſt Luft, und ſtehet 
ihre Tinctur nicht in der Witze. 

107. Darum muß ſie der Mann regieren, denn des | | 
Linctur iſt die ſcharfe Probirung aller Weſen: VE 
* er 
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er Aufwecker ihrer Finctur, darım find fle ſchwaͤtzig; und 
‚Fer Mondhat ihre Matricem, der iffaug allen Planeten, und - 
ſt furchifam vor der Erden, darım eilet er alfo, und nimt im 
Rade von allen Planeten und Sternen Kraft;wo er kan. | 
108. Er begehret heftig Solis, darum zeucht er auch ihren 

Scheinanfich:: und wie fich der Mond nachder Sonnen fehs 
Jet, denn er it irdiſcher Art, und begehret himmliſch Herge; 
Alſo fehner fich auch die weibliche Matrix nach de3 Mannes 
hertze, nach feiner Tinctur, als nach der Seelen, dann die 
Seele iſt das ewige Gut. 

"E 109. Go fehnet fich nun die Natur nach dem Ewigen, und 
Polte gerne der Eitelkeit los feyn : und alfo ur ftandet das hef- 
ige Begehren in dem weiblichen und mannlichen Gefchlechte 
ler Sreaturen, daß fich eines nach dem andern fehnet zu ver- 
nifthen ; dann der Leib verſtehet das nicht, auch der Beiff- 
ft nicht, allein die zwey Tincturen, männliche und weibliche, 
aſtebend as. 

‚110. Dann ein Vieh weiß nicht was es thut, allein die Tin- 
turen wiſſen das, die treibens alſo. Denn das Fiat ſtecket in 
Ihnen; fie ſollen die groſſen Wunder GOttes offenbaren: denn 
Fer Beift GOttes ſchwebet auf dem Waſſer der Marricis in der 
Menere, und in Jovis Matrice, als in der Hirns Matrice, und 

























Jas Hirn Jovis Matricem, 
WM: am. Alſo fähret der Geift GOttes auf den Fittigen des 
N Bindes ‚in feinem Principio , und gehet aber vom Vater und 


Weisheit find von Emigfeit erfehen worden: darum iſt 
r u Werckmeiſter aller Weſen, und von GOtt darzu ges 
: | Das 10. Eapitel. 

| x eiter von der Schöpfung aller Wefen: 
Fand wie ſich der Menſch fuchen und finden 
2 und wie er mag alle HeimlichFeiten fin⸗ 
Be bis in die Neunte Zahl, und 

- höher nicht. 


Summatien. 
— und Elementen Ye die — der Natur ie | 


nn 
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blei das Eiar, denn das Hertz hat Veneris Matricem, und 


Zohne aus in der Schöpfung, und eröffnet die Wunder, ſo in 


104 i es ir y - 1 0 — 
ıg2 I. Vom dreyfachen Leben Cap.ro, 
zu finden,s.ı. es iſt nur ein Einiger Weg zum Myſterio Magno. 2 
Am Mereurio machſt du fchwere Arbeit. 3. Venus tft nur ein 
Weib. 4. Go du aber in Solis Herke fommit, fo findet & 
Lapid. Phil.5.6. Uber 9 Zahl haft du Gewalt; für dem x fol die], 
fieben bleiben. 7. Der Stein ift nit der irdiichen Natur nic befiecket. 8.4 5i 

Nim von den Planeten am Rade je einen Männlichen und dann r 

nen Sräulichen ; und jorge um den Feib nicht. 9.10. Gaturnus iſt Deeg% 
erſte sur Zinctur, dann una, und fahre fort bis auf Golem, ır. 12. und 

dann durchs Feuer Solis, fo ergreifeit dur die Emigfeit, und koͤmmſt ang 

Endeder Natur, und haft wasdu wilt. 13:15. Wolte temand ferner® 1 

den irdiſchen Stein in Metallen ſuchen, der gehe aus dem Inneren insg! 

Aeuſſere. 16. Einieder Planetlauftzum Hertzen ı7. Hüte dich vor) 

Venere; 18. behalte Saturnum mit Martis Hitze; 19. angite Dichin 

nicht Yang mit Feuer. 20. So du die X Zahl rreicheft, kanſt du leicht 

sooohaben. 21. Alles liegt am Willen, welcher Begehren macht, und), 
das Begehren nimt. 22. Dor aufs F kommt findet alles. ez. So ſich 

EDEL im Menſchen offenbaret, fo ſiehet er mit doppelten Augen, 24 f 

aber der aufere Wille muß in dem inneren eingehen, und fich ſelber ver⸗ 

leugnen: 25. fo bit du wie GOtt umd fein rechtes Gleichniß. 26. Dem 
inneren Menſchen iſt alles leicht in GOttes Willen zu fennen:27., Das); 

Ewige ſtehet im Willen, der Wille machet Begehren, und im Begeh⸗ 

ren ſtehet des Willens Figur. 28. Der Wille aber war eine Jungfra 

ohne Bildnis, und das Begehren machte Weſen 29. Was Schopfend 
ſeh? 30. Gott hat ihm eine Gleichniß in feinen Willen gepflantzet, Jio 
und alſo geſchaffen; 31: nach dieſem hat der, Geiſt eine Rechnung in], 

Begehren geſetzet und ein Zeichen, davon Zeiten und Jahre. 32. Das 

chaffen des Geiſtes it ein Ausgang aus ſich felber ins Auffere 5 und it . 
hl 
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cd Solis iſt der Punet, da der Geiſt die Gleichniß hat gefchaffen. 33, 
—* dem Loeo Solis gehen alle Sternen und Elementen. 34. Deme 
die X Zahl eroͤffnet wird,der kann nichts mehr ausiprechen, ald was de 
Melt nöthig.35. Dass. Tagwerck find die Thiere: im dieſes Reich 
hat fich der Zorn hart eingedreuget, 36. und in der Tieffe gingen herz 
‚vor allerlen Geier des Seuers, Luft, Waffer und Erden. ibid. Die 
Planeten Drehen fich nebffder Erden um die Sonne, als das Centrum 
and machen zuſammen das Rad der Geburt 5-37. darinnen ſtehet Das 
Verbum Fiat, welches den Teufel aus diefem Eireul ausgetrieben, 38, 
der nun feine Wohnung auffer demſelben hat, als eine große Finſter 
niß. ibid. Alſo wohne uns der Teufel nahe, gegen dem Geſtirne, we 

am finſter ſten iſt 39. Es Täffetfich wol mit- keinem Circul entwer⸗ 

en; 40. gleichwol iſt die Sphaͤra der Aftrofog. auch, nicht genug. ud 

Der Feuer⸗Geiſt geeiffet immer nachdem Geiſt der Aefenheitund d ' 
fer feucht für dem Zeuer , das machet ein Dreben. 42.. Das Feuer De: 
gehret Waller, als Sanftmuth; 43. iſt die Zahl nach den 7! Blane 
ten und macht die Tinetur doppelt. 44. Me innere Tinetur hat die 9. 
Zahl; und ſo weit ſollen wir aehen. as. Die Anzundung des Feuer 
Lichts, Hecht unterm Fin der Sanftmuth, worinn das Gebet ein 
Speiſe des Gottl. Feuers. 46. In der Wersheit erfcheinen aller Ei 
fentien Weſenheit, und in der 9. Zahl ſehet ihr ale Dinge, 47. W 
muͤſſen uns aber allezeit am Begriff laſſen genügen; und in a a 
chen, 48. auch und in feinen Willen ergeben. 49, Denn Gott offen: 
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Gap. ıo, ‚des Menfchen. 183 
karet fich den Schwachen, meil ihm der Starcke wiederſtehet. so. 
Ioottes Wille iſt nicht im Zand, fondern der Menſchen und des Teus 
: Mel: Wille.5ı. Nur die Gläubigen haben die Schlüffel Himmels und 
der Hollen. ibid. Der natürliche Wille muß todt feyn. ibid. GOtt 
AIwird die Hure ausſpeyen; Babel fol fich felber verbrennen, und die 
2 Kinder GOttes werden ausgehen. 52. 
1 I du inden Sternen und Elementen ſucheſt, und vers 
0% meineft die Heimlichkeit der Natur zu finden, iſt ver> 
EI gebfiche Arbeit, du findeft nicht mehr als ein Auge, und 
iieheſt einaugig ; und wenn du meineft du habeft Solem , fo 
halt du kaum Lunam „nur einen Glaſt von Sole , und biſt weit 
n vom Hergen, und laufft nur mit dem Monde ums Centrum, 
E02: Es ift ein einiger Weg, den du gehen muſt, wilſt du 
4 Myfterium Magoum finden : denn wenn du gleich dein Leben⸗ 
lang in Luna fucheft, fo iſts alles vergebens, dein Begehren 
Ableibt nur Luna. 
3. Im Mereurio macheſt du groſſe und ſchwere Arbeit, und 
Ndenckeſt der Stein liege darinnen: aber aus deiner Alchymie 
Hird Kuͤhmiſt. 
ME 4. Wann du in Venerem kommſt, fo meineft du du habeſt 
ISolem, esfey Gold; aber es iſt das Weib, und hat nur eine 
waͤſſerige Tinctur: ihr Leben iſt Luft, alfo arbeiteft du in dem 
Neeibe vergeblich; ſo du aber nun den Geift der Tinctur arts 
Igreiffeſt, fo geheſt du zwar auf einem Wege, auf welchem viel 
Solem haben gefunden. Rh 
5. Aber fie find dem Wege nach genangen, bi auf Solis 
Fertze, da hat fie der Geiſt der himmlifchen Tinetur gefangen, 
Lundindie Freyheit in die Majeſtaͤt gefuͤhret: alda fie dann 
Aden edlen Stein, Lapidem Philofophorum , haben erfant, und 

































Fdie vergebene Arbeit. 


ihn genug zeigen, biſt du ein Magus, und des werth, fonft blei- 
eſt du wol blind : fo greiff es alfo an, denn er hat nichts mehr 
als drey Zahlen. 


Jhaſt nur über neun Zahl Gewalt ; vor der Zehenten folft du 
© bleiben ftehen, denn fieiftder Natur Ende: das gebührer der 
E Ereatur nicht zu forfchen ; fo fie unterm Ereug bleibt, fo blei⸗ 
W bet ſie im Leibe des gefafleten Willens GOttes 

1. A M4 8. Und 
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ich gleich entſetzet vor der menſchlichen Blindheit, und geſehen ns 
3 6. Wilſt du den edlen Stein finden, fiche, fomollenwir die \ 


7. Erſtlich zehle von einem bis auf X dag iff sehen, und ib 
‚Beine ++ Zahl. Bon einem bis auf zehen iſt eine Zahl, und dn 


A 


Y Ausgeburt: fein Olang und Licht ſtehet in Kraft der Maje⸗ 


geben su der edlen 3 Tinctur: und dann * am Rade Bern 


‚nehmen, und dann einen zum Luft:Beift, denn es beſtehet kei⸗ 
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8. Und denn hat er zehenmal Zehen, das iſt hundert, u id 
dann zehenmal Hundert, das iſt Fauſend: da liegt der Stein 
ohne groſſe Muͤhe, denn er iſt vein, und mie ber irdiſchen Nas ii! 
tur nie beflecket. Samt 

9. Mache es alfo, wie ich droben habe vom Centro geſchrie J 
ben: verwechſele die Planeten am Rade herum, und nim je kin 
einen männlichen und dann einen fraulichen, einen zum See⸗ a 
ken-Beifte, und einen zum Luft-Beifte. Al 

10. Um den Leib darfit du dichniche forgen, dann ein jeden ni 
Kb machet ihme fein Corpus; wos fein Begehren iſt, wol 

elber 

















zu Luna, dann du muſt je einen Planeten zum — 


nes ohne das ander, ſonſt kriegeſt du Geiſt ohne Leib, einen 
euer: Geiſt, welcher in einer Lucerne brenner, gleich einem 
angezuͤndeten Feuer, aber er gibt nichts; es iſt nur eine Hof ' 
fart, wollen ohne Leib feyn. 

12. Fahre alſo am Rade herum bis auf Solem, das iff die 
Siebenzahl in der erften Zahl, und wann du nun dahin gelan⸗ 
geft, fo meineft du, du habeſt den Stein, aber er beſtehet nicht, 
Mars zerbricht den. 

13. Fahre weiter durchs Feuer der Sonnen, welches die ii 
achte Zahl iſt; und wenn du durchkommſt, fo ergreiff durch 
die Tinctur die Ewigkeit, iff die neunte Zahl, und führe die 
aufs Creutz auf die zehente Zahl, dag iftder Natur Ende. 

14. Da greiffzu undnim den Stein, wie viel du wilft, der 
zerbricht in keinem Feuer, er iſt ſrey von der Grimmigkeit und 


ſtaͤt; ſein Corpus iſt aus der ewigen Wefenheit, feine Zahl iſt 
aufm Creutz hundert, und in der Majeſtaͤt tauſend. 
15. Dieſes geben wir den Suchenden, denn Feiner findet den 
Stein in Luna, er komme dann auf Creutz indie zehente Zahl. 
16. So ihn alsdann ferners ja luͤſtert dieſe Welt zu fuchen, 
and hatte alfo gerne diefer Welt Glantz, und begehret den 
‚Ekeindieler Welt, ald in Metallen, der gebe ausden Innern 
ind Aeuſſere: er gebe in Lunam, und flöffe den in tnufend 
Theil, und gebe ihm ein wenig Solis ; ſo aber fein Geis groß iſt, | 
fo gebe er ihme Ben fi cbenten Pe Solis, fp PR ſchon gernacht. 
3* Denn 
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7. Denn es lauffen alle Planeten und Sternen nach dem 
Hdertzen, ein ieder nimt Kraft vom Hertzen, und macht ihın fels 
er feinen Leib: denn Luna iff aus allen ſechs Planeten, und 
‚ Wat auch ®, aber nicht das Hertze, denn er bat Solem nur in 
Begehren, wie ihr ſehet dag er mit Sole fcheinet, und nicht mit 
einem eigenen Glaſt; darum muß ihme der Geiſt des Hergeng 
Mugeſetzet werden, welcher vorbin rein iſt; Dann lauffen alle 
Dlaneten zu, ein ieder begehretdasreine Kind, und bauer ih: 
e fein Haus hinein. 
418. Nun ſiehe zu, undhüre dich vor Venere, daß er nicht 
keine weibifche Tinctur hinein ſchwaͤtze, denn er erſcheinet lich- 
te und fchöne: aber er iff ein Weib, und machet einen finftern 
BReis, und verfchlinget bald Solem. 
1 19, Behaltedu den ſchwartzen Saturnum in Martis Hiße, 
Mo wird dir endlich der gütige Jupiter erfcheinen, der iſt freund⸗ 
lich, und hat das Dber-Haus, das Haus des Geiſtes, der Tin 
tun; wenn der aus dem ſchwartzen Saturno kommt , der iff der 
Ametalliſche Stein. a 
E20. Aengſte dich nicht gar zu fehr in die Lange mit Feuer, 
28 gibt nichts mehr als es vermag, du zehleſt ſonſt zurücke, in 
Verluſt, wol nicht ing Verderben, fondern nur in Solem Hun- 
Wgarix : Venus freuet fich defto höher, aber deine geißige Hoff⸗ 
Anung nimt ab, wiewol du dich Billig lieffeft in der zehenten 
Mahl genügen ; dann diefer Welt Reichthum iff Korb. 
B 21. Und fo du die zehente Zahl erreicheſt mit deiner vorhin 
ee darfſt du dich nicht alfo harte um die Taufend- 
Zahl bekuͤmmeren, fie fteher aufder Eron der Sungfrauen, in 
Mwelcher wolf Sterne verfeßer find, ſechs Goͤttliche, und ſechs 
un ER: die Erone bat taufend-Zahl, und die Jungfrau 
hundert. j 
22. Chriſtus ſpricht: Suchet zum erften das Reich GOt⸗ 
tes, fo wird euch das ander alles zufallen; es lieget alles im 
= illen, denn der Wille macht Begehren, und das Begehren 
uimt da nichts iſt: und wiewol es doch ift, aber uns Menſchen 
Myerborgen. ie, 
m 23. Es fey dann daß ein Menfch habe den Stein aufın 
BEreuge erlanget, der findet, wo die Vernunft ſpricht: Es iſt 
uchts da; denn was nicht von Ewigkeit gemefen ift, das iſt 
Bauch noch nicht, und davon wiffen wir auch nicht3; wir wii 
I fen nur von dem das da iſt, und je geweſen ift, obwol nicht of 
1. | „5 fenbar 
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fenbar vor ung Dienfchen,aber doch aus GOtt in finer Weis⸗ 
* von Ewigkeit. 

4. Darum ob wir reden von zwey Reichen, als von GOt⸗ 
tes —* dieſer Welt Reich, mit ſolcher Geſtalt, als ſaͤhen wir 
die mit leiblichen Augen, laſſet euch das nicht wundern ſo ſich 
GOtt im Menſchen offenbaret, ſo iſt er in zweyen Reichen, 
und ſiehet mit doppelten Augen; und diefer Weg ift doch auch 
nicht alfo fehwer, als ihn die Vernunft im auffern fuchet. 
2. Es lieget alles am Willen, der aufferliche Wille muß, 
in inneren geben, er muß fich felber verleugnen, gleich als was], 
ve er im auffern todt, und hatte Fein. Leben im auffern, und da 
er doch lebet: gleichwie GOtt im aͤuſſern lebet und ift, und das 
auſſere iſt an Ihme todt, daß es Ihn nicht kan faſſen; alſo 
auch du Menſch: du biſt mit deiner Seelen im Inneren, aber 
ig Seelen Willen hat fich mit Adam umgemandt ind Aeuſ⸗ 

ere 

26. Darum, wilt du GOtt und die Eyigkei ſchauen, ſon 
wende dich mit deinem Willen um ing Innere, ſo biſt du wie 
GOtt ſelber: denn alſo biſt du auch im Anfange geſchaffen 
worden, und alſo lebeſt du nach dem inneren Willen GOtte, 
und in GOtt; und nach dem Aeuſſern in dieſer Welt, und haſt 
beyde Reiche zum Eigenthum, und biſt wol recht ein Bild und 
Gleichniß EDtreg, du erforfcheft alle Ding; was im Verbor⸗ 
genen if, findeft du; denn du findeft das in der Ewigkeit, und | 

fieheft e8 zuriick in der Ausgeburt in der Figur ſtehen. 7 
27. Der Grund der Schöpfung diefer Welt iſt dem innern 
Menfchen, in GOttes Willen, viel leichter zu erfennen,ald bei |, 
auffern das fichtbare Weſen: der auffere erkennet das weni= |" 
ger, das er mit Augen fichet, und mit Handen greiffet, mi el 
Ohren böret, mit der Nafen reucht, und mit dem Munde I" 
ſchmecket, als der innere den Grund und das Herkommen wi N 
Aeuffern. Der innere ſiehet wol das Geſchoͤpfe in ſeinen 
Grunde, aber er iſt am Aeuſſern wie todt, und da er doch lebet 2 h 
und mag er dem Neuffern lebet, das Iebet er GOtte um ſeiner 
Wunderthat willen, daß er dag eröffnet, und ind Weſen | 
get, was in der Figur im Verborgenen ſtehet. N 
28. Alfo fagen wir noch: Das Ewige ſtehet im Bi Tem" 
und der Wille macht Begehren, und im Begehren ſtehet des #} 
Willens Figur, alfoift e8 geweſen vor.der Zeit der Welt; ale #} 

u aber GOtt in feinem Willen we ſo ſchuf 4 das 
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Begehren, daß esim Welen ffund, und anders erfennen mir 
Muichts als nur daffelbige. | 
nd, 29. So iſt nun das Begehren ein anders ald der Willen, 
denn der Wille iſt ohne Wefen, und das Begehren macht Wes 
Aſen. Alſo iſt aus dem emigen Nichts worden das da iſt, und 
vorhin nichts war als nur ein Wille; der war eine Jungfrau 
Johne Bildniß, und war doch eine Figur eines Bildes im Wil- 
Men: Und. diefelbe Figur hat der Geift erblicker, und in eine 
Weſenheit gefchaffen, ald wir denn erkennen an der Forme 
Idieſer Welt. Die Figur hat den Geiſt verurfachet, daß er hat 
ausgefprochen die Wunder inder Figur, und das iſt die Ma- 
trix der Gebaͤrerin, und das ift der Beift diefer Welt, denn ans 
ie ders konte der Geiſt nicht8 ausfprechen, als ein Gleichniß nach 
Mi ihme, denn es war ſonſt nichts. > 
30. Go zeigen wir euch num alſo an die Schöpfung, denn 

; Schoͤpfen heiſſet in den Willen faffen dasjenige, mas in der 
Figur in dem Willen ſtehet: Dann mann ein Zimmermann 
‚Kill ein Haus bauen, fo muß er ihme vorhin ein Model in ſei— 
Anem Willen pflangen, wie er das bauen will, alsdann bauete 
Jer nach dem Model feines Willens. 
„u 31. Aſo hat Ihme der Geiſt GOttes auch ein Model nach 

feines gleichen in feinen Willen gepflanget, und dag Model al 
Eid gefchaffen : Denn das fehet ihr an diefer Melt als der Geiſt 
Durchs Wort Fiar, den erffen Tag, die Ausgeburt im Grimme 
ſchuf, als Wafler und Erde, fo faflet er in Willen die Figur, 
Hund das war der Himmel, denfchufer den andern Tag, und 
„Bderfüchere den dritten Tag das Werck, und lief ausder Erden 
1 ade Formen und Bildniffen aus den Effentien, als Baus 
Ine Kraut und Graß: Das waren Bildniffen der Effentin 
des Begehrens. Aber des Geiftes Bildniß Fund noch ver= 
borgen, und war. boch im Wefen, bi8 am vierten Tag; Dave» 
Iſtehe einen Tag ohne Sonne, iſt eine Ummendung des Rades 
 Naturz im Begehren des Willens. _ Und der innere Wille hat 
u fechs Zahlen nach ven ſechs Geiſtern: und der auffere im Be— 
‚gehren der Figur hat auch ſechs Zahlen, nach der Gleihnid 
E des Geiftes; Und die zwey Reiche machen mit ihren fecher - 
BBahlen vier- und zwantzig, die theilen fich in vier Theil! als 
B jecys vorm Diittage, und fechs nach Mittage, und ſechs vor 
= Mitternacht, und fechs nach Mitternacht, bis zum Aufgange 
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32. Nach diefem hat der Geiſt ind Begehren geſetzet ein 
Zeichen, und eine Rechnung, davon Zeiten und Jahre Eom= FI! 
met, die zuvor nicht waren: Denn iede Zwoͤlff⸗Zahl, (welche 
die Himmlifihe und Goͤttliche, auch Irdiſche, Menſchliche odey 
Zhierifche ift,) hat ein Zeichen am Firmament, das fehuf dee F! 
Geiſt ins ſichtbare Wefen, mit famt des Centri Eron, welche ft 
iſt der Umfang des Geſtirns. bh 
33. Und fügen div dis zu erfennen, daß das Schaffen des N 
Geiſtes iſt ein Ausgang aus fich felber ins Aeuffere : Denn im 
Loco Solis iff der Punct, da der Geiſt die Gleichniß bat geſchaf⸗ h 
fen; denn das Wort im Fiat ſtund alda, und eröffnete fich, I" 
und ging aus von der inneren zehenten Zahl, und ſchuf fort ii 
durch und durch, bis auf Eins, das behielt die zehente ZabE N 
als ein Corpus, dag iff Luna, denn, in foldhem Begriff warf 
die Geſtalt und Form der Fieffe ergriffen, und der. Geiſt ging 
aug, und trich die Effentien des Cencri big zur @ron: Da falz I" 
fet er die mit den Zeichen und allen Geſtalten der Bildniß, wel FF 
che in der Sungfrauen, in ber Figur im Willen, ſtunden, und 
das find die Sternen, und ſchuf fie gleich. als einen Umfang E 
des Geiſtes, und find alle ein Leib des Geiftes, welcher SL} 
beiffet: Denn alda hat der ewige Geiſt die Gleichniß des 
Geiſtes gefaffet, und die gebet alfo aus dem naturlichen Leibe 
diefer Welt aus,als ein Geiſt; Gleichwie der ewige Geift aus? 
dem ewigen Centro Naturz, aus der zehenten Zahl. Und" 
wie ſie fich haben mit ihrem Umgange in den dreyen Tagen 
geordnet, verfiche vor der Sonnen; alſo find fie auch im W' 
Fiat blieben ſtehen in der Ordnung, und find nichts materia⸗ l: 
liſches oder begreifliches, obs wol gegen der Ewigkeit ein Ma 
terialiſch Weſen ift, aber gegen Uns nicht; fondern fie ſind 
Krafte, eine Ausgeburt ausm ewigen verborgenen Centro „IR 
und eine Gleichniß des Emwigen, und haben Kraft und Gewalt, \ 
nach aller und ieder Sternen Eigenfhaften Leiter und Bilde 
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niffen zu figuriren. | Ey 
34, Alſo verftehet ung: Aus dem Loco Solis gehet aus 
die Eröffnung aller Sternen und Elementen; und find alle 
Sternen der Sonnen Kinder, Bid auf Sarurnum , der iſt das 
Haus des fechözfächigen Geiſtes: Dann die Planeten ſind 
der Geift, und die Crone der Obern der Leib, und ift eine Ges F" 
flat, wie wir vorne vom Centro Narurz und vom Throm 
Bee Engelgemelder haben. Gar groffe Dinge find bierinnen, Wi 
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Iwelche wir billig verſchweigen, wegen der Welt Bosheit, wel- 
che, fo fie diefes wuͤſte, die Krafte der Natur wurde zu ihrem 
WGeitze und Falfchheit mißbrauchen. 

35. Darum fagen wireuch , deme die zehente Zahl eröffnee 
Iwird, deme wird auch in feinem Willen gegeben nichts mehr 

Az reden, als was der Welt nothift, und ſolches zuallen Zei- 

ten, wie es die Noth erfordert, und in GOtt erkant wird, 
Ufo verftändigen wir euch Ded Grunde, wie GOtt am vier- 

weten Tage babe die Sonne, und mitdemfelben führenden Gei: 

Ale die Sternen gefchaffen , und was fie find, anders nicht8 als 
Muſammen ein Zeben nach der Gleichniß GOttes, , da fich die 
Ewigkeit hat in einem Wefen offenbaret. 

36. Den fünften Tag hat GOtt dis Wefen und Leben be- 
Iweget, und dareindag Fiargefeßet, und alleriey Sleichniffen 
Mach ieder Geftalt am Geiſte aus der Marrice gefihaffen. In 

Pieſe Schöpfung Hat fich nun das dritte Reich, ald das Reich 

Pes Zorns, harte mit-eingedrenget : Da gingen hervor allerley 
Bihiere, Vögel, Fiſche, Würme, und was fich reget und le: 

Bet, das ging alles aus der auffern Matrice, und ſtund auf der 
erden. Undin der Tieffe gingen hervor allerley Geifler deg 
Feuers, , als da find die Aftendenten und Phoenix; Und in der 

Auft auch olleriey Geiſter, nach der Luft Wefenheit; und im 
Waſſer und Erden allerley Geiſter, einiedernachfeiner Mut: > 
Ber Eigenfchaft: Und ift die gange Tieffe zwifchen dem Geftirer 
Be, alſoweit fich das Wort zur Schöpfung hat eingegeben, 
Aichts aldein Leben und Raͤgen von Geiftern. 13) 
M 37. Nun fraget die Vernunft: Weil der Teufel in diefee —— 
Welt wohnet, und hat fein fuͤrſtlich Regiment, wo wohnee 
Jenn der? Siehe Menſch, betrachte dis wol: Es findindeer 
antzen Tieffe nicht mehr als ſieben Umgaͤnge, die walgenund 
reben fich herum als ein Rad, oder wiefichdas Leben umdie 
Beele windet, und das Hertze ſtehet in Mitten, aldtasCen- 
Jäam, ſtille, das iſt die Sonne; und die Umgaͤnge um die 
Möonne find die ſechs Planeten, als Geiſter am Centro: Und 
Mer fiebente Umgang ift die Erde , die drehet fich in vier-und⸗ 
Ivantzig Stunden einmal um , und lauft mie den Planeten 
sn Sahr einmalihren Lauff auffer dein Dionden, mit um die 
Wonne, welches die andern auch thun, aber in Furger und 
Buch viel längerer Zeit; als Saturnus erſt in neun-undzwans -⸗· 
3 Jahren wegen feines weiten Ganges anögenommen dee 
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190 1. Bomdrenfachen Leben Gap.ıo.l 
Monde, welcher zurücke lauft, thuts ale Monden, ein Jahr 
woͤlf⸗ mal, und fchreitet noch daruber. BI |: 

38. Nun das machet zufammen das Radder Geburt, dar⸗ 
innen das Verbum Fiat ffehet, das bat den Teufel aus dieſem 
Circul ausgetrieben, und wohnet auffer diefem Circul, und iſt 
eine groſſe Finſterniß gegen der Crone der Sternen am Ziels 
mament, daß auch viel Sternen andem Firmament nie geſe⸗ 
hen werden, wegen der Finſterniß: Und hat auch fonft groſſe 
Deutung wegender Menichen, welches wir mol mwolten mel⸗ 
den, warn Die Welt nicht alfo toll ware, und fich lieſſe den 
Teufel treiben, welcher aller Offenbarung fpottet, damit ex 
die Menfchen blendet. Es ſoll zur Lilien:Zeit ffehen den Kin 
dern, die mit beyden Augen in Zeit und Emigfeit fehen. k 

39. Alfo mohnet uns der Teufel nahe, und hat doch ein 
fürftlich Regiment noch viel tiefer, naher gegendem Geſtirne 
in der Mitten , wo es am finfterften ift: Denn die Nahe des 
langes von Sternen mag er auch nicht; und ift alfo als ein 
Gefangener, und darf die fieben Regimente de Verbi Fiatsfy 
nicht berühren, und hat Feine Macht darinnen, und ift alfo die 
aͤrmſte Ereatur in der. Erone. Ah, 

40. Diefes laͤſſet fich wol mit keinem Circkel entwerfen, 
denndie Sonne ſtehet im innerften Circkel hinein, und die an 
dern immer weiter auswarts big auf die Erone: Die ſchleuſth 
den auffern Himmel, und kann nicht verffanden werden , det 
Geiſt verſtehet das in ſich, wieer ift, fo if auch diefer Circkel ih, 
man kann es auch nicht ſchreiben, denn das Leben windet ſichſ 
hinein zuder Sonnen: Alfo auch die Geifter des Lebens im; 
Menſchen hinein in die Seele, als ihr von den dreyen Princi 
pien möget nachfinnen , da das aufferfte auch das allerinner m 
“ ift, welches der äuffere Geifkunferer Vernunft nicht kann faß 
fen, dennerift nur Eines, und nicht Dreyzahl. Aber de 
Seelen Geift, fo der umgemwendet wird, daß er ins Inner 
fiehet mit feinen eigenen Augen, und mit diefer Welt Augen 
ing Aeuffere, der verſtehets; denn das ift das Geficht im 
Ezechiele, c. 1:18. vom Geiſte mit den inwendigen und aus 
wendigen Augen, da der Geiſt ſchlechts vor ſich gehet, und 
wo er auch hingehet. 2? 

au. Ob⸗wol die meifen Magi und Mathematici haben ein M 
Spharam gemacht , und das Nad entworfen, fo iſts doch nich 
genug: Es ift wolden Unbegreiffenden ein Weg zu beta hteul, 
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'yfterium Magnum, aber das Rad hat einen viel fubtilern 
Berftand, und mag mit feinem Circkel auf ſolche Weife ge- 
nacht werden; denn es gehet in ſich gegen dem Hertzen Solis, 
Bund aus ſich gegen der Figur der Weſenheit: Es treiber über 
Fich und unter fih; denn der Tinctur Geift, als das rechte 
Feuer⸗Leben, treiber über fich hinein nach der Srepheit GOt⸗ 
N es und begehret aber den Geiſt der Weſenheit welcher un⸗ 
er ſich treibet, dann ohne den beſtehet das Feuer-Leben nicht. 
42. Alſo wendet fich der Feuer-Geiſt um, gleichwie auf 
ie Seite, und greiffet immer nach dem Beifte der Wefenheit, 



























JLetrennet werden, fowird er mit dem Feuer-Geift gedrehet ; 
Denn wenn der Seuer-Beift ſich zur rechten in die Quere wen 
set, und greiffer nach dem Geifte der Wefenheit, fo wendet 
ich der Geiſt der Weſenheit auch in die Duere, von unten auf 
Mer andern Geiten hinaufwerts, und dag machet ein Dreben, 
AInd eilet je eines dem andern nach: Denn die Weſenheit 
Feucht fürm Feuer, und kommt doch ausm Feuer, als ihr 
Phet, wie Luft ausm Feuer gebet, und aus der Luft wird 
Waſſer, , welches die Wefenbeit ift. 

| Alſo begehret dag Feuer, welches eine Angft iſt, Sanft: 


Meckt ſeyn, und eilet je das Feuer nach dem Waſſer, und dag 
MWaſſer Feucht vorm Feuer ; denn wann das Teuer oben aus⸗ 


nicket, fo behält eg fein Leben, und kann wieder alfo den Geiſt 
aft von fich geben, daß Das Leben beſtehet. 


ienen verftehen,, wie weit du gehen folt, wo deine Zahl und 
Feinde ift: Denn das Feuer iſt die achte Zahl, nach den fieben 
eiſtern Naturz, und ift eine Urfache der fieben Geiſter Nun 
eher aber feine Ereatur im Feuer, ‚ denn das Feuer verzeh⸗ 





m ſtehet: nun aber machet das Feuer Tinctur, und dazu 
—* eine in ſi — * der ewigen, Freyheit/ 
er 


J Er 
J ns 

4 w 77 dr . ⸗ J vn 

Br re 2 j BUORe 


des Menfchen. * 191 | 


Ind der Seift der Wefenbeit feucht vorm Feuer: Weil er. 
Wer aus dem Feuer-feben erboren wird, und mag nicht davon 


‚_ und die Freyheit auffer der Dual, und greiftet nach 
ui Maffer-Duell: Und die Sanftmurh, ald der Wafler- 
N Quell, begehret Leib, daß fie möchte vorm Feuer frey und vers. 


ihre, und das Waſſer unten aus, fo würde eine weite Zerz 
"ennung, und in jedem der Tod undein Nichts: Weil ſich 
Ber das Feuer nach dem Waſſer beuget, und fich darinnen en: 


44. Alfo zeigen wir dir Myfterium Magnuman, daßdufole 
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der ſtillen Sanftmuth obne Weſen; und die andere aus ſich 
greiffende nach der aufferlichen Weſenheit, ald nach dem 
Oleo, welches aus dem Waffer iff, welches von Venere if, 
darinnen fein aufferlicher Glantz und Schein entfpringer: Un 
in derinnerlichen Tinctur, im Begehren der ewigen Freyheit 
entfpringet Mafeftat der Freyheit. A 
45. Alfo verftehet ung recht: das Feuer hat die achte Zah 
und die innerliche Tinctur hat die neunte Zahl; Alſo weit folk 
len wir geben, dann die zehente Zahl iff das ewige Feuer 
GOttes, und halt in Mitte feiner Geburt das Creutz, dadR 
theilet da8 Centrum der ewigen Natur in zwey Reiche, Davon 
wir vorn haben gemeldet: Und welche Creatur durch dieſe 
Centrum hinaus will fahren , die Eommt durchs Reich GOCH 
tes hindurch, wieder in das alleraufferfte, aug GOtt undau 
fer diefer Welt ind Feuerd-Centrum hinein, ald in eine ewigdh 
Finſterniß, da dag Feuer ſchwartz und ein immerwaͤhrende 
Hunger iſt. i | 
46. Dann die Anzundung bed Feuers Lichts flehet 
unterm Creutze inder Sanftmuth, in der neunten Zahl, 
Eine Zahl: Zehen⸗Zahl iſt zwey Gegabl, die gebühret d 
geln und Menfihen, aber nicht weiter ins Pes Centrum zu 
greiffen,, fondern fie muffen alda vorm Creuß der Dreyzahi 
































Demuth, zurück in die neunte Zahl, und vor fich in die zehen 
te fehen, aber mit furchtfamen Gemuͤthe, nicht Wilfen ſchoͤpſ 


ers GOttes hinein zu gehen, ſondern fich hoch vor der zehenn 
ten Zahlewig freuen, und mit feinem Lobgefang vor der zehen 
ten Zahl fingen: Heilig, Heilig , Heilig ift unfer GOtt def 
HErre Zebaoth; ; und derfelbe Gefang ift eine Speile des Goͤtt/ 
lichen Feuers, davon ausgehen in den Ööftlichen Eſſentien 
Wunder, Paradeis, Element, und bimmlifhe Weſenhei 
und ftehet vor der Dreyzahl als eine Jungfrau der ewige 
Witze GOttes, und das iſt GOttes Weisheit. 0 
47. Denn in der Weisheit erfcheinet aller Göttlichen CE 
fentien Wefenheit , dazu wir albier Feine Sunge noch Seberäi # 
fchreiben mehr haben: Alleine wir zeigen euch albie an, wii. 
weit ihr in foleher Offenbarung forfchen follet; Denn in Dei 
neunten Zahl ſehet ihr ale Ding, denn es ift des bimmlifche. 
Lebens Zinstur. Ihr feher Die hunderſte Zahl der Jungfrau 
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der Weisheit, und auch die taufendfte Zahl der, Crone der 
Maijeſtaͤt: Alleine ihr foller nicht weiter foriehen in die zehente 
ahl, darinnen den Abgrund zu erforſchen; ihr gehet ſonſt 
fer GDtt, wie Pucifer, welcher in der zebemen Zabi molte 


| ki Ai: innen muß er, als im Tode in der Finſterniß, ewig 
Bleiben 
48. Darum fey der Peer gemwarnet, in diefen gar tiefen 
Schriften nicht weiter zu gruͤnden, und feinen Willen tiefer zu 
Achwingen, als er begreiffet: Er fol fich allezeit am Begriff 
affeı gemügen; denn un Begriff ſtehet er noch inder Wefen- 
eit, da irret er nicht, und wie tief ihn der Geift auch immer 
ührete: Denn einem wird vielmehr gegeben ald dem andern ; 
leine das ift das Ziel, daß ein ieder in der Demuth gegen 
VOit bleibe ſtehen , und fich GOtt ergebe, daß Er das Wol- 
enund Thun mit ihme mache, wie Erwill. Wenn du dag 
Buff, fo biſt du in dir felber als todt, dann du begehreft nichts 


jehet in fich hinein bis in die tauſendſte Zahl, und forſhet die 
Fieffe der Gottheit mit allen Wundern; Er fuͤhret deinen ih⸗ 
Anne ergebenen Willen in die Jungfrau feiner Weisheit, daß 
P magſt alle Wunder ſchauen: aber du folt nicht von Ihme 


\ her ſt in deiner Imagination gefangen, das merde: Denn eine 
un wieder heraus gehen, oder ſchaueſt GOtt nicht. 
Bheiffer ung GOttes Willen ſuchen, und ung darein ergeben: 


| d ann in GOttes Willen vermögen wir alles; nicht unfere _ 
| ig ee Natur foll ed thun, fondern GOtt eröffnet felber in 


uns, under iſt unfer Thun, ſo wir etwas Wunder wirden: 


D enn keine Menſchen Seele ſoll ſagen oder dencken, ich will 
18 Bu der thin, Nein, das Fan auch nicht fepn. 
hy "50. Denndie Wunder über die auffere Natur gehen allein 
ausm Centro der eivigen Natur, aus der zebenten Zahl, die 
bermag die Creatur nicht. Aber fo fie in GOttes Millen er⸗ 
eben iſt ſo thut GOtt in der Creatur Wunder; denn es iſt 
4 ine uf, ſich in den Schwachen gi offenbaren; — der 
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choͤpfer ſeyn, und ſuchte das Feuer des ewigen Urkundes, 
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N 15 Dttes Willen , und der Wille Gues iſt dein Leben, der 


indie Wunder imaginiven; fo bald du das thuſt, fo geheſt du a 
s GOttes Willen aus, welcher die ewige Freyheit if, und SEN 


% hr  magination macht Weſenheit; aldainnen ſteheſt du, und * 

te 
. Darum lehret und Chriſtus, Demuth, Liebe, Ner 
eit des Herkens, barmbergig ſeyn, Match. 5: 1-5. und’, 
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4, MM. Vom dreyfachen Leben BAp.Ioft 
Starcke ftarret in feinem Willen, und willden nicht GOtt er 
geben; er trauet ihme infeiner eigenen Wire. Alſo ift fein, 
Iilleauffer GOtt, und vermag nicht3: Und fe er denn alfchı, 
aus fich felber von GOttes Wefen und Willen redet, fo if a, 
ein unwiſſender Lügner, denn er redet nicht aus GOttes Gel, 
und Willen, fondern aus fich felber, aus feinem Wahn, it 
welchen eitel Zweifel iſt; und Daher urftanden die Gtreite dedll, 
Glaubens um der Goͤttlichen Wiſſenſchaft, daß man GOtt i 
feinem eigenen menichlichen Willen und Wiffen ſuchet: Di, 
Menfchen wollen GOtt inibrem eigenen Willen finden, und, 
Er iſt nicht darinnen, denn Er wohnet nur blog in dem Wil, 
Ien, der fich ihme gang mit aller Vernunft und Wiffen ergibet 
dem gibt Er Erkentniß und Kraft, fein Wefen zu erkennen. 
st. Darum hebet eure Hanpter auf, und merckts, es iſt in 
feinem Zancke und Streit GOttes Wille, ſondern der Mer 
ſchen und des Teufels Wille; «8 iſt des Zorns GOttes Wille 
Laͤſſet euch nicht verführen die Gleißner, die da einherpranJ 
gen in der Hifforien, und fügen; Wir haben GOttes Willen 
bey uns wir find feine Diener, ſehet auf ung, wir find GOtJ 
tes Amtleute; Und ob wir gleich böfe find; noch tragen wir dag 
Amt und Willenrecht. O verfluchte Cains- und Judas⸗Artj 
Du biſt nicht in GOtt geboren oder erfant, wie ruͤhmeſt du dic, 
dann GOttes Willen? Wie magffdufagen, du trageft My | 
flerium Magnum GOttes, fo du doch auffer GEOtt biſt in ei 
nem fremden Willen, und in die ſelber: Du traͤgeſt nicht M 
fterium Magnum, fondern der arme Sünder , der. da umkehJ 
vet, welcher vom Teufel iſt gefangen worden, und ift iM 
Streite wieder den Teufel, der zu GOtt aͤchtzet, feufger und, 
ſchreyet, der lauft in Reu und Abffineng zudem Amt desMyä 
fterii Magni , welches Chriſtus feinen Juͤngern und Kinde 
gegeben hat, dieda im Willen GOttes find, die haben recht 
den Schlüffel zum Himmelumd Hölle. Nun trageft du So 
phift nicht das Amt , weildu auſſer GOttes Willen bit, fon 
dern der arme bußfertige Menfch bringet mit zu dir dag My 
ſterium Magnum, und ergibt fich inden Apoſtoliſchen Gewalt 
den du nicht haft, fondern die Gemeine Chriſti, die in GOt 
tes Willen find: alfo empfaͤhet ein Glaube den andern, und die 
Gemeine Chriffi abfolviret den bußfertigen Günder, und 
nicht du Sophiſt der du weder Kraft, Macht, noch Wiſſen 
haſt vom Reiche GOttes, fondern biſt felber ein Gefangene 
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es Teufels, und figeft in GOttes Zorn ; Du biſt nur die ſtol⸗ 
Be Hure zu Babel, und Ichwebeft auf dem Amte des Mylterii 
„Wiagni. und bift des umfabig ; du ſeyeſt denn in GOttes Wil: 
ee fo Bift du Chriſti Apoftel, und traͤgeſt das Kleid Naronig, 
und GOtt ſchleuſt durch deinen Mund auf und zu, und auch 
icht dein natürlicher Wille , der muß allerwegen tobt feyn, 
Eder du biſt des Amts nicht faͤhig. Du fißeft auch nicht im 
Ilinte Chriſti auf Petri Stuhl in deinem eigenen Willen, ion- 
ern auf dem Stuhl der Veftileng, und biſt der Anti-Chriſt, 
BIS wir dich dann in der zwey-und⸗ ſiebentzigſten Zahl erkant 
Maben, die rageft du; denn du bift im Zancke um Chriſti Kelch, 
nd du haft ben nicht in deiner Gewalt, fondern die Gemeine 
Xbriſti, in GOttes Willen ergeben, hat den: Die Lade des 
Pundes iſt bey ihnen zu Gilo , und nicht in deinem Jeruſalem, 
as du haft voll Greuel der Laͤſterung gemachet. 
52. Was fol aber der Geiſt mehr von dir richten, weil du 
r in Ehebruchich Weib biſt, und haft den Glauben und Eid 
| Jerloren: Er hat dir Zeit gegebenzur Buſſe, und dur thuſt 
Beine Bufle , fondern hureſt Tag und Nacht; darum will er 
Eich in die Kelter (feines grimmen Zornes) ausfpenen, und 
Babel foll ſich felber verbrennen. So fpricht Chriftus: O 
Meruſalem, Jeruſalem, wie oft habe ich deine Kinder wollen 
Jerſamlen, als eine Kluckhenne ihre Kuͤchlein unter ihre Fluͤ⸗ 
"Me, und du haſt nicht gewolt; ſiehe, euer Haus ſoll euch wuͤ⸗ 
Mebleiben! Matth. 23.37. Das ſaget Er ietzt auch zu dir du 
erwuͤſtetes Jeruſalem in Babel. Es komme die Zeit, daß 
ie Kinder Chriſti von dir ausgehen, und iſt ſchon, und du 
uff in deiner Hurerey verfchmachten: Siebe, deine Rauffleu= 
Pwerden von ferne ſtehen, und fagen : Gebet doch, Babel, 
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Mi. | Summstrien, | | 
J 27 N dem ersigen Willen it Centrum Natura, und darinn die 
EN, Dremiahl.s.ı. Am 5. Tage hat GOtt alle lebendige Thiere ges 
„B Ichafien, 2. welche zwar aus dem Irdiſchen find; iedoch int der 
Böen nicht gantz irdiſch: z. ſo — zwiſchen dem Mond wi 
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Über wir reich worden find und fett, flehet wuͤſte Apoc 
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196. 11. Vom dreyfachen Leben Cap 
der Erden auch irdiſch und lunariſch, 4. und das Feuer drehet die Ep 
de, als welche das hitzige und kalte Feuer hat.5. Denn das irdiſch 
hungert nach der Sonnen; daher des Wachfen. 6. Alle Ereaturen finl 
aus dem untern und obevn Leben geſchaffen, 7. Die Bögelaber ausdef 
Zieffe über der Erden; von welchen die, fo der Erden Matrici nähe 
ſtehen, Sleifch freffen. 8. Die Erde iſt ein eigen Centrum, und am ef 
ſten Tage fonderlich gefchaften , 9. durch welche vor dem Fall das Pal 
radeis negrünet , wiewol der Menſch keine paradeiſiſche Frucht genoſſe 
hat. ibid. Alle Creaturen find vor dem Menſchen erſchaffen, 10. 
und Adam it im Paradeis geweſen und geichaffen worden, und Teil 
Feib aus der paradeifiichen Erden. 12. Goppia find in dein Paradei 
als eine Zigur , daraus der Erden Matrir erſchafſen, 13. melche dei: 
Menichennicht bendigen Fonte, denn er war einen Grad höher, al 
Erde und Elementen,ıg. Die Weisheit ftellet die Berborgenheit de 
Gottheitdar.is. Was mit dem Odem GHOttes veriianden wird ? 168 
Eott hat gelüftert nach der Bildniß,, 17. daher GOttes Geiſt Ada 
die Luft von auſſen hinein blies: und jich von innen heraus, 18. mi: 
das Rad der Natur weiſet. i9. Hiemit iſt das auffere Regiment Def 
Spir. M. und das innere, ausdeminnern Feuer, Adam eingeblafeng, 
20. nehmlich aus dem Feuer der s. Geſtalt, da fich Liebe und Zorn ſche 
den. 2ı. Darum foll die Geele nicht zuruͤck ſehen: ihre Willejoiitetsig 
GOttes Willen gerichtet ſeyn 22. Des Eriten Menfchen Diajerät. 
Gein aufferes Leben folte paradeififche Frucht effen: Das innere vom; 
Verbo Domini. ibid. Er war am 6. Tage allein. gefchaffen mit behdeg 
Tineturen, liebte fich felber und durch ſich EOtt, und konte ausfeik, 
nem Willem jungfraulich gebaͤren; 24. Der Lapis Philofophorum f 
wäre ihm leicht zu finden gemefen; er hatte der thierifchen Kleider nich 
bedurft. 25. Aber ein Wille wandte fich ans GOttes Willen, und hung 
gerte nach irdiſcher Frucht, 20. wobey der Teufel fein Beſtes gethang 
27. da konte die Erele nicht mehr vom Berbo Domini effen. ibid. I. 
dem Fall nun it Adams Leib irdiich worden; das Waradeis entwich, 
28. die Tincturen wurden geichieden, und das Weib aus ihm ge 
bauct.29. Jetzt hat der Mann die Feuers⸗-Tinctur, und das Weib dij 
Tinetur des Geiſtes dieſer Welt; 30. der Mann ſaͤet Seele und da: ı 
Werb Geift: bende den Leib. zu. Der Mann macher fein Weib ſeligg 
32. Wiedie Geburtin Matrice formiret wird ? 33. Der Welt-Caf 
machet nun ein irdiſch Kind.34. Wäre Chriſſus nicht Menſch wor 
den, wir wären Tenfel.55. Darum hat EOtt feinen Bund mit 
gemachet, daß wir wieder in Chrifiv neugeboren werden. 36. Zuſtant 
des leuten Gerichts; wie GOtt das ewige Feuer der Geelen erwecken. 
werde, 37. wo die thorichten, vomden Eugen Jungfrauen Del begeh 
ven.38. Was diejer Welt Reiche find , geben genugiam Zeugniß Da— 
mel, Eheiffus und die Offenbarung ©. Johannis; 39, ſo zeigen: 
auch die Bildniſſen der Regenten. 490. Im Samen it unfere Gel" 
noch Feine Ereatur : Doch ſtehet fchon in demſelben die Fiebe im Strei 
wieder den Zorn. 41. Nachher wandelt der Natur: Menich aus feinem. 
Abgrund: Was der Wille im Abgrund will, thut der Leib 42. Dee 
Sp. M. iſt auch im Samen, in welchem das Geſtirn fein Regiment bar" 
45. Damm cur ieder Gteru hilft, zum eben, und machet im aͤuſſery 
vielerley Thiere , 44.45. deren bdle Eigenichaften.oft die Seele verde 
sten, 46. daß mansher in Baler faͤllt wieder feinen Willen, 47. 
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Aeufel —— —— : 48. ſo du aber in GOtt eingeheſt, hat d.3 
eſtirn feine Mache, und kanſt es baͤndigen 49, Em falſcher boͤſer 
enſch zündet die Elementen an, 50. und it Schuld ſeines Verderbs 
und untergangs. sı. Darum treibet der Tenfelzu Sünden und ſon⸗ 
Arlich zur Unzucht. 52. Dft wird eine gans faliche Seele figuriret; 53. 
teine freundliche, die gute Worte schen kan , und anderſt im Herken 
ib. Ohne GOttes Wilen fan niemand Suͤnde vergeben, 54. 
er heutigen Welt Gottesdienft. Des Antichriftes Beſtraffung. 55.56. . 
„Werielbe nsird mit feiner Heucheley im Feuer nicht beſtehen, denn Die 
Beeele muß durchs Feuer bewaͤhret werden. 57. Demuth it der Maje⸗ 
Bit Speile. ibid. Die Welt halt den Antichriſt für COtt. 58. Es iſt 
Irſelbe jchr heimlich und in allen Menichen 5 tbid. s9._ Autor hat ihn 
‚ Bıch geehret 60. Der linwiedergeborne freibt nur Mund-Geſchwaͤtz, 
her fo viel Heuchler geboren werden, 61. Die Sünde wird vergeben 
ech Ummendung ans dem Zorn in die Liebe, die für dem Feuer feucht, 
‚Ed, nur müffen wir nicht zweifeln, fondern unſere Seelen aus die⸗ 
e Melt Willen in GOttes Willen umwenden; 63. dann wird uns 
E Weisheit begeanen. 64. Woher der Zweifelentiichet ? 65, Mans 
ut erreichet GDttes Liebe, gehet aber wieder ins Suͤnden-Haus, mit 
Jernehmen Buſſe zu thun, wenns ihm gut duͤnckt; 66. da ſuchet der 
Mifanbere Geiſt in Menſchen Ruhe, und kehret mit allen 7 Geſtalten 
‚ge Natur ben ihm ein. ibid. Dieſer kommt alle Stunden vor fein Der, 
Ed jchet Wohnung ; denn in des Menfihen Gele bat er Ruhe, 67. 
ie Hure zu Babel hat fich auch in die Abfolution geieset. 68. Allein, 
die Sünde mit Worten Hätte konnen vergeben werden: fo hatte, 
Ott Adam auch Eonnen losiprechen, und Chriſtus hätte nicht ſterben 
Erf. 69. Darum muß es Kraft ſeyn, dann EOtt iſt ein Geiſt, der 
Prtzen und Nieren durchdringet ibid. Du muſt nur aus des Teufels 
zillen ausgehen in GOttes Willen, fo biſt du aller Suͤnden los. 70. 
echter Verſtand des Textes (Matth. 16: 19.). 71. Chriſtus erſaufet die 
Bünde durch der Gemeine und des Suͤnders Glauben it ſeinem Blut, 
dalſo werden die Günden vergeben. 72. Wie die Sünden im Gegen: 
Sil, behalten worden. 73. Auch den unbekanten Sünder nehmen wie 
if, ſo er unſerer Brüderichaft begehrek. 74.75. Chriſtus hat unfer 
‚Meiich, Seele und Geiſt in feine Jungfrau angenommen. 76. Go wir 
dann in Ihn ganz ergeben; fo find wir feine Glieder, und Er unſer 
in Gott. 77. Anerwogen wir GOttes Weisheit anziehen, wen 
m ? in feinen Willen eingehn , in welcher Chriftus ein Menſch iſt. 78. 
"MEHttes Liebe- Willen haben mir allein Gewelt, 79. Die Welt mei⸗ 
' t „der Prieiter fen allein des Myſterii Magnt fähig. 80. Autor will 
Kirchen nicht einrerfien , fondern nur die Heuchler zeigen. 81. Ein 
mmer Heide kann ebenfals jelig werden; es liegt nichts an der Metz 
ng. 82. In Meinungen iſt nur Ketzerey; darum hange nicht allein 
MvBuchſtaben. 83. Die Vielheit der Meinungen verurjachet eine Sra= 
GE: welcher Part dasrechte Evangelium predige? 34. Dieje betrübte 
iten find von Chriſto zuvorgefaget. 85. Chriſtus tit ſelbſt der Weg. 86. 
ie Heuchler Ichren, Chriſtus fey in der Hiſtoria; 87. Ihr aber, ſuchet 
eittum in euren Hertzen, und gehet in jenen Tempel, Da begegnet 
her 9. Geift. 83. In Chriſto iſt iebe, Demuth, und des Srächiten 
egehren : 89, darum jollen wir auch Einen Willen haben, und Chris 
Hin begehren.go, So wir vor GOtt ze reden wollen, muͤſſen * 
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aus feinem Geiſte reden. ibid. Denn GOtt ſuchet des Hertzens Ab 
grund; vor ihm gilt kein Anſehen der Perſon, Namens oder Meinung, 
gen. 91. Der Antichrift hat die Morgenländer verderbet, 92. und di 
Hure hält das Reich GOttes auf. 93. Der Türk ſoll befehret werden/f 
wenn des Anticheifts Mord-Schwert zerbricht, 94. Wer diefen erichla-f! 
gen roill, üjtfelber des Antichriſts Thier.ibid. Der Tuͤtck lehet nur imien 
wilden Baum: aber der Antichrift in vielen Bäumen; ruͤhmet Kl | 
zwar der Pchre Chriſti: verlaͤugnet fie aber mit der Kraft. 95. Chrifitk 

woar arm ſie find reich, tbid. alles gefihiehet um Geldes willen. 96. 
Darum thue ein ieder feine Augen auf, und laufe dem Teufel nicht nach 
ibid. Hure auch dem Antichrift nicht nach. 97. Der Widerchriſt mag 
Das Erempel Ananta und Saphira mit Petro anfehen. 98 Die falfyer 
Lehrer ärgern dem Layen, Daß er auch thut wie fein Prieſter; 99. ver 
Leiten die Schafe Chriſti mit ihren fügen , und meiden fie auf des Teig 
fels Felfen. 100. Wie fich im Gegentheil ein Lehrer im Amt Chriſti tea 

en ſoll ? 101. Man follvom Antichrift ausgeben, 102. (melcher blo 
chen ſoll,) und ihn nicht ambeten. 103. Die 3 Reihe begehren det 
Menfchen. 104. In Gott iſt ein Einiger Geifts der iſt ein Erhalter ſei 
nes Weſens, und williede Ereatur in der Dual haben , darein er fi 
geſchaffen; os. Er fuchet den Menſchen und mohnet in ihm, 196. und! 
wir lieben Ihn, ſo wir uns lelber untereinander lieben. ibid. Der Tee, 
fel aber machet uns in unſerm Spiel uneins, 107. daß wir miteinande 

Zancken daß der eine Bruder cin schöner Roͤcklein an hat,als der ander 

208. Edler Lobgefang des Paradeifes, in welchem mir ein Lied vol 

Treiber fingen werde. 1og. 10. vi 2 
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Ir haben euch gezeiget, was das Welen aller Weſen 
2 fey, und was fein Geift und Leben fey, und was di 
ꝰ Matrix der Bebarerin fey , als nemlich, daß fie ieh 
bet in dem ewigen Willen; und in demfelben ewigen Wille 
iſt dag Centrum Naturz , und darinnen die Dreyzahl, weicht 
Das Here ift , reiche offenbaret die Ewigkeit in Creaturerf‘ 
Ziguren und Gleichniſſen, und fonderlich mit dreyen Reichen 
als mit dem himmlischen, englifihen; und denn mit dem hoͤl 
liſchen, feurigen und teuflifchen ; und zum dritten mit def 
mejentlichen Reiche der Ausgeburt, als mit diefer Well. M 
2. Run wiffer ihr ja wol, was der theure Dann Moſe 
faget in feinem erften Buche, ald daß GH am fünften Tan 
habe alle lebendige Ereaturen auf einmal gefihaffen. Da 
verffehet,mit einer Immendung der Erben hat GOtt aus den 
Myfterio Magno irdiſch, aus der Matrice des Geiſtes der ird 
ſchen Eigenſchaft, als eine Ausgeburt aus der ewigen Eigen 
ſchaft altes lebendige Creaturen geſchaffen, daß fie ſolleJ 
Bildniſſe und Gleichniſſe des ewigen Weſens feyn- —9 
3. Rum find fie aus dem irdiſchen Mylterio Magno geſcha 
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bite; und da der Geiſt doch nicht gang irdiſch iff, denn er 
ni ia Luna, als wir denn feben daß die Erde zu nachft dem 
Ronde ſtehet, und auffer dem Monden: denn wie ein ieder 
öirculift, alſo iſt auch fein Geiſt in feiner eigenen feibft. Incis 
irung, und des Rades Einenfchaft in demſelben Umgange. 

4. Alſo iſt der Circulus zwifihen dem Monden und Erden 
diſch und auch Lunariſch, denn der Mond hat aller Sternen 
Ynfeigenichaft, und iſt als ein Sad oder Halter der Eigenſchaf⸗ 
Un der Sternen ‚die ſchuͤttet er in feinen Circul immer aus: 
Penn die Erde febnet fich ereflich nach dem Monden, und darz 
Am zeucht fieden Mondenfchein und Glantz an fi: d) fowwel den 
ı) Sonnenfchein, denn es ſehnet ſich alles nach Dem Hertzen, und 
egehret der Freyheit, von der Eitelkeit los zu feyn. 

5 5. Allobatdie Erdeinihrer Sucht den Geiſt des ſiebenfaͤ⸗ 
digen Rades an ſich gezogen, und haͤlt den in fich als eine eiges 
ie Matrix Naturz, und wolte immer gerne in ihr felbit dag 
Rad des Lebens erwecken: Darum drehet fie fh um, denn 
je hat beyde Feuer, als das hitzige und auch das Falte, und will 


edrehet, denn das Feuer drehet fie; es wolte gerne entzuͤndet 
Mpeytdag es ein eigen Leben hätte. So es aber im Tode bleiz 
sen muß, fo hat es doch gleichwoldie Sucht nach dem obern 
je 
N 
J 
tl 
N. 
—B 
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Baumen (Centrum) noch immer mehr auf nach der Sonnen 
Finetur und Feuer. 


aimen und Wachfen aus der irdiſchen Matrice: Denn die Eh 
ntien der Erden fleigen, mit dem gefangenen Leben, aus dent 
bern Centroimmer über fich aus der Erden heraus, und deh⸗ 
ien ſich bis zu einem groffen Baum und Hal ; und fehet ihr ja 
recht, wie auf dem Baume und Halm eine verniengete Frucht 
ß 
jeher die Frucht auch nicht eher in die Fanle, fie habe dann des 
| a bern ſatt und genug,da if fie reiff, venn fie hat Venus Leib ers 
Bar mo; ; aber wie Veneris Leib unbeſtaͤndig iſt ‚und verginge 
alde, fo ihn nicht die Sonne mit Saturni Kraft erhielte, alfo 
ich da iſt es unbeffandig, und wird bald ein Eckel in fich ſel⸗ 


| Deren es mag nicht erhalten werden denn das Paradeis iſt 


vaͤchſet, halb irdiſch, und halb nach dem obern Centro: Und 
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mer das unterfte hinaufgegen der Sonnen; denn von der 
Zonnen empfabet fie Kraft und Geiſt: Darum wird ſie alſo 


eben, und es zeucht das Ober-Leben an fich ‚und fperretfeinen 


‚6. Alfo gehet aus der Sucht aegen der Sonnen das Nuss N 


f 
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7. Alſo fügen wir euch zu erkennen, daß alle Erenturen find] 
aus dem untern und obern Leben gefthaffen worden ; Der Exr⸗ 
den Matrix gab den Leib, und das Geſtirne den Geiſt, und ihr 
Leben reicher nicht in die Sonne, dann die Erde hat der Co 
nen Kraft in ihre Matricem gezogen; Alfo haben alle Creatus 
ren der Sonnen und der Sternen Kraft befommen, die auf Er— 
den wohnen. i 
8. Aber der Vögel Leib iſt aus der Tiefe uber der Erden, 
darum fliegen fie auch in ihrer eigenen Matrice am liebften Jh 
Und ſehet ihr, wie alle Thiere ihr Angefichte und den Kopf vor 
fich und unter fich wenden, und ſehen nach ihrer Matrice , undfl. 
begehren auch nur derfelben Speife ; denn ein iedes Leben bein 
gehretfeiner Mutter: Undwerdet ihr auch balde an den Val 
gein mercken fönnen, welche der Erden Matrici nahe find ver 
wandt, die freſſen Fleiſch und find rauberifch, dann fie find aus 
zweyen Muͤttern in der Schöpfung worden, als aus dev 
Dbern, und aus der Sucht der Erden. 

99. Die Erde iſt ein eigen Gentrum, darum iſt fie auch fo 
derlich geicbaffen, am erften Tage, und if aus der ewigen Wed 
ſenheit eine Ausgeburt, eine verderbte Matrix; In der Ervigft 
keit ift die Sungfvau der Weisheit GOttes darınnen erfantkr 
morden, darinnen alle Wunder GDttes erfeben worden ; Ind} 
in der Schöpfung, und auch hernach bis auf Adams Fall, grüdt 
nete das Paradeis durch die Erden, und zog alfo das Oberq 
Centrum Naturz, als der Sonnen Herge, paradeififche Frucht 
ausder Erden, welche wol von Feiner Creatur auf Engliſcha 
Art genoffen worden, als nur vom Denfchen , wiewol er nicht 
davon gegeflen hat: Denn die Sucht des zweyfachen Leben 

fing ihn balde; da ſtund er bis zu feinem Schlaf in der Prod 
ba, obs ſeyn könte, daß fein Wille in GOtt bliebe, und er au) 
Englifche Weife alle? aber der Ausgang weiſet das, wie al 
befanden ift, daran wir wolzu Fauen haben, und darum Er 
den freffen, und endlich der Erden Speife werden müffen. 

10, Alfo ſehet ihr, fo ihr euch entfinnet , die Schöpfung 
GOttes, und wie GOtt alle Creaturen vor dem Menfthen ba 
be erfchaffen, und ſehet, wie aller Creaturen Leben nur in de 
Matrice ſtehet, daraus fie find erfchaffen worden. 4 

1. Nun wiſſet ihr was Moſes ſaget: GOtt habe in ſich be 
trachtet, ein Gleichniß nach feinem Weſen zu ſchaffen, ein | 
nach Ihme, das da herrſche über alle Creaturen Diefecignen 
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a über Thiere, Fiſche und Voͤgel, und über alles mas lebet und 
BB webst ; und faget ferner: GOtt habe gefprochen : Laſſet ung 
ME Dienfchen machen, ein Bilde nach ung; und GOtt fehuf den 
se Menfchen Ihme zum Bilde, ja zuri Bilde GOttes fchufer ihm. 
Ey woraus? fpricht die Vernunft : Go faget Mofes : von 
t or Erden⸗Kloß machete er dem Menfchen feinen Leib. Gen. 
1. 26: 27. Er 
ME 12. Siehe, du liche Vernunft, thue beyde Augen auf, und ſie⸗ 
u he nicht einaugig, wie bisdaher lange Zeit gefchehen iſt inder 
Verborgenheit der Menfchheit : Höre, mas Moſes faget : 
GOtt ſatzte den Menfchen in den Barten in Eden, den Erige- 
macht hatte, daß er den bauete und bewahrete; unddas Para: 
Ndeis war darinnen. Gen. 2; 8-16. Verſteheſt dunun des Men⸗ 
Aſchen Heimlichkeit? Er iſt im Paradeis geweſen in der Schoͤ⸗ 
Jefung und iſt in dem Paradeis geſchaffen worden, denn es gruͤ⸗ 
nete durch die Erde: Und von derſelben Paradeis-Erden, 
darinnen die himmliſche Qual war, ward Adams Leib geſchaf⸗ 
A fen denn alſo ſolte das ſeyn, er ſolte ein Herr der Erden ſeyn, und 
PR über alles was irdiſch war, und ſolte der Erden Wunder eroͤff⸗ 
nen; Sonſt haͤtte ihm GOtt wol bald einen Engliſchen Leib 
Igegeben, aber das begreifliche Weſen were mit feinen Wun- 
dern nicht eröffnet worden: Alſo gab Er ihme einen begreifli= 
m chen Leib, aber nicht fo finfter und derbthieriſch, wie wir ietzt 


























M ſeyn, ſondern paradeififch. 
u 13. Du muſts alſo verſtehen: Die ewige Jungfrau der 
Weisheit Fund im Paradeis ald eine Figur, in welcher alle 
under GOttes erkant wurden; und die war in ihrer Figur 
eine Bildniß in ſich felber, aber ohne Wefen, gleich dem Men- 
ſchen: Und aus derjelben Jungfrau ſchuf GOtt der Erden 
Matricem, daß es ein fichtlich begreiflich Bild im Weſen ware, 
darinnen Himmel, Erde; Sternen und Elementen im Wefen 
Aſtuͤnden; und alles was lebet und webet, das war in dieſem ei⸗ 
nigen Bilde. | 

14. Die Matrix der Erden konte ihn nicht bendigen, vielme- 
Niger die auffere Elementen, denn er war einen Grad höher als 
fie. alie, Er hatte die unverwesliche Wefenheit mit der Jungs 
frauen empfangen: Nicht warddie Jungfrau in das Bild ge⸗ 
bracht, fordern die Matrix der Erden ward in das Jungfraͤuli⸗ 
Ache Bild gebracht. | | 
EN 15, Denn die Jungfrau ift ewig, ungeſchaffen und ungebo⸗ 
- R 5 ven: 
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ren: Gieift GOttes Weisheit und ein Ebenbild der — 
im Ternario Sandto nach der Dreyzahl, und aller ewigen Wun⸗ 
der des ewigen Centri Naturz, und wird in der Majeſtaͤt in den 
Wundern GOttes erfant, enn Gie iſts, die da darftellet ind 
Sicht dad Berborgene der Tieffe der Gottheit. Alfo feher ihr, 
lieben Menfchen, was ihr feyd. & 
16. Nun foget Mofes: Und GOtt blies ihm ein dem leben⸗ 
digen Ddem in feine Naſe, da ward der Menſche eine lebendige 
Seele. Gen. 2:7. Das iſt der Brund, da tantzet um, liebe ho⸗ 
be Schulen, Eönnet ihr hie was; hie ſeyd Dodtor, Magifter 
und Baccalaureus; Seyd ihr das, wie ihr euch denn felber alſo 
krauet, warum feyd ihr denn albier blind? Warum laffer ihe 
euch Doktor nennen, und da ihr doch im Grunde noch nie ſeyd 
Schuͤler worden ? Was verftehet ihr mit dem Einblafen ? 
Saget euch daß nicht Moſes: GOtt habe dem Menſchen dem 
lebendigen Dvem eingeblafen. Was verftehet ihr alhier® 
Verſtehet ihr alleine die Luft ? Das iſt nicht alleine GOttes 

Odem: ; denn die Luft hat Er ihme zur Naſe eingeblafen, wi 
Moſes fager; Aber GOttes Odem laffer fich nicht von auſſen 
hinein blafen, denn GOtt iſt felber Die Fülle aller Dinge, und‘ 
iſt ſchon da, wenn das Aeuffere kommt. | 
17. Nun damit ihr aberreche und gründlich, darzu 'wahrz= I) 
haftig verftändiget werdet, fo fehet, was wir vorne haben ge⸗ 
meldet, wie fi) GOtt habe nach dem fichtbaren Weſen ſeines 
gleichen Bildnifles geſehnet, und die Bildniß der Sungfrauen, Fı 
Darinnen feine Wunder ftunden, hat Ihn alfo geurfachet, daß 
alfo eine Imagination die andere empfangen : Wiewol GOtt 
ohne Weſen und Luft iſt, denn feine Luft iſt nur Majeſtaͤt und J 
Freyheit; aber das Centrum Naturz, aufm Creutz der Wunder, 
hat geluͤſtert nach der Bildniß, ſo in der Jungfrauen exe | 
wird, da der Geiſt GOttes ausgehet in die Weisheit, DaB die 
Weisheit Wefenheit urfachet. 1 
18. Gebet, alfo war Gttes Einblaſen: Der Geiſt GOt⸗J 
tes ſchwebete auf dem Waſſer, und fuhr auf den Fittigen des 
Windes, wie die Schrift ſaget, PL. 104:3. der hatte den Geiſt, 
das Regiment dieſer Welt, mit dem Verbo Fiat gefaffet, und 
blies den in Adams Nafe : Nun blies der Geiſt die Luft von auſ 
fen hinein, und ſich felber von innen heraus ind Centrum des J 
Hergend; denn Er wohnet nicht im auffern, fondern im Cen-M, 
tro Naturz, und gehet von innen aus ber Gottheit aus in * 
aufſere 
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Maͤuſſere, und eröffnet ein Bild nach Ihme, verffehe, nachdem 
hy Centro Natur, —* 
19. Wir haben euch vorn geſaget, wie ſich das Rad der aus 
ſern Natur hinein windet bis auf die Sonne, und fort durchs 
Feuer in die Freyheit GOttes, darınnen e3 denn auch feinen 
Beſtand erhaͤlt: Und die innere Luft des ewigen Centri dringet 
mit dem Geiſte GOttes heraus ind Herge Solis ,melches das 
WR groffe eben und Feuer iſt, das Steine und Erden zerſchmeltzet, 
1 Ben die ewige Tinctur hinein inder neunten Zahl erkant 
u wird, 
IM 20, Alfo verfteher auch dag Einblafen: Das Auffere Regi⸗ 


MB ment des Geiftes diefer Welt ‚welches reichet bis in die Son⸗ 


ME ne, ward ihme von auffen eingeblafen, als ein äuffer Leben; 
Und das innere Regiment aus dem innern Feuer in der achten 






M Daffelte war aug dem ewigen Feuer welches greiffet gegen dem 
ME Creutz in dieneunte Zahl nach feiner eigenen Tinctur, welche 
M gesen der Dreyzahl gehet, als indie ewige Freyheit: Da ward 
N der Menfch eine lebendige Seele, mit Beift und Geele; denn 
WE Die Seele urftändet einen Grad tiefer ald die Sonne, aus dem 
ewigen Feuer, das im ewigen Willen brenner welcher Wille ifk, 


MM das Here GOttes zu gebaren, und den Glang der Majefkit 


au erhöben in die Wunder. 








‚die lebendige Seele vom Centro der ewigen Natur aufm Creu⸗ 
DA fondern aus der ewigen Natur, aus dem Feuer des Centri Na- 


ſcheiden, als GOttes Liebe und Zorn, da hat der Geift GOttes 
MR Die Seele erwecket, und von innen heraus in des Aufferen Gei⸗ 
U ſies Tinctur, ing Hertzens⸗Gebluͤte durch fich felber eingefub- 
Ever, dag ift die Seele. 5 
WM 22. Dein Herr Doctor, verſtehets recht, und gehet nicht 
Malſo hoffaͤrtig mit ſpatziren, denn fie iſt GOttes Kind : hr 
Wille fol ſtets in GOttes Willen in die zehente Zahl gefeget 
IR feyn, fo iſt fie ein Engel, und lebet in GOtt und iffet von GOt⸗ 


BR 868 Wort, von@Httes Kraft und Leben: Gie fol fh nie 


HE zurücke in den Geiſt dieſer Welt wenden ‚ins Feuer der Aug- 


#R geburt, fondern ind Feuer der Dreyzahl, in Ternarium 


WE Sanclum. 


x 


23. Run 
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ME Baht, ward ihme von innen beraus ing Hergegeblafen. Denn 


2 


* a 


ME 2. Alſo verſtehet ung recht: Der H. Geift GOttes bat 
BE Be erwecket, al3 ein eigen Centrum, nicht aus der Dreyzablı, 


ME urz in der fünften Geſtalt des Centri ; da ſich die zwey Reiche 
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23. Nun alfo verftcheft du, was du biff ‚und was du vorm 
Falle gemefen bift, denn du konteſt über Sonne und Sterne I 
regieren: Es war alles in deiner Gewalt, das Feuer, Luft und 
Waſſer mit, ſamt der Erden konten dich nicht zaͤhmen; kein 
auffer Feuer brante dich, Fein Wafler ertrandte dich, Feine” 
Luft erflickte dich: Alles was lebete firechtete dich ; du hatteft 
beine eigene Speife an paradeififcher Frucht dem auffern Le⸗ 
ben zu geben, und dem innern Geelen-feben das Verbum Do- 
mini; Du haͤtteſt ewig ohne Wehe oder Fühlung einigerley 
Kranckheit gelebet in eitel Sreude und Luft, darzu ohne Muͤhe 
und Kummer ; dein Gemuͤthe waͤre als eines Kindes, das da ' 
mit den Wundern feines Vaters fpielet; Feine Erkentnig des 
böfen Willens ware in dir gemefen ‚Fein Geis, Feine Hoffart, 
Fein Neid, Fein Zorn, fondern alles ein Liebe-Spiel. 

24. Nun fiehe,daß du das doch faffeft: GOtt nahm Ihm 
ein fonderlich Tagewerck vor mit dem Menfthen ; hatte Er gez 
wolt, daß er ſolte irdiſch, thierifch und ſterblich ſeyn, Er hatte 
ihn wol am fünften Tage gefchaffen mit andern Thieren. Und Ak 
daß du das doch woleinnehmeft: Er ſchuf nur einen Menfchen 
mit dem gangen Creutz in der Hirnfchale, bedeutet die Drey 
zabl; er war ein Mann und auch ein Weib, aber nicht ein I 
Weib zu verftchen,fondern eine Jungſrau, gang rein in Zucht 2 F, 
Er hatte den Tinctur-Geift des Feuers, und auch den Tincturs ⸗ 
Geiſt des Waſſers, als der Veneris,in füch felber ; erliebete ſich 
felber, und durch ſich GOtt; er Fonte jungfraulich gebaren #, 
aus feinem Willen ‚aus feinen Effentien, ohne Wehe und. ohne 
Zerreiffung, einen folchen Menſchen wie er war ; denn er hat 
te alledrey Centra in fich. Gleichwie dag Centrum der ewis 
gen Natur nicht zerriffen ward, als der Geift GOttes feine 
Seele aufm Creutze faffete, und in die Weisheit fuhrete, und E: 
auch der Geift dieſer Welt nicht zerriffen ward, als der Geiſt 
GOttes ihmeden Geiſt diefer Welt einblies, als ein auffer Les 
ben; Alſo ware er auch nicht zerriffen worden, denn er hatte Fi: 
einen Leib, der Fonte durch Baume und Steine geben, fo er was 
re alfo balde im Willen GOttes blieben, denn der haͤtte ihn mit 
fich in die groſſe Wunder geführer. SB 

25. Der edle Lapis Philofophorum ware ihm fo leicht al 
ein Mauerffein zu finden geweſen, da hatte er das auffere Le⸗ 
ben mögen mit Golde, Silber und Perlen ſchmuͤcken alles zu Ti, 
feiner Freude und zu GOttes Wunderthat: Er Dane hi ! 
tbiers 7 
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Ithieriſchen Kleider nicht bedörft, denn er ging nackend mit der 
Himmels⸗Tinctur bekleidet ; er hatte keine folche Glieder, de— 
ver er fich ießt ſchaͤmet, wie es fein Fall ausweifer. 

26. Sein Fall war diefer; Geine Seele imaginirete nach 
dem auffern,; Feuer der Ausgeburt, nach dem Geifte diefer 
Welt, und wandte fich von GOtt ab, und wolte in, feiner eige- 
nen Dual leben und ein Herr feyn ; fein Wille wandte fich aus 
GOttes Willen, und ward GOtt ungehorfam , und begehrte 
der irdifchen Frucht, aus irdiſchen Effentien, und urfachere 
GOtt, daR Er lieg den Verfuchbaum wachfen, daß er Doch fahe, 
was fein Bild thun würde, und verbot ihme den Baum. 

27. Aber feine Luſt war fort nach den irdifchen Effentien 
Bofe und But, darzu halfder Teufel, als er noch thut, gar wol, 
bis Adam nbermunden ward, und von GOttes Willen aus: 
ging, und ließ fich den Seift diefer Welt gang fangen, da war 
28 geſchehen: Das himmliſche Bild ward irdiſch, die Seele 
ward im Feuer GOttes Zornes gefangen, fie hatte nicht mehr 
die himmliſche Tinctur, und Eonte nicht mehr eifen vom Verbo 
Domini; fie hatte ſich umgewandt in Geiſt diefer Welt, und 
dar aus GOttes Willen ausgegangen in Luft diefer Welt. 

28. Alſo machere auch zur Stunde des Falls der Geiſt dies 
Ger Welt den Leib gang irdilch : Das Paradeis mit aller himm⸗ 
Aiſchen Wige entwich in fich, und blieb Die eheure Jungfrau der 
Weisheit in Trauren ſtehen, bi$ da$ Verbum Domini wieder 
am, und blicfete fie wieder an mit der Berheiffung vom Wei: 
Jes⸗Samen; da trat Sie ins Lebens⸗Licht, und warnet num 
"gen Dienichen des ungöttlichen Weges, wie wir in unfern vo- 
gen Schriften nach der Lange haben gemeldet, und auch von 
einem Weibe: Laſſens alhie weiter bleiben, und zeigen euch 
ferner an unfere Fortpflangung mit Leib und Seele. 
2 29. Wir Haben davorne gemeldet, wie die Luſt zwiſchen den 
enden Geſchlechten Mannesund Weibes, fich zu vermifchen, 
Arſtaͤnde, als nemlich aus zwey Regimenten eines Wefeng ; 
Denn als Adam nicht Fonte beftehen, fo ließ GOtt einen 
Echlaff aufihn fallen, und nahm dag eine Regiment, als des 
Wöeiftes Tinctur, von ihme, und ließ ihme der Seelen Tinctur, 
nd bauete ein Weib aus ihme: Damit fie aber auch eine 
tele hatte, nahın er eine Ribbe von feinem Leibe mit feinem 
eiſch und Blut, und darinnen die Seele eingefaffer, aber 
HR M ‚Macht weiterer Fortpflantzung; denn ihre Geele blieb 
ie in 
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in Venere des Mannes Seelen begehrend, gleich wie das un⸗ 
tere Regiment der drey untern Planeten unter der Sonne J 
(welche Geiſt and Fleiſch machen) der drey Obern begehren zu 
ihrem Leben, wie vorne bemeldet. | 
30. Afpift auch das Regiment im Dann und Weibe: Der 
Mann hat die Feuers⸗Tinctur, darinne die Seele ſtehet, in ſeie 
nem Samen, und dag Weib hat des Geiſtes diefer Welt,als der 1 
Göttin Veneris (alfo natürlich genennet) Tinctur, in fich, in 
ihrem Samen und Matrice. Wenn es der Spötter nicht thaz | 
te, wolte ich euch dag fein weifen an den Gliedern ihrer Ver⸗ 
miſchung: Ihr foller euch, wie billig, verwundern, warum ein 
jedes alte iſt fol aufein eigen Papier entworfen werden , denn 
nichts iſt ohne Urſache. * N 
31. Die Natur hat ihr eigen Maul; fo fie mag sche h 
macher fie ihr ein Maul darzu, und gibt dem Dinge Form, d 
fie begehret, das ſichs ins Maul ſchicke, wie es der Natur am 
liebften iſt das mercket. Wenn nun der Same gefäet wird, d 
fo fact nicht alleine der Samann, fondern auch der Acker, eg 
gibet feine Eſſentien auch darzu: Der Dann fact Geele, das 
Weib fact Geift, und alle beyde geben den Leib, Feines ohne das 
andere ; die Feuers: Zinctur des Mannes hat auch Leib, aber? 
er waͤre in dieſer Verderbung faft geimmig : alfo muß ihme 
die Waſſers⸗Natur in Venere einen fanften Geiſt darein geben, P 
dennder Dann und des Weib find ein Leib, Ba; 
32. Und mercket mas Paulus faget: Go tu Mann ein und? 
glanbig Weib haft, oder du Weib einen ungläubigen Mann, a: 
ſcheide fich eing nicht vom andern; denn du Mann weiſt nicht 
ob du das Weib wirft felig machen, oder du Weib den Man 
1, Cor, 7: 12:16. gleichwie Adam feine Hevam, welche den erz l 
ften Biß thate, felig machte; denn fie war ein Theil des Leben 
aus feinem Fleifche und Blute: und derfelbe Geift und dieſel 
be Seele, fo Adam hatte, und feine Heva von Adam Friegte, iſſſ 
noch in ung beyden Sefchlechten allo. | nu 
33. Darum aufdiefes haber den Bericht: wenn ein Mandl 
feinen Samen fäet, fo ſaet er Fleiſch und Blue, und die evil 
Zincturder Seelen, und dag Weib nimt das anin ihre Marri 
cem, und die Matrix gibt zur Stunde des DannesSamen dar 
zu ibre Tinctur Veneris, darinnen ſtehet der Elementiſch p 
Geift, das nimt Saturnus an, und führets am Rade herung 
big auf Sol ,dg wird, das naturliche Leben mit der Seelen 
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Beben ee he Saturnus gibts dem Monden, der 

bruͤtet es aus, und machet in einem Umgange aller Sternen 

Effentien darein. Alsdenn entſtehen die Eflentien, und win- 

den fich felbff herum bis zum Marte, der ſchlaͤget das Feuer 

auf; Da rechnet die Himmeld-Zeichen, wie viel Stunden ein 

Jedes hat, und dupliret das mit zwey Reichen, ſo habt ihr den 
Brund der Menfchmwerdung, was alle Stunden mit dem Sul- 

Mphure geſchicht. 

34. Denn der Menſch hat ſich dem Geiſte dieſer Welt 

ergeben, und iſt ihme heimgefallen. Alſo machet derſelbe 

ein irdiſch elementiſch Kind, nach den Sternen und ihrem 

Regiment 

35. Penn GOtt nicht waͤre Menſch worden, ſo waͤren wir 

nach dem Leibe ein Bieb blieben, und nach der Seelen ein Teu⸗ 

“el; Undfowie nicht aus unferm Sunden-Haufe ausgehen,. 

ofind wir folche. 

r — 36. Darum hat GOtt ſeinen Bund in Chriſto mit Uns ge⸗ 

Macht, daß wir ſollen in Chriſto wieder neugeboren werden: 
denn er hat fein Leben für ung in Tod gegeben, und unfere _ 
Weele wieder durchs ewige Teuer durchgeführet und umge⸗ 
Weudet, daß wir Fönnen wieder. in die Zehente-Sahlfehen. St. 
Jaulus fpricht : 1, Cor. 3:13. Es foll alles durchs Feuer be 

sähret werden; ſehet zu, daß nicht iemandes Wercke ver 
Trennen, er wird ſonſt des Schaden haben. wir 
oh 37. Differ diefes: am Ende, mern diefe Welt wird wieder 
} 18 ÆEthet gehen, fo wird GOtt das Feuer im Centro erwecken, 
yelchesift dag Emige, und wird diefe Tenne fegen; verfiel, 
# iffder Eeelen Feuer: So nun die Seele in GOttes Willen ° 
9 ird gewandt fenn, fo wird der H. Geiſt mit der Goͤttlichen 
inctur aus der Seelen brennen, und wird der Seelen Tin 
u ur in der Majeſtat GOttes ergriffen ſeyn, die zeucht die See⸗ 
4 wieder in fich, und das wird ihre Kühlung und Labſal ſeyn, 
id wird alſo koͤnnen im Feuer beſtehen; welche aber zuruͤcke 
Adieſe Welt wird gewendet ſeyn, und ſo dieſer Welt Weſen 
vd im Feuer ſtehen, fo wird die Seele ohne GOtt ſeyn: 


9 





I den im Abgrunde dieſer Welt ift das pöllifche Feuer, darein 
R r u 3 fie ach und alda effen, was fie alhie gekochet hat; denn 
nem jeden folgen feine Wercke nach. 
de: Denn werden fie fagen zu den klugen Jungfrauen: in 
B — De von eurem Oele aber Dig Klugen fagen: D 
" k * F 
* — Na u f a 


N? . 
* 


Dele zu kauffen ſey und wo eg zu holen iſt, wird die Thür des 


erfant: darzu faget folches.auch der Mund der Wohrheill 


ſende Wölfe, Löwen, Baren, Fuchfe, Nattern und © fa 
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nein, daß wir nicht mit euch darben und mangeln; gehet hin 
zu den Kraͤmern dieſer Welt, zu den Sophiſten, und kauffet 
euch Oele: Aber ehe fie fich werden fönnen befinnen, wie das 


Himmels und der Hölle gefihloffen feyn ; denn darauf folget r 
die Ewigkeit und vergehet dieſes Weſen. Dieſes ine | 
Denn es ift dem Beiffe dieſer Offenbarung Fein Scimpf, es 

gilt Leib und Seele: Wer jehen will, der fehe; wer aber nich! l 
will, der iſt gewarnet 7 ST 


Die Porte des groffen 3 Jammers und Elendes. 


Wie die Bildniß im Mutter⸗Leibe, weil es noch ein Sul⸗ 
phur iſt/ verderbet wird, daß Aus mancher Bildni 
nach dem Geiſte ein Thier, Kroͤte oder Schlange wird, 

welches ſich an feinem Weſen, Wandel und willen 
hernach genug erweifet, und ſo ihme nicht wieder von 
GOtt in Chriſto geholfen wuͤrde, daß er wieder neuge 
boren wird, in Ewigkeit in feiner Figur alſo bleibet. J 
39, Lieben Kinder in Chriſto, wir haben ung dieſes nich 

fürgenomm: en zu offenbaren, das menfchliche Befthlechte da | 
mit zu ſchmaͤhen, es iffdie gange Wahrheit, wir habens hot 


f 
9 


N 


J 
fi 
Chriſtus, der Herodem einen Fuchs, Luc. 13: 32, und bie PD t 
rifeer Nattern und Schlangen-Gerecke hieß; Matth.23 
und auch die Schritt ſonſten hin und wieder die Tyranmen Ki 
wen, Bären, Wölfe und greuliche Thiere heiſſet; auch h 
Hffenbarımg Johannis, ſowol Daniel und andere — —— 
die gewaltigen Reiche dieſer Welt nur mit boͤſen grimmige 
Thieren abmahlen: wahrlich fie haben nicht die Bildniß GH 
tes damit gemeinet, denn das wäre ja unrecht, wenn GO 
feine Bildniß, welche Englifch ift, einem ſolchen geeufiche # 
Thiere vergleichete, da Er doch die Wahrheit felber it, in if: 
aus feinem Munde Fein Trug noch Falfches gehet, auch ke 
Unwahrheit. J 
40. So Er nun die Reiche dieſer Welt h t alſo gebcie 4 
fo As jadenfelben, die ſie regieren; Die ſtiften Krieg, Mor. 


und alles Unglück inden Reichen an, und find Diefelben vei e 


ide 
—4 


4 


gen, denn vor GOtt —— fie alfo: ob fie gleich &ı 
menſchliche Bildniß haben, fo iſt doch der Seclen⸗ Geſſt 


folche 
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cher, und hierauf folget auch die Wahl GOttes, wiewol 
Dre will, dag allen Menfchen gebolfen werde, fo erkennet 
Br doch mol, wer ihme will helfen laffen; nicht fperren wir 
Ehier die Gnade GOttes zu, vor denen die ummenden und 
geboren werden aus diefer thierifchen Art: dann Chriftug 
darum Menfch worden, dag Er ung helfen will, daß wir 
Jieder zur Bildniß GOttes kommen follen; Er bat unfere 
Bienfchliche Seelen darum indas Feuer des Zornd GOttes 
gefuͤhret, ald in Abgrund des Centri in die Hölle und in 
‚od, (da unfere Seelen verſchloſſen lagen) und aus dem Tode 
Ed Höffenwieder in die zehente Zahl, in die ewige Tinctur 
ttes aufs Creutz, daher die Seele von Ewigkeit entftanden 
„Mar, welche vor den Zeiten der Welt in feiner Weisheit. (al. 
Majeftat) erfchien. 
„Eat. Und follet ihr wiffen, daß eine iede Geele, weil fie noch 
Samen iſt, Feine Creatur iſt, fondern ſie iſt im Feuer, oder 
1 Feuer der Tinctur, und iſt ein Willen zur Creatur, und 
shet noch in der Eltern Macht, die Ereatur zu erwecken, oder * 
ı verderben, welches doch wieder die Ordnung der Schoͤp⸗ 
ng lauft, und vor GOtt ein Greuelift: und wird euch hier- 
Mit angedeutet, daß wie der Baum iſt, auch einefolche Frucht 
Bächfers:dochnicht dergeffalt, daß der Zweig gan vollkom⸗ 
Mei ſey, denn die zwey Reiche, als Liebe und Zorn, ſtehen bald’ 
B1Samen gegen einander im Ringen, denn GOtt hat feine 
ebe wieder in Chriſto in die Menfchheit eingeführer, darum 
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het fie gegen dem Zorn im Streit. / 
22. Aber diefes miffer; daß anch ein falfcher gottlofer Sa⸗ 
Iewolkan verlaflen werden, und fo das gefchichet, fo figuriret 
e Natur des Feuers oft eine grenliche Geftalt des Seelen⸗ 
aſtes welche in der aͤuſſern Bildniß nicht erfant wird, alg 

Wan Wandel und falfchen Willen, wie man nun fiehet, daß 
In ieder wandelt aus feinem Abgrunde ; alſo ift fein Seelen⸗ 
Jeiſt in der Figur, denn das innere gehet heraus: was der’ 
Bille im Abgrunde ift, das thut der Leib; darf er nicht offene’ 
wegen ſpoͤttiſcher Straffe, fo thut ers doch heimlich, und‘ 
Bit feinen Willen darzu, achtet ihme auch das für Fein Laſter 
nn er kennet lich ſelber nicht, er thut das was er felber richtet. 
E43. Und denn zum andern geben wir euch Diefeg zu erken⸗ 
Eh, daß das auffere Regiment / als der Geiſt dieſer Welt; auch 
| it im Samen iſt weil er noch ein ge. iſt/ und in mn ; 
ı KusE en 
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ben hat das Geſtirn ſein Regiment, und zeucht auch hinein die 
Conſtellation des Geſtirns, wie es einander anſchauet und 
vergiftet, und auch lieblich machet, alles nach ſeiner —— 
tion zu allen Zeiten: denn ein ieder Stern iſt eine Sucht, ei 
Begehren, als Wunder nach feiner Eigenfchaft, ein ieder be 
gehret ein Reben, und der elementifche Suiphur , welcher. auch 
begehrendeift, vergoffetfich an dem Begehren der Sternen] 
und zeucht oder lafler das in fich, und wird des ſchwanger. 4 5 
44. Nun find doch inden Sternen alle Eigenfchaften dies 
fer Welt: was alle Creaturen find, dag find Die Sternen, eit J hi 
jeder hilft zum Leben und zur Offenbarung der Wunder GOt⸗ 
tes; denn darum find fie ins Wefen gebracht, daß GOtt wol = 
te alle Geftalten der Natur eröffnen. E 
45. So macher mancher eine Hundes Eigenfehaft i im auf J 
ſeren Geiſte dieſer Welt, mancher eines Wolfes, eines Babe J 
zen, Löwen, Fuchſens, Hafens, Stiers, Pfauens Hahnens, 
auch Kroͤten oder Schlangen Eigenſchaft, und ſo fort nach 
allen Creaturen: und ſo denn ein ſolcher Stern — iſt 


(All 


| 


daß er der. Sonnen Kraft durch Einführung des es hat 
empfangen, ſo iſt er mächtig, und dringet feine Imagination ‘ 
mit. in Samen, davon eine, Creatur im elementifchen — 
und Geiſte eine ſolche Eigenſchaſt Friegti im Menſchen Toro ol 
als in Thieren a — 
46. Eine folche boſe Gigenfhe verdecket BE: : ) 
Gele, and reiflet fie von GOttes ie daß fie von 62 
tes Willen ausgehet: denmeg * ofte, daß in — 
die Bildniß Eodttes iſt, welche GOttes begehret, und iſt n 
einem ſolchen aͤuſſerlichen Geiiegeän u, der ſie plaget un 
martert. 
47. Das fehet und erkennet ihr an — welche.of 9 
ters in grobe (groffe) Untugend und Laſter fallen, denn der 
aͤuſſere Geiſt ftuͤrtzet ſie darein, und alsdann alſobalde in folche : 
Reu und Leiddariber geratben, daß ſie aͤchtzen und umwen 
den, und zur Abſtinentz lauffen; das iſt ein gewaltiger Kat 
der Seelen gegen dem Geiſte dieſer denn es thut 
einer ein Ding, dag er zuvor hin ing Gemuͤthe nicht gefaſſet 
hatte, vielweniger. in Willen zu ch ap wi 3:00 alfo= 
bald übereilet. —7 MR. 
48. Dann wann der Menſch fi icher if, und nicht i 
Surshe und Zittern vor wo? Zorn ſtehet, ſo 


— 






Say. " Des Menfchen. 1) 
Teufel in Geift, undfiehereben, wenn eine böfe Conellation 
einer Eigenfchaft vom Geſtirne in ihme iſt, und ſtuͤrtzet alfo 
en Menfchen in einen unverfebenen Fall, in Zorn, Mord, 7 
Hurerey, Diebftal, in Gift und Tod, das iſt feine Kunſt, derer 
Fer fich anı meiften befleiffet: denn das Auffere Lehen iſt dem 
Geſtirne gang beimgefallen. 
49. Wilſt du dem wiederffeben, ſo muſt du in GOttes 
Willen eingehen; alddenn iſt es ein Spigelfechten an dir, und 
an das nicht verbringen, was eg in Macht hat: es begehret 
ach nicht, fondern nurder Teufel, denn die gange Natur 
euget ſich vor GOttes Willen; dann die Bildniß GOttes im 
Wenſchen iſt ſo maͤchtig und kraͤftig, daß, wenn fie ſich gantz 
Ju Gottes Willen wirft, ſie die Natur baͤndiget, daß ihr das 
Weſtirne gehorſam iſt, und ſich hoch in der Bildniß erfreuet: 
denn fein Wille iſt auch von der Eitelkeit loszu feyn, und wird 
fein der Bildniß in Sanftmuth entzündet, deffen fich der 
Mimmel freuet, und wird GOttes Zorn in dem Regiment die- 
ier Welt alfo gelöfchet ; denn wenn der brennend wird, fo if’ 
der Menfihen Bosheit Schuld, dag fie den in fich dem Geiſte 
Mieſer Welt entzunden. / ABI 
2:50. Denmein falſcher böfer Menfch zuͤndet Die Elemente me _ 
Mn, denn ermirftfeinchöfe Kraft und Falſchheit darein; wel ⸗ 
es der Zorn des Abgrundes in fich ſchlinget, und davon raͤge 
Bund wirckende wird, welchen font GOttes Liebe im fanften: 
N u ſo aber der mächtig wird, fo überwindet er) 


ſe Welt. N; 
v51.11&0 fpricht dann der Prophet aus GOttes Geift: IH) 
vill meinen Grimm kommen laffen, der foll euch auffveffend 
und verderben, denn GOtt iſt nichts als gütig, und will niche 
das Böfe; Er warnet die Menfchen zuvor, dag fie follen mie? 
Umwendung und Ausgehung aus dem Zorne den Zorn ſtillen; 
wenn 28 aber nicht geſchicht, fo laͤſſet Er kommen, mag die” 
Menfchen erwerker haben, als Krieg, Hunger und Neftileng ; 

nun thut doch dieſes nicht GOtt, fondern der Menſch felber, ’ 
Der machet Krieg, und der Himmel entzeucht feine Fruchtbar⸗ 
keit, und der Geiſt dieſer Welt entzuͤndet fich in der Höflifchen 
Gift, im Grimme, daß alſo Krandheiten und Peftileng fom- 
men, daran GoOtt Feine Schuld hat, fondern Die Menſchen 
haben ſolches erwecket. das friſſet fie auch; denn der Zorn 
Wird alte gefihärfer, und En Luſt zu freſſen rn die! 
‚ age 2.% en⸗ 



























* ri 
Se 
2 
Seien 


PEPEN N — u | ud ei A el ii 


212 m. 1m. Bom dreyfochen Lehen Cap.ın. —4 


Menſchen in ihrer Bosheit erwecken ihn, und zuͤnden ihn an a, 1 
da er ſonſt wolrubte. 4 
52. Alfo verſtehet ung in dem Wege, folches hat ung — | 
aufs und angeerbet: märe er in GOttes Willen blieben, for 
hätte ihn der Zorn in Ewigkeit nicht gerüget, fo wäre der Teus T’ 
fel im Zorn verfchloffen geweſen; darum hat er mit dem M J 
ſchen⸗Silde gerungen, und das in die Suͤnde geſtuͤrtzet, daß er 
den Zorn im Geiſte dieſer Welt erwecket in welchem der Teu⸗ 
fel Groß Furft ift, und fein Keich mit Menfihen Seelen meh⸗ 
vet: und alfo iſt der Feufelein Fuͤrſt dieſer Welt, ſonſt koͤnte 
er nicht eine Muͤcke rübren, oder ein Kaublein bewegen, wenn 
nicht der Menſch den Zorn⸗Quell entzuͤndete, wie er denn in 
der Zeit, wenn die Menſchen fromm ſind, gar ohnmaͤchtig iſt; 
und darum treibet er alſo maͤchtig zur Hurerey und Unzucht, 
er weiß mol, mas er alda erlanget, was das in der Menſch⸗ 
werdung vermag, mas für ein ſchoͤner Geiſt aus falſchem J 
Willen gezeuget wird, zu welchem er einen groſſen 
und Gewalt hat. 
53. Und denn zum dritten geben wir euch zu erfennen, aus 4 F 
rechtem Grunde, die gröffefte Heimlichkeit des‘ Zornes und! 
Teufels, denn wir zeigens euch alſo: dieweil zwey Regimente 
im Menſchen find, auch weil er noch im Samen in Mutterlei⸗ 
be verſchloſſen lieget, als in zwey Tincturen, eingaus der ewi⸗J 
gen Matrice, als der Seelen Tinctur, und dann eine aus dem N 
Centro diefer Welt, ald vom. Beifte und Leben diefer. Welt, J 
daß öfters eine gang falfihe Seele nach des Teufel! Willen fir If! 
gurivet wird, welche der Zorn faͤnget; und denn fo figuriret 
der Geiſt diefer Welt, foesin einer guten Conftellation iff, zur 
Zeit des Geiſtes Erweckung, ofte einen gar freundlichen, liebli⸗ J 
chen, aufferlichen Geift, der da fan gute Worte ohne Geld ſe⸗ 
Ben, und feine Seele ift ein Teufel; er. gibt gute fchleichende 
Morte mit dem Munde, und feines Hertzens Geiſt iſt öift, — | 
dencket nur Ubels zu thun, und das mit Glantz der Gebaͤrung 
eines Scheines zu verdecken: der wohnet in zweyen Reichen, 
als in dieſer Welt und beym Teufel; er glaͤubet nicht an einen 
GOtt, denn er haͤlt ſich fuͤr GOtt: und ob er als ein Gleiß⸗ J 
ner in der Hiſtorien lebet, als wäre er GOttes Kind, das thut 
er zum Schein, auch kitzelt ihme der Teufel alſo fi Here, J 
daß er meinet, GOttes Reich ſtehe in der hiſtoriſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft, * wenn er wiſſe/ daß ein GOtt in dreyen ———— J 


J &: 
























Pa A er ee FO 


Cap... des Menfchen. 213 
Aſey und daß SD * Menſch worden, und habe feine Gnade 
zu ung gewandt, fo fey er ja GOttes Kind, und ein Chrifl. 

a 54. Etliche fihreiben den Sophiſten zu die Mache Sünde 
zu en, und welcher ein Sopbift ift und ihme dieſe Mache 
Aauſſer GOttes Willen zumiffer, ohne Eingehing ſeines Wil: 
n Iens in GOtt, ber iſt des Teufels und Antichrifts Priefter, ſo⸗ 
mol als der Heuchler, der ander Hiftorien haͤnget, und halt die 
Wiſſenſchaft für Glauben : Nein Fritz, aus Glauben muß 
Berechtigfeit und Wahrheit erfolgen, ein eiferiges Hertze zur 
| E erechtigkeit und Wolwollen; und ob der Teufel in dem aufs 
Jern Geiſte, (weil er böfe ift, wegen feiner Couftellation) dem 
Wenſchen zufeßet, daß er fich ofte vergreiffet, noch wuͤnſchet 
h 2as Here alfobald wieder Gerechtigkeit und Wahrheit, und 
thlager fich mit dem Teufel um der begangenen Sünde willen. 
er Uber eine falfche Seele fraget nicht8 nach Gerechtigkeit, 
Avei * ie die Sünde nur kan verdecken ſo iſt ſie geneſen, fie fü- 
| el Trug unter dem auffern Glange, den fie traget in 
| I aleiffenden Beifte diefer Welt: Ihre Heiligkeit iff Schein, » 
md erkennet nimmer GOttes Willen, fondern dencket, dag 
Meich GOttes ſtehe in den Ceremonien; aber die Ceremonien 
ind in diefer Welt, und find nur ein zeichen, daß der albere 
Jaye deme foll nachdencken, was GOtt mit Menſchen zu thun 
‚Habe. Die Binde der hochwuͤrdigen Teſtamente, welcher 
ich der Gleißner zum Schein brauchet, find ihme Fein nuͤtze, er 
erzuͤrnet nur GOtt darmit,daßer GOtt will zu einem Gleiß⸗ 
er feiner Falfchheit Deckel machen. - 
56. O du Antichriſtiſche Welt, was haft dur mit deinen Ce= 
: monien angerichtet, daß du die an GOttes Statt gefeget 

Haft: Hatteft du dem (armen) Sünder GOttes Zorn und 
Est affe und die falfche Liſt des Teufels angekuͤndiget, wie er 

US feinen Sünden müffe ausgehen in GOttes Willen, und 

wahrer Reue und Buffe in rechter Zuverficht in GOtt ge: 

m werden, und wie GOtt alleine des Hertzens Abgrund, 

die Seele, ſuche und haben wolle, daß aller falſcher Wille, 
und Begehren müffe aus dem Hergen geraumer werben, 

| ie. wol haͤtteſt du gelehret! Aber die Concilia find nur dahin 

| tet, daß du über Silber und Gold, und über der Men- 

en Seelen und Gewiſſen ein Herr ſeyſt! Alfo bift du auch 

Ber Aneichrift in deiner Gleißnerey, du haft Ceremonien geſtif - 

ı ER ab ⸗ Den Warum lebeſt du — Be 
—9 au 





























214 I. Vom dreyfachen Leben Gap.ın ft 
auch in Aaronis Gehorſam gegen GOtt? iederman fichet Fi 
aufdas Were der Gleißnerey, und das Herge richtet fich. ges AI 
gender Gleißnerey, und meinet, wern es die Ceremonien halt FI 
das ſey Die Verſoͤhnung GOttes Zornd; Aber es iſt eine Abe Fi 
goͤtterey, welche das Herge faͤnget, und inder Gleißnerey ges Fi 
fangen führet: Es wäre beffer, Feine Ceremonien, ſondern 
ur blos der Gebrauch des ernften Befehls GOttes, was Er Hi 
ung infeinem Bunde und Teftament hat gelaflen ; die Gemei⸗ 
ne Ehriffi kan gleichwol von GOttes Wunderthat fingen und A 
Klingen, aber am beiten in der Mutrer-Sprache, daß eseinie Pi 
der verſtehet, und Fan fein Hertz und Seele darein erhesen, Dad 
denn die ange Gemeine Chriſti, als ein Leib, fih in GOtt ach 
bebet, und von den Wundern GOttes ſinget, welches doch An⸗ 
dacht erwecket, weichesin fremder Sprache nur Gleißnerey 
und Pracht ift, darmit Die Hoffart will gefehen feyn, denn ſie 
erſcheinet allezeit gerne im Goͤttlichen Schein, in Gleißnerey 
Denn ein folcher Abgott iftder Teufel, denn er fpottet GOttes y 
feines Schöpfers darmit, und mahlet alfo den Antichrift vor, 
GOttes Angeficht, daß GOtt folle feben, wie er alle ein ges 
waltiger Herr und Fuͤrſt ſey, der auch könne gleiffen; dieweill, 
GOttes Majeſtaͤt gleiftet, fo machet er GOtt zu Spotte au, 
alfo eine Gleißnerey, und führer der Mesıfchen Geelen in viel, 
Gleißnerey. M 
57. Dboffartiger und geißiger Antichrift, was haft du gesfh; 
than, daß du dich und vielrooo Geelen haft von GOtt in dei, 
nen eigenen Blant gefuͤhret? Wie wilft du beftchen, fo dag 
helle Augeſichte GOttes erfcheinet 2 wo wird deine arme See 
Ye hingewandt ſtehen indeiner Gleißnerey, wenn der Tag des 
Gerichts wird kommen? So allesmuß durchs Feuer gehen 
wo wird deine einne Scheinbeiliafeit bleiben; wird fie nich; 
- im Feuer bleiben? Denn Feine Seele mag GOtt erreichen J 
fie fey dann in GOttes Willen gewandt, und fey in GOtt wie, 
dergeboren, anderſt iſt kein Beſtehen im Feuer: Denn Die 
Seele muß durchs Feuer bewahret werden, und muß fonfl 
irgend bin gewandt feyn, als in groffe Demuth in GOttee 
Liebe und Barmhertzigkeit, in die Menfchheit JEſu Chriſti J 
ſie muß Chriſti Leib bringen, und in GOttes Weisheit ſtehen 
der muß ihr Leib ſeyn, ſonſt wird fie nicht für GOttes Kint 
erkant, denn fie muß alfo rein feyn, als fiewar, da fie aufın - 
geichaffen ward; Gie muß auf Chriſti wiedergeboren wer 
der 
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C ap — des Menſchen. a 
Iden, und mit Chriſto in Chriſti Fleiſch und Blut, durch Chri⸗ 
i od, Durch den Zorn GOttes in die neunte Zahl, als in die 
MB Finctur des ewigen Goͤttlichen Feuers eingehen; da ſtehet fie 
Jals eine Creatur vor der zehenten Zahl, als vor der H. Drey⸗ 
Azahl / und demuͤthiget ſich vor der Dreyzahl, und die Majeſtaͤt 
der Dreyzahl fanget fie als ein liebes Kind : Denn die Demuth, 
ſt der Majeftat Speife und Staͤrcke, daraus der Glang auf- 
Igehet von Ewigkeit zu Ewigkeit; wo wilft du Heuchler mit 
deinem Ölane bleiben, der aus Geitz und Hoffart geboren it? 
D gehet aus von diefer Huren ihr Kinder BHDites, fie ſtehet 
Mans Teufel Pranger, und wird vom Teufel, GOtt zu Spotte, 
Er au getragen. 
a — Die groſſe offene Porte des Antichriſts. 
58. Höre und fiehe,du arme Seele, wir wollen dir den rech⸗ 
" i n Antichriſt weifen, der über die gange Welt herrfcher, denn 
BGH uns das zu erkennen gegeben, daß du doch ihn ſeheſt: 
Denn du haft ihn bishero fuͤr einen GOtt gehalten, aber nun 
muß ſeine Schande an Tag kommen, denn er iſt ſo heimlich, 
Adaß ihn niemand kennet, er ſey dann wieder aus GOtt gebo⸗ 
ren, daß er GOttes Weſen und Willen ergreiffet, ſonſt bleibet 
Fer in allen Menſchen verborgen; Denn es iſt Fein Menſch, er 


ISOtt hat, noch hanget er ihme an, denn der Teufel hat fich im 
Engels Beftalt inihn verwickelt. BR 
E59. Darum mercket, was hernach folge, denn es iſt de 
4 Beten Siegels Zahl, und verkündigerden ewigenTag 


der zeit meiner hohen Erkentniß —* alſo geehret, und ver⸗ 
meinete, GOttes Wille waͤre alſo, denn ich auch nicht anderſt 
ehret war: Und die gantze Welt iſt in dem Wahn, wiewol 

dem Unwiſſenden nichts ſchadet, und kan wol in feiner Eins 
alſo ſelig werden; aber dennoch will ihn GOtt in der etz⸗ 

mm Zeit offenbaren: Denn albier wird der Teufel feinen Sta⸗ 
Ichelin den Rindern GOttes verlieren, denen diefe Erfentnig 
Iw Ind recht ing Herge fleigen, denn es iſt das rechte Feuer⸗Ei⸗ 
| f N, damit GOttes Fiebe- Feuer aufgefihlagen wird, und die 
bi ele Chriſti Leib empfaher, und in GOtt nen geboren wird; 
Be die Geele darffeiner andern Geburt, fondern nur einer 
Umw — und Eingehung in GOtt. | 
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hat den, und traͤget ihn in ſeinem Hertzen: und wenn er gleich 
ein Find GOttes iſt, und aber nicht die tiefe Erfentnif von 


60. Merckets ihr Kinder GOttes; denn ich habe ihn vor > 
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61. Siehe,du arme verwundete Geele, du ſteheſt und be— j 
teft: O GOtt vergib mir meine Sünde, laß deinen Zorn fine 
en, und nimmich zu Gnaden an! das iſt gar recht alſo; du 
verftehenl aber nicht, wie GOtt den armen Sünder — 









a was die ehr ift faget, —* alle — — —* hr ] 
nachfolgen? Wenn es alfo zuginge, fo muͤſte ſich GOtt um In 
eines ieden Anruffenden willen bewegen, und feine Stunde von fi 


mehr als veymal beweget bat, eines mit der Schöpfung ven nl 
Welt und aller Creaturen, und denn zum andern in der Ju 
Menfchwerdung Chriſti, da: bat fich das Herge GOttes bes 
meget. 
62. Siehe, wenn dir GOtt deine Sunde vergibt, wenn du 
Ihn anruffeſt, fo nimt Er nichts von dir, Er faͤhret auch nicht 
vom Himmel herab in dich, denn Er iſt von Ewigkeit in deiner” 
Seelen gemefen, aber in feinem Principio: Deine Seele iſt 
nur von Ihme aus feinem Principio ausgegangen, verlieh P 
aus dem heiligen Willen der Majeſtaͤt, in den Zorn; Nun 
wareſt du in dem Zorn im ewigen Tode, und der Menſch Chri⸗ 
ſtus, welcher ift GOtt und Menſch, hat eine Bahn durch den 
Tod und Zorn zur Majeſtaͤt GOttes gemachet: Du muft nur 
umwenden, und durch diefelbe Bahn, durch den Tod Chrift, Mi 
durch den Zorn in die Majeſtaͤt geben, fo wirft du empfangen 
als der liebſte Engel, der mie keine Sünde gehabt bat; es wird © 
auch Feine Sünde an dir erfant, fondern nur GOttes Wunz 
bertbat, welche im Zorne muffe eröffnet werden, denn die Lie 
be vermöchte das im Feuer nicht, fie menget fich auch nicht | 
ind Feuer, fondern fleucht davor. \ 
63. Wenn du nun alfo beteſt: O GOtt vergib mir! % | 
zweifelft du auch noch immer wegen deiner Suͤnde, ob dich 
GOtt wolle erhoͤren und in dein Her& kommen: Giebe, thue 
dag nicht, denn mie deinem Zweifel verachteft du die a! 


Me, 
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es iſt auch Stunde ; Sondernraffe alle deine Sünde ohne Zahl 
2 zu Hauffe, und komme mit deiner begehrenden Seelen nur ge: 
troſt in Demuth zu GOtt, und gehe in GOtt ein, wende nur 
‚beine Geele um aus diefer Welt Willen in GOttes Willen, 
2 wirfdich mit aller Vernunft und Sinnen in GOttes Willen : 
2 lind 05 dein Hertze und der Teufel fprechen lauter Nein, fo 
Mache deine auffere Vernunft todt, und gebe mit Gewalt ein, 
2 und bleib ſtehen, fiche nicht zuriick wie Lots Weib, welche wie- 
2 der zu einem Sulphur und Saltz⸗Seulen ward; fondern ſtehe, 
Jlaß den Teufel, ſowol den Geiſt dieſer Welt, und dein Herg 
mit Fleiſch und Blut zappeln, aid der Vernunft feinen Raum : 
Wenn fie fpricht, du biſt auſſer GOtt, fo fprich: Nein, ich 
2 bin in GOtt, ich bin im Himmel in Ihme, ich will ewig nicht 
von ihm weichen ; der Teufel mag meine Sünde behalten, 
Mund die Welt den Leib, ich lebe (Bleibe) in GOttes Willen, fein 
B Reben foll mein Leben feyn, fein Wille fol mein Wille feyn, ich 
will todt ſeyn in meiner Vernunft, dag Er in mir lebe; alle 
mein Thun foll fein Thun ſeyn: Ergib dich Shme in alle bei» 
nem Fuͤrhaben; mas du anfangeft, das befiehl Ihm in fein 
Regiment, daß alles in feinem Willen geſchehe. N 
64. Siehe, fodu das thuſt, fo weichen alle böfe Luffe von 
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dir, denn du fteheft fletd vor GOttes Angefichte, und die 


Jungfrau feiner Weisheit leitet dich, und eröffnet dir dem 














Sie treibet immer zur Abftinens, und zur Einergebung. 
Mm 65. Daßdu aber alſo auf dieſem Wege folche groffe An 
Aſtoͤſſe vom Zweifel haft, das iff der Streit der Seelen mitdem 
eufel, der leger fich in Weg, ald eine befudelte Gau, dene 
Nwirf deine Sunde auf feinen Hal, und zweifele nicht: Und 
Mob du das nicht kanſt laffen, fo greiff nur. mit der Geelen in 
EBEN, denn GOtt iftindir; Chriftus hat die Porte zu GOtt 
leinem Vater aufgefchloflen, gehe nur hinein, laß dich nichts 
halten: Und wenn Himmel und Erden, auch alle Ereaturen 
Miprechen, du kanſt nicht, glaube es nicht, gehe vor Dich, fo wirft 
edu des bald innen werden. Go bald du hinein kommſt, fo 
kriegſt du einen neuen Leib an die Geele, das ift Ehrifti Leib, 
oder da GOtt und Dienfch ft: Du wirft mol hernach Loͤſung 
IE und Linderung in deinem Hergen haben, du wirft mol einen 
aM Eriegen, der dich zeucht, und dir das Falfche der Welt unter 
ie Augen ffellet, und dich davor warnet. 
ı = 25 66. Alſo 


t 
Weg zum ewigen Leben : Sie wehret dir des falſchen Weges, 
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66. Alſo mercket dis / es dencket mancher: Ich will beten, | 
daß GOtt meine Sünde von mir nimt, daß ich der altem 
Sünde los werde; Und wenn es denn kommt, daßer GOttes 
Liebe erreichet, fo dencket er, das Alte iſt alles hin, es iftverges 
ben , ich mag nun auf ein Neues fündigen ; ich will hernach 
wieder einmal Buſſe thun, und die Greuel von mir werfen. 
Ja der Weg waͤre wol gut, der Fuͤrſatz iſt da: aber hoͤre, wenn 
du aus GOttes Liebe ausgeheſt, ſo haſt du F Suͤnden, die Du N 





nach, und mo du immer —— es * dich kein 54 | 
du muſt nur in Fuͤrſatz eingehen: Dder fagen wir das alleine? Pr 
Spricht doch Ehrifius : Wenn der unfaubere Geift vom Mens 
fchen ausfahret, ſo durchwandelt er duͤrre Stätte, firchet Ruhe Ei 
und finderder nicht; alddann Fehret er wieder in fein Haus, Fi 
und wenn er, 2c.(Luc.1: 24-27.) Verſteheſt du dis? Du haft Fi" 
den Satan ausgetrieben, und haft dein Herge gefeget, und 
dein Sunden-Haug gekehret und wol geſchmuͤcket: So du nun 
ſicher Bift, fo kommt der Teufel mit allen fieben Geſtalten der 
Natur und fehlupfet darein, und ſcheubet Die alte Luſt der 
Welt in dein Herge ‚daraus alle Ralter geboren werden, dann 
er wohnet in denfelben fieben Geiſtern, und fißeltdir dein Herz 
tze damit, und betreugt dich ſi ebenfaͤltig, daß du ihme nachge⸗ 
beit, und faͤlſt aus einer Sünde indie andere ; Da bindet et 
dann die arme Seele andie Sünde feft an, und laffer fie niche Wi 
zur Abftineng lauffen ‚fondern führer fie in fleifchlicher Zuffs In 
und wenn die Seele zappelt, fo fpricht er: Morgen , Morgen; 
alfo lange, bis er den Braten kriegt. } 
67. Darum heiſſets: Stehe ftille, denn der Teufel gehet | 
um als ein bruͤllender Löwe, und firchet, welchen er ver coli Ri 
sen mag; (1. Petr. 5:8.) er fommt alle Stunden vor deined 
Hertzens Thür, und fiebet, ob er wieder hinein Fann, denn ed WER. 
feine liebe Herberge: In der Höllen hat er feine Ruhe, be —J 
des Menſchen Seele hat er Freude und Luſt, er Fan alle feme 
boshaftige Wunder darinnen eröffnen, damit er nach diefer 
Zeit auch ein Spiel babe, darinnen ex fich erkuffige ; denn die 
Höfe und GOttes Zorn begehretdag. * —9 
63. Zum andern ſieheſt du,’ wie ſich die groſſe Pa 
berpat indie Spielder Vergebung gefeger ; ſie ruͤhmet, pi } 
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be den Schlüffel zum Ablag , fie konne Sünde vergeben , und 
ruͤhmet fih des Apoftolifihen Schluͤſſels, und verkauft die 
Suͤnde⸗Vergebung ums Geld,undnimt das aus Chrifti Wor⸗ 
ten: Welchen ihr die Suͤnde erlaffet, ꝛc. Joh. 20: 23.) Ä 
609. Nun wolte ich gerne wiſſen, wiedem bußfertigen Suͤn⸗ 
Ider, der ſich in GOttes Willen wirft, der aus dieſer Welt Ver: 
unft ausgebet in GOttes Barmhertzigkeit, feine Stunde zu 
behalten waren. Noch viellieber wolte ich gerne willen, wie 
ein fündiger Menſch den andern aus der Höllen führen koͤnne 
ins Himmelveich, da er doch felber nicht hinein kann, und fißee 
nur dadem Teufel zu hofieren, wegen feines Geitzes, indeme er 
die Vergebuna der Sünden ums Geld verfauffet; ſintemal 
Jalle Sinden indem neuen Leibe Ehrifti, in Chrifti Fleiſch und 
IABlut erſaͤuffet werden; und Eſaias in Chriſti Perſon ſaget: 
Ich alleine trete die Kalter und tilge alle eure Sünde, und nie⸗ 
mand iſt mit mir. Jefai. 63:3. So das wahr ware, wie der 
Antichriſt ruͤhmet, fo mufte ein Teufel den andern verjagen: 
Und 068 gefchehe, wo bliebe dann die Wiedergeburt aus Chri⸗ 
Iſti Fleiſch und Blut, da unfere Seelen in GOtt eingefuͤhret 
erden? Wenns moͤglich ware gemefen, dag GOtt hatte dem 
Adam aufeine folche Weife feine Sünde wegnehmen wollen, 
Iſo ware GOtt nicht Menfch worden, und harte ung in GOtt 
wieder eingeführer : Er hatte mol Adam feine Sünde verges 
ben, als ein Fürft einem Mörder das Leben ſchencket; Nein 
FFritz, du muſt felber aus der Sünde ausgehen, und in GOttes 
BE MBillen eingehen ‚denn GOtt ſtehet nicht da als ein König, 
und vergibt Sunde mit Worten: Ed muß Kraft ſeyn, du muſt 
Maus dem Feuer ing Licht gehen, denn GOtt iſt nichrein Bild, 
vor den wir treten und gute Worte geben, fondern Er iſt ein 
Geiſt, unddurchdringet Herge und Nieren, das iſt Seele und 
et; Er iſt Das Riebe-Feuer , und dag Centrum Naturæ iff 
ein Zorn-Seuer; du biſt in GOtt, und wenn du gleich Bey al- 
‚len Seufeln in der Hölle bift: Denn der Zorn iſt auch fein, es 
Alſt fein Abgrund; Wenn du in die Sünde eingeheft, fo geheſt 
on in den Abgrund ; wenn du aber heraus geheſt, ſo gebeft du 
in GOttes Liebe, in die Freyheit von der Dual. 
= 70. Esiftfeinander Vergeben verflanden(werhanden), al3 
dA du aus diefer Welt und deines Fleiſches, ſowol aus. des 
© fels Willen ausgeheſt in GOttes Willen, fo empfaͤhet dich 
De Willen, und biſt aller Sunden los, denn fie bleiben im 
N Feuer, 
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Feuer, und dein Wille in der Tinetur GOttes, welche die Mas 
jeſtaͤt erleuchtet : Es iftdir alles nahe, deine Sünde find bie | 
nahe, aber fie ruͤhren dich nicht, denn wir haben die vorne gez 
meldet, wie daß die ſtille Ewigkeit eine Freyheit fey: So den⸗ 
cke nur nicht, daß fie deine Sünde, deine Greuel und Laſter, 
werde von dir in fich nehmen, fondern fie "gehören in GOttes 
‚Zorn, damüffen fie baden, und werden dem Teufel geſchencket; 
„aber fie ſtehen unter dir im Ceurro, du biff als ein ſchoͤn Ges 
waͤchſe, welches durch den Zorn ausgewachfen ftehet zu Dr: 4 
tes Freude und Wunderthat : Iſt doch der Zorn auch in A 
GOtt, aber im Abgrunde; und da fich der Teufel erbub uber 
GOtt, fuhr er in Abgrund, und ward GOttes Fußſchemel. 
71. Der Text Matth. 16: 19. hat einen andern Verftand: # 
Der Tempel Ehrifti, ald die Kinder Ehrifti, find Chriſti 
Braut, ber hat Er feinen fehönen Schmuck angehaͤncket, daß J 
gleichwie Er und geliebet hat, und durch fich in GOtt feinen J 
Pater eingefubrer, alfo auch follen wir ung untereinander lies J 
ben. Und wenn ein reuiger bußfertiger Menfch (Suͤnder) J 
fommt , der fich will in die Gemeine Chrifti einbegeben, dee J 
Chrifkum begehret,den foll die Gemeine aufnehmen,denn Chri⸗ 
ſtus hat ihn aufgenommen, fo find wir in Chrifto alle ein Leib: J 
Und wienunein Glied das andere halt und lieber alſo follen J 
wir und aufnehmen , den aumen befehrten Sünder in unſere J 
Gemeine nehmen, und ihme an GOttes ſtatt Vergebung dee, 
Sünden verfündigen, unfere Hande aufihn legen, und ihn uns 
ſers Leibes und Gemeinſchaft theilhaftig machen, fo will auh J 
unfer Geiſt und Kraft aufihme ruhen, wie bey Ehrifti Apofteln Ei 
zu fehen iſt. 
72. Wenn wir ihn in unfere Gemeinenehmen ‚fo ift er un 
fer Bruder: Wenn mir fagen zu ihme, deine Sünde find dir J 
vergeben, fo find fie in Chriſti Zod und Blut erfauffet , und er 
iſt unfer Glied; mir nehmen fie nicht von ihme , fondern Chris 
ſtus in ung erfauffet fie durch unfern und feinen Slauben, in 
feinem Blut: Wenn wir die Hande auf ihn legen, und beten J 
über ihn, fo dringen wir mit unferm Willen, welcher in GOtt 
if, in feinen Willen, und führen ihn in unferm Willen, als in 
einem Leibe in Chriffo zum Vater; fein Wille wird unfer Wi 
le, denn er ergibt fich durch Chriſtum in die Braut, als in uns 
fern Willen, welcher auch GOttes Wille iſt, und wir nehmen h 

ihn billig in unfere Liebe in unfern Willen, und ſencken 9 in 
ihme a 



























Ip. IT. des Menſchen. azı 
Ihme durch Chriſtum in GDte, alſo vergeben mir ihme ſeine 
Suͤnde: Dann wir ſind die Gemeine und Braut Chriſti ‚wel: 
he er liebet ; Und was wir thun, dag thut Chriſtus in ung,und 
398 in Chrifto. Es iſt alles eins, Chriſtus iſt unfer, und 
Hr iſt Chvifti,und der bekehrte Sünder if auch unſer, und 
ach Chrifti, und auch GOttes: Wir leben in einem Leibe und 
Jeben einen Geiſt, und find ein Fleiſch; und wann wir in GOt⸗ 
Jes Willen eingehen ſo nehmen wir auch mit den Bruder; die 
Baunde werfen wir hinter ung ins Zorn: Feuer, wir aber leben 
Ind bluͤhen in GOtt. 
73. Wir haben den Schluͤſſel zumHimmel und Hölle : Wenn 
‚Wie dem Gottloſen feine Sünde aufündigen , und er will fich 
‚Bihe bekehren fo binden wir ihn in Abgrund , denn wir geben 
wurch und ſchlie fſen zu ſo muß er baden in feinen Sünden, 
Akratzet ihn der Teufel; wenn wir ihn nicht mehr ziehen mie 
ferm Worte, welches Kraft hat ſo zeucht ihn der Teufel: So 
ſich aber endlich befehret, fo haben wir Macht, dag wir ihn 
Em Teufel wieder nehmen, und mit uns in unferem Geifte in: 
riſto einfuͤhren in GOtt 
A. Siehe eine ſolche Gewalt hat die Braut Chriſti, und 
"Bin anderer! Und wenn es waͤre, daß ein Menſch in einer 
eu waͤre (wohnete) da er ninsmermehe feinen Menſchen 
und er bekehrte fich aus der Sünden in Ehriffo,und wuͤn⸗ 
Jete unfere Brüderſchaft, weil er nicht bey uns ſeyn koͤnte; 
1206 wir den nicht kenneten, noch dennoch dieweil er fich im. 
Bruͤderſchaft befichlet ‚fo nehmen wir ihm mit durch 
Meiftum zum Vater, und ſtoſſen feine Suͤnde von ihme hinter 
Yund blühen mit ihme alſo aus einem Acker Denn Chriſti 
BBift unſerer Seelen Acker, darinnen fie waͤchſet und „og 
4* tch eträgeti in Ternarium Sandtum, ‘2 ' 


N Die hochtheure Porte F 
1* 75. Nun fpriche die Bernunft: Wie Fan Chr Beiß unſer 
er doch eine Creatur wie koͤnnen wir in Chriſti 
Seb⸗ Menſch Adam mar unſer Vater und! 
5— Mutter: Nun haben wir alle Adams Fleiſch, 
de und Geiſt denn mir find alle aus feinem Fleiſche Geele 
gezeuget, und find alle feine Glieder, gleichwie die 
ee Boos Glieder find, und er führete ung in Tod; Er 
f ebie ſchoͤne Jungftau der Weisheit Ottes an ſich, wel⸗ 
14 ul beral ‚ und die Fuͤlle aller Dinge iſt wie GOtt ur 
ie 
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Fileiſch ſtund in Chriffo, in Ternario Sandto : Er nahm aus 


irdiſche, wiewol nur die wdifche Dual’, denn in GOtt gehet 


ſie iſt Adams Seele, und wir ſind auch Adams Seele, 
angezogen: So wir und nun gantz in Chriſtum ergeben, fol]; 


nem Fleiſche darftellen: Wir ſind in Ihme alle ein Leib, dem 
Er iſt unſer Leib in GOtt, und Adam iſt unſer Leibin dieſt 


heit, und in dev Weisheit. iſt Chriſtus ein Menſch; alſo geh 
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bie verlor er er ſolte ſie uns anerben, und er ging von ihr 
au —— nm 54 
76. Aber der ander Adam, Chriffus ‚Fam aus GOtt, und: 
war GOttes Herse ‚und hatte die fchöne Jungfrau an fichz 
Der nahm unſere Seele und Fleifch in feine Fungfrau , und 
ward Fleifch; Seele und Geiſt ein Fleiſch aus unferm Fleifd 
eine Seele aus unſerer Seelen, und blieb doch GOtt; Unferh, 



















ansin die Tungfrau GOttes das ewige Fleifch, und auch das 
nichts Zerbrechliches. BLUE EN: 

"77.418048 Wort ins Fleiſch kom ‚fo ward es himmliſch 
aleichwie es in Adam war irdiſch worden. Denn das Fleiſch 
Ehriſti ward in den ewigen Willen ins Wort eingefuͤhret daß 
das Fleiſeh und Wort eine unzertrennliche Perſon ward: Nu 
war es doch um den ewigen Willen zu thun daraus Adam wall, 
ausgegangen, und GOtt fuͤhrete uns in Chriſti Seele wieden, 
indenfelben Willen. Nun iſt Chriſti Seele unſere Seele dent) 


Chriſt dieiſch ſt unſer Sleifch denn Er nabms aus unfenen 
Menfchheit an ſich: und die ſchoͤne Jungfrau GOttes in Chu, 
ſto iſt unſere Jungfrau, denn Chriſtus hat die unſerer Seel 


ber Chriſtus in uns und wir in Ihme; Und ob ums gleich. dei 
aͤuſſere ſterbliche Leib anhanget ſo lebet doch Chriſtus in und, 
und wird uns am Ende der Welt gantz rein ohne Mackel in ſei 
ji 
Belt u 64 IB e 
78. In GOtt iſt kein folch tölpifcher Leib; fondern ein Cl i 
in Kraft und mit himmliſchen Fleiſch und Blut; mo unſ 
Wille ift, Da iſt auch unfer Hertze: GOtt iſt in uns mmol, 
wir in feinen, Willen eingehen „fo sieben: wir an feine, WE, 
wir in feine Menſchheit ein, und werden ein neuer Menſch 
Leben Chriſti, in der Seele Chrifti, im Fleiſche na —* 
Ainctur Chriſti, in der Majeſtaͤt Chriſti: und Chri ug if E 
feinem Bater, und fein Vater iff die Ervigfeit,, und.der Nat, 
Ende. Wo wilſt du nun weiter hin,du armer Menſch? h 
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“79. Rein Menfch hat eine Gewalt in GHtf, er fey dann in 
BOttes Willen , in GOttes Liebe in Chriſto, er habe dann 
Shrifti Seele und Fleiſch; Hafer aber daſſelbe, fo iſt er nicht 
Ein Geitzhals ein Gleißner, und verfauffet das Himmelreich 
ims Geld. AB Simon Magus S. Perro Geld anbot, er folte 
Ihme Macht geben daß, ſo er iemand die Hande auflegete, er 
Auch den H:Seiftempfinge; fo fagte Petrus: daß du verflu- 
het werdeft miedeinem Gelde; meineft du die Gaben GOttes 
perden ums Geld verfauffer? Ad. 8:18-24. Woher babe _ 
xSophiſten denn ſolche Gewalt, daß ihr das Himmelreich 
‚Berfauffer und in eure Gewalt ziehet? Ihr ſeyd nicht Chriſti 
inger ſondern des Antichriſts der Huren zu Babel: Kein 
Weſter iſt des Amts faͤhig, er ſey dann in GOttes Willen; 
in Abſolviren iſt kein Abſolviren, ſondern die Gemeine Chri⸗ 
Mabſolviret ihn deren er ſich ergibt; Er iſt der Kirchen eben 
Riel nuͤtze, als dem Wagen das fünfte Rad Du Sophiſt, 
e wilt du Myſterium Magnum mittheilen, das du nicht haſt? 
Wie Gemeine hat das; und der bußfertige Suͤnder der zu dir 
Manut, hat das, und du biſt ein Sophiſt: Waͤreſt beſſer im: 
uhſtall als in der Kirchens mie mag der Teufel einen reui⸗ 
en Menſchen abſolviren? Und du dieneſt nur deinem Abgott 


nich: | En ET ER MN | 
80. Didublinde Welt, wie biſt du geblendet, du vermeiz 

it, du dürfeft Mylterium Magnum nicht auruhren, du ſeyſt 
nicht fähig, der Pfaffe ſey des alleine fähig? Go du im. 
Ehriito bit) ſo haft du alles frey, du haft feinen Bund mit‘ 
Luffe und Sartament, und dem Leib und das Blie-ChHriftir 
Jrinnen; gehörer Doch der Bund den Bläubigen und nicht: 























linger und die Nachkommende getauft und die glaͤubige Ber 

Meine hat das Brot Chriſti gebrochen in Hauſern und wo ſie 
Bone haben, und den Leib und das Blue Chrifti genoffenz) 
5 war überalder Tempel GOttes, wo Chriften beyfammen 


RB. Solches melden wir nicht; die Kirchen einzureiffen / in 
Achen man Chrifti Amt treiber, fondern mir zeigen euch die 
Higgeuchler „„ welche euch an fie binden, daß ihr von ihnen aus⸗ 
Mr ber zur Gemeine Chriſti: und gehee in Tempel Chriſti, und 
let euch nicht blos an dev Mauer: Kirchen genügen, denn ſie 
Baur ein Steinbauffe, und iſt todt aber Chriſti Tempel iſt 
Hi: — 


m Sophiſten: Haben doch Chriſti Jünger; und wieder ihre 
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lebendig; Ihr vertraget euch alle mit der Kirchen und gehet 
darein, aber in Tempel Chriſti will niemand gehen: Gehet 
in Tempel Ehrifti , fo werdet ihr lebendig aus dem Tode: Es 
iſt Fein anderer Rath, weder in. Himmel noch in diefer Welt, 
es muß ſeyn, oder ihr bleibet in Finfterniß. » | 
82. Richt richten wir alfo ffrenge: Denn GOttes Wille] 
ſtehet allen Denfchenoffen, er fen mes Namens er wolle; EB] 
Fan ein Heide felig werden , wenn er fich zu Dem lebendigen 
GOtt wendet, undinrechter Zuverficht fich in GOttes Wil 
len ergibet der kommt ja unerfanter Wiffenfchaft vom Reiche t 
Ehriffiin GOttes Willen ; und in GOttes Willen iſt das He? 
Ge GOttes, und Chrſtus hat das Herge GOttes in fich, dann 
der Heide glaubet ja. Wirddochder Stumme und Taube ſe 
lig , der vom GOtt nie nichts gehoͤret hat ; fo er feine Fmageh 
nation in Gehorſam und Willen GOttes und feine Gerechtige# 
keit ſetzet: Wer will den richten; du Sophiſt der’ du aus! 
Meinungen Glauben macheft? Was darfft du der Meinun 
gen? Meinungen find nicht der Geiſt Ehrifti ) der da lebendig 
machet ſondern Chriſti Geift gibt Zeugniß unſerm Geifte, 
daß wir GOttes Kinder ſind: Rom, 8: 16. Er iſt in uns wa 
ſuchen wir dann lange Meinungen 130 h 
83. Wir fagen, daß in allen Meinungen Kegereyen ſind 
und der Antichrift:: Haſt du doch Chriffi Worte) hang ein 
fältig dran nicht am Buchftaben alleine , ſondern am lebendieg"' 
gen Wort, daß GOtt und Menſch iſt; das iff die Schrift 
die du ſolt leſen und predigen (ehren) aus Chrifti Geift, und 
nicht aus Waͤhnen. Biſt du aber deſſelben unfaͤhig was leh 
reſt du dann viel und erdenckeſt Meinungen: Meineſt du GO 
ſey ein Luͤgner wiedu, Er halte deine ertichtete Meinung u J 
für fein Wort, da du doch todt biſt an GOtt ? Wer da wahl! 
net , ob ein Ding alſo fey ‚ und zweifelt, der hat nicht den Seifen 
Chriſti: mim iſt Zweifel kein Glaube, ſondern ein Weg d 
faͤhrlich zu gehen iſt 3103500 Ron 
84. Nun fpricht die betrubte Geele, welche alfo in Babeleı; 
umgetrieben wird von einem Wahn und Meinung zur andern 
wenn fie fiehet,daß ein ieder ſchreyet: Hie iſt Chriſtus! Taufreligt 
mir nach , jener iſt ein Ketzer; und redet aus einem falſche 
Beifte : Zu welchem Part foll ich mich doch wenden wo 
ich doch hingehen , daß ich das rechte Evangelium hoͤre pred 
gen? Wo follich Chriftum finden ; fluchen 1 N fi 
| sichten! 
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Abel redet und das feine gründet, und lehretden Weg GOttes; 
Was ſoll ich doc) thun ? und ſehe auch, daß fie alſo giftig auf 
Jeinander find, und in der Fuͤrſten Hertzen reiten, auch Krieg 
md Verfolgung um des Glaubens willen anrichten, und ein- 
ander dem Teufelgeben , und fagen je, der Teufel redet aus je⸗ 
nem, er iftein Keger , fliehet von ihm. 

NE Die Porte ImmanuElis, 

WM 85. Giehe, du liebe Seele, wie ung Chriſtus fo £reulich vor 
diefer Zeit warnet, in welcher wir ietzt blind find geweſen: 
Wenn die faliche ſelbſtgewachſene Pfaffen werden ſchreyen und 
Magen : Chriſtus iſt in der Wuͤſten; Item ein anderer, Er iſt 
richt inder Wuften, Erift in der Kammer, Er ift auf dem 
Felde; Lind der ander: Nein, Er iſt da oder da ; Item Er iff 
um Abendmahl; Er iftin der Tauffe; Und der ander wird fa- 
en: Er if nicht darinnen, es find nur Zeichen! fo fpriche 


vie der Blitz feheinet vom Aufgange bis zum Niedergange, al- 
A wird auch ſeyn die Zukunft des Menfchen Sohns: denn wo 
in Aas iſt, da famlen fich die Adler. Matth. 24:24-28. . . 
86. Chriſtus fpricht: Ich bin der Wen, die Wahrheit und 





ben nur, wie fierauben und ftehlen mögen: Denn fie fü 
Bbre eigene Ehre; Sch aber füche nicht meine Ehre, fo 


3 


Water forget für euch : denn wo euer Herg iſt, da iſt auch euer 


ewachſenen Lehrernnach, welche aus Hiftorien ohne GOt⸗ 
Me Geift lehren. Wenn fie ein wenig fremde Sprachen koͤn⸗ 
en, fo wollen fie bald Lehrer feyn, und lehren aus Kunſt und 
j hoffart, aus Ubung der RR darzu hilft ein Gleig 
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chten einander, und ich böre doch, daß ein jeder aus der Bi: 


hriſtus: Gläubet ihnen nicht , gehet nicht binaug; fondern 


908 Leben, niemand kommt zum Vater, als durch mich; Joh, 
4:6. sch bin die Thur zu den Schafen, und bin ein guter 
Mdirte; dieandern aber, ſo vor mir kommen find, aus fehl E 
Jer, inihrem Namen, find alle Diebe und Mörder, und fur 





——— 
ein Vater ehret mich , und ſie unehren mich.«.10:7.8...8: 
19.50. Sch bin das Licht der Welt, wer mir nachfolget, der ° 
Wird das Licht des ewigen Lebens haben: c. 8:12. MenBa 
Jer will den H. Geiſt geben, denen die Ihn darum Bitten; 
jenn der kommen wird, der wird euch inalle Wahrbeitleiten: 
Denn von dem Meinen wird Er$ nehmen, und eud) verfün- 


sigen; c.16:13-15. Gorgef nicht für euer Leben , denn mein- * 


hatz: Matth, 6:21-25. Das heiffet,lauffet nicht den ſelbſt⸗ 
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ni r dem andern, ſonderlich wo viel Geld und Ehre im Amte 


Niedergange, alſo ſcheinet Chriſtus in alle Oerter und Bit 


der rechte Tranck; Wer mein Fleiſch iſſet, und mein Blut 


ſh bin; ſie waren dein , und du haſt fie mir gegeben und ich 
gebe ihnen das ewige Leben, und ich werde fie am Jun ten | 












| 
N 
Mb. | | “ 
87. Chriſtus ſprach: ch ſuche nicht meine Ehre: * 
Reich iſt nicht von dieſer Welt; Joh. 8: 50. Sie aber lehren 
Chriſti Reich ſey in der Hiſtorien. Chriſtus ſprach zu feinen} 
FJuͤngern: Der H. Geiſt wird es von dem Meinen nehmen 
und euch verfündigen, und euch erinnern alles des, was ich 
geredet habe. Joh. 14: 26. Alſo lieben Kinder Chriſti, nie⸗ 
mand lauffe dem Zancke nach, ſie ſagen einander alle die Wahr⸗ 
heit, denn fie find alle aus einem Baume gewachſen, und find], 
aneing über der Beute, über dem Raube des Antichriſts, welt 
ches Ende da iſt. } f 
88. Wendet euer Herg und Gemuͤth von allem Zancke ab, 
und gehet gantz einfaltig und demuͤthig zur Thuͤr Ehrifti, in 
Ehriſti Schafſtall: Suchet den in euren Hertzen, ihr duͤrfet 


nicht viel difputiren ; bittet GOtt den Vater im Namen TER, 
Cbhriſti auf feine Verheiſſung, daß er Euch durch feinen Hl 
5 IK 


Geiſt eure Hergen auffihlieffe. Wendet euch mit gangemfs 
Fleiß in Ihn; laffer alles fahren, was in dem Steinhauffen 
glinget , und gehet in Tempel JEſu Chriffi , da entgegnet euch 
der 9. Geift , deme ergebet euch in Demuth, der wird euch 
eure Hergen auffchlieffen , und euch erinnern aller Wohlthasfr, 
ten Ehrifti: Er wird euch das Verſtaͤndniß aufthun, und cı hd h 
erinnern alles des, was Chriſtus geredet bat; denn aus Ch ss h 
fo wird Ers nehmen, und euch verfundigen: Gorget audi, 
nicht, wo die Stätte am beften ſey da Er eich wolle aufſchließſ 
fen ; denn gleichmie Die Senne aufgebet und ſcheinet bis zum 


el, von feiner Menſchwerdung bis in Ewigkeit. Suchefei, \ 


ne Stätte vorderandern, Er iftüberal: Denn wo ein Aas iſt 


da famlen fich die Adler; Chriſtus iſt überal, feine Kinder, 
koͤnnen überal zu Shm kommen: und wenn wir in Chriſtum, 
eingeben; fo find wir bey unferm Aas, und fättigen und von 
feinem Fleiſche, und trinden von feinem Blut. ‚Denn Er h 
fprach: Mein Fleiſch it dierechte Speife, und mein Blut BR, 
trincket, der bleiber in mir, und ich in ihme: Joh. 6: 55.504 ' 
tem Vater, ich will, daß die du mir gegeben haft, ſeyn moi, 
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age — So ihr in mir bleibet, ſo bleiben meine —* 
Vorte in euch. Joh. 17:24. 
E89. Eoihrnunfeher, daß die Welt um Chriſti Kelch jan: 
R det, —0 daß ſie den Schluͤſſel Myiterium Magnum vers 
#loren hat, und find nicht in Chriſto, denn in Chrifto iſt kein 
Band, fondern Liebe und Demuth, feines Nachſten begehren 
Jzur Gerechtigkeit. 
90. Wo wir find, da find wir in Chriſto Wenn wir zu: 
ſammen fommen, fo follen wir alle Einen Billen in die See % 
meine bringen, als nemlich das Begehren Chrifti; Und fo wir 
Ihn begehren, ſo empfahen wir Son, und find in Shme ein 
Leib. Er fbeiftt ung mit feinem Leib, und trancker und mit 
‚feinem Blut: Wenn wirden Gebrauch feines Teſtaments mit 
dem legten Abendmahl halten , da ſpeiſet Er ung mit feinem 
Fleiſche und traͤncket uns mit ſeinem Blute; Er tauffet uns 
mit der Tauffe zu einem Leibe in Ihme Was ſuchen oder for⸗ 
Iſchen wir lange? Gleichwie der Sonnen Glantz die gantze 
Welt erfuͤllet, alſo auch Chriſti Leib und Blut: Sein Weſn PR 
Viſt die Ewigkeit, da fein Dre noch Staͤtte iſt; Er iſt in nichts — 
eingeſchloſſen, dann Er iſt im Vater, und der Vater iſt in Ih⸗ 
me, und der H. Geiſt gehet vom Bater und Sohn aus. Nun 
Hi find alfe Weſen aus dem Vater geſchaffen, und der Vater iff 
allen, undhaltalled: Er gibt allem Leben und Wefen, und 
| der Sohn iſt im Vater, und gibt allem Kraft und Licht; Er iſt — 
Nunſer Licht, ohne Ihn erkennen wir GOtt nicht, wie wollen 
wir denn von Ihme recht reden? Wemnn wir von Ihme recht 
‚reben wollen, fo muͤſſen wir aus feinem Geiffereden, denn 
euget von GOtt; fo wir aber aus der Kunſt und Hifforien — 
Mreden, foreden wir aus uns ſelber, und nicht aus GOtt, und 
ſind Mörder und Diebe, und nicht Chrifti Hirten: Ein Dieb 
komme nur daß er ffehlen und rauben will; alſo Fommen die 
{ Zander auch inihrem Namen, nur daß fie wollen ein gt 
Mölnfehen haben, und wollen veiche: ründen haben, die 
Rhrıyen: Hie iſt Chriffus, (Ehriffus wird alleine von ung 
durch fein Wort der Gemeineporgetragen) dort find Ketzer! 
u 91. Lieben Kinder Ehrifki, ſtopfet eure Ohren zu vor den 
"2a fer: Wölfen , denn fie ſchaͤnden nicht alleine fich untereinanz 
‚ber, ſondern die Gemeine Ehrifti, welche überal in allen fan» - 
ie a Wo bußfertige Menſchen find, welche ihre Sünde 
A, und ang denfelben ausgehen , und fich in die Barm= 
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bergigkeit GOttes wenden , die find in Chriſto, und ob fie‘ 
Tuͤrcken find ;E$ iſt Fein Unfehen der Perfon oder des Namens 
und Meinungen vor GOtt, Er fuchet des Hertzens Abgrunb, 
92. Der Antichriſt iſt Urfachedaran, daß die Turcken ſind 
in eineeigene Meinung geratben, denn des Zanckens war Fein 
Ende, daran argerten fich die Afianer, Syrer, Egypter, 
Mohren, Griechen, und die Africaner: Die Indianer fuͤh⸗ 
rewein beffer Göttlicher Leben in fchlechter Einfalt als der Anz 
tichrift; obwol nicht alle; noch find viel Sitten unter denſel⸗ 
ben, welche andachtiger find als die Hoffart der Huren. | 
93. Die Hurehalt Chrifti Reich auf, daß fich alle Voͤlcker 
an ihr argern und fagen : Wie fönnen die GOttes Volck ſeyn, 
die nur Tyrannen, Hoffartige, Geigige, Störrige, und 
Blutgierige Leute find, welche nur nach anderer Voͤlcker Gut 
trachten, und nur. nach Macht und Ehren? Gind doch die # 
Heiden nicht ſo arg; Wir wollen ung ihrer nicht theilhaftig 
machen, wohnet doch GOtt uberal, Erift ſowol bey uns als 
bey ihnen; wir wollen ein ehrbar, zuchtig und andachtig Le⸗ 
ben führen, und den Einigen wahren GOtt anruffen, der alle 
Ding gefchaffen bat, und von ihrem Zande ausgehen: Wir 
‚ wollen in einer Meinung bleiben , fo bleiben auch unfere Lanz 
der mit Krieden ; wenn wir alle an Einen GOtt glauben, ſo iſt 
fein Streit, fondern wir haben alle einen Willen, und koͤn⸗ 
nen wir auch in Licbe untereinander leben. ; 
94. Siehe, mein lieber Chriſt, dis hat die Tuͤrcken erhd- 
‚het, und in diegroͤſſeſte Macht gebracht, daß ihre Macht iſt 
geſtiegen bis in ooo Zahl: Sie herrſchen in einer Meinung 
und Liebe über die gantze Welt, denn fie find ein Baum der 
Natur, welcher auch vor GOtt fehet ; aber er wachfer nicht 
böher als in 1000 Zahl, denn fo Erieget fein wildes Herge ein F 
Angefichte mit Augen. Du Antichrift wirft ihn nicht frefz 
fen mit deinem Drachen-Maul, in der Offenbarung zu ſehen 
er befiget fein Reich bis ans Ende ; aber wenn du bift in Pub Fi" 
gefahren (gemorfen,) daß Chriſtus feine Schäflein felber wei⸗ 
Det, denn geber er unter den Gchaflein, wenn dein Morde 
Schwert zerbricht : nicht mit Spieß oder Stangen zerbrichſt 
du, du Heuchler, fondern deine Luͤgen erſticken dich. Wer 
den Antichrift willerfchlagen , der iff des Antichrifts Thier 
darauferreitet, erwird nur mächtiger im Zande; denn die M 
Hergen werden von der Wahrheit abgewandt, und geben * 
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EHE in Zanck, da vergaffet ſich iedermann an den Wundern 
Ades Zanckes, und lauffen den praͤchtigen Reden nach, und 
kommen alſo aus Chriſto in die Meinungen, und ſuchen Wes 
gein Finſterniß, da fein Licht iſt: Aſſo herrſchet der Teutel 
im Antichrift, und fuͤhret die Kinder auf Menſchen-Bahn in 
Me Menfchen-Tand, und fehen nicht mehr in Chriſti Licht. 
95. Alfo gings den mächtigen andern auch, uber melche 
der Alcoran berrfiher: Da fie von Chriſto ausgingen in Mei⸗ 
nungen, da wuchs ihnen ein Baum ausder Natur in ihren 
Fertzen, undgeriethen in eine Meinung, und lebeten alſo in 
sinem wilden Baume ; Aber das Antichriftifche Reich Joch) 
lebet in vielen Baͤumen, fie lauffen von einem zum andern, 
amd willen nicht, welcher der beſteiſt, denn fie find aus dem 
Waradeis Chrifti ausgegangen: Sie ruͤhmen fich Chriſti Lehr, 
Mund mit der Kraft verläugnen ſie die, und bezeugen alſo, Daß 
Chriſtus nicht in ihnen ift; fie wollen Ihn auch nicht in ihnen 
haben, fie ftoffen Ihn mit feinem Leibe und Blut , mit feiner 
Menſchheit aus der Gemeine, fie wollen nur ein Zeichen von 
IIhme haben, damit fie alſo Eönnen in ihrer Hoffart Chriſti 
Stelle befigen , und alfo feine reiche ferte Bauchefeyn. Denn 
IChriſtus war auf Erden in diefem auffern Leben arm, und 
Watte nicht, da Er fein Haupt hinlegte ; fie aber wollen an 
hrifti flatt fein reich und fett feyn: Sie fagen, Er iſt im 
Himmel, wir wollen Ihme zu Ehren ein glingend und praͤch⸗ 
‚ig Reich anrichten, Damit wir in feinem Amte gute Zeit und 
„MEhre erlangen ; wir find die Höchften der Welt, denn wir 
Und GOttes Statthalter: wir treiben Chrifti Amt, und ha⸗ 
Jen das Myiterium Magnum ; Troß der wieder ung rede, wir 
wollen ihn wol fchweigen. 
96. Ihr lieben Kinder Chrifti, thut eure Augen auf, und 
eher doch lauffet Doch nicht alfo dem Teufel nach: Gebet ihr 
ichts? Werder doch ſehend; fehet ihr nicht, wie alles ums 
Waͤdes willen gefchiehet ? Wer ihnen viel Geld gibt, den lo⸗ 
Wen fig als einen frommen Chriften, der fich gegen der Kirchen 
danckbar halte: Iſt einer geftorben , und er gleich fein leben⸗ 
ang ein ungerechter, falſcher Wuchsrer, Hurer, Mörder 
md Dieb geweſen, da fiedasgleich wiffen, gibt er nur viel, 
Der die Seinigen, o wie preifet man ihn herrlich und felig! 
Velche groffe Dend-Zettel machet man doch , daß es ein ans 
Derer ungerechter höret, und auch deme nachkommt, NE 
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— A. 511.59. Was meineſt du nun von dir? TE das dem r 


nen groſſen andachtigen Wunſch hinnach, daR es ihme doch F 


Be falfch zweifelhaftig Gemüthe, fprach Perrus: Du ii 


ſo: Du ruͤhmeſt einen Ungerechten, daB du nur Geld Friege 
darnach, daß du deine Luͤgen in die Gemeine Chriſti ſchuͤtteſt 
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cket: Harre, ſtecket dag Reich GOttes im Belde, ind | 
Munde, es ſoll dich auch nicht dauren; da gibt den die Kaͤlter 
viel Blut, wie die Offenbarung Johannis faget, c. 14: 20. I, 
und wird verführet der Unfchuldige: Denn wer nicht viel gibt |} 
oder zugeben hat, der iſt bey ihnen Eein ehrbarer Mann; er 1: 
if auch nicht Danckbar gegen dem Minifterio: Weiß man ein j 
Faͤrckel Fehler) von feinem Leben, o wie mutzet man das auf, | 

wie ftöffer man ihn hinunter und wuͤnſchet doch ja endlich eis 1, 


GOtt wolle vergeben. 4— 
97. Thut eure Augen auf, ihr Kinder Chriſti! dieſes 

iſt der Antichriſt, huret ihm nicht nach: Es iſt mancher ent fe 
Suͤnder gemwefen, und bat fi) aber umgewandt von feinem” 
Sünden, und iffin Chriſtum eingegangen, und feine Seele 
iſt in Chrift fo ein Engel GOttes; Was darfit du hoffaͤrtiger 
Miederchrift die Engel GOttes fiberken aus deinen Begier i 
den ? Du blinder Menfch , fieheft du dich doch nicht! Biſt du 
Chriſti Hirte und Diener, und GOttes Statthalter ; Daft dit 
Myiterium Magnum bey dir, it dein Amt Chrifti Amt mie du 
dich ruͤhmeſt, warum biſt du dann ein Luͤgner? Du ruͤhmeſt 
den Gottloſen um Geldes willen, hat das Chriſtus und feine |" 
Apoſtel auch gethan? 

98. Höre, du Wiederchriſt: Siehe der Apoſtel Geſchich⸗ 
te an, da einer feine Güter verkaufte, und legte das Geld zit 
der Upoffel Füffe einen Theil, und’ihn Werrug fragete: Habe 
ihr den Acker alſo theuer verkauffet? Und da er Ja fprach, und 
den H. Geiſt gelogen; Giehe, die Zuffe derer find vorf 
rThuͤr, Die dich wegtragen aus der Gemeine der Wahrheit. 






ayen und Zuhoͤrer Petri geſchehen, was würde wolan —— 
Petro geſchehen ſeyn, wann er alſo mit Luͤgen haͤtte nach Gel⸗ I 
de getrachtet, und den H. Geiſt geläftert? Du aber thufke ale 
und frageſt nichts nach feiner Seelen ; Du frageft auch nich & Mi 
l 
Wie gar mancher ſtehet oft, und ſeuftzet über feine Falſchheit 
und Trug indeme er den Elenden unbillig hat —— w 
auch über deine Gleißnerey und Rügen. * 

99; Höre, wird nicht der Name er er set 
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und d Chriſt geaͤrgert welche ſagen: O! ſaget 
Adocht der Vfaff⸗ auf der Cantzel um Geldes Willen Luͤgen, waͤre 

Jes Sünde, er thaͤte es doch nicht; wann du gleich auch leugſt 
und betreugſt die Leute um Geld, Gut und Ehre, ſiehe nur, 
Idaß du das kanſt mit einem Schein zu decken : Wäre e8 ſo groſ⸗ 

Iſe Sünde, fo thaͤte es der Pfaffe nicht, du wilſt wol einmal 

Davor Bulle thun, bat doch der Pfaffe Gnade genug. 

5 100. Giehe, du falſcher Antichriſt, alfo leugſt du dem 9. 
Weiſte im Amte Chriſti, der dein Hertze pruͤfet, und leugſt 
auch der Gemeine Chriſti, und aͤrgerſt ſie noch damit: Und waͤ⸗ 

— re vielmal beſſer, fie hatten deiner Lügen nicht zugeböret , fo 
4 ware ihr Hertz mit fügen nicht erfuͤllet worden. Wie kanſt du 
lagen, du freibeft Chrifti Amt, fo du doch ein Rügner und 
WM Spöree: Chriſti biſt? Du biſt nicht aus Chrifto geboren, ſon⸗ 
Ide gern aus der Lügen: Und wann du die Rügen ſageſt, fo redeſt 
Adu von deinem hier, darauf du reiteft in der Dffenbarung > 

! Du fageft von deinem Eigenthum , vondem Beifte, der indir 
EUR, und wilſt auch Chriſti Schafe weiden. Du jolteft fie auf 
grüner Auen im fetten Eſſen JEſu Chrifti meiden, und ihnen 
die Wahrheit ſagen; fo weibeft du fie aufs Teufels Seifen, auf 
„den Bergen des Abgrundesin feinem fetten Brafe. Ru; 
101. Biftdu Chrifti Diener, fodiene Ihme im Geifte und 
Min der Wahrheit: Straffe Sünden ohne jemandes Anfehen 



























ſaune: Straffe insgemeinalle Lafter des Dbern und Intern; 
* chre den Weg Chriſti recht : Lobe niemand um Geldes und 

Ehre willen. Denn Ehriftuslobete nicht die Gewaltigen ums 
Mutzens willen ; Er flraffete fie auch nicht aus Mißgunft, um: 
Aihrer Gewalt und Ehre willen , denn Er will Ordnung —* 
Zund ſprach: Gebet dem Kayfer, mas des Kaͤyſers if, 
SOtt was GOttes iſt; Marc. 12:13. Matth. 22: 2. Er ſtraf⸗ 
fet aber die Heuchler, Die Pharifeer, daß fie lange Gebaͤte vor⸗ 
h koendeten, und auf den Balfen ſtunden glingen, und wolten 
u a volck gefehen feyn, und ſucheten nur ihren Ruhm. Ein 
foliher iſt der Antichriſt auch. 
102. Darum fprivht der Geiſt in der Dffenbarung TEfu 
Khrifti: Gehet aus vonihr mein Volck, dag ihr nicht theils _ 

ig werdet ihrer Sünden; Apoc. 18:4. Denn mer fich zur 
Eins befennet , der iftein Geiſt mit der Sünden: Wereis 
at Ben: ſeine Lügen aus Ani befkattiger ‚der iſt der Luͤ⸗ 
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Bder Perſon; ſchone nicht, erhebe deine Stimme als eine Po» 
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gen und aller Laſter derfelben ſchuldig. GOtt der Vater hat 
uns in Chriſto aus der Warheit wiedergeboren, wir ſolle 


ren wohnet GOtt in ſich ſelber, das aͤuſſere Leben iſt auch 
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ſchen Amt Lügen hören. 

103. Sch weiß, daß duböfes Thier, mich wirft ausſchreyen 
als einen Mißgoͤnner, als ob ich dir nicht gönnete, was dir aute Fi 
Leute geben; Nein, das iſt nicht mein Grund , denn Chriſtus 
fpricht : Der am Evangelio dienet, der foll fih vom Evange⸗ 
lio nehren ; Stem: Du folft dem Ochſen, ber da drifiher, nicht 
das Maul verbinden, er mußeflen. 1. Cor.g: 9. Gie bangen Hi 
auch nicht alle am Antichriſt, wir haben nur den falfchen Antiz Üb 
chrift, der in der Menfchen Hergen reitet , bargefteller: Wir 
ſchmaͤhen niemand in feinem guten Gemiffen ; alleine der An⸗ 
tichriſt ſoll blos ſtehen, zu einem Zeugniß aller Völker: Er 
reitet über den Erdereis in allen Landen; man meiner ietzt, 
man habe ihn ausgerottet, und man iſt im Streite um ihn, ein 
ieder will ihn todt ſchlagen: D du blinde Einfalt, du erſchlaͤ⸗ 
geft ihn nicht, gebe nur von ihme aus, gehe in Tempel Ehriffg FR 
ein, und laß den Antichrift drauſſen ſtehen, fo wird er felber fal⸗ In 
len, und ſich auf die legte feiner Greuel und Hurerey ſchaͤmen; 
Bete ihn nur nicht am: beuge nicht deine Knie vor ihm ; bete Äh 
GOtt an, thuenur die Augen auf. Iſt doch die gantze Welt 
voll GOtt, es iſt nur um das aͤuſſere Leben zu thun: Im inne⸗ 


GOttes, aber der Abgrund iſt darinnen als das Centrum Nas fi 
turz, in welchem das ernſte, ſtrenge Leben ff, davor iſt diefe 

Marnung: u s 
104. Es find drey Prineipia, drey Neiche ; zwey emige, und Mi 
ein anfangliches und vergängliches: Ein iedes begehret des 
Menſchen, denn dev Menſch iſt ein Bild aus allen dreyen ; und Hi; 


| 
das Wefen aller Weſen iffeine Sucht, Sehnen und Begehren, i 


das urſtaͤndet aus dem ewigen Willen, umd der Wille ift die. 
Ewigkeit. Re — 

105. In GStt iſt Fein Regiment, ſondern in den dreyen 
Principien, in ihren Creaturen;: Es iſt nicht mehr in GOtt 
als ein einiger Geiſt, der kommt alle ſeinem Weſen zu = N 
wi J i 
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Gap. m. ! 7 des Menfchen, 233 
Nim Wafler und im Feuer , woraus ein iedes iſt; Er iff Fein 
Berderber, fondern ein Erhalter feines Weſens: Ob etwas 
AM verdirbet, das iff des Regiments der Natur Schuld; was 
aber aus dem Ewigen iſt, Fan nicht verderben, Sondern es ver⸗ 
andert (verwandelt) ſich nur in eine andere Qual, davor wir 
euch warnen. Und iſt dieſer Welt Lehren und Suchen anders 
I nichts, als daß wir alle vor der ernften Feuers- Qual warnen : 
Es ift auch ein Leben darinnen, und beftehet feine Creatur ‚fie 
habe dann daſſelbe Reben, aber wir Menfchen find nicht zu dem- 
felben Leben gefchaffen worden; Darum will GDtt eine iede 
IWreatur inder Qual haben, darein Er fie geſchaffen hat, auf 
daß fein ewiger Wille beſtehe, und nicht zerbrochen werde. 
5 106. Einiedes Ding hat einen freyen Willen, und in deme 
Meine Neiglichfeit nach feiner Eigenfchaft ; Und iſt das gange 
Weſen diefer Welt, ſowol auch der Englifchen Welt, und der 
Woͤlliſchen Welt, nur ein Wunder vor GOtt: Er hateinem ie- 
Nden Licht und Finſterniß fürgeffelt,, er mag greiffen worzu er 
il, du wirft GOtt damit in feinem Wefen nicht bewegen ; 
ig Sein Geift gehet von Ihme aus, und entgegnet allen denen, die 
AdJhn fuchen, Er iſt G ttes Sucht, in der GOtt der Denfch- 
beit begehret, denn fie ift fein Bilde, das Er nach allem feinem 
Weſen geichaffen, in deme Er fich felber fehen und erkennen 
Mil,und Er wohnet auch im Menfchen: Was ſuchen wir dann 
lange? Laſſet und nur ung untereinander felber fuchen und 
ennen; wenn wir ung finden, fo finden wir alles, wir durfen 
nirgend hinlauffen GOtt zu fuchen, auch fo Föntten wir Ihme 
reinen Dienfk thun. Wenn wir und nur felber ſuchen und lie 
ben, fo lieben wir GOtt: mas wir ung felber unter einander 
Wehun, das chun wir GOtt; mer feinen Bruder und Schwefter 
Bluchet und findet ,der bat GOtt gefucher und funden. Wir 
ind in Ihme alle ein Leib in vielen Bliedern , da ein iedes fein 
Befchafte hat, fein Regiment und Thun, und das iſt GOttes 
FBunder: Wir waren vor den Zeiten der Welt in feiner Weis⸗ 
{ ne und er ſchuf uns ins Weſen, aufdag ein Spiel in 
AIhme ſey. | 
ME 107. Die Kinder find unfere Lehrmeifker ‚mir find in unfe> 
rer Witze Narren gegen ihnen: Wenn die geboren find, fo iſt 
DRS ihr erſtes, daß fie lernen mit fich felber fpielen ; und wenn 
YB fie gröffer find, fpielen fie mit einander. Alſo bat GOtt von 
Ewigkeit in feiner Weisheit in unferer kindiſchen Verborgen⸗ 
J P5 heit, 
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heit mit und gefpielet: Da Er und aber in die Wige ſchuf, da 
folten wir miteinander und untereinander ſpielen; ; aber de e 
Teufel misgoͤnnete und das, und niachete ung in unferm Spiel 
uneins, darum zancken wir noch. Wir haben fonft nichts, 
daß wir fönten zancken ald in unferm Spiel : wenn das ai 5 
if, fo legen wie uns in die Ruhe und geben heim; Dann koms 
men andere zu Ipielen, undzancken fich auch bis an Abend, big 
fie fehlaffen gehen in ihr Land ‚Daraus fie gangen find: Denn J 
wir waren im Lande des Ziiches aber der Teufel beredet ung I J 
zu gehen in ſein unfriediges Land. ji ' 
108. Lieben Kinder, mag machen wir doch, dag wir dem 
Teufel gehorchen? Worum zjanden wir um ein Hoͤltzlein, das 
wir nicht gemacht haben ? Iſt doch dis Land nicht unſer, und 
auch dig Kleid nicht unſer: fr ifFunferer Mutter, und der Zeus 
fel bat das befubelt ; wir mollen das ausziehen ‚und zur Diuts” 
ter gehen, daß fie ung ein ſchoͤnes anziehe, fo dörfen wir nicht 
um das Roͤcklein das beſudelt iſt zancken. Wir zancken alhier 
um einen Rock, dag ein Bruder ein ſchoͤner Roͤcklein bat alg 
der ander: Zeucht doch Die Mutter einem ieden feinen Rock R N 
on; warum zancken wir mit der Mutter, die uns geboren hatt I: 
Sind wir doch alle ihre Kinder ; laffet ung nur Fromm feyn, fo i 
wird fie ung allen und einem ieden einen neuen Rock Fauffen, ſo \ — 
wir uns freuen, wir wollen des beſudelten alle ver⸗ 
geſſen 
109. Wir gehen im Roſen⸗ Garten, da ſind Lilien und Blitz, 
men genug, wir wollen unferer Schweſter einen Kran ma⸗ 
chen, fo wird fie fich vor ung freuen: Wir haben einen Rei | 
ben-F ang, daran wollen wir alle hangen; Raffet ung doch fröa Ih 
fich ſeyn, iftdoch Feine Nacht mehr da, unfere Mutter forget: , 
fürung, Bir sehen unter dem Feigen. Bann: wie iſt ſeiner i 
Fruͤchte fo viel wie fehön find die Tannen im Pibano! Kaffee N 
ung Aa und frölich ſeyn, daß unfere Mutter eine Freude a ud " 
uns hat 
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110. Wir wollen fingen ein Lied vom Treiber, der ung ums A . 
eins machete: Wie iſt er gefangen! Wo ift feine Macht 2 J— —I | 
erdochnivgendda; Dazu hat er das beſudelte Roͤcklein nike ur h 


\ { 
gekriegt, da wiv und um zanckten die Mutter hats im Behalter y. ü 
wie iſt er ſo arm! Er herrſchete über und, und num ift er ger ji 
bunden: wie biſt du ‚gro Macht alfo zu Spott wordet ’ ’ 
Schwebteſt du Doch uber die Cedern, und liegeſt nun zum ð Su Eh 
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2.5 RR 
Cap. des Menſchen. 235. 
Ben, und biſt fo unmaͤchtig: Freuet euch ihr Himmel und ihr 
Rinder GOttes! der unſer Treiber war, der ung plagereTag 
und Nacht iſt gefangen, freuet euch ihr Engel GOttes "die 
Wenſchen ſind erlöfer,die Bosheit iſt gefangen! 

4: Das. Copitel, | 
Wom Chriftlihen Leben und Wandel: Was 
dem Menſchen zu thun ſey in dieſem Jam⸗ 
amerthal, daß er GOttes Werd wirde, und 
4 alfo dadurd) erlange das ewige hoͤchſte 
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Gut, 


Summarien. 


ER Er Menſch ſoll ſich ſelber lernen kennen. 8.1. Sein Geelen- Wil: 
le iſt ewig, was er faſſet, nimt er mit.2. Darum iſt gut, dag 
Beſte erwehlen. 3. Im Himmel werden meiſt Arme erſcheinen, 
4.5. und wird nichts als Liebe darinnen ſeyn. 6. Derdhalben wir in 
Idieſer Zeit uns in Demuth und Liebe einſchlieſſen, und Eines in. Chriſto 
ſeyn follen, 7. Im Himmelwerden wir uns deffen erfreuen , und und 
in der Ewigkeit erquicken: auch noch hier in unfrer Mutter erfreuen. 9. 
JJungfraͤulicher Fobgefäng. 10. GDtt ruffet uns alle, in Eine Liebe; ır. 
air ſtehen und wachſen alle in einem Acker: der Teufelaber hat Unkraut 
Zunter uns gefäet, ı2. Darum trauet ihm nicht. 13. Die gantze 9. 


. 
| 
h 


a. 


hat fein Unkraut darunter geſaͤet, und eine verfehrte Lehre von dee 
Wahl aufgeworfen. 14. Aller Kriegund Zanck it vom Antichriſt ent⸗ 
„landen, ıs. und ob wir wol alle Eines Fleiſches find: fo Hat uns doch 
der Teufel im Antichrift zertrennet. 16. Die Lehrer haben fich alle 
Macht uber Erde, Himmel und Hole zugeeignet: und und in Meinun⸗ 
gen gebracht. 17. Das Pabitthun it aus dein Teufel zu Kom gewach⸗ 
den, durch welchen der Antichriftiiche Praffen- Teufel Die ganze Melt ger 


len gehet: dann GOttes Geift ift um Glauben, und nicht in der Meis 
nung. 19. Diele kan nichts thun; fie it das Feuer; aber die Seele drin⸗ 
get aus, ibid. GEOtt duldete die Meinung: da aber der Teufel drein 
ſchloff, wurden fie blind.zo. Darum iſt Aſia und Africa ſelig, daß ſie in 
den Einigen GOtt eingegangen. 21. Wenn nun der Einfältige Berbeis 
‚Toll, fo weiß er nicht, wo er feine Seele hingeben foll. 22. Wo die arme 
Seele, die auffer GOttes Willen it, bleibet ? 23. warum fie off wieder 
ericheinet ? 24. Was fichier in ihren Willen nimt, daſſelbe nimt fie 
mit,25. und erſincket in die Meinungen ‚denn fie weiß ſonſt nirgend 
bin. 26. Wehe dem Antichrift der die Welt verleitet! 27. Die 1859 
von demelben meinen ausgegangen zu feyn ‚find feine Woͤlfe und Baͤ— 
gren.28. Die Meinungen um den Kelch und Perſon Chriſti find aus 
dem Antichriſt gewachſen, 29, und iſt in aller Meinung sine, > 


Tz En 


BEI h J * nn 2 


Schrift lehret uns einander zu Tieben : der Antichriſtiſche Teufel aber 


blendet Hat. 18. Der eiferige Wilke vermag viel, jo er in GOttes Wil⸗ 
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236 1. Vom dreyfachen Leben Cap.ız, 
Darum foll man vielmehr GOttes⸗ und nicht Kunft- Gelehrte horen zu 
Wird man dem nicht folgen, jo wird der Teste Antichriſt ärger als dep 
Eritefeyn.32. Des Testen Antichriſts Zeichen. 33. Wir follen in GOLF 
tes Willen eingeben, beffändia darinn bleiben , und nimmer aus GOLA 
tes Liebe und Barmhertzigkeit ausgehen; 34. unfern Nächiten in Liebe J 
fuchen, für ihn ringen und bitten; unſre Liebe niemand entziehen undJ 
unſer Licht leuchten laſſen 35. Biel Wiſſen iſt uns Fein nuͤtz ibid. Der J 
Obere lerne Gerechtigkeit. 36. Habet GOttes Gericht für Augen, hal 
fet niemand, ſeyd nüchtern, ereutziget euer Fleiſch; 37. leidet Schmach;J 
wenns übel geht, zaget nicht,meidet Geis und Ehre und wachet allezeik, # 
38. Meidet Schertz-Reden und ergebet euch ganslih GOtt. 39 
Noth⸗Wehr it GOtt nicht zu wieder; aber Krieg Eomint von GOttes 
Zorn. 40. Wir follen Ja fürfichtig wandeln: dann auch unfer Gemuͤth J 
mit den Sinnen unfre ärgite geinde find. Darum müflen wir allesan J 

dem Probier-Stein der Fiebe jtreichen. 1. Bleiben wir in der Liebe 

und im Gehorfam des Glaubens :fo stehen wir Chriftum an, und were 
den mit feiner Weisheit gecrönek. 42. Der Teufelmuß zu feinem eigez 

nen Berichte helfen. 43. Vermahnung zum ernften Ringen. 44. 


EmMenſchen ift in dieſem Jammerthal aufErden nichts 
noͤthiger und nuͤtzlicher, als daß er ſich lerne ſelber Fen= 
nen, was er ſey, von wannen er ſey, oder wohin er wol⸗ 

le? Was er werbe, und wo er hinfahre wenn er ſtirbet? Ei: 
nem ieden iſt das am nuͤtzlichſten zu wiffen ? Denn der auf 
ſere Wandel bleibet in dieſer Welt; aber was das Hertze faſ⸗ 
ſet, nimt der Menſch mit. | 3 
2. Des Seelen Beiftes Wille iff ewig: was in des See⸗ 
len-Beiftes Willen eingefaffet wird , das nimt Die Geele mit, 
wenn fich Leib und Geele voneinander fiheidet. Darum iſt 
‚und noth, daß wir nach etwas Gute trachten, darinne die J 
‚Seele fönneihr ewig Spiel verbringen, und Darinnen fie ihre J 
Freude habe, denn unferer Seelen Werde folgen und nad, J 
und der Hande und des auffern Geiſtes Werde bleiben in Dies 
fer Welt: Denn die Seele iſt in der Ewigkeit; wasfteihr als 
bier macher und einbildet, das ſtehet immer vor ihr, es ſey 
dann daß fie dag wieder zerbreche ‚fo iſt es als ein zerbrochen 
Werd, daran fie fein Suchen mehr verbringet ; Dann fie iſt 
davon ausgegangen. Denn das Ewige fihniget ein ewig 
Model, und das Zerbrechliche und Anfangliche fehniger ein zer⸗ 
brechlich Model; Denn eg werden alle Dinge nach diefer Zeit, 
ein iedes in feinem Model ſtehen; denn; was der ewige Will 
faffet, das krieget eine ungerbrechliche Seftalt ‚fo er das nicht 
jelber zerbricht. | 
3. Darum iſts dem Dienfihen gut, daß er ihme in Bo 
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Peben das Beſte erwehle, in welchem er mag ewige Freude ha⸗ 
Men: Denn wenn du dir gleich wolteſt Schönheit und’ Ehre 
ermwehlen, oder Reichthum, fo biſt du doch deinem Bruder und 
Echweſter, fo im Elende in diefer Welt find ‚damit unwerth. 
Denn Schönheit diefer Welt verachtet das Albere, und Reich- 
Mbum dringet dem Elenden feinen Schweiß ab, und groffe 
Nacht dringer und drucker den Niedrigen und Elenden : Grof 
Be Ehre verachtet das Aldere ‚und gleichee fich nicht mit dem 
Muͤrftigen. 

4. So denn in jenem Leben vielalbere, elende, und in dieſer 
Belt verachtete, arme muͤhſelige Seelen erſcheinen werden, 
"Bomird in ihren Geſtalten nicht viel Hochheit, Schönheit und 
Wegehren der Macht und Ehren eingefaſſet ſeyn: Dann ihre 
Eeelen haben ſich in dieſem Jammerthal nur in die ſanfte Lie⸗ 
eGOttes eingeſchloſſen, und ſich in das Albere und Niedrige 
„Hingegeben, und mit der Macht, Pracht und groſſen Ehren 
Meine Gemeinfhaft dörfen haben, denn die hat fich ihnen nie 

Megleichet. 

"Es. Und ſo es denn num iſt, dag die Seelen in jenem Leben 
Sollen Freude miteinander haben, und fich je eineg deg andern 
aben und Tugenden erfreuen ; Und aber der Seelen ihre hie 
ingefaßte Welen in ihrem ewigen Willen, als eine Figur wer⸗ 

en erfcheinen ; fo iſt ung ja diefesgang herrlich und inniglich 
“Fubetrachten, daß mir doch in diefer Welt nicht Pracht und 
Mochmuth, darzu Geis und Bedrangung des Elenden in un= 
Mre Hertzen fallen: Denn wir önnen mit diefem allem nicht 











"En die Gemeine Chriſti eingehen, fienehmen ung nicht in ihre | 


Meſellſchaft, denn es iſt ein wiederwartig Ding. d 
6, Sm Himmelreich iſt nichts als Liebe und Einträachtige 
Meit: ein iedes aneignet dem andern feine Liebe und Gunſt, und 
Meuet fich ein iedes des andern Gaben, Kraft und Schönheit, 
es aus der Majeftät GOttes erlangen hat; und dancken alle 
Dt dem Vater in Chrifto JEſu, daß Er fie zu Kindern er- 
Mehlet und angenommen bat, denn die mächtige Kraft des 
Maarcken freuet fich des Schwachen, dag GOttes Geiſt 
uch in ihme it, daß er auch inden Wundern im ewigen Ceini- 
en) Willen iſt. n 
r 7. Darum, lieben Kinder und Brüder in Chriffo, laſſet ung 










oh unſere Hergen, Sinnenund Willen in Demuth, in eine 
ſchlieſſen in diefer Welt, dag wir doch eines ſeyn in C - ri⸗ 
fo. 
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238 enfachen Reben Cap. 1a 
fio. Biſt du —*— zu Macht, Gewalt und Ehren, ſo 
ſey demuͤthig, verachte nicht das Albere und Elende: denck 
daß fie in jenem Leben neben div in einer Hochheit find; quet⸗ 
fehe nicht den Bedrengten, betruͤbe nicht den Berrübten, Daß 
ſolches feine Seele nicht einfaffe, und fperre dir die Himmule : 
Porten. Biſt du ſchoͤn von Leibe, fey nicht flolß, und verachte 
den nicht, der nicht deines gleichen iſt, daß deines albern Bru⸗ | 
ders und Schweſtern Geele einen Ekel an dir habe, und Did 4 
aus feinem Gemuͤth werfe: ſey demuͤthig, daß ſich dein Bru 

der und Schweſter in dir freuen, und deine Schoͤnheit zi 
Gottes Lobe bringen, der alſo eine ſchoͤne, zuͤchtige und d 
muͤthige Creatur geſchaffen hat; ſey zuͤchtig und freundlich, 
mit Worten und Wercken. Du Reicher laß deine Bachlein in 
des Elenden Haus flieflen, auf daß feine Geele dich fegne: Di 
Gewaltiger beuge nicht das Recht, dem Mächtigen zu gefak | 
-Ien; auf daß dich der Bedraͤngte in deiner Gerechtigkeit ſegne 
ſo biſt du and) in Chriſti Gemeine. Biſt du hoch, laß deinen 
Hergen nicht Raum zu fliegen : demütbige dich in die Gemek 
ne Chriſti, fo wird dich die Gemeine ſegnen, und wird dich i 
ihre Liebe faſſen. 

8. O wie wol geſchicht dem Reichen und Gewalkigen, weni 
ihn die geringe und albere Gemeine Chriſti liebet, und GOtte 
Heil wuͤnſchet o wie wol geſchiehet einem Lehrer und Predi 
ger, der ein rechter Diener Chriſti iſt, der ſeine Schaͤflein, di 
ihme vertrauet find, Chriſti Speiß und Tranck gibet, und ſ 
damit erquicket, daß ſich ihre Seelen in ſeinen Gehorſam ge ge 
ben, und ihn von Hertzen lieben, ihm alle Wolfahrt wuͤnſche he 
9 wie felig und leuchtende iſt der in Chriſto, wie gar ein Ki 
ner Hirte iff der, denn feine Schaͤflein folgen ihme, und € | 
- führet fiezum Ertz⸗ Hirten! o wie übel beftehet der, deme I 
aus Berdienft in der Wahrheit fluchen, von deme wird d 
ſchoͤne Kleid Chriffi weggenommen, und er zeucht eine Paffer 
Larven an; aber der um Gerechtigkeit willen verflucher wir 
der dringet aus, als dag Gold aus dem Steine, und feße 
Chriſti Marter⸗Cron auf, inder fich alle heilige Geelen an je 
nem Tage werden hoch erfreuen, daß er ein ſtandhaftig 
Juͤnger Chriſti ift geblieben, der —* angeſehen bat Eh 
und Gewalt, oder Geld und Gut, fondern hat — Sr a 4 
recht geweidet. 

al lieben Brüder und Schweſtern in der ” — 
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Chriſti, vertraget uns doch, laſſet uns doch ein wenig mit euch 
ergetzen, lieben wir euch doch, und reden aus unſerer Mutter 
RWeiſt, wir wollen freundlich mit euch reden von unſerer Mut⸗ 
ter und von unſerm Vaterlande. Wir wollen reden von grofe 
en Wundern, wie es uns allen untereinander gebet : wir wol; 
en uns alſo tröffen, denn mir find in einen fremden Landes 
wir wollen ung bereden ımd alle einig werden, und wollen 
Weim in unfer Land, zu unferer Mutter geben: o wie wird fie 
Mich freuen, fo fie ihre Kinder ſiehet! wir wollen ihr ſegen von 
eben aroffen Trübfalen, fo wir in Jericho gehabt ; vonder groß 
fen Faͤhrlichkeit wollen wir reden, da wir unfer viel böfen 
Wiieren waren, wir wollen reden von dem Treiber, der ung 
lo lange gefangen hielt, und wollen reden, mie wir von ihme 
find ledig worden : laſſet uns doch einig feyn, daß unfere Mut: 
Aeer nicht betruͤbet werde, und einen Eckel an ung habe, 

si 10, Freuetench ihr Himmelmit ung, und die Erde jauch- 
ne, denn des HErrn Lob gehet uber alle Berge umd Hügel: Er 
Ahut ung aufdie Thüre zur Mutter, daß mir eingehen; laſſet 
ns freuen und fvölich feyn, denn wir waren blind geboren, 


Errn Herrn. 
hr da mohnet, mes Namens ihr feyd, Merckets: der GOtt 


hält unfer Leib und Seele, der ruffet ung alle in eine Liebes 
Ihr ſeyd weiland irre gegangen, denn ihr habet Menfiben: 


Mr 

Aus einer Seelen geboren: wir haben alle einen GOtt, der 

„g® ir ehren undanbeten, derfelbe einige GOtt hat ung alle ge= 

K' “ affen ; darzu haben mir einen Himmel, und der iff G ttes, 

a md GOtt wohnet darinnen, wir werden an jenem Tage alle 
* m wir lange um GOtt und feinen Willen ? 
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und find nun fehend worden. Thutaufdie Ihoren des HErrn 
ihr Knechte GOttes, daß die Jungfrauen mit ihrem Spiel 
einhergehen: denn esift ein Reihen, Da wir unsfollenmieden. 
MWungfrauen freuen und frölich fepn, faget der Geift dd 


Augen auf und fehet, haben wir doch alle einen Ddem, und find . 


u. Dihrlieben Menfchen-KRinder, alle die ihr von Mam 
herkommen und geboren feyd in allen Snfulen und fanden,wo 


„Himmels und Erden, der uns alle gefchaffen hat, und gezeu⸗ 
Bet aus einem Leibe, der und Leben und Odem gibt, derungers 


Zand gefolget, und der Teufel hat euch betrogen, Daß wir und . 
intereinander haflen, ermorden und anfeinden; thut eure 


ammen fommen, die wir in GOtt getrauet haben: wad 
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240 1. Vom dreyfachen Leben Gap.ız, 
12. So wir unſer Hertz in Ihn erheben, und ung Ihme in 
Gehorſam ergeben, ſo ſind wir alle in feinem Willen, es kan 
uns niemand daraus ftoffen. Wir ftchen alhier in Diefem Le⸗ 
ben alle in einem Acker und wachfen, und die Sternen und‘ 
- Elementen find der Acker, darinnen wir wachfen: GOtt hat 
ung hineingefaet, Adam iſt daS erfte Korn, das GOtt ſelber 
faete, und aus demfelben Korn wachſen wir alle: wir find alle 
eines Samens, wir find allefamt leibliche Brüder und Schwer 
ſtern. Aber der Teufel hat Unkraut zwifchen und unter uns 
gefaet ; nicht hat er Menſchen gefaet, denn das Fan er in Ewig 
keit nicht thun; Sondern er hat und gebfendet, und hat Hoffart 
Neid, Zorn, Geitz und böfen Willen in unfer Gemuͤthe gefachl, 
damit er ung verderbe. Denn cr gönnet ung der Ehren nicht 
daß wir GOttes Kinder find an feiner Statt, da er war: ef 
ift durch Zorn, Hoffart und Neid von GOtt gefallen, und hat 
fich abgemandt von GOtt; darum will er ung verführen, daß 
nur fein Reich groß werde. 

13. Dlieben Kinder GOttes! trauer ihme nicht, denn 1og 
GOtt feinen guten Samen hinfäct, da gehet der Teufel her 
nach und faet Unfrautdarein: das ſehet ihr an Moſis und der 
Bropheten Lehre, ſowol an Chrifki Lehre, die.predigten alle den 
Weg GOttes in einer Liebe, und weifeten und zu dem lebendi 
gen GOtt, daß mir follen von unfern böfen Sleifches-Lüfte 
von Lügen und Falfchheit, von Unreinigkeit (Ungerechtigkeit 
von Geis und Mord und Diebftal ausgehen, in ein reines 
züchtiges, demüthiges und gottfurchtiges Leben, und ung Jh 
me als feine Kinder ganglich vertrauen, und Ihn für unſern 
Bater erkennen; fo will Er ung geben Regen und Gegen auf; 
Leib und Seele, und will ung nach diefem Leben zu fich nehmen 
in fein Reich, da wir ale unfers Trubfals follen ewig erlöfeg 
































ſeyn. 

* Alſo und nicht anders iſt Moſis und aller Propheten 
und auch Chriffi Lehre, daß wir ung follen untereinander lie 
ben, als ein Leben, und GOtt inung; aberfehet, was hat de 
Anti-Chriftifche Teufel darein gefaet ? er hat Hoffart und e 
gene Ehre mit Macht und Pracht darein geſaͤet: er bat ſich 
auf Mofis und der Propheten Stuhl, fowol in Chrifti Gemalfl 
eingefeßet, und hat ung irre gemachet, daß wir ung haben ge } 
trennet. Er hat eine Wahl aufgeworfen, und bat aus den h 
Geifte GOttes, der fich doch im Menſchen oft mit Wunder: | 


er 
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ICap 2, des Menfchen. 241 
Mund groſſen Thaten erzeiget hat, eine neidige Bosheit gema⸗ 
| * als wann Er ein Volck liebete, und das andere haſſete: 
als wann Er ein Geſchlechte wolte, und das ander nicht, das 
nit er (der Teufels-Chriff und Satan genant) nur iſt in Eh⸗ 
ren und Wolluften gefeffen. Er hat unterden Völkern Krieg 
angerichtet daß die Böleker find uneins worden, und find im 
Meinungen geratben, und haben GOtt erzuͤrnet, denn fie find 
mit den Meinungen von GOtt ausgegangen: alfo hat der 
#3 gorn über fie geherrfchet, und ſie ofte vertilget, denn wo nichts 
Wutes ift, das will Gtt in feinem Lande nimmer dulden, 
öndern er gibts dem Zorn; wiewol fie felber darein lauffen, 
FEF an das Schwert, daß alfo ein Volck das andere hat 
gefreſſen 
15. Bon der Welt her iſt aller Zanck und Krieg, ſowol Neid 
Eind Has vom Anti-Chrift entffanden, welcher will ein GOtt 
Un Engels⸗Geſtalt geehret feyn, und in ihme ſtecket der Teufel: 
yenfelben Anti:Chrift fehet ihr fchon bey Cain und Habel, wie 
BSain feinen Bruder erfchlug ums Glaubens willen ; denn Has 
Pel hatte fein Hertz in GOtt gefeget, und hatte fich Ihme erge⸗ 
"Wien, und den liebete GOtt, und nahm fein Opfer an. Cain 
Biber hatte fein Herg in diefe Welt gefeßet, er wolte ein Here 
Huf Erden ſeyn: und fein Mund gab GOtt gute Worte, aber 
Fein Hers fleckete in irdiſcher Meinung ;_er liebete den Geift 
Mes Mammons dieſer Welt, und der Teufel fchloff in denfelben: 
Alſſo ward auch fein Opfer GOtt nicht angenehme, fondern der 
Rauch fuhr zur Erden, und der Teufel nahm fein Opfer ans 
lſo erſchlug er ſeinen Bruder in des Teufels Eingebung, und 
feiner falſchen Meinung, er begehrte dieſer Welt Glantz und 
u ia: Bin mit der Gewalt, und Habel begehrte GOttes Liebe 
ind nade 
"76. Alfo ſehet ihr fieben Bölcker auf Erden: Ihr fepd alle 
Mrees Sleifches; daß ihr euch aber habt zertrennet, das bat der 
en im Anti-Chriffangerichter. Euer Öottesfurcht iſt zu 
Branchen Zeiten groß gemwefen, und ihr habet den Menfchen 
llzu groffe Ehre angethan, zwar guter Meinung aus eurer 
| liebe als danckbare Leute gegen des H. Geiſtes Regiment; 
"ber diemeil ihr habe Menſchen folche Ehre angethban, Die 
J 3 tt gehöret, (wiewol GOtt zufrieden wäre, mann fie auch 
Ber Liebe in Demuth blieben) fo find fie aus fich ausge⸗ 
angen in Geluͤſte zeitlicher nun 2 haben fich laſſen * 
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verwuͤſtet: fie haben euch um Leib und Seele, darzu um Gu 


‚jenem Tage nicht zugerechnet werden, wiewol du darmit bifl 

























ſten mit Lift und Trug über euer But und Seelen zu herrſchen 
amd die find euch zum Ballffrick worden. Denn der Antichri 
ftifche Teufel iſt in fle gefchloffen, und der Geift GOttes if 
von ihnen gewichen, und haben nicht mehr aus GOttes Geiſtſ 
geredet, fondern aus Pracht und Kunft: es habens muͤſſenſ 
fremde Sprachen thun, die haben ſollen das Myfterium Ma 
gnum hervorbringen. 

17. Sehet doch. nun, ihr lieben Brüder, wie gar diebifchl 
haben fie mit euch gehandelt: fie haben fich über die Erde geil 
feet, und haben allen Gewalt, Macht und Ehre an ſich gezo⸗J 
gen; fie haben Himmel und Hölle an fich gezogen, und. ihnen 
allen Gewalt zugemeflen, und haben euch mit Gleißnerey ver 
blendet, haben euch von GOtt auf Meinungen geführet, daß 
gehet ihr nun irre. Sie haben euch zu Zanck und Krieg verd 
heßet, daß ihr einander habet ermordet, und euer Vaterland 


und Muth gebracht, und vorgegeben, ihr thut GOtt einen 

Dienft daran, wenn ihr die feindet, welche nicht in eurer Mei 
nung find; und da ihr doch alle alfo geblendet feyd. | 
18. Sehet, das find eure Seelenforger, eure Geiſtlichen Hi 
fehet an das Pabſtthum; woraus if das gemachfen ? aud 
dem Teufel zu Rom, der hat Aſiam, Africam, Syriam, Per 
fiam und Brichen- Fand verurfachet, daß fie von feinem Trudi 
find gewichen: dann der Antichriſtiſche Pfaffen-Teufel hattq 
die gange Welt geblender, und in eitel Tradiriones und Mei 
nungen gebracht, und fie von der einhelligen Liebe abgemande J 
Er hat einen Orden und Meinung beiliger gemacht ald Die 
andere, und die Orden der hohen Stande ums Geld verfauf 
fet: welcher Orden vielteug, der mufte dem oberften Teufel 
viel geben, Daß er doch fett und ein Herr auf Erden ward; den 
einfaltige Laye ward beredet, es ware Heiligkeit, und betetq 
alſo vor dem Drachen in der Offenbarung, und ſuchete aldg 
Ablaß. O wie war der gemeine Mann an fie gebunden, mer 
dawieder vedete, der war ein Keger geachtet: mit Feuer ver 
Brante man den. Alſo thäte das einfaltige Bold, und me 
neten, fie thaten GOtt einen Dienff daran. O du einfaltige 
Heiligkeit, du biſt nicht Schuld daran: es wird dir, auch ar 


blind umgegangen, und dir an jenem Tage die H. Martyremn 
werben unter Augen gejteller werden ; aber du haft Ba N 4 
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sg A Die theuren Martyrer, fo das Licht GOttes 
Me *F efehen haben, werden dich darum nicht aus ihrer Gemeine 
Perwerfen ſintemal du folches nicht erkant haft, fondern alſo 

Mlind gefuͤhret worden biſt. 

on. Sehet doch und merckets, was der eiferige Wille ver: 
nag, fo der Menfchmit allen Begierden in GOttes Willen 
| Tape: und ob er den fchon nicht Fennet, und eifert in fremder 
einung, fo iſt ſein Herbe aber in GOtt gerichtet, und glaͤu— 
"abet unwiſſend gantz feſtiglich es gefalle GOtt alſo. In dieſer 
Fi Meinung find unter des Antichriſts Reiche groffe Wunder 
ind Thaten seicheben, dann dem flarefen Glauben ıft Fein 
ei Ding unmöglich. In diefe Wunder hat fich der Antichrift 
keitigemickelt, und fat jo viel Meinungen gemacht, als Tage im 
Fahr find, da denn m den Gläubigen, welche alfo in Blindheit 
ie in ihrer Meinung geglaͤubet, auch Wunder find geſchehen. 
bi Dieſes hat der Antichrift dev Meinung zugeſchrieben, und da 
bie Meinung doch nicht eine Muͤcke hat beweget, ſondern der 
Yılfefke und ſtarcke Glaube, der ausder Meinung in GOtt iſt ge⸗ 
Bangen, der bat Wunder erwecket: denn der Geiſt GOttes 
Ye tim Glauben, und nicht in der Meinung, und der Glaube iſt 
aus GOtt; denn die Seele ‚richtet ſich in der Meinung in 
1’ GOtt, undergreiffet GOttes Geiſt. Die Meinung iſt das 


A Feuer, aber die Seele bleibt nicht im euer, fordern dringet Y F 
‚hifheraus in GOtt, fie blürhet aus dem Feuer als eine fehone 


MSlume (aus der Erden). 
1 20: Die Meinungen waren zu dulden gemefen in GOtt, 
ud GOtt verwarf fie nicht: alfo lange die Seele durch 
e die Meinung GOtt ſuchete, alſo lange ſtund auch die 
Chriſti in einem Regiment; da aber der Teufel 
jrein ſchloff, und machete ihme ein glintzend Reich daraus, 
6 die Pfaffen nur Ehre, Geitz und Wolluſt darinnen ſuche⸗ 

Ai | en, und die Menfchen von GOtt nur blosin ihre Wercke fuͤh⸗ 


c geten, fo wurden die Meinungen gang blind, den fie gingen -. 


felber von GOtt aus in ihrer Hande Werke, in ertichtere 
f Wege: darum lief fie auch GOtt gehen, diewei ſie ſich ſeinen 
Geiſt nicht wolten ziehen laſſen. 
421. Und iſt Aſia und Africa, ſowol Griechen-⸗Land, ſelig dar⸗ 
Nam zu ſchaͤtzen, daß fie aus Menſchen⸗Wercken wieder find in 
Aden Einigen GOtt eingegangen: ob fie am Reiche Chriſti 
. i on in wol blind find geweſen, nis iſt ihr Gemuͤthe doch in dem 
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Einigen GOtt blieben, und fie in Eintrachtigfeit ; da man 
einander Doch nicht alfo heftig um des thbeuren Namens Chri | 
fti willen hat geſchmaͤhet und geläftert, ald eben die getban) 
welche in der Finſterniß ihrer Wercke find blind geführet wo 
den. Die haben nicht alleine die gefchmahet, fo von ihnen 
find abgemichen ; fondern fie ſelbſt in ihren Meinungen haben 
fich gebiffen und geläftert als ein Hund um ein Bein, und has 
ben verführet den Layen, der gehet im Finftern tappen, und 
weiß nicht, welche Meinung am beften iſt: alfo hanget ihr an an! 
der Meinung, und feyd GOtt meineidig. ' 

22. Wann der einfaltige Menfch fterben fol, fo weiß « 
nicht, wo er feine Geele fol hinbegeben, er hanget an feinen 
Wercken und ander Meinung, und verlaffer den Willen GOt 
tes, und bleibet alſo auffer GOtt. Wo meineft du nun, daß 
die arıne Geele bleibe, wann fie auſſer GOttes Willen iſt 
Siehe, wir wollen dirs ſagen, denn wir erkennen das gewiß 
denn der Geift unferer Mutter eröfftet und das, dag wir alſo 
mit beyden Augen ſehen. 

23. Chriſtus ſpricht: Wo euer Schag iſt, da iſt auch euer 
Hertze: Matth. 6:21. Siehe, die Seele iſt in die Meinung ge⸗ 
wickelt, und läuft alſo darmit zudem Patron, der fie alfo gesf' 
lehret bat, und ſuchet den ; und fo fie den nicht findet, ſo ſtelletJ 
fie fich leidig, und bat Feine Ruhe, ſchwebet alfo zwifchen Him⸗ 
melund Hölle, und wolte dem Teufel gerneentlauffen. u; 

24. Darum hat ſichs zugetragen, daß öfters die arme See⸗ 
len find wieder inder Gemeine, oder fonft in Haufern, in Fel⸗ 
dern und Kirchen erfchienen, und die Gemeine um Hülfe anz { 
geruffen mit ihrem Gebete, und fich indieDrden —— um IE 
vermeinet alfo Linderung zuempfahen, davon das Feg:- Feuer 
ift gemacht worden: denn die Geele hat recht das Feg⸗Feuer 
fo fie nicht GOttes Willen mag erreichen ; und in ſolchem in 
brünffigen Einergeben indieMeinungen ift fie erſuncken durch 
die Meinung in GOtt, und doch indie ſtille Ewigkeit kommen 
Wir verfiehen aber diefe Geelen, welche alfo in ihren Mei 
nungen haben nach dem Reiche GOttes geimaginiret, und 
nicht des Triegers Seelen: die ihren Nutz und Wolluſt darin 
geſuchet haben, diefelben find alle bey dem Antichrift zu huren, 
denn fie ſind ihme mit Eide verbunden; und ob fie im hoͤlli⸗ | 
fihen Feuer bey ihme figen zu huren, noch dennoch —* 
fie ihme, und laͤſtern GOtt, als thaͤte Er ihnen Unrecht. 
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Denn mas die Seele alhier in dieſer Zeit machet, darein 
; Ch ie ich verwickelt, daß fie in ihren Willen nimt, daffelbe nimt 
hie in ihrem Willen mit, und fan deffen nach Endung des 
Meibs nicht los werden, denn fie bat bernach nichts mehr als 
aſſelbige: und wenn fie gen in daffelbige faͤhret, und ent⸗ 
Juͤndet, und fucher mit Fleiß, fo iſt es nur eine Aufwickelung 
| elelben Wefens, und muß ſich die arıne Geele alfo genügen 
Ballen : alleine in Zeit des Leibes Fan fie ein Ding, das fie gleich 
sihrem Willen hat gewickelt, wieder zerbrechen, und ſtehet 
nach als ein Rad, dag zerbrochen und nichts nüge iff, und 
Barein gehet Feine Seele mehr, fie ſuchet auch nichts mehr 
Is innen, 
26. Alſo fagen wir euch daß die Antichriſtiſche Seelen nach 
erbrechung des Leibes nicht die Thuͤr Chriſti ſuchen, denn ſie 
Aſſſen auch nichts davon, fie wiſſen nur von deme, maß fie als 
er eingefaſſet haben, in diefelde Meinungen erſincken die See⸗ 
in tiefeſten Grund, viel tiefer als ſie ihn hie gefaſſet haben: 
Senn was in derfelben Meinung in Vielen erfant wird, wa 
„rer Bieloder Alle in derfelben Meinunge wiſſen, das weiß 
Bie Seele alleine ; denn fie iſt ein Leib mit allen denen, die der> 
Alben Meinunge find, und haben ein Herß in vielen Sliedern, 
Ba ein iedes fein Geſchaͤfte treibet. Das ftehet alfo bis ing Ge⸗ 
Ichte GOttes, der wirds hernach feheiden; da denn alle Ge: 
blechte der Erden vor Ihme heulen und weinen werden, 
Henn fie werdenerfennen denjenigen Richter , den fie albier 
„Berachtet haben. 
27. Höre, du verfluchter Antichriſt, was mwilt du antwor⸗ 
en, daß du die Völker vom Glauben an GOtt, und von der 
Fechtfertigung des Leidens und Sterbens JEſu Chriſti haft 
gefuͤhret in deine betriegliche Gleißnerey, in Meinungen, 
ur um deiner Hoffart und Ehre willen, und um deines Gei⸗ 
willen? Du haft fie beredet, dag fie fich , auch mancher in 
Biner Jugend und Unverffand ‚dir haben verpflichtet: Was 
aſt du gethan? Giehe,das haft du gethan, mas Ehriftus zu 
nNharifeern faget: Wehe euch vᷣbarſtern, die ihr Land und 
daſſer umziehet, bis ihr einen Juden und Judengenoſſen ma⸗ 
et; und wenn ihr den gemachet habt, ſo machet ihr ein Kind 
Hoͤllen aus ihme, zweyfaltig mehr als ihr ſeyd: Matth. 23: 
Das thut auch der Antichrifk. 
28. Man meinet, man fey iegt an Antichrift im — 
3 z u y an 
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246 m. Vom drehfachen Leben — | 
Lande ausgegangen mit den Streiten aber es iſt noch Je 
Denn dieden Antichrifk ietzt verfluchen, und a ! 
de unter Augen ftellen, find auch) aus des Antichriftd Baur me | 
. gemachfen, und find des Antichriff Bären und Wolfe ‚die hn 
ausſaugen und freſſen denn der Geiſt dieſes Principiüi hat ſie 
das geheiſſen: Sie muͤſſen das thun denn fie find eine Poſan 
ne unter den ſieben Engeln in der Offenbarung; aber fie bla 
fen in Ein Horn, und fihallen daß fich die Erdebeweger : Aber 
wenn derfelde Donner wird hernach folgen, fo wird das Ges 
—J des Reichs GOttes wieder offenbar, und thut ſich un | 
re Gnaden⸗Thuͤr in Chriſto wieder auf, welche, der Anti] 
chriſt verfiegelt hatte, denn er wird in Abgrund geitinget 
mercket DIE 
‚29. Die Meinungen um den Kelch und Perſon Chrifki, d | j 
ietzt in Teurfchland geben, find auch aus dem Antichriſtiſchen 
Baume gerrachfen, und find des Antichvifts Kinder, die er fe it 
ſubtil einberführer: O wie iſt der Teufel ein Künftler! werdt 10 
ihr nicht die Augen aufthun, fo waͤhrets bis ang Ende. . 

30. Es wird dem Einfaͤltigen geſaget, daß er die Auge 
aufthue, und fehe doch nicht auf Meinungen :. E38 ſtecken an 
ter Ketzereyen in Meinungen ; und der da gleich in feiner 
mung eifert, und in der Meinung zu GOtt eindringet; und and 
alſo GOtt und Himmelreich erlanget, der hat doch eineil 
Schwantz vom Antichrift an ihme bangen : Denn er eifer 
über andere, und laͤſtert und verfolge die,die ſeiner Meinun 
nicht find. Das mercket ihr Zurften und Obern, laſſet euc 
nicht verführen: Treibet Die Lehrer in die Kirchen, und heiſſe 
tieden Willen GOttes aus feiner Liebe kehren, und machet ſi 
sticht zu geivaltigen Herren; geſtattet ihnen nicht Auffage 3 
machen, denn fie bangen fonft dem Geige an, denn in jeden‘ 
Bei ſtecket der Antichrift 5 machs wie du wilt , du ieh b | 
am Halle. 

31. Gebet zu, ihr Furften, daß ihr Maͤnner hörer, w 
aus GAtt gelehret find, und nicht alleine aus Kunft : * 
wo groſſe Kunſt iſt, und nicht ein demuͤthig Hertze zu GOttg 
neinet, daS eigene Ehre ſuchet und den Geitz, da iſt der cers 
wiſſeſte Antichriſt; denn in der Kunſt ſtecket Hoffart und 
gene Ehre, die will die Welt regieren, und will viel ea de 
nen trauet nicht, fie find nicht Chriſti Hirten. 

32. Werdet ihr nicht folgen deme was euch geoffenb 
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dwirdder lebte ——— ſeyn als der erſte, und 
wird kom en daß hu die Welt wird muͤſſen auf einen Hauf⸗ 
hi * in Abgrund werfen, welches ihnen Daniel unddie Offen: 
barung genug zeiget und wir auch erkant haben, daß es ihnen 
alſo gehen wird: Denn ſie ſind ietzt ein Beſem und Ruthen 



















1 — der ſie auch guͤrten wird, und ihnen die Wahrheit dar⸗ 
A ſtellen 
33. Mercket es We Kinder GOttes das fe En Zeichen 2. 


scho. äd 


Eine Pforte. 
Der eg durch dieſe Welt in GOttes — s 
wie man den wandeln foll. er 


Beifte, ausgehen, und euer Herse, Sinnen und Gemüthe 


nunft tichten, oder fragen, wo ift Ehriftus 2 Richter euren 
Weg in Chriftum, und dencket gewiß, daß Er in eurem Her⸗ 
ME Kenift: Ergebet euchdemein groffer Demuth, werfet alle 
euer Thun und Fuͤrhaben in feinen Willen und Gefallen, und 


dem Klaren Angefichte GOttes ffehet, und Chriſtus in euch auf 
h ‚beim Regenbogen zur — SDttes fißet ; F dencket, 9 


keit: .. —e— nö — * aus⸗ 
gehen, ſondern ewig alſo darinnen bleiben. 
3. Und denn zum andern dencket, daß ihr GOtt den hoͤch⸗ 


Dencket anders nicht, als daß ihr alle Zeit und Stunden vor 


ſten Wolgefallen ur wenn ihr er Brüder und Schweſtern 
/ Tu 4 in 
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über den alten Antichriſt ihren Groß-Batcr ; aber ein anderer ©» 


34. Ihe muͤſſet aus eurer Vernunft, aus dem fleifchlichen 


gaͤnglich in Seborfam GOttes einführen, und euren Willen 
in Gttes Willen ergeben, keinen eigenen Weg durch die Ber 
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An diefer Welt, wer fie find, we Namens oder 3 a 
find, mit euver Liebe fuchet, und in euer Hertze einfchlieffer, fü" 
fie belfet beten, und ihnen mitdem Teufel ringen; fie auch, 16° 

es ſeyn kan, fein demuͤthig unterrichtet: Gofie das aber nicht 
wollen annehmen,fo ziehet das Röcklein Chriſti an, und gehet kn 
ihnen mit gutem Erempel vor; —9— ee * 


in A zu wenden und ihren: Au entfliehen, re x 
und dendet, daß ihr alhier nur Säfte feyd. Entziehet eure) 
Liebe niemanden, denn euer GOtt, in deme ihr lebet entzeucht 
ſich niemanden, der Ihn nur fischer und Begehret: Send will a" 
fartig dem Wiederfacher, wenn er fich dermaleing betchreiis An 
In Handelund Wandel habt Gerechtigkeit lieb, dencket daß: Im 
ihr eure Werde GOtt treiber. Wir müffen in diefer Bee it A 
Diefem mühfeligen Sammerthalmit Werben und Wercken ums 
geben, wir follen nicht in Köcher, Elaufen und Winckel Eriechemy 
denn Chriſtus ſpricht: Laſſet euer Kicht leuchten vor den Dienz” 
ſchen, daß fie euren Vater preifen in euven Wercken; Marths‘ 
8:15. thut alles von gangem Hergen in reinem Gemuͤthe, den⸗ ſ 
cket, daß ihrs Chriſto thut, und daß es Chriſti Geiſt in euch 29 
thut. Seyd alle Stunden bereit und gewaͤrtig des Braͤuti⸗ 
gams: Gebet eurem Hertzen keinen andern Raum, irgend auf 
eine andere Meinung zu ſinnen oder zu forfchen ; viel Wiſſen 
iſt euch kein nuͤtze lerne ein ieder ſein Werck, damit er ſeinen P 
Leib nehret, er ſey ein Oberer oder ein Laye. N 
36. Der Dbere lerne Serechtigkeit , und das Falſche von h 
dem Reinen fcheiden, denner it GOttes Amtmann: Wasser I 
thut und richtet , dag richtet e GOtt, und GOtt durch ihm. 4 
Der Laye fey demürhig und fittig vor GOttes Drdnung: ge⸗ 
fchiebet ihme Linveche mit Gewalt , und da eddoch nicht mag" 
anders ſeyn der denke, daß er Unrecht leide um der Wahr⸗ 
beit * daß es ihmei in Chriſto vor GOtt eine groffe Eh i 
rei 
37. Stellet euch in allem euren Wefen, Wandel, Hatte EN 
delund Thun allezeit das Gerichte GOttes vor Yugen, und 
dencket ja, daß ihr alhier unſchuldig lebet: denn dieſe Zeit iſt 
kurtz; ihr ſtehet alhier in einem Acker im Wachſen; ſehet zu, 
daß ihr eine gute Frucht GOttes werdet, an der alle Engel 
und Himmels⸗Heer einen Wolgefallen tragen ; Traget wi 
3 moma 
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niemand keinen Haß, denn mer Haß traͤget, der ladet den Teu⸗ 
felzur Herberge ein. Seyd nüchtern und maͤßig: Laſſet euch 
icht dieſer Welt Sucht uͤbereilen; und obs geſchaͤhe, fo vers 
arret nicht darinnen, gehet alle Stunden ausm Tode ins Les 
Wen; — euch ſelber in rechter Buſſe und Umkehren von 
den en. | 
38. Wann maneuch ſchmaͤhet um eurer Gottesfurcht wil⸗ 
Aalen, und euch übel nachredet, und fie daran lügen , fo freuet euch 
um hoͤchſten, daß ihr würdig feyd worden, um Chrifli Xehre 
und Ehre willen Schmach zu leiden: wenns euch ubel gehet, 
Iſo zaget nicht, dencker daß ihr in GOttes Willen feyd, Er wird 
euch nicht mehr laffen auflegen als ihr tragen möget. Wendet 
eure Augen vom Beige, von Hochmuth und Pracht, gaffet the 
Nren nicht gernenach, daß ihr nicht aefangen werdet: Denn 
der Teufel ſtellet feinen Vögeln mit Pracht und Hochmuth, 
gehe nicht in fein Netze; ſeyd allezeit vorfichtig und Teinmal 
Mpficher, denn derfelbe Bogelfteller gehet ſtets um euch , und fies 
het mo er "einen fangen mag. 
2. 39. Wo man ehrliche Leutefcherget ‚da gehet nicht zu , mas 
het euch nicht theilhaftig ihrer Laſter, laſſets nicht zu euren 
Ohren ein,daß der Teufel nicht eure Hergen mit Lachen und 
Thorheit fißele, und ihr. alfoinficiret werdet. Sn Summa, er⸗ 
ebet euch GOtt in Chrifko, und betet GOtt den Vater in Na⸗ 
men und auf die Verheiffung Chriffian, um feinen H. Geiff. 
Wegehret den auf Chrifti Verheiffung , fo empfahet ihr Ihn, 
Brenn Er iſt wahrhaftig, der e8 verheiffen hat, Er leugt nicht, 
"hr bekommt ihn gewiß ; Nur ergebet euch Ihme ganglich, 
a8 ift das gröffefte und vornehmſte, ftellet alles in feinem Wil 
"en; wenn ihr den habet, der lehret euch wol, was ihr thun und 
Maflenfolt. Er lehret euch reden, er gibt euch Muth und Ver- 
and, wie ihr euch halten follet: Sorget nicht um das Thun, 
wie ihr mit Leuten thun ſollet, fondern befehlet Ihm euer Thun, 
HB Er wird wol in euch thun, was GOtt gefaͤlt; Und ober eifer⸗ 
eund Feuer vom Himmel vom HErrn HEren brachte über 
sie Gottloſen, fo ifts Ihm alfo gefallig, denn der Gottlofe hat 
a8 erwecket. 
40. Gebet nur einher in GOttes Kraft, fo ift alle euer 
hun GOtt wolgefällig: Denn das fich einer auf die Not 
eines Feindes wehret ohne andere Begierde, iſt GOtt nicht 
a umicder ; Deun weme ſein der loͤſchet ed; = 
e 5 r 
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Er doch Iſrael erlaubet ſich zu wehren. Wer einen Krieg 
anfanget und urſachet der iſt des Teufel! Ammann: Den 
alle Kriegetreibet GOttes Zorn, darinnen der Teufel wohe | 
net: GOtt hat feinen Krieg geffiftet, denn Er ſchuf uns in d aa | 
Liebe, daß wir folten im Paradeis in freundlicher Liebe beye I 
ſammen feyn, als die lieben Kinder ; aber der Teufel mißgon 
nete uns dag, und führete uns in Geift dieſer Welt, welchen I 
Kriege und alles Ubels im Zorne GOttes erwecket, dag win I: 
ung felber feinden und ermorden. et. 6 | 


41. Diemweilwir denn in dieſem Jammerthal alſo mit Fein? I: 
den umgeben find, und unter eitel Dornen und Difkeln wach? 
fen, fo mögen wir unfer wol wahrnehmen: Denn wir ſollen 
ung auch vor dem Feinde hüten, den wir im Bufen tragen, ee |; 
iſt der argefte, als unſer Gemüthe mit den Sinnen; der Teu⸗ 
fel hat auch fein Raub» Schloß darinnen, und gehöret groffe 
Muͤhe darzu, denfelben auszutreiben: Er fehhupfet.ofte in un⸗ 
fer Gemüthe, und führer ung aufeinen gleiffenden Wege, daß 
wir meinen, wir find in GOtt, unfer Weg fey recht; da ſollen 
wir ſtets den Probeftein bey uns Haben, das ift; die holdſelige 
Liebe gegen GOtt und Menſchen. Et 


42: Wir follen nicht felber einen Wolgefallen an ung tra⸗ 
sen, fondernalfo wandeln, daß GOtt und Menfchen wegen 
unferer Tugend einen Wolgefallenan ung tragen: Wenn wie 
nun alfo wandeln in GOttes Liebe und Gerechtigfeit, und im 
Gehorſam des Glaubens, fo ziehen wir Chriffum an, der ſetz Fi 
und aufdie ſchoͤne Perlen⸗Crone, nemlich die Crone Mylteri-" | 
'um Magnum; Er frönet uns mit feiner Weisheit, daß wir 
feine Wunder erkennen, da wir zuvorhin blind darinnen wa 
ren, als es diefer Hand auch ergangen iſt, welche vor der Zeit 
der 10. Zahl, da fie noch in Einer war, ſo einfaltig in den My⸗ 
ferien war, als der Allergeringfte. Aber wie das Gold durch 
Teuer muß bewähret feyn, alſo iſt egihr auch ergangen: EB 
‚bat an Purrefadtion nicht gefehlet; ein ieder wolte das einfal⸗ 
tige Kind mit Fuͤſſen treten, da ihme zum erftenmal ein = z⸗ 

in aufgeſetzet ward. O welche aroffe Muͤhe hatte der 4 
fel, ob ers moͤchte beſudeln, mie gefchaftig war er! daß, oT 
mich befinne, nur groß vermundere, und billig GOtt dancke, 
ber mich erhalten bat, O wie trachtete er, bag er möchte dag 
‚Kranglein zerreiſſen! Wie hetzete ex bey dem Apr 
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daß er diefe Hand verfolgere, BB ein jeder ein Greuel folte 
darob. haben. 

E43. Aber es ging dem Teufel wie mit Chrifko, da er an den 
Wariſeiſchen Antichriſt ſetzte, daß fie Chriſtum ereutzigten: 
Da dachte der Teufel, Er iſt ja weg, ich werde num wol Friede 
vor ſeiner Lehre haben, welche mir mein Reich zerſtoͤret hat, 
alſo auch alhie; Aber er erweckte erſt den ernſten Sturm da⸗ 
mit: Chriſtus ſtuͤrmete ihme die Hoͤlle, und nahm ihn gefan⸗ 
‚gen in Zorn, alfo auch mit dieſer Hand wird ihme erſt fein 
Rauchloch aufgemachet, welches er nicht wird koͤnnen wieder 
zumachen, bis in fein Gerichte; Schreiben wir dem Leſer zu 
einem Erempel, daß er wife, was er auf diefem Wege zuge: 

warten babe, anders nichts als Spott und Verachtung. 

44. Dochfeyd nur getroft, ihr lieben Kinder GOttes, bel: 
fet nur getreulich und riteerlich ringen: Denn wir ringen al- 
bier in diefem Leben um eine Engel&:Crone, welche ei Lu⸗ 
rifer auf feinen Kopf hatte; Solte der nicht zoͤrnen, der Land 
‚und Königreich verloren hat, ſo ein anderer kommt und nimt 
ihme feine Crone, ſtoͤſſet ihn zu Boden, und halt ihn gefangen? 
Ringet nur getroſt, ihr lieben Kinder Chriſti, es iſt um eine 
‚Heine Zeit zu thun, fo haben wir erlanget Scepter und Cron: 
Beſſer ein Herr, als ein gefangener Knecht; dieſer Welt Lei⸗ 
den, ſo es je ſeyn ſoll, iſt nicht werth, daß es ein Leiden genant 
WE wird, gegen der groſſen Herrlichkeit, die an uns ſoll offenbaret 
7 werden. Bir frehen alhier zwifchen Himmel und Hölle in 
einem Acker: entweder eg waͤchſet ein Engel oder ein Teufel 
aus uns; weme nun das Himmelveich Tiebet, und wer gerne 
ein Engel ſeyn wolte, der mag mol Acht auffich haben: Es iſt 
balde um einen Menſchen geſchehen; Du haft freyen Willen, 
wo du hingeheſt da biſt dus was du a das — du 
J ein, das laß dir geſagt ſeyn. 































Das 13. Capitel. 

| Yon Shrifti Hochwuͤrdigen <eftanienten, 
das fehöne Perlen, Kränglein des Edlen und 
— Steins Myſierii Magni und La- 
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Kirche um tanget , und den immer fuchet, 
abernicht auf rechtem Srundeund? 
Stelle. 
Summatien. J 
OS Efus Chriſtus iſt der auserwehlte Eckſtein, welcher dem Men⸗ 
co ſchen frey angeboten wird, s.1.. Er beut fich felbit an zur Speile 
und Trand.2. Des Autoris Gemwißheit. 3. Die Fehrer ſuch⸗ 
ten Ehre. 4. Das Richter- Amt if noch in der Natur gegründet. 5. 
Die Ohr gkeit folte die Augen aufthun und dee Schafe wahrnehmen. 
ibid. Die Priefter find nur Aelteften. ibid. Wie beydes die Gemeine 
und die Aelteſten fich zu halten? 6. Der Gemeine Gewalt in Chriſto. 
bid. Die Aelteſten ſollen die Gemeine Chriſti meislich regieren. 7." 
er erſten Ehriften Manier in Gebrauch des Abendmahls. 8. - Wie € 7 
Ehriftusgebalten? 9. Was Chriſti Leib und Blut fen? 10. Wel⸗ 
chergeſtalt Er feinen Juͤngern fein: Sleifch und Blut gegeben ? ın I 
Gleichwie GOtt in der himml. Jungfrau ein Weſen it: ız. alfe hat 
der neue Leib fich in der Apoftel Seelen-Tinctur eingegeben... Dee 7 
Leib Chriſti halt das2. Peine. inne, undift gegenwärtig: der 9. Geil” 
mache fein Princip. 14. Diefelbe Weſenheit ift Gophia, welche im” 
Adam das Ober⸗Regiment verloren. ı5. Die Seele gehet oft in denn Fr; 
eigenen Willen aus. 16. Ihr Mund iſt ihr begehrender Wille. 17., Aulz” 
fer dem leibl. Weſen Chriſti wird fein GOtt erfant. 18. Gleichniß 
vom Waſſer, daraus alles geſchaffen, und der Sonnen: 19. alſo iſt 
Chriſtus die ewige Sonne und das Hertz im e. Prineip. 20. Wo die 
Kraft iſt, da iſt auch das Wort, .zı. So wir in Chriſto bleiben, find I 
wir Goͤtter: Er it unſer Licht, wir feine Sternen.22: Wir empfahen 
die ganke Drey-Zabl, ibid. und den Leib Ehrifft an tinfere Geele, der 
im geuer des Zorns GOttes beitehen Eann. 23. Bon der Tauffe. 24. 
Beyde Zineturen wurden in Adam acfangen. 25. . Warum GHOft 2 
Teſtamenta aufgerichtet? 26. DBermahnung an die Lehrer mit einer 
Vrophezey. 27. Wir muͤſſens nicht auffie laffen anfonmnen.28. Bas 7" 
bel wird durch ihren eigenen Zorn zn Boden geworfen werden. 30. Eis 
nes kann fich nicht feinden 5 wo zwey find, da it Wiederwärtigkeit und 
Streit. zu. Zwey Willen machen eine Trennung s der dritte Wille iſt 
vermifchet; ibid. im der Bielheit der Willen aber ift die Turba: 32. 
Ja die Mutter ſelbſt ſuchet die Turba, wenn fie keine Befferung findet z3. 
Alſo iſt die Turba in iedem Zweiglein mit aufgerachfen. 34. Darum" IR 
wird ihr die Mutter einen jungen Gohn zeugen, den der Teufel nicht 
fichten fol: 35. Sie beachret keine Wis noch Kunft, fondern Gehorz 7 N, 
ſam. 36. Beichaffenheit der Lutheraner. 37. Beltraffung der Hetts N 
shelen und Moͤrderey in der Kainifchen Kirche, 38. darinn ſich nun die. 4 
Turba ergetzet; die edle Tinetur aber hat ſich erhoben. 39. Anzeigun: Rh 
gender Straffe mit der Zurba, 40. u. PEN 
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ER diefem Steine liege verborgen, mas GOtt und. die” N, 
€) Ewigkeit, darzu Himmel, Sternen und. Elemente h 
ben und vermögen: Es iſt Fein befferer noch koͤſtiche 
von 
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n Emigfeit niegemefen, als eben diefer, und der wird dem 
WMenſchen von GOtt angebotenund gefchencket ; es mag ibn 
ein ieder haben (holen), wer nur will, er ift inalberer Geſtalt, 
d hat die Kraft der gangen Gottheit in fich. Chriſtus 
richt: Ich habe Waſſer des ewigen Lebens, wer da dürfter, 
r fomme zu mir, und trinke e8 umfonft, e8 wird ihme in 
en Brunndesewigen Lebens quellen; Und der dag trincket, 
wird nimmermehr dürften. Joh. 4:14. 
2. Chriſtus beut uns an fein Fleifch zu einer Gpeife, und 
in Blut zu einem Trance, wir follen fein Fleiſch effen, und 
ein Blut trincken, fo will Er in ung bleiben, und wir follen im 
m bleiben ; mo Er ift, da follen wir auch feyn, wol hie und 
rt, denn Er will alle Tage bis an der Welt Ende bey ung 
eyn: Er willund als feine Kinder nicht Waͤyſen laffen; wie 
sin Bater für feine Kinder forget, alfo forget Er für ung, Und 
menn gleich ein Bater fein Kind verliefle, fo will Er ung doch 
immermehr verlaffen, denn Er bat ung in feine Durchgrabene 
Hande gezeichnet, und in feine hohle Geite genommen, daraus 
Alut und Wafler rann; deme follen wir glauben und vertran: 
en, wie ung fein theures Wort hat zugefaget, Er iſt der Mund 
ver Wahrheit und Fan nicht lugen. 

3. Alhie, du werthe Chriftenheit, thue dein Gemüthe auf, 
ind laß dich die Vernunft, welche auſſer GOtt iſt, nicht ir: 
sen. Bedencke dis wol: Wir wollen euch den rechten Grund 
ınd Zweck zeigen, ohne Fand und Meinungen: wir wolleng 
uch gang rein ohne Flecken und Macke] darftellen, und nur 
as zeigen, was Chriffus iſt. Wir wollen Feinen Tand, von 
Menichen ertichtet, darein fuhren, iemandes Meinunge zu 
sefallen: wir wollens auch nicht von der Welt Ausftreichen 
jehmen, wie fie das gloßiret; Wir wollen reden, was ung 
seoffenbaret ift aus dem Munde Ehriffi, und mas feine Teſta⸗ 
gente im Weſen find. Denn diefes ift das Kleinod, der Edle 
Stein, da die Kirche zu Babel um tanget, darum fie Krieg 
md Berfolaung anrichtet: Wie gar viel Schwah- und 
Schand-Bücher find darum geſchrieben worden! Das ift der 

echten Chriſtlichen Gemeine Kleinod. Alsdik Ihe Römi- 
he Kirche verlor, fo ward eine Babel aus ihr, und wich der 
zeiſt GOttes von ihr, und wandten fich die machtigften Laͤn⸗ 
er gegen Morgen, Mittag und Abend von ihr, denn die Of 
enbarung fagte ihnen das; Wirſt du nicht in nee nn 
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bleiben, fo werde Ich dir Fommen, und deinen Leuchter wege 
foffen, das geſchach auch alfo. “ 
4. Europa behieleden Namenvom Kleinod, und Aſia die’ 
Farbe, die Tugend aber blieb beyden verfiegelt, denn fie wa⸗ 
ren beyde davon ausgegangen, fie gingen nur im Finſtern 
tappen: Giewurdenfett, ſtoltz und prächtig, und wolten die⸗ 
ſes Kleinods Herren feyn ; fie fuchten damit Menfchen:Tage, A 
groffe Ehre und Herrlichkeit. Giebaueten ihnen ein glängend 
irdiſch Reich darauf, wie das ander Römifchen Babel zu ſehen 

iſt, das thaten fie ald Gleißner, daß fievon der Gemeine wol 
ten geehret und in groſſen Wurden feyn: Was ihnen Paulus # 
und die Apoſtel lieffen, daß die Gemeine folte in Andacht und 
in der Liebe bleiben, und die Aelteſten, welche wol vorftchen, Mi 
zweyfacher Ehren werth halten, (welches inder Gemeine recht 
fund denen zu hun, welche wol vorffunden) da8 nahmen fie #ı 


fuͤr fich felber in eigene Macht in Zwang, man mufte e8 ihnen J 








thun, und ob fie des gleich nicht werth waren. Und ob fiel 
fein ander Schwert füglich brauchen durften, fo macheten fie # 
ihnen doch ein falfch Schwert, als den Bann, das folte ihrer Fi 
Heiligkeit Andacht feyn, daß fie ja nicht Blutrichter waren, 

wie die Pharifeer auch, welche Chriſtum Pilato uͤberantwor⸗ Fi 


teten, alfothun fie auch: Gie find zu andachtig im Schein, Mi 


aber ihr Hers iſt ein Teufel; fie hegen die Obrigkeit über ihe # 
ren Teufeld-Bann, die muffen ihre Nachrichter ſeyn, und das 
exequiren, was ihr Teufeld-Herge befchloffen hat. MR: 

5. O Ihr theuren Fürften, thut eure Augen auf: Euer ft 
Ant, fo ihr dag recht führer, iſt doch in der Natur gegründet, Wi 
aber ihr Fand nicht, werdet nicht ihre Nachrichter: Sehet ii 
mit euren Augen, ihr follet und muͤſſet an jenem Tage Rechen ii 
fehaft von eurem Amte geben; laſſet euch nicht ohne Augen Pb: 
führen, ihr follet felber feben, ihr feyd das rechte Haupt dee 
Gemeine, euch werden Chrifti Schäflein vertraue. Die: 
Prieſter find nur Nelteftenin der Gemeine: So die recht und 
mol vorftehen und der Gemeine mit guter Lehre, Reben und 
Erempel vorgehen, fo foll man fie ehren, als die Aelteſten in 
‚der Gemeine Chrifti ; Nicht find fie über Die Gemeine oder der ih 
Bemeine Herren, fondern Diener der Gemeine; fie ſollen 
den Geift Chriſti haben, und die Gemeine fegnen. Und die 
Gemeine fol fich mit ihnen in eine Liebe, und in einen Willen 
begeben, und alfo miteinander beten, fingen, und von RR 
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tarcken Gebete und Blauben geholfen werde. 


Adas Wort des Geiſtes annehmen : die Aelteften follen ſanft⸗ 
Amuͤthig lehren, und mit der Gemeine umgeben als init ihven 
Rindern, fie feinzüchtig in Lehren und Straffen mit Bermah- 
nen unterweiſen; ; fie follen nicht fpigfindige Hergen in die Ge— 
neine bringen, Kafterungen augzufchütten wieder die Kinder 
PDer Schwachen , auf daß das Blöde nicht furchtſam werde. 

Der aber die Gemeine Chrifti verachtet, und vom Chriſtlichen 
MLege abweichet, den follen fie privarim warnen und vermah— 


Mien: Miller nicht, fo haben fie des Geiffes Bann, daß fte ihn 


lm die Hölle,in GOttes Zurn,binden, daß der Satan fein Herge 
rieſche, bis er umfehre. Denn die Gemeine hat eine groffe 
Rewalt in Chriſto: Sie hat den Schluffel auf und zuzuſchlieſ⸗ 
N 
ter alleine, nein, er hat die nicht alleine, denn er iſt nur ein Die: 
Mier der Gemeine. Der Allerkleinefte, fo er glaubig ut, bat fo 
biel Gewalt im Bann, als der allergröflefte, denn wir find alle 
Blieder am Leibe Chriſti: So ihn der kleineſte ausder Gemei⸗ 
je ausſchleuſt in Bann; fo er des ſchuldig iſt, fo ift er in der Ge= 


ı 
Null 


th 


Bann, der ihm Unrecht thut, der ihn beleugt. 
u 7. Darım feher zu, ihr Aelteſten, was ihr thut: Machet 


Mrkauft hat, nicht laftern, ihr feyd fonft auch ſelbſt im Bann und 
Muſſer der Gemeine Chriſti. Forſchet und ſehet zuvor , ehe 
richtet, wes Geiſtes Kind der ſey, den ihr richtet: Pruͤfet 
Minen Geiſt zuvor, denn mancher eifert mit Unverſtand, den 

nterrichtet, und nehmer ihn auf; Ihr wiſſet nicht, was Der 
MWeiſt GOttes einem ieden gibt, denn Er hat viel Gaben. 
Richter alles aufden Weg der Kiebe: Pocher nicht, feyd nicht 
in! vide und ſtoͤrrig; unterrichtet den Albern in Demuth, daß er 
ch feine Luft in die Gemeine ſetze: Denn folche find die Apo— 

fel Ehrifti, eure Vorfahren, gewefen; alfo haben fie gelehret, 
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Ites Liebe und Wundern reden, daß es alſo fey ein Geiſt und ein 
erge, ineinem Willen , daß alfo dem Schwachen mit des 


WM 6. Die Gemeine foll ihre Ohren zu der Rede der Aelteſten 
wenden, welche ſtarck im Geiſte find, und follen mit Begierde 


en ; ‚aber wie vorne bemeldet, nicht hat die Gewalt der Prie⸗ 


Ne Gemeine Ehrifti, welche Chriſtus mit feinem Blut theuer 


send Die Gemeine unterwiefen mit guten Erempeln, kehren 
md geben. 
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‚meine Bann ; aber fo ihme Unvecht gefchieher, fo ift der im “ 
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256 11. Vom dreyfachen Leben Gap.) 
Der rechte Apoftolifche Gebrauch des H. Abende’ 
mahls, wie die Apoftel und ihre Nachkommen das 
Brot gebrochen, und den Keldy getrundfen 
| haben. RN \ 
8. Denn fie (die erſten Chriften) find zufammen gefommen 
und haben des HErrn Wunder verkündiget, und alfo mit eis 
nem inbrünftigen Geifte bey einander gefeffen; fo haben 
nach der Vermahnung des Herrn letztes Abendmahl, wie Ers 
ihnen befohlen hatte ‚ausgetheilet ; haben das Brot genom⸗ 
men und gebrochen, und das gegeffen, und dardurch und hie 
mit den Tod des HErrn verkündiget : degleichen haben ſie 
den Kelch genommen ‚und daraus getruncken, und fein Blut⸗ 
vergieffen verfundiget 5 Und je einer zum andern gefagkr 
Kim hin und iß den Leib des HErrn, welcher am Stamme des 
Greußes ift für ung gegeben worden; Desgleichen thaten ſie 
auch mit dem Kelche, nahmen den in ihre Hand, und truncken 
daraus. Denn der Dberfte der Gemeine fing das an, undi 
forach zu dem andern : Nim hin den Kelch, und trinck e j 
Blut Chriſti unfers HEren, welches Er am Stamme des 
Greußes bat für ung vergoffen zur Vergebung der Suͤnden, 
und verfündige feinen Tod und Blutvergieflen; bi8 Er wieder 
kommt zum Berichte, und ung zu Ihme einführet. MB 
9. Diefes , ihr lieben Chriften , iſt der rechte Apoſtoliſche 
Brauch geweſen, wie auch das Ießte Abendmahl Chrifti alfolı 
Seele worden: Denn ald Chriſtus feine Juͤnger hatte un⸗ 
erwiefen und gelehret, fo fing Er nad) dem Abend-Effen, ale 
fie das Oſter⸗Lamm hatten geffen, das rechte Oſter Lamm— 
Eſſen an, und gab ihnen das Oſter-Lamm zu effen , deflen dad. 
erfte (bey Mofe eingefeget) nur ein Bild und Schatten war 
Denn Er gab ihnen feinen himmliſchen Leib zu eſſen, und ſei 
himmliſches Blut zu trincken, welche er in Marien Leibe in di 
ewige, unanfangliche, himmlifche Jungfrau GOttes in die rei 
ne züchtige, ohne Mackel und Weſenheit hatte eingefuͤhret um | 
aus feiner Mutter, der irdiſchen Marien, hatte angenommen. 
10. Du muſt dis hoch verftehen: Chriſtus gab feinen Fund, 
gern nicht das irdifche Wefen , melches an Chriſti Leib nur an 
Bing, in deme er den Tod erlitten, welcher verfpottet, ver 
ſpeyet, gegeiflelt und getödtet ward, mit deme hatte Erihnen\, 
das toͤdtliche Fleifch gegeben; Sondern Er gab — M 
7 39 ig 49 


wi 
me 


























Cap. 13. des Menfchen. 257 
heiligen Leib, fein heiliges Zleikh, welches mit am Stamme 
des Creutzes hing in dem tödtlichen Wefen; Und fein heilig 
Blut, welches mit vergoſſen ward unter dem toͤdtlichen, als 
ein unfterbliches Fleifch und Blut, das die Juͤnger empfingen 
in ihren Leib, welches der Seelen angezogen ward, als ein 
neuer Leib aus Chriſti Leibe: Damit wurden die Jünger des 
[ ieounisuen faͤhig und waren Glieder an feinem Leibe. Nicht 

ſolt du dis verftehen , daß die Jünger Ehrifti haben ein Stück 
vom auffern Leibe Chrifti, ald vom irdifchen Weſen befom: 
men, und ins Maul genommen, und mit den auffern irdifchen 
| Bähnen zerkauet und zerbiffen, und in Bauch gefchlungen ; 
Hein dis weifet das aus, daß Er faß bey ihnen am Tifche, 
und serriffe fich nicht am äuffern Leibe. 

u. Öleichwie die Gottheit in ihren Willen bat gefaffer das 
‚Bilde, das GOtt ſchuf in feine Jungfrau feiner Wunder und 
Weisheit, und fuhrete das Fleifch und Blut mie der ewigen 
Tinctur, (in welcher die Seele lebet, als das ewige Feuer, 
welches in die Gottheit nach der Wefenheit der Majeſtaͤt greif⸗ 
t, und ſich davon ſaͤnftiget, fuͤllet und ftarcfet,) aus Maria 
indie Sungfrau, in Tertarium Sandtum ein, indeme fich dag 
' Wort darein ergab, als ein Leben in der Tinctur der Ewigkeit, 
mE ward deffelben Fleiſches (welches aus der Tinctur deſſel⸗ 

n Seelen⸗Feuers quall) fein Geiſt, Leben und Kraft; Denn 
der Geiſt war im Worte, und das Wort mar die Kraft, und 
aus der Kraft ſchien das Ficht der Majeſtaͤt, und hing Ihme 
das Reich mit der Kraft diefer Weltan, als auch fein Eigeh= 
thum, welches aus der Sungfrauen feiner Wunder und 
Aheisheit aus dem ewigen Centro Nature mar ausgeboren 
worden, und auch Diariadarinnen Fund mit der auffern Kraft 
Und Leben, mit dem auffern Sleifch und Blut; Alfo aufeine 
folche Weife bat a auch Ehriftus, GOttes wahrer Sohn, unfer 


| ‚inden gegeben. 

12. Gleichwie GOtt in feiner himmliſchen Fungfrauen, 
Daraus die himmlifche Wefenheit wird erfehen, und in des 
Feuers Tinctur Wefen befommt, ein Weſen iſt, welches 
Weſen GOtt mitdem Worte und Hertzen mit Einfaffung der 
Tinctur aus Marien Blute, in welcher die Seele wohnete, mit 
"dem Verbo Fiat, als mit der ewigen herben Matrice, faffete, 
und miteinander * zu Fleiſch und Blute werden, nach 
I; R menfch: 
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Bruder , feinen Juͤngern feinen Leib und Blut zu effen und zu 
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258 11. VBomdrenfachen Leben Cap.ızdlt 
menſchlicher Art und Weiſe;) verftehet: Wie fich die ewige jr 
Weſenheit mit der Weisheit ald der ewigen Jungfrauſchaft ß 
bat in Die verderbte Tinetur und Matricem Mariz eingegeben Al 
darinnen das verbeiffene Wort war , welches fich mit in dee: ı 
ewigen Wefenheit in die verderbte Tinetur eingab, und alſo 
ein neuer Menfch ward, der der irdifchen Natur fremde und |) 
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unbekant war; F N 
13. Alfo hat fich derfelbe neue Leib Chriſti, verſtehe der ins 
uere Chriftug, welchen der auffere Menfch, der da ſterblich 
war, verdeckete, unter Brot und Wein, ald unter einem ir⸗ 
diſchen Wefen in der Apoftel Seelen-Zinctur eingegeben, und 
iſt in den Apoſteln in der Geelen-Tinetur Menfch worden: 
und das iſt der neue Leib, den ung Chriftus vom Himmel ge⸗ 
bracht bat. | 
14. Daß wann wir und Ihme gan in feinen Willen in Äh 
Gehorſam ergeben , und mit unferm alten Willen aus uns 
ausgeben in feinen Willen, und kommen indie Gemeine Chri⸗ 
ſti, und begehren feines Fleiſches und Bluts, mit allen Wohl: 
thaten, fo gibt Er uns diefen Leib und Blue zu effen und zu J 
trincken, den empfahet der innere Menfih aus GOtt gebos 
ren: Denn derſelbe Leib Chriſti iſt allweſend undallgegenwärs 
tig , er halt das andere Principium inne. Denn daß du mols Fı 
teſt ſagen, Chriftus fpeifet die Seele mit Beift ohne Leib, das 
iſt nicht wahr , der 9. Geiſt machet fein Principium ; ſondern 
die ewige Wefenpeit, in welcher der H.Geift wohnet, und al⸗ 
da ausgehet in eine Forme der viel-taufend unzahlbaren Eſe 
fentien: Daffelbe Ausgegangene iſt die Jungfrau der reinen 
Zucht, alddie ewige Weisheit, in welcher alle Wunder dieſer 
Welt find von Ewigkeit erfehen worden. | 
15. Verſtehet uns recht und theuer : Diefelbe Weſenheit, 
darinnen die Jungfrau GOttes ftehet, hatte Adam an ſich, 
denn der Geiſt diefer Welt war ihme darein gegeben worden 
. amd eingeblafen ; Aber die Effentien waren Paradeis,und grus 
teten durchs Element, welches die Weſenheit hielt , und dieſel⸗ 
be Weienbeit fina der Geiſt diefer Welt in Adam in fich , infeiz J 
ne Gewalt. Erfilich hatte die himmlifche Wefenheit die Ges M 
walt, bernach ald Adam zuruͤcke wandte mit feiner Luſt in Die 
irdifche, fo kriegte fie die irdifche: Und das ift ed, daß unfere J 
verderbte himmlifche Wefenheit iff irdifch worden; darum 
muſte GOtt mit der himmliſchen Weſenheit in re: | 
.\ Bi werben, IB 
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Averden, in der himmlifchen Sungfrauen und in der irdiſchen uf 
ED Menfch worden,und hat unfere Seelen wieder die himm⸗ 
Miſche Weſenheit angezogen, als feinen bimmlifchen Leib, aber 
Mr e irdifcher muß verwefen, und der himmliſche bleibet ewig 
Aſehen. 
E16. Nun iſts nicht minder, wir find gefangene arme Suͤn— 
er mit dem alten Adam, in welchem der Teufel einen Zutritt 
"hat, und gehen manchmal aus der ſchoͤnen Bildniß aus: Ber: 
Wltebe die Seele wendet ihren Willen oft in den aufferen Mens 
ufchen ; Go bat und GOtt die Teſtamente geftifter dag wenn 
Iwir wieder zu Ihm wenden, fo gibt Er unfer Seelen wieder 
Mdas neue Kleid, als den himmliſchen Leib, Er verneuret e8, und 
Aſpeiſet es. Wer Chrifti Leib einmalbefommt, von deme mwei- 
Biber er nicht, er verderbe ihn dann wie Adam, allein er wird mit 
Mdem alten Adam verdecket, darzu frit er ind Myfterium „und iff 
der Seelen gar wol möglich, davon auszugeben, darum foll fie 
nicht ficher ſeyn, fondern machen. | 
WE 17. Alfo wiſſet: Chriftug hat feinen Süngern feinen wahr- 
Wbaftigen, allweientlichen ‚ewigen, Göttlichen Leib gegeben zu 
Meſſen, und fein Blut zu trincken, daraus der H. Geiſt ausgehet; 
MUnd der innere Drund, der den empfing, war ihrer Geelen be- 
gehrender Wille: Denn die Seele des Menſchen hungert und 
MB Dürftet immer von dem ſchweren Falle nach ſolchem Fleiſch 
M und Blut , und ſie nahm das an fich,ald GOttes Kleid;denndie 
Seele iſt Geiſt, und bedarf Leib, da kriegte fie Leib, einen neuen, 
Mewigen unzerbrechlichen Leib indem alten Adamiſchen. 
a 18. Alſo wiſſet das Brot das Chriſtus feinen Juͤngern gab, 
ons nahm das aͤuſſere Maul und gabs dem Bauch; aber dag 
Wort,da Chriſtus ſprach: Eſſet, dag ift mein Leib, daffelbe 
war aus Chrifti ewigem Leibe, und hatte himmliſch Fleich und - 
I Blut anfich: Das nahm die Geeletan ſich, ald einen neuen 
Leib; alfo waren aufeinmal in der Hand Ehriffi zwey Reiche, 
ol ein himmliſches und ein irdiſches. Aber du ſolt wiſſen, 
daß fich das himmlifche vom irdifchen nicht laft falfen oder 
IE forttragen: Denn der himmliſche Menfch, als der himmliſche 
iM Reib Chrifti, der in dem auffern Chriſto war, der erfüllete zu: 
IB gleich auf einmal und in Ewigkeit die Englifihe Welt, als das 
inder Principium GOttes, alfo daß auffer demſelben leiblichen 
Weſen kein GOtt erfant wird ; denn bie Kraft der Gottheit hat 
I) darinnen offenbaret, und nr doch das auffere a 
Bes R 2 a 














































260 1II. Vom drenfachenkeben Cap.r: 

daß man im Himmel die menfchliche Creatur faßlich und | 
greiflich ſiehet ſtehen, in der Geſtalt, als Er hie auf Erden mar! 
Du ſieheſt nichts mehr an Ihm, als die Majeſtaͤt der Klarheit 
des Glantzes, welche die Engliſche Welt erfuͤllet Und wo nun 
die Majeftaͤt iſt da iſt Chriſti Weſenheit ‚denn das Hertze undJ 
Wort GOttes bat ſich in die Weſenheit einvermaͤhlet; Wie 
du nun denckeſt, daß das Wort uͤberal iſt, alſo iſt die Weſenheit 
des Worts Leib, wol ohne Bildung; denn die Creatur hat al 4 
Er. die Bildung. 
9. Ich gebe dir ein Gleichniß: Siehe, alle Dinge find aus 
! den ar gefchaffen , und in dem Waſſer war alle Kraft; 
denn du findeit, daß alles Waſſer bat , wenns gleich ein Stein 
ift, ſo iſts Waſſer, es ſey Fleiſch oder was es wolle, aber daJ R 
Sulphur iff en mit Kraft der Natur, welcher die Weſen4 
heit former. Nun fiehe, in der aangen Tieffe ift nichts als 
Wafler, Luft und Feuer, aus den drepen wird Wefen, ald Leil 
oder Erden ; Nun ſieheſt du ja wol, daß die einige Sonne das 
urſachet, die iſt auch die Kraft und Majeſtaͤt in dieſem elementi⸗ 
fchen Weſen; Es iſt alles der Sonnen, und begebret alles der J 
Sonn und die Sonne gibt mit ihrer Kraft das Regiment, 
‚20. Giehe, alſo dencke im Gleichniß: GOtt iſt die ewige 
om; im andern Principio, verftehe das Herge, Glantz, Kraft 
und Majeſtaͤt; und die Elemente Feuer, Waffer und Erden 
feynd GOtt der Vater, im Gleichniß alfo geredet: Nun ftcheeie 
die Sonne alda als ein Corpus, daß fie denn auchiff, das bel 
deutet die Creatur Chriſti; Und das gantze Wefen der vier 
Elementen an allen Enden, bedeutet die Wefenheit der Crea⸗ 
tur, darinnen der Sonnen Ölang leuchtet : die Sonne bedeu⸗ 
- tet das Wort und die Majeſtaͤt, und die vier Elementen be-# 
deuten Die Kraft des Leibes, und den Vater, aus welchem Da | 
Sohn leuchtet. 
21. Aſo wiſſe, im Himmel iſt überal des Vaters Kraft, u 
in der Kraft das Wort, und das Wort hat Wefenbeit , das ger 
böret alles zu der Perſon Chriſti: Denn Chriſtus ſtehet in ſei⸗ 
nem Bater ‚ein Bilde, als wie die Sonne in den Elementen; 
Wenn fih GOtt wolte eröffnen, fo ware die gange Welt ein 
eitel Sonne, denn die Zieffe faͤhet den Glantz der Sonnen. 
Sonſt wo kein folch Wefen in der Tieffe ware als die Sonne 
ift, fofinge fie nicht Das Licht, alfo begehret fie nur ur ir 

chen; alfoift es auch im Himmel. Du 
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en: Die gange H. Dreyzahl ohne Ende und Wefen hat fich in 
Binem Bilde, im Weſen offenbaret, und das iſt Chriſtus, und 
Pir feine Glieder ; noir find Götter, fö wir in Shme bleiben :er 
der Brunn, unfer Licht, und wir find feine Sternen; er gibt 

18 feinen Leib und Kraft, und feinen Glantz zum Pichte, Alſo 
leer und albier auf Erden im Abendmahl, und wo wir 
5 begehren, mit der Kraft feines Leibes und mit dem Geiff 
| fr der Kraft, denn derfelbeift der Kraft Geiſt und Reben: wir 
mpfahen die gantze 9. Drepzahl ; die Weſenheit, hat Sulphur, 
| herftche der Leib Chriſti, das ift der Vater: Sulphuriff deg 
Vaters Eigenſchaft; die Weſenheit iſt der Leib, und der Sul- 
War hat Kraft, undin der Kraft ift des Lebens Licht, als eine 
ndere Perfon, und aus der Kraft im Licht gebet der Ruch und 


h und gehet doch aus der Kraft, das iſt der H.Geift GOttes. 
J23. Alſo verſtehet uns doch recht : wir empfohen nicht im 
bendmahl eine andere Creatur mit einer neuen Seelen, 
Rein ſondern Chriſti Leid, der den Himmel erfüller ‚an unfere 
| Seelen, bie iſt vorhin die emige Ereatur : die Geele iſſet Chri⸗ 


us demfelben, welches die Seele annime und iffet waͤchſet ihre 
Min Leib, und in demſelben Leibe ift fie in GOttes Hand,und fan 
im Ende der Welt mit demſelben Leibe durchs Feuer des Zorns 
SOttes gehen ohne Fuͤhlung: gleichwie daſſelbe Feuer nicht 
Man Chriſtum in der Dreyzahl ergreiffen, alſo auch ung nicht, 
Menn das Feuer empfahet, von GOttes und unſerer Sanft— 


Pegehrens der Liebe verwandelt, alſo daß unſer Feuer und 
Brennen in uns ein eitel Liebe Begehren iſt, denn es wird zu 
inem Glantz der Majeſtaͤt, und alſo find wir in GOtt und 
Dres Kinder, Halleluja, Halleluja, Halleluja ! 
24. Und alio hats auch eine Geſtalt mit der Tauffe der Kin⸗ 
ver, gleichwie Die Seele in zwey Dingen ſtehet, als in Feuer 
Und Waſſer, denn das Blut hat zwey Geffalten, al3 Sulphur 
ind Waſſer; Sulphur gibt Tinctur und Leben , denn es gibe 
icht, das ift ein Brennen aus dem phur, dag iſt dag Reben :das 
our Feuer, und dag Sul iff Richt, und aus dem Lichte gehet 
en on das zeucht das phur wieder an fich, und löfchet 
Er Baum damit ; und das Anziehen macht die Sanft⸗ 
KR: N 3 much 
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22. Der Sohn iſt uͤberal im Vater, und iſt Menſch wor⸗ 


Heiftder Kraft aus, und iſt der Kraft nicht faßlich oder halt: 


A Fleiſch und trincket fein Blut, das den Himmel erfuͤllet und, 


much, die Sanftmuth, und wird in ungin ein Auffleigen des 
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much mwefenflich, dag ift Waffer, und Mercurius machet darin 
nen dag groffe Leben, ald ein Leben im Waffer, und Luna himn > 
lifch bruͤtets, daß es zu einem Liquor wird und zu Blut, darin⸗ 
nen iff Centrum Naturæ mit fieben Gefkalten. ie 

25. Run fiehe, wenn der Samen gefäet wird zum Kinde, [oA 
wird die Tinctur des Feuers, ald des Mannes Tinctur in Verf 
neris Tinctur gefaet, daraus wird ein zwenfach Leben als ein J 

Feuer⸗Seelen⸗Leben, und in Venere ein Waffer-Beift-Keben, 
das gehet mit einander auf, und wird ein Menfch: alſo ſind J 
nun beyde Tineturen in Adam verderbet worden; der Seelen 
Tinctur fing GOttes ewiger Zorn, darinneder Teufel war, und J 
des Geiſtes Tinctur fing der Geiff Majoris Mundi, der Geil 
diefer Welt, und wurden beyde vom Teufel gefangen, fo fh 
nicht hätte dag Verbum Domini, welches endlich Fleifch ward, 
ing Mittel gefeßer. 4— 
26. Darum hat GOtt durch Chriſtum zwey Teſtament 
aufgerichtet: eines den kleinen Kindern in dem H. Geiſt, mel) 
cher dag Amt treibet, der dag Dber- Amt führer in der Taufe! 
und machet in das Seelen: Waffer ein Waffer des Lebens ini 
feiner Kraft ; und denn eines den alten armen Sündern, DIR" 
es verftehen, im Wort des Lebens, als im Fleifch und Blut, dal 
das Wort ald das Herge GOttes, das Dber-Amt führer , und! 
fpeifet und mit feinem Leibe, und trancket mit feinem Blute J 
Das Teſtament mit Fleiſch und Blute ſtehet der Tinctur des 
Feuer⸗Lebens, als der Seelen zu, und das Teſtament des Waflı 
ſers ſtehet dem Geiſt⸗Leben, als der andern Tinctur zu, und iſſſ 
doch nur ein Menſch, alleine der Teufel trieb vor Chrifti Gef 
burt groffe Schalckheit mit den Menſchen, indem er fie geiſtlichſ 
befaß,und albier ward ihme das Handwerck geleget,denn Chrifll 
flus richtet den Kindern ein Bad der Wiedergeburt im Hi 
Beift zu: denn ein Kind hat noch Feinen Glauben, auch fo ler 
net mancher wenig vom Blauben, daß doch alfo ein Teftamentfl 
möchte den armen unverftändigen Menſchen erhalten. Nicht 
tauffet alleine der H. Geiſt: Erführer dad Ober-Amt, und 
nimt die Kraft von der Drey-Zahl, darmit Er tauffet; man" 
der Taͤuffer fpricht: Ich tauffe dich im Namen des Varerd,in 
des Sohnes, und des H. Geiftes ; fo faſſet fich der H. Geiffi 
der Drey⸗Zahl, und tauffet in der Seelen: Waffer, im Waſſen 
des Lebens, welches im Blut der Tinctur ift, welches dag Geiſt 
Leben balt, als das andere Centrum Nature ; der Seelen⸗ 
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il Geiſt empfaͤhet des H. Geiſtes Kraft und Amt, und alhier lie— 
im get Myſterium Magnum. Lieben Brüder zu Babel, tantzet 
doch nicht von auffen alfo ums Myfterium, N 
27. Gehet hinein, oder ihr feyd nicht Chriſti Diener : koͤn— 
inet ihr das nicht ergreiffen,, fo bleibet doch im Slauben am 
Wortes wenn ihr aber fprecht, Chriſti Teftamente find nur 
Zeichen, und nicht Wefen, fo feyd ihr der Antichrift, und vers 
leugnet die Gottheit, und feyd des Amts nicht fahig : ihr koͤn— 
hienerfein Kind tauffen, fondern die Gemeine GOttes tauffee 
da, dieden Glauben hat. in Schafer oder Sauhirte taufs 
u fet beffer in feiner Einfalt,(der da einfaltig glaubet , daß dig die 
groſſe Geheimniß fey, dadie H. Dreyfaltigkeit tauffe, und er 
inne ein Diener fey, der das auflere Werck treibe) als eben ihr, 
Jihr aroflen Schul-Nabbi und Dieifker, die ihr oben am ſitzet: 
Laſſets euch fagen, es kommt Einer bernach, der wird euch mi 
ni Feuer des Zorns tauffen, darum daß ihr feine Kraft verleu⸗ 
Ignet. Ihr habt einen ſchweren Biſſen an Chrifti Teſtamen⸗ 
en: werdet ihr nicht von euren Rathſchlaͤgen ausgehen in 
Tempel JEſu Ehrifti, fo müfee ihr gar weggeworfen werden; 
Meurer waren vor alten Zeiten viel, denn ihr zeuget euch felber 
Bund nicht Chriſti Amt, ihr ſeyd in Teutſchland fehr dunne wor⸗ 
Eden, da ihr taufend waren, find der ietzt kaum hundert. Wers 
det ihr nicht ablaffen von Menfchen-Wige und Tand, fo wird 
Meuch GOtt wegwerfen, dag wo ihr ietzt hundert find, werden 
DE eurer nicht zehen feyn, und noch weniger: machet auf von eus 
rem Schlaffe, daß ihr. nicht alfo hinunter ing Verderben fahree 
Min Abgrund. Ihr ſaget, wir fchergen euch ; aber es iſt nicht 
Bohne, es fcherget euch Einer, den wir fennen, der es ung zeiget: 
Er wird bald aufwachen, feyd nicht alfo ficher , dencket deme 
‚B nach, denn fein Menſch nimt ihme etwas, e8 werde ihme denn 
B gegeben, es wird euch auch nicht vergebens gefager. * 
J 28. Du liebe werthe Chriſtenheit, mercket doch: ſaget doch 
nicht, wird ung unſer Lehrer nicht recht führen, fo ſehe er 
darum zu; o nein es gilt euch, es Eoftet Leib und Seele. Die 
werthe Chriftenheit iſt aus allen Apoſtoliſchen Orden oder Tu⸗ 
‚genden in Menfchen-Gaßungen eingeführet worden, und iff 
aus Chriſti Reich ein Pracht-Reich in Gleißnerey bey der 
Tauffe und Abendmahl gemacht worden: man hat Ceremo- 
‚ale zugeſetzet; o hatte man den rechten Glauben und Ver— 
B fand behalten, und haͤtte den — den Weg Male 
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ner Zahl hat, daraus es gewachſen iſt: was aber in Einer Zahl 
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noch wolandeten. 
20. Aber die Welt wird dich fuchen, und endlich finden 
alsdann fol Europa eine Erone feyn, und Aſia der Mann, und Ir 


Africa das Land, und ein einfaltiger Hirte fol ung meiden. 1! 


30, Verſtuͤndeſt dır dag, du gingeft in dich und ſucheteſt N 
dich, aberdumirft blind ſeyn, bis du bezahlet wirft: wie dur Ni 
Haft Leid eingefchencker, alfo folt dur Dual austrineken, dennd In 
Haft des zuviel gemacht, und biff ein wilder Baum, dur folfE Ih 
abgebrochen werden; esift fein Rath, dein eigen Zorn roirfe Hi 
Dich zu Boden: dann du biff gewogen und zu leicht erfunden Ih 
worden, faget der Geiſt der groflen Wunder. 4 
Magia aus den groſſen Wundern. J 
31. Ein Ding das aus einem Anfang waͤchſet, das bat Ans’ 
fang und Ende, und wachfet nicht höher, als das Ding in ſei⸗ 


iſt, das iſt ungerbrechlich, denn es iff nur eines und nichts 
mehr; es iſt nichts in ihm, dag es zerbreche, denn Fein Ding, 
das nur eins iſt, feindet fich felber. Wenn aber 2 Dinge in 
einem find, fo iſt ſchon Wiedermwartigfeit und Streit, denn] 
eins ſtreitet nicht wieder fich felbft, fondern zeucht fich in ſich 
amd ausfich, und bleibet eins: und ob ed mehr in fich fuche I 
fo findet. es doch nicht mehr, und das fan nimmermehr mit ih⸗ 
me felbft uneins werden, denn es ift ein Ding, mo das hinge 
bet, ſo gehet es in einen Willen. Denn wenn zween Willen 
ſind, ſo iſt Trennung, denn einer will ofters in ſich, und der 
ander aus ſich, und ſo das Ding dann nur einen Leib hat, ſo 
iſt das Regiment im felben Leibe uneins: und fo dann eines 
ins ander geber mit Anfeindung, fo ift der Wiedermille (dee 
ins ander gehet, und darinnen wohnet) die dritte Zahl; und Ni 
diefelbe dritte Zahl iff ein vermifcher Weſen aus den erffen 
beyden, und iſt wieder alle beyde, und will ein Eignes ſeyn, 
und hat doch auch zweene Willen in fich von den erſten zweyen, 
da auch einer zur Nechten, und der ander zur Lincken will, 
Alſo ſteiget das Ding auf von zweyen in viel, und ein iedes hat 
einen eigenen Willen: und fo es nun in einem Corpus iſt fo 
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iſts mit ihme ſelber uneinia, denn es bat viel Willen, und bes 
darf einen Richterder da fcheide, und die Willen im Zwange 

halte. So aber die Willen ſtarck werden, und fich den Kich- 


| [ ap.r 


werden aus einem Regiment zwey: denn das Ausgefahrne 
richtet fich felber nach feinem Willen, und feindet das erffe an, 
daß es nicht in feinem Willen ift, und ift alfo ein Streit, da ei: 
nes das ander begehret zu dampfen, und fich alleine in einem 
Weſen zuerheben: und fo es das nicht vermag zudampfen, 
"wie heftig es auch darwieder ffreitet, fo wachfet ein iedes in 
ſich felber, Bis in feine hoͤchſte Zahl, und ff immer im Gtreite 
wieder das ander. Und fo es dann kommt, daß es in feine 
hoͤchſte Zahl gemachten iff, daß es nicht weiter Fan, fo gehet es 
Fin ſich felber und fehauet ſich, warum e8 nicht mehr wachfen 
kan, fo fiehet e8 der Zahl Ende, und feßet feinen Willen in der 
Zahl Ende, und will dag Ziel zerbrechen: und in demfelben 
Willen, welchen es in der Zahl Ende feget, damit e8 zerbre⸗ 
chen will, ift der Prophet geboren, und der iſt fein eigner Pro— 
‚phet, und weiſſaget von den Irrungen im Willen, wie dag 
der nicht mehr vor fich gehen Fan, und von der Zerbrechung ; 
denn er wird in der höchften Zahl in der Erone,am Ende de3 
Sield,geboren, und redet von der Turba in feinem Reiche, wie 
fich daffelbe enden foll, und mas die Urſachen find, daß es nicht 
aus feiner eigenen Zahl ſchreiten fan. Und denn weiſſaget er 
von einem neuen, das aus der Zerbrechung mieder foll gebos 
ren werden: denn er iſt deſſelben Reichs Mund, und zeiget an 


‚wachen, und fey aus eigener Begierde aus fich felber ausge- 


und feinen Geitz und Neid, indeme das Reich nur eine Wurgel 
hatte, daraus es war gewachfen: fo zeiget er an die böfen 
Zweige, die aus der Wurgel gemachfen find, die de8 Reichs 


fen, und ihme feine Kraft und Saft nehmen, daß er verweſen 
muß. Unddennzeiget er an die Falſchheit der Zweige, wel⸗ 
che dem Baumedie Kraft genommen haben, und drucken ihn 
nur zu Boden: fie fagen, fie find ein neuer Batım, und ein 
sus Reich, und prangen, ald wären fie fremde Gaͤſte, mit 
groſſer Wig und Frömmigkeit, und find doch aus dem alten 
Baume gewachſen, und find — Kinder, und freſſen alſo ih⸗ 
T 5 ren 
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ter nicht wollen bandigen laffen, fondern fahren uber aus, fo _ 


ben Wiedermillen, mie daß das Reich fey ineinem Willen ges 
gangenin viel Willen; und decket auf des Reiches Hoffart, 


Irrungen und Turba find, welche den alten Baum verdamp: | 
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VProphet, welcher auf ihrer Crone gewachſen iſt denn er — N: 


war, daß alſo aus einem Willen viele Willen find gewachſen, 


nienm Dinge machet eine Feindung, denn eines will immer uͤber 


mit ihme ſelber wieder eind, und gehe in den erſten A “ 
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ren einenen Vater ; fo faget der Prophet, daß fie Wölfe umi 
nicht Kinder find, welche kommen find zu morden und aufz 
freffen, und fich an des alten Baumes Stelle zufegen ; welche 
ihre Hoffart auch alfo treiben bis an ihr Ziel, und denn wieder 
von ihren Kindern gefreſſen werden. Dieſes iſt ihr eigener er 


an die Bosheit der Wurtzel, daraus der erſte Baum gewach⸗ 
ſen war: er zeiget an den Gift, damit die Wurtzel vergiftet 


aus welchen der Streit und die Bosheit iſt entftanden. 9 

32. So denn nun die Turba in einem Dinge mit aufgewach⸗ 
fen ift, welche aus Einem Viel machet, da ſich die Vielheit fee 
ber feindet, fo zerbricht auch die Turba die Vielheit, denn dee 
erſte Wille zu einem Dinge begehret nur daffelbe einige Ding, 
welches fein Leib und feine Wonne iſt: aber die Vielheit in eis 


das ander auffteigen, fo will es das ander nicht leiden ; ; daher 
kommt der Neid und Falſchheit, aus welchen dev Zorn und 
Streit waͤchſet, daß eines das ander begehret abzubrechen 
und niederzumerfen. Und ob es iff, daß der erſte Wilke fein 
Richter ift, foiftdoch die Turba in allen Zweigen mit aufge⸗ % 
tachfen, welche den Gehorfam zerſtoͤret, daß alſo ein iedes eis F 
nen eigenen Weg will, und will fich nicht laffen richten, fon # 
dern zeucht fich felber, und verachter ben Vater mit allen Kin⸗ 
dern, welche doch feine Brüder und Schweſtern find; und-fas 
get: Er fey allein der Baum mit der Kraft, und da er Doch” 
ein abtrünniger, eigenmilliger, ſtoltzer und falfcher Mörder” 
ift, der ſich wieder den erften Willen, ald wieder die Wurgel, F 
leget. Und ſo es denn nun ift, daß der Vater feine böfe unge⸗ 
horſame Kinder fichet, fo ſuchet er das Heil, wie er das Zer⸗ 
brochene heilen möchte, und geuft Del in die Wunden; aber” 
es befindet fich, dag ihnen dag Del ein Gift ift, denn fie haben 
ihren Willen von dem erſten Willen, ald von der Wurgel, dar⸗ 
aus das Dele quillet, abgewandt, und die Turba hat ihn ein J 
ander Del in ihren Willen geboren: daß alſo dieſem Reich fein. 
Rath zum Heil iſt, es muß ſich nur in ſich und mit ſich ſelber 
auffreſſen, als ein boͤſes Reich. Jedoch waͤchſet es in feine 
hoͤchſte Zahl, als in 1000 bis ans Ende: Denn die Crone hat “ 
1000 Zahl, alsdenn iſt kein Rath mehr, es werde denn gang 
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len wieder ein, und gebe ſich in Gehorſam, und werde wie— 
der ein Ding, alsdenn hebet es wieder ar zu zehlen; ie⸗ 
doch iſts am erſten gut, weiles in menigen iff. Denn was 
Kaum hat, das quetfchet fich nicht leichtlich ; was aber einge: 
fer und geſperret wird, das will immer ish fein Ziel aug, 
umd laͤſſet fich duͤncken, feines Nachbars Wohnung fey auch 
fein, und will immer den Ring oder Band und das Ziel abbres 
then : Und wiewol es iſt, daß alſo aus einem Dinge ein ander$ 
waͤchſet, ſo es aber dem eriten Willen, daraus e3 iſt urfund- 
lich gewachſen, nicht gemäß iſt, fo iſt es doch nicht fein rechter 
Sohn; fondern es iſt ein wilder Zweig, welcher wieder die 
Mutter iſt, welcher die Mutter nicht liebet, denn er waͤchſet in 
feiner Bosheit: Darum nimt ihn die Mutter nicht wieder in 
ihren erften Willen, * er ewig beſtehe, ſondern laͤſſet ihn hin⸗ 
lauffen bis an ſein Ziel. 
33. Wenn aber die Mutter fiehet, daß alſo alleihre Kinder 
- von ihr abtrünnig werden, und fie verlaffen, und gleich als 
fremde werden, fo trit fie in die Traurigkeit, boffet der Beſſe⸗ 
rung, undfie kommt nicht, alddann fuchet fie felber die Turba; 
denn fie ſetzt ihren Willen wieder in fich, und ſuchet Die Gebaͤ⸗ 
rerin, da findet ſie ein neues Kind in dem Lilien⸗Zweige, und 
gibt die abtrünnigen Kinder der Turba, daß fie füch ſelber 
| freffen und ermorden: Auch’ geuſt fie ihre eigene Turba und 
Gift über fie aus, dag fe nur abgeraumet (abgetrennet) werz 
den, aufdaß fie moͤge ihren jungen Sohn aufziehen, der in ih⸗ 
rem Hauſe bleibe, an deme ſie Freude mag haben. F 
34. Alſo wird dir geſaget, du groſſer und breiter Baum, Ki. 
der du im Anfange nur ein Smweiglein wareſt: Du wareſt nue 
einen Willen geſchaffen, alle deine Zweige ſolten deinen 
Willen haben; aber der Teufel mißgoͤnnete dir das, und ſtreu⸗ 
ete Gift in deinen Willen, aus welchem die Turba wuchg, Al⸗ 
fo haft du alle deine Kinder und Zweige damif verderbet, daß 
alſo in iedem Zmeiglein die Turba iff mit aufgewachfen. Du - 
 gerieefi in Hoffart, und gingeft aus dem eriten Willen, den 
dir GOtt gab, aus, in die Wunder der groſſen Turbæ, alda 
innen haben ſich alle deine Kinder vergaffet und dich verlaffen. | 
35. Darum fpricht die Mutter der Gebärerin: Mir iſt | 
Angſt, ich hatte mir ein Baumlein gezeuget, und wolte feiner 
gute Früchte effen, aberer hat viel wilde Früchte getragen, 
A Pr nie eifen mag; Ich mil gebaren und mir einen juns 
Bi gen 
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N gen Sohn geugen in meinem Alter, der in meinem Haufe bleiz 
be und meinen Willen thue, auf daß ich doch Freude babe.) 
Dieweil mich alle meine Kinder verlaffen, will ich mich über 
‚meinen jungen Sohn tröften, und er foll in meinem Haufe” 

ı bleiben, weil ich lebe, der Satan fell ihn nicht ſichten; Sch 
will ihme ein Kinder-Reid anziehen, er fol tindifch und gang” 
einfaltig bey mir wohnen: Siehe, aus der erſten Wurgel wilf 

ich ihn zeugen, und will zerbrechen die Turbam, denn’ ihre 
Zahl iſt in der Crone vollendet. 9 

36. Was ſuchet ihr viel, ihr wilden Zweige? Ihr at, 
wir find uber die Mutter, wir haben Wiß und Kun: 
luͤſtert die Mutter euer Wis und Kunſt? Gie will Sera ‚ 
haben, fie begehret keine Kunſt noch Wiß,ıdenn fie iſt gar ein⸗ 
faͤltig, und zehlet nur Eines, Wollet ihr der Mutter gefallen, 
fo muͤſſet ihr aus der Vielheit wieder in Eines gehen, nicht 
durch Kunſt und Wig, fondern aus eurer hoffärtigen Turba, 
aus euch felber, in die albere Demuth: Ihr muͤſſet den Glan 
der Eigenwiß aus der Turba verlaffen, und werden ald die 
Kinder, fonft feyd ihr nicht eurer erften Mutter angenehme 
Kinder, fondern der Turbz , dienimt euch auf; da feher alde 
dann zu, woihrbleiben werdet, wenn GOtt das Verborgene 
der Menfchbeitrichten wird, wenn alles durchs Feuer feines 
Zorns geben wird, faget der Geift der groffen Wunder, » 

37. Mutter Heva fprach, als fie das erfte Kind gebarı Ich 

Habe den Mann den Herrn, der ſols thun; Er a ” 





























Seh er min n wollen wir alfo das eich —* denn hr j 
mir haben die wahre Lehre funden, wir wollen alfo lehren, | 
find wir GOttes Kinder; Aber höre, du haft * die Lehre 4 


icht die Kraft Habels im Opfer. Du wilſt nur in Fleiſches— ir r 
‚Luft bleiben, und behaͤlteſt nur die Hülfe vom Worte EDited, 
"welche feine Kraft hat: die Hiftoria behalteft du, und freiteft 
darum, verwuͤſteſt dein Land und Leute, und die Kraft vers K 
leugneſt du; du fprichft, wir find nahe beym Reiche GOttes, 
und biſt noch nie ferner davon gewefen, Das wird dein Endebe- 
zeugen. Was hilft dich dein Willen? Der Teufel weiß das a 
auch, das du meift, er thut es aber nicht, alfo auch du, darum NA 
bleibet euch beyden Das Reich GOttes perbongen: — —* 

ſſen 
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Biffen ii dein Strick, der Dich faͤnget, waͤreſt du alter, fo 
waͤreſt du nicht alfo fiolß ; was weiß der Einfältige von der 
falfihen Liſt und Trug, ſo ers nicht von der Wige der Turbz 
lernete? 

38. Sageſt du, wir tragen GOttes Willen, und lehren 
den. Biſt du nicht Cain, der Habel alle Tage ermordet ? 
‚Schaue dich nurrechtan, du biſts ja: Habellieget vor deinen 
Füuͤſſen und flehet dir, aber du biſt das boͤſe Thier, das Habel 
mit Fuͤſſen trit du reiteſt uͤber die gebogene Knie, und achteſt 
den Albern fuͤr Staub, und friffeft doch feinen Schweiß, und 
fuͤlleſt dich mit Trug ohne Grund; Wie magſt du denn ſagen: 
Hie Kirche Chriſti! O du biſt Babel, eine Stadt der Hurerey 
und Falſchheit. Du weiſt GOttes Willen, und thuſt nur 
Deinen Willen, und ſprichſt auch wir find von Babel ausge⸗ 
gangen, wir haben bey uns bie wahre Lehre: Ja haͤtteſt du 
den Geiſt der Gerechtigkeit und Wahrheft, und lieſſeſt dich 
an wenig genügen, fogabe dir die Mutter immer genug, du 
hatteftfeinen Mangel; Aber deine Pracht und Hochmuth ver= 


und wilfinuralleine das Fette der Erden indich freflen, dus 
nimſt das mit Gewalt und nicht mit Recht. Das Recht, das 


An Trug: Duberedeftund betruͤgeſt dich felber zu deinen eiges 


ſehen haben, das wir feben , und bören | das wir hören, und. 
habens nicht gefehen noch gehöret. Ja höre du, es wird 
‚auch ein Zeugniß über dich feyn, und dein Urtheil deffo ſchwe⸗ 
rer machen: Du biſt bis daher nicht beffer, fondern aͤrger 
worden; darum wiſſe, was dir verkuͤndiget iſt worden, das iſt 
dein eigener Prophet gemefen, der hat dich aus Deiner Hoffart 


biſt nurarger worden, du haft dem Geiſt fein Schwert jer> 
brochen, auf dag du thuſt, was du wilt. ber er hat dich 
verlaſſen und der Turbz übergeben, die foll dich auffreffen, wie 
‚vor alten Zeiten Iſrael geſchahe: Es Hilfs Fein Rathſchlag, 
deine Bünde find alle nichtig; weil du dich auf fleifchlichen 
lrm verlaͤſſeſt, ſo iſt auch GOtt von dir gewichen und 
| Baden daß du dich ſelber friſſeſt. 


nen Schaden; waͤreſt du witzig fo ſaͤheſt du auf dein Ende, 
‚und was nach dieſem folget. Aber du blendeft dich mit Hof - 
fart und ſageſt doch: Hie guͤldene Zeit, viel wolten gerne ge ⸗ 


wieder zuruͤcke in die Mutter der Demuth geruffen; aber du 
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trauet GOtt nicht, darum verlaͤſſeſt du dich nur auf Geitz, 


dufuͤhreſt, bat dein falſch geitzig Hertze ertichtet, du lebeſt nur J 
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9. Oder was nimſt du den Bund GOttes in deinen Mund, I 
fobu. doch Zucht haſſeſt, und nur Geiß ſucheſt? Dreineft du 1 |, 
GOtt feyein falſcher Heuchler und Lügner , als du biſt? Laffe 
nur ab von deinem Geſchrey, du biſt GOtt nicht angenehm, |} | 
du kehreſt denn um, und geheſt von Falfchheit aus, Es ge⸗ 
bet dir ietzt, wie es die Turba treibet, die hat ihr Ergetzen, 
daß fie alſo den Zorn GOttes erfuͤlle, daß der freffe, was in 
feinem Reiche gewachfen iſt, und du biſt dabey blind und fies i 
heſts nicht; Was geitzeſt du viel, gehe nur aus? Sieheſt du 
nicht, wie ſich die edle Tinctur hat erhaben; fie wird gar nahe 


ihre Blume geben, dann wirſt du Silber und Goldes genug, 
haben 
| a 40. . Aber mas foll man doch fagen? Dur haft dich fehlaffenz 


eigener Prophet zeiget, der dir ſchon lange mit feiner — 


de gehuret: du fuͤhreſt cher lebendig in Abgrund, ehe du die 







Hure lieſſeſt fahren; darum ſols auch ergehen, mag div dein fi 


geruffen hat, du maeteff nurauf des Feuers Gchwert, das 
wird dich auch ſchneiden. Oder meineſt du, wir ſind toll daß 
wir alſo reden? Ja wol: Aus dir find wir geboren, wir chen 
und verffeben die ; Sloge unferer Mutter, welche ihre Kinder | h 


ſtraffet denn fie jeiget anden Grimm in der Turba, der daR; 


iſt gewachfen bis in den grimmigen Zorn GOttes. Wir re 
den mas und gegeben wird, was wir erkennen im Eifer Des 21 


ur; 


HErrn: Was haben wir mit Babel zu thun, wir reden mit 


 amnsfelber, und unſers Leibes Sliedern, und mitdenen die da N 
wohnen i in den Borhöfen GOttes, mit denen fo iegt mit uns 
„traurig find, en Zraurigfeit fol in Freude verkehret 









werden. 


Das 14. Capitel. 4 
Von dem breiten Wege dieſer Welt, welcher 
in Abgrund fuͤhret: und denn von den 
ſchmalen Steige in GOttes 
Reich. 2 4 


Summarien. 
655"; find in eine thierifche Mutter eingegangen, die uns ü 


J 
Ki ! 
N 
t 


Fleiſch und Blut gefangen führet :haben.aber ein edel Klein 
Darin, mit welchem wir nach dem hösbiien — 


* =} 
* 
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en.$.1.2, Unſer Streit ſtehet nicht in Schwert und Schlag; fonderg . 
n Gehorfam, 3. daß wir ausdem ſleiſchlichen Willen ausgehen und" 
wieder den böfen irdiſchen Geiſt kriegen. ibid. Denn mitdifputiren [af 
et fich der Teufel nicht uͤberwinden 4. Wilt du GHDtt dienen, fo gib 
viemand Aergerniß. ibid. Der Weg in GOttes Reich ift fehr enge, s. 
Man redet zwar viel vom Glauben: aber er iſt nur hiftorifch. 6, Der 
echte Glaube ift der rechte Wille. ibid. Es fteckt nicht in der Hoffia 
md Kelch alleine, fondern in der Bekehrung. 7. Die Seele wohnet 
m Hergen und hat im Kopf, im Hirn, ihr fürffl. Regiment. ibid Es 
aup Ernſt ſeyn, Tod, Teufel, Hoͤll und den Geift diefer Welt zu übers 
sinden.8. Deun fo du nicht dein Leben befferit: it dein Beten und 
irchegehen eitelz 9. deine Seele Fan von GDtt nicht effen,, fie fen 




































tunde von Ehrifti Sleifch eſſen. io. Das Teitament it der Gemeine 
egeben , den Tod Chriſti zu verkuͤndigen, und in Einer Piche zu wan— 
ein; ı1. wer Chriſti Geift nicht hat, kann auch fein Hirte nicht ſehn: 
redet nur aus einem falichen Geift.12. , Klage wieder die Bifchöfe und. 
Nirken.13.14. Man will Chriſti Geiſt nicht die Ehre geben, fondern er- 
ehlet felbiten Hirten. ibid. Darum muß man die Augen aufthun und 
Ottes Reich ſuchen; der Leib mag arbeiten: aber die Geele fol fein 
vere ſeyn.is. Die Gefahr der Seelen, wieder welche der Sternen: 
nd Elsimenten:Geift Tag und Nacht freiten. 16. Gie wohnet im 
ertzen, und in der Tinetur erlangetfie GOttes Kraft und Geiff, 17. 
nd ſtehet in den 7 Geſtalten, 18. iſt ein Geiſt, wie GOtt der H. Geiſt. 
Des Teufels Bosheit und Liſt iſt immer wieder fie, 20. welcher 
den Einfluͤſſen des Geſtirns mitwircket; aber das aͤuſſere Regiment 


zuer-Leben, ibid. dieſe 4 Geſtalten find der Geitz in der Natur, als 


Jeeifel, Diez. Geſtalt; 24. und die 4. Geſtalt im Feuer, Blis, Zorm 
Marti: 25. und hierinn ſtehet der Sonnen kicht, 26. und der Welt 


muth bleibet. 27._ GDtt hat alles aut geichaffen und uns die Liebe be- 
Milen.23.29. Stunde nun das Berbum Domini nichtim Mittel: 


ie ganz eitele Seele fähret auf des Teufels Braut⸗Wagen. ibid, 
eMenich hat ein drenfach Leben. 32. Aus den 2 erſten it die Geele 
Fren; Das 3. tif ihr eingeblafen ; die Tinetur der Erden mar fein 
Mel; 53. ietzt Rreiten 2 Regimente wieder die Geele, mit des Teu— 
8 Berjolgung, 34. durch deflen7 Salitricke fie fich dringen muß, 35. 
ſche die 7 Geifter der aͤuſſern Natur find, des Regiments diefer 
elt.36. Proceſſ der Befreyung von diefem Regiment, ibid. mor- 
f hochzeitliche Sreude.37. Die Engel halten jich gern zu Gottfürch- 
m, keuſchen Menſchen, und wohnen Ihnen in Noͤthen bey. 38. 
zum ſollen wir in Noͤthen nit zagen 39. Die Engel haffen die 
sucht; 40. füllen nicht angebetet werden. 41. Zweifel if des Teu: 
Band und eine grofle Suͤnde. ibid. Die Seele muß ein ſteter Kit: 
Blon, wieder dem Zeufel, der ſie immer in Venus-Himimel locket, 


Bi: iſt im Menſchen am liebiten. 42. Er ſtreitet öfters mit den Ene 


EN 


az, Gott will die Seele haben, und Lafer die Menſchen lehren. 
TTS | 44 


ann in GOttes Willen: und fo fie in Chriſti Fleiſch lebet, kann fie ale 


‚St in feiner Gewalt hat, 21. fondern die 4 inneren Geftalten zum 


&ı. Öefialt; 22. Der Neid, als die 2. Geſtalt; 23. Angſt und . 
jorheit , die aufm Rad Naturaͤ fähret, und nicht aufn # der De: 


teder Teufel alles verfihlingen. 30. Das Reich GOttes iſt Elein als - 
I Genfforn; der mit Ernfi darein wallet, dem waͤchſt es groß.zr, 
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44. Der Zorn iitinder Piebe Sreude , ibid. darum Iehret uns Chris 
fius Liebe. 45. Dahero werfet die Fiebe nicht weg, und lernet OD N 
kennen; denn was wir aus uns machen, das find wir, 46. 


ejeben Kinder GOttes, laſſet uns doch herglich u 
gang inniglich betrachten, von wannen wir find, oder 
wo wir hin wollen : Und denn, was wir thun und 

vorhaben, damit wir doch nicht das ewige und höchfte Gut 
verlieren. 

2. Was trachten wir doch alfo nur nach zeitlicher Wolluſt 
nach Ehren, Geld und Gut, find wir doch albier in dieſen 
Leben nur fremde Gaͤſte und Dazu Pilgers - Leute, die all 
Stunden muͤſſen warten , wenn fich diefes Leben endet? Ein 
wir doch nicht zur Wolluſ dieſes Lebens geſchaffen worden 
ſondern zur paradeiſiſchen Freude, und zu einem einfaltiger er 
Kinderz£eben: Wir folten von Feinem Pracht und Hochm 
wiffen; fondern ald die Kinder beyeinander leben in einen | 
Sreuden-Gpiel. Wir find ausgegangen aus unfer rechten 
reinen paradeififchen Mutter, Darinnen wir folten als lieb 
Kinder leben: Wir find in die Mutter, welche Genen Shi | 
ve gebieret gefchloffen , und haben thierifche Eigenfchaft en 
pfangen. Wir thun anders nicht als die böfen Thiere ; | | 
haben uns einer fremden Mutter ergeben, die unfer pflegel 
und uns an ihren Geilen gefangen führer: Nun müffen wi 
doch den auffern Menſchen der irdifchen Mutter laffen, mi@ | 
mögen nicht aus ihr fliehen, denn fie bat ung im Fleiſch um 
Blut gefangen ; fie zeucht uns in ihr auf, und haͤlt uns furif 
re Kinder: Aber wir haben gar ein theures Kleinod darinne 
verborgen, mit welchem wir GOttes Kinder find, da 4 
Ale und fireben nach dem höchften Gut, aufdaß wird 
angen. Br: |: 
3. Lieben Kinder, unfer Streit um das hoͤchſte Gut ai 
nicht in Schwert und Schlag , daß wir um GOttes Wi 
und Reich Eriegen, und verfolgen und ermorden; auch mi 
in viel Wiſſen, fondern blos imeinem einfaltigen, Eindfich bil 
Gehorſam, daß wir aus unſers Fleiſches Willen, welc 
thieriſch iſt, darinnen der Teufel wohnet, auggebeni in SO 
tes Willen. Es lieget an niemandes Meinen oder Wille 
denn der Geiſt GOttes gibt einem ieden zu miffen aus di 
MWundern, daraus er geboren iſt: Ihr feher, wie wird 
er der groffen Welt unterworfen ſind; denn wenn € 
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Cap. des Menſchen. 273. 
Kind in Mutterleibe gefaer iſt, fo ift er fehon da, und Bilder 
das nach dem Rade der aͤuſſern Natur. Er gibt ihme Sitten 
und Willen, er zeiget ihme die Wunder ſeiner Heimlichkeit, 
und eroͤffnet ihme den Weg ſeines Willens: Er fuͤhret ihn in 
Eingang ſeiner Mutter, und aus der Mutter durch dieſe 
Welt; er giber feinen Leib der. Erden „und feine Seele der 
Höllen. So mir denn ſolches wiſſen, fo ſollen wir uns in un- 
ferm Geelen-Beifte erheben, und alleine wieder denfelben boͤ⸗ 

‚en irdiſchen Beift kriegen, und ung mit Seele und Leib wieder 
hn ſetzen, und nicht wieder unfere Brüder und Schweſtern. 
4. Wir können den Teufel nicht mis difputiren und viel 
Wiſſen überwinden; auch fo Fönnen wir GOttes Wort niche 

it Krieg und Schwert erhalten, . fondern mit einem einfaͤl⸗ 
igen gehorfamen Leben GOttes, da wir ung laffen an wenig 
genügen, und gehen aus ber böfen Hoffarts-Sucht aus in ein 
rg Kinder⸗Leben, da einieder fein Were mit gangene 
Fleiß feinem Bruder und Schwefter zu nutze machst: Alfo 
daß er gedencket GOtt feinem Schöpfer hiermit zudienen, und 
jeinem Bruder jugefallen, da man nicht fuchet eigene Ehre, 
jondern dag man alfo mol thue, Daß und der Bruder nd 
Schweiter liebe, und alles Gutes wuͤnſche. Wilt du GOtt 
ienen, fogibniemand Aergerniß, auf daß dein Gutesnihe 
yerhindert werde: Rom.14:16. Laß dem Satan nicht Ge 
walt über bein Hertze daß er dich fichte ; wehre den boͤſen Ger | 
dancken und Einflüffen, denn der Satan wickelt fich in die 
| inflüffe vom Geiſt Diefer Welt, und befiget dir dein Gemie 
he. Sey ſtets wacker, und fkreit wieder ihn, wirfipmedie 
jalfehen Einflüffe auf feinen Kopf, und laß ihn damit hinges 
h n: Gedencke, daß du zwilchen Himmel und Höfe auf er 
nem fhmalen Steig wandelft in gar grofler Gefahr. Ey 
feine Stunde ficher,, denn du weiſt nicht, wenn der Geiſt dies 
fer Welt das Seine von dir nimt , denn dein Ziel wird bie im 
v. tterleibe geſtecket, das magſt du nicht übergehen, und 
weiſt auch nicht den Tag und Stunde, da dich der Geiſt dieſer 
Melt verlaͤſſet; fo ſtehet alsdann deine arme Seele gang na⸗ 
et, hungerig und blos: und fo fie denn nicht Chriſti Leib an 

























ibe bat, fo wird ſie vom Tenfelgefangen. | 
5. Lieben Kinder, es iſt garein fehr enger Wegin GOt⸗ 
Reich: werden in dieſem Leben wandeln will, der muß 
Mi zur Truͤbſal ſchicken, denn es iſt alles wieber ibn; der 
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Teufel iſt gang wieder ihn; fein Fleiſch und Blut ſetzet fi 
ernſtlich wieder ihn, denn der Geift diefer Welt im Fleiſch u 
Slut ſuchet nur das Weſen und Regiment dieſer Welt , & 
Feufel verhetzet feine Rinder und Diener immer wieder iht 

eer muß nur in der Quetſche und im Gpotte bleiben, er wir 
in dieſer Welt nicht erkant, daß er GOttes Kind iſt. 
6. Lieben Kinder ſehet euch jetzt in dieſer Welt mol vor 
man fuͤhret euch ietzt auf gleißneriſchen Wegen: Dar ruͤh 
met viel vom Glauben, umd führet den Menſchen in del 


| 
A 
4 
a 
2 


(| 


biftorifchen Glauben , welcher nur eine Wiffenfchafe iſt; man 
lehret euch die Wiffenfchaft , und welcher nicht deme anhan 
get, wird für einen Ketzer gehalten. O wietodtiftderiegigdl 
Glaube! Es bleiber beyder Wiffenfchaft : man meinet, wenn 
man viel wiffe von GOtt zu reden, von Chriffi Verdienſt 
Leiden und Tod für das menfchliche Geſchlechte, und fi | 
des tröffe,dag fey der Weg zum ewigen Beben; D nein,das alle 
Hilft nicht, daß du es weiſſeſt, und dich damit kitzelſt. De 
rechte Slaubei in Chriſto iff gar ein ander Ding, er lieget nicht 
alſo blos in der Hiftoria und im Buchflaben ; der Buchftabeit 
iſt nicht dad Wort, er iſt nur eine Leiter und Unterweifun g [ 
des Worts: dag Wort ift lebendig und hat Geiſt. Dee 
rechte Slaube iff der rechte Wille, der da in das lebendige 
Wort eingehet: So du dich lange des Leidens Chriſti troͤſteſt 
und dein Wille bleibet ein Schale, fo iſt doch dein Geiſt 
der ausdeinem Willen ausgehet, ein Dieb und Mörder ; anal 
ders lehreſt du,anders thuſt du. GOtt begehret Eeinen Heuch⸗ 
ler, ſondern einen ernſten Willen, der zu Ihm in Gehor⸗ 
fam eingehet, das iff Glauben im 9. Geift : Da ift dagın 
Mort und der Tod Chrifti fruchtbar. Chriffus fager: Ih 
muͤſſet umkehren, und werden als die Kinder , die noch vorne 
der Falfchheit nichts wiſſen, umd müſſet in Chriffo Di bi: 
Chriſti Tod aus feinem Fleifch und Blut geboren werden, Ih! 
wollet ihr dag Himmelreich fehen; Matth. 18: 3. Denn 
wer nicht iffet das Kleifch des Menfchen Sohnes, und trin⸗ I 
cket fein Blut, der bat Fein Theil an Ihme. Joh.6:53. 
7. Lieben Brüder, es ſtecket nicht alleine in der Hofia, fi 
die ihr ausfpendivet, und in demfelben Kelch: Nein, fon W 
dern wenn die Geele ummendet, und den Keib zamet, um 
* gantz in oſan ð Ones in ſeinen ER 
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und begehret Chrifti Eingang zum Vater, fo gehet fie aus 
jiefer Welt Leben aus, und gehet mit Chriſto in Vater, der 
gibt ihr Chriſti Fleifch und Blut ; denn fie iſſet vom Verbo 
Domini an GOttes Tifih, und krieget Chriſti Fleiſch zu eis 


Blute als ein angezündet Fichte, und bat ihr furfflich Regi— 
ment im Kopfe. im Hirne: Da bat fie fünf offene Porten, 
a fie mit ihrem Geift-Leben inne regiret; iſt nun die Tin- 
Fur, in der Geelen im Hergen-Geblüt in Chrifti Willen ein- 
gegangen, foregieret auch derfelbe Wille den Geiſt der See: 
fen im Kopfe. Ob e8 wol viel Anftöffe von irdilchen viehi— 
ſchen Geiſte bat , ſo wol vom Teufel, melcher den irdifchen 
Beift, fo oft die Seele nur ficher iſt, inficiret, und im Luſt 


irdiſchen viehiſchen Gedancken und Einfluͤſſe verwirft, ſo 

leibet fie doch in Chriſto: Denn es iſt dem Teufel ein har⸗ 

ter Biſſe, den Leib Chriſti, welchen die Seele traͤget, zu uͤber⸗ 
binden, aber noch ein viel haͤrterer Biſſe iſts der Seelen, 

ſich von dem Geiſte dieſer Welt umzuwenden, und in Gehor⸗ 

am GOttes einzugehen. 

8. Lieben Brüder ( Kinder), es gehöret nichteine Hand» 


Hölle eingehen; du muſt den Geift dieſer Melt überwinden. 
Dein Wille muß ſich gantz mit aller Bernunft und — 
in GOttes Willen einwenden, da wirſt du wol ſehen, was 


1e3 Willen eingehen; wirft du den Schalck der Falſchheit 
im Hersen behalten, und alfonur mit Chriffi Verdienſt mit 
Zeufel leget fich heftig darwieder, er ffreitet mit der Gee- 
dann alles Irdiſche auf feinem Halfe , und gehe daraus aus: 


5 ‚er überwunden. Uber, o wie halt er ihr das immer wie- 
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em Leibe, und Chrifti Blue zu einer Wonne. Denn die 
> Seele wohnet im Hergen , und brenner aus dem Hergen- 


des Fleifches führer; noch dennoch, wenn nur die Geeledie . 


voll hiftorifcher Glauben darzu, da mannur das Verdienf 
Chriſti an die Spige ftellet: Es muß Ernft ſeyn, du muſt 
mit Ernſt ind Verdienſt Chriſti, durch Tod, Teufel und 


| die Hiftoriader Wiffenfihaft thue: Wirftdu nicht den Teufel 
8 dem Hergen austreiben , fo laffet er dich nicht In GDE 


ihme fechten, fo wirft du wol gehalten werden, Denn der. 


ft, weil er kann; er laffet fie nicht eber 108, fielaffe ihme - 


We enn fie das thut, ſo gehet fie ihme aus ſeinem Lande, ſo FE 


x vor! als ein Vogelſteller gehet er ihr immer nach: vers ⸗ 
ag a0 nur ſo zeucht er ihr F hen ER wieder ans / 
wie 
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wie gar einen ſchweren Streit muß doch die arme Seele mit 
dem Teufel ausſtehen! Da iſt Chriſti Verdienſt, Leiden und 
Tod gut: wenn der Teufel die arme Seele wieder gefangen 
hat, und will ſie nicht los laſſen, ſondern fahrer mit ihr hin: 
unter in Abgrund in die Verzweiflung, da muß die Seele 
Chrifti Leiden und Tod ergreiffen, und mit dem Teufel durch 
die Hölle in Tod Chrifti einwandeln, und aus Chrifti Topf 
mit Chrifto in GOtt wieder ausgrünen. Das iſt eine Lich 
lie, die der Teufel nicht gerne veucht : Aber dag du wilt and 
der Hiftorien bangen, und dir alfo Ehrifti Berdienft, Leiden 
und Tod zueignen, und den falfchen Teufel in deiner Seelenſ 
zur Herberge behalten, das iſt eine Schmach Ehrifti. 
9. Was hilfet dichs, daß du beteſt: EOtt folle dir um 
Chriſti Willen vergeben ! und Du vergibeft nicht, dein Hergik 
ftesfet voll Rache und Raͤuberey; du geheſt indie Kirche, in 
die Gemeine Chriſti, und führeft einen falfchen Heuchler, 
Lügner, Geigigen, Zurner, Hurer, und hoffaͤrtigen Men⸗— 
ſchen oder Geele hinein, und alfo auch wieder heraus; was 
dutzes haft du davon ? # 
10. Du gebeft in der Gemeine zum Abendmahl Chriffi,äi 
und begehreft Chriſti Fleifch und Blut, und haſt den ſchwar⸗ 
gen Teufel noch in div zur Herberge: Was meineft du wol? 
du empfaͤheſt anders nichts als den ernften Zorn GOttes; wich 
wilt du Chrifti Fleifch und Blut nieſſen, fodeine Geele nicht J 
mit gangem Ernfte in GOtt eingewandt ift? Meineft du, 
ChriſtiLeib und Blut wohne alfo im irdifchenElement,daß du es 
mit deinen Zähnen faſſeſt? O Nein Geſelle! er iſt viel ſubtiler: 
die Seele muß ihn faſſen, der Seelen Mund muß ihn einneh⸗ 
men; wie will ſie ihn aber nehmen, ſo der Teufel noch in ihr J 
iſt? fie muß in GOttes Willen ſeyn, will fie von GOtt eſe 
fen: fie kann auch alle Stunden von Chriſti Fleiſch eſſen, ſo ſie 
a Chriſti Fleiſche lebet ; denn ein ieder Geiſt, iffet von feinem 
eibe. — 
ıı. Das Teſtament iſt zu dem Ende geordnet, daß wir alda # 

in der Gemeine follen Chrifti Fletfcb und Blut effen und trins 
cken, dag wir follen darbey feinen Tod verfündigen, und fols # 
ches unfere Kinder lehren, mas Chriſtus für ung nethan babe, 
auf daß wir ineinem Sinn und Willen erhalten werden, und 
daß wir ein Leib feyn in Chriffo, und ineiner Liebe wandeln : 
Darum follen wir auch von einem Brot eſſen, und aus ri | 
elche J 
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R elche trinken, und erkennen, daß uns Chriffus wieder zu ei⸗ 
m eibe in Ihme geboren hat, und daß Er ung Durch fernen 
Mod durch die Hölle und GOttes Zorn- Feuer zu feinem Vater 
An The wieder eingeführet bat, daß wir follen alleſamt unfern 
Billen in feinen Willen fegen, und ung in Ihme lieben und 
Jreuen, und in der Gemeine von feinen Wolthaten fingen, res 
pen, Elingen, und dem alten Teufel, der und gefangen hielt, hier⸗ 
it abſagen, und ihn mit Fuͤſſen treten in unſerm Gemuͤthe. 

12. Das iſt der rechte Catholiſche Weg des rechten Glau—⸗ 
end: wer anderſt lehret und lebet, der iſt von Chriſto nicht 
Jingeſetzet zum Hirten; fondern iff ein felbfigemachfener Hir: 
e aus feiner Bernunft-Runft ‚welche im Reiche Chriſti nach 
Pem auffern Menfchen allwege todt feyn muß, auf dag Chri⸗ 
Hiusin uns lebe. Keiner ift Chriſti vechter Hirt über Chriſti 
Schafe, er babe dann den Geiſt Chriſti; fo er den nicht hat, fo 
‚Pat er auch nicht den Apoftolifchen Gewalt mit dem Bann: Er 
Anuß den Schlüffel zum Himmel und Hölle haben im Geiſte 
Ihriſti; fonitifter eine Larva, und ein Bild ohne Leben. Was 
Jann dev in Chriſti Gemeine richten, ber vom Teufel gefangen 
ME? Soll fein Wort und Gebot GOttes Wort feyn, da er 
Joch nur aus einem falſchen Geiſt redet? 

115. O ihr falſchen Biſchoͤfe von den hoben Schulen, wie hat 
ach der Hoffarts-Teufel geblendet, dag ihr Hirten uber Ehri> 
Ili Schäflein ſetzet nach eurer Gunſt und Anfehen ! Lehret euch 
Ba3 ©. Vaulus? So lefer ibn doch nur, welche ſchwere Res 
henſchaft follet ihr geben! Es foll bey euch nur Kunſt gelten, 
And in Chrifti Reich iſt Kunſt nur Koth: GOtt fuͤhret ein reis 
ies Herse mit feinem Geifte, dag fich zu Ihme nahet, und in 
Heinen Willen ergibt, das lehret er himmliſche Kunſt; die Ges 
Aneine Chriſti fol in einem Willen ſeyn, und ihr Hirte foll der 
Wemeine Geiſt und Willen haben. 

"14: Es iſt nicht ſo ein fihlecht Ding, den Rock Chriſti anzies 
jen, wie mancher meiner, der nur Geig und Ehre darinnen fürs 
bet: Er findet auch wol GOttes Zorn darinnen : Oder was 
Boll man fagen? Der Pfaffen⸗Teufel hat das Reich Chriſti ges 

lendet, daß die Gemeine Chriſti ſtockblind iſt, da man meinet, 
te ſeyn Götter, und lehren aus dem H. Geiſte, ob gleich im 
Falſchheit ihre eigene Ehre und Beiggefichet wird. Man ſie⸗ 
et, welch groß Unglück fie in der Welt haben angerichtet, 
M ch manch * ſie * rg und mit ihrer — 
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Meinung viel hunderttaufend Menſchen ermordet , und x 
dem Teufel in Chriſti Rock gediener: Wenn die Gemeine doch 
fähe, fo wurde fie deffen inne werden. Das kommt alles da: 
her, daß man dem BeifteChrifti nicht die Ehre gönnet,man will 
felber Hirten wehlen und da doch der Teufel in aller Menfchenz 
Wahl iſt, wenn es GOttes Ehre und Lehre antrift. Die ſelbſt⸗ 
gewachſene nach Gunſt erwehlte Biſchoͤfe ohne GOttes —34 
ſind der Welt ſo viel nuͤtze als dem Wagen das fuͤnfte Rad, oh 
ne daß ſie die Gemeine irre, laͤſtern und zancken machen, wie 
das ihre Schmaͤhebuͤcher darthim da in manchen ſo viel 
tesfurcht, und Liebe zum Naͤchſten iſt, als ihr der Teufel in der 
Hölle hat: Blutpaucken find fie, des Teufels Deertrumng 
Damit ſpottet er dereinfaltigen Gemeine Ehrifti. 
15. D lieben Kinder ‚thut eure Augen weit auf, schet au . 
vom Paffen-Zand, und tretet in Streit wieder den Feufel,mie: 
der euer wollüftiges Fleifch und Blut; Ein Chriſt iſt nicht eiı 
zorniger Kriegsmanm der das Reich diefer Welt begehret, denn " 
Chriſtus fprach: Mein Reichift nicht von diefer Welt, ſonſt 
würden meine Diener darum Fampfen. Joh. 18: 36. S. Ta 
lus faget : Guchet was droben iff , da Chriſtus iff; Col. 3 
Mir find von Chriſto ausdiefer Welt beruffen , daß wir alte 
mit der Seelen GOtt dienen, und in Chrifto find; aber mit 
dem irdifchen Leibe in diefer Wein daß wir deme muͤſſen Nah: 
zung haben (geben). Go gebühret dem irdifchen Leben, das e& 
wircke und arbeite ‚und feinen Leib nehre , aber die Geele joll 
fein Herr feyn, und ihn regieren ; Gie fol dem Stern-Geif 
nicht zulaffen, daß er Falfchheit treibe, und fich mit Fügen und 
Trug fülle, den ein ſolches wird in die Geele eingeführet. ‘5 
16. Die arme Seele iſt alhie in dieſem Leben in gar groffet 4 
Gefahr, da ihr der Höllen Rachen immer bi8 and Maul r 
cher: denn fie iff mit dem Sternen-und Elementen -Geifteit 
fiivet, die flreiten Tag und Nacht wieder ſie. Betrachte dich) 
nur, du liebes Gemuͤthe, und dencke in mas Gefäffe dır deine 
Seele, als deinen beften Schaß, liegen haft: du wirft wol aus 
dem Schlaffe des vichifchen Lebens aufwachen ; und dei 
was nach diefem irdifchen werben wird, wenn dich der S € 
nen-und Elementen:Geift verlaffen wird; wo alddann dein 
beftes Kleinod, das du felber biſt, bleiben wird, in was fi 
Qual du ewigohne Ende feyn wir 
RL Denn wir willen) daß die Seelei im Hertzen m 2 
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Mechs Geiſter find das Regiment des Lebens, und der ſiebente 
Iſt die Tinctur der Weſenheit, denn ihre Weſenheit iſt Blut und 
Bleiſch das machet die Tinctur, wiewol die Tinctur nicht 
Blut und Fleiſch iſt, ſondern eine Jungfrau ohne Gebaͤren: 
aber die ſechs Geiſter in der Tinctur gebaͤren je einer den an⸗ 
dern, wie vorne vom Centro Naturæ gemeldet worden. Aber 
Die Schoͤnheit der edlen Perlen der Seelen wird vornemlich in 
der Tinctur erkant, denn darinnen erlanget fie GOttes Kraft 


N 
| 


\ 


Penn gleichwie GOtt uͤber die Natur iſt, welche Ihn nicht kann 
Maſſen; alſo iſt die Jungfrau in der Tinctur ein Geiſt uber Die 
Seifter der Natur, welche zum Centro gehören, und waͤre doch 
Bauch die Jungfrau ohne Die Geiſter der Natur nichts, ſowol 
Jals die Drey-Zahl GOttes ohne die ewige Natur nicht erkant 
Iwuͤrde: alſo auch die Seele. 

18. Die ſechs Geiſter Naturæ halten innen das ewige Cen⸗ 
trum, mit welchem die Finſterniß und GOttes Zorn ergriffen 
wird, denn. es ftehet der Urkund der Beweglichkeit darinnen; 
denn dag Feuer urſtaͤndet darinnen, wiewol esnurin vier Ge⸗ 
falten ſtehet, und in der fünften das rechte Liebe⸗Leben aufges 
bet, und in der fechiten der Verſtand; fo iſt es Doch im der fies 
benten erſt ein anderer Geiſt, welcher nicht dag Centrum in der 
Angſt⸗Qual ift, denn in der fiebenten Beftalt wird ein andere 
Dual. Wolregieren die erſten ſechs Seftalten darinnen, und 
find der Dual Leben,und eine Urſache des Lebens; aber fie mas 
hen zufammen ‚einen Geift, der leber im Blute , Waffer und 
Luft: und wiewol e8 iff, daß wir durch den ſchweren Fall 
Adams find in das auffere Regiment eingeführet worden ‚daß 
Die Geele imbegreiflichen Waſſer ſchwimmet, fo ift doc) dag 
wige Wafler (als des Waſſers Mutter) im. aufferen verbor⸗ 
gen, darinnen die Seele ein Engel ift. 


8 eichwie GOtt der H. Geiſt, der vom Vater und Sohn aus 
gehet, und iſt die Beweglichkeit der Gottheit, denn der Vater 


} ung; aberder Geiſt hat das Wort des Vaters ‚der verrich⸗ 
et alle Dinge durchs Wort. Alſo iſt auch die Seele ein Geiff 
j eboren aus dem ewigen Centro Naturz, aus ihren eigenen 
Seiſtern ihrer eigenen Natur, nichts fremdes: Die hat das 
en. } ‘ | 6 4 Wort, 


1 RE a 


Bund Seift, und bekommt alda ihren rechten Namen, Seele: 


19. Mir verftändigen euch, daß die Geele iff ein Geiſt, 


ſtehet ſtille, und hat ſich nur einmal beweget, als in der Schoͤ⸗ 


igen Weſen iſt das Centrum der fieben Geiffer der Naturs 
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Hort, welches fich in der fechften Geftalt der Natur aufn Nas 
De des Creutzes faſſet, und verrichtet alle Dinge durchs Wo 
Denn fie ift des Worts Geiſt und Leben, und führer auf den F zit 
tigen des Windes als ein Blig ; fie formet das Wort und fuͤh⸗ 
ret das, und die ſechs Geiſter ſind ihre Raͤthe, wiewol ihrer nu 
fünf find, dem der fechite ift die Geffale des Worts felber ; d 
fünfe aber haften i innedie fünf Sinnen. 

20. Da wir dann leider befinden,und mit groſſem Schme rs | 
Ken Hagen müffen, wie ung unfer Vater Adam das böfe giftige} 
irdiſche Regiment hier eingefihret hat, daß alfo Die arme Geedft 
le mit dem Geiſt dieſer Welt gan und. gar gefangen iſt, meizfl 
eher in der Seelen Regiment auallet und Eraftig wircket, daß 
alfo aus unferer Seelen Worte oft und ftündlich die Bosheili 
des Abgrundes hervorbricht, in welches fich dev Teufel einmi⸗ h 
ſchet, und uns unſere Hertzen im aufferen, und denn auch im al⸗ t 
lerinnerſten als in den erften vier Geſtalten der Natur; beſitzet, 
amd uns von GOttes Willen abwendet in alle Rafter und Bos— 
Heit, die in ihme find: und wie er num fichet , daß der Menſch 
qualificiret iſt daß welcher Geiſt nach dem aͤuſſern Regiment | 
feines Leibes Herr iſt, nach demfelben ficht er ihn immer anf 
und treibet folche —* Schalckheit mit der Geelen, daß Ä 
Fein Mund reden Fan. 

21. Denn es find auch fieben Geſtalten im aͤuſſern Regi⸗ | 
ment, als die fieben Planeten, welche den auffern Dienfchen re 
gieren, und greiffen in die Geele hinein, ſo ſich die nicht ohne 
Unterlaß wehret und die böfen Einflüffe verwirft: in denfek | 
ben bat der: Teufel einen machtigen Zugang zu der Seelen 
‚aber daffelbe Regiment has er nicht , und auch Feinen gantzen 
Gewalt darinnen, Turba Magna (ey denn im Zorne GOttes 
entzuͤndet, fo iſt er Scharfrichter. Aber das innere Reg 
ement der vier Geſtalten zum Feuer⸗Leben bat er,die kann er,fi 
ofte fich die S eele darinnen vertiefet; befigen : krieget er fie 
alda, o wie halt er ſie, und will mit ihr ganglich hinein, ben 
iſt fein Reich, mercket ung theuer. j hi | 

22. Dievier Geſtalten halten inne den Urkund der Ratur 
als da erſtlich im begehrenden Willen Die Finſterniß mit d i 
Anziehen ing Begehren trit; und denn fo wird dad Begehrei 
firenge, herbe, harte, und Fakt, und das Begehren macht eir 

Anzieben und Raͤgen in der firengen Herbigkeit, welche: 
zwey Geffalten find, Und die dritte Geffalt if die 9— 
ng 
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Angſt, daß das Begehren will frey ſeyn, welches das aͤngſtliche 
Rabd der Natur erwecket, und endlich den Feuer-Blitz, die 
vierte Seffalt, wie vorne nach der Lange gemeldet worden: 
hun machet daffelbe herbe Anziehen ind Begehren des Willens 
in der auffern Natur diefer Welt,) einen aroffen Geis, da 
das Gemuͤthe will alles am fich ziehen und alleine befigen, und 
ob es das nicht freffen Fan, noch will e8 das befigen, und will 
niemand gerne etwas laffen oder gönnen. Das ift eine 
Wurtzel des Abgrundes der Höllen, in der der Teufel ber See⸗ 
fen heftig zufeget, daß fie nicht Toll ausgehen, und zum Lichte 
GOttes fommen. | 

23. Die ander Wursgel iff die Bitterfeit der Natur, die 
iſt in der Herbigkeit ein feindlich Stachel, und will fich nicht 
laſſen bandigen: je fehrer man der wehret, je aröffer wird 
ihr Stachel. Diefeg ift die andere Geſtalt, welche in der. auf 
ern Natur ein feindig, fFachlicht, neidig, und bitter Gemuͤthe 
Jmachet, da fich der Teufel auch darein wickelt, und der Geelen 
Willen mit fpisfündigem,ftachlichtem und neidigem Wefen an⸗ 
ſtecket, daß der Wille immer im Neide brennet, und nimmer: 
mehr nichts Gutes redet, fondermeitel Leichtfertigkeit, welche 
dem Teufel dienet : daher Fommen die Lügner , Berleumder, 





ſes Elende, darein mir vertiefet find. 

E24. Die dritte Wurgel iſt das ängftliche Rad des Ge⸗ 
muͤths, daraus die Sinnen entſtehen und geboren werden: 
das hält vornemlich in ſich das elende Trauer⸗Haus, und iſt 
doch auch das Haus des Lebens Aufgang; dieſes iſt vornem⸗ 
lich des Teufels fein Sitz da hinein ſetzet er ſich es it ſein Stuhl, 
Bund erwecket immer daſſelbe Trauer⸗ Haus daß die Seele klein⸗ 
muͤthig wird,und zweifelt anGOttes Gnade und am Lichte des 
Demigen Lebens. Er wirft immer die zwey erften Gefkalten, 
als Geitz und Neid hinein ‚und drehet das Rad des Gemuͤthes 
mit derfelben Gift um, und machet eine Wirrung in den Eſſen⸗ 
B tien der Gedancken. Er vermilchet immer Geis und Reid un: 
ereinander,daß ihme nur fein Sig bleibe: wenn denn Die arme 
Seele überaus will, und will daraus fliehen ‚ fo ſperret er fie in 
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is per; peifeln ; denn die Angſt-Kammer hat noch die Finſternis, 






möchte ſonſt das Feuer erblichen, fo — erkant. 
J1 5 
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Ubeldeuter und falſche Hertzen; GOtt ſey geklaget unſer groſ⸗ 
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sft-Kammer, und quetfcher die, Daß fie möchte und ſoll 
B da fihläget er fie nieder dag fie nicht foll aufm Rade fahren, fie - 
235.Die 
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282 II. Vom dreyfachen Leben Gay.ıy, 
25. Die vierte Wurgeliftder Feuer-Blig ; wenn der Teu⸗ 
fel je nicht kann erhalten, daß die Seele im Trauer: Haufe bleis 
bet, fondern greiffet nach dem Blitz des Lichts der Freyheit 
GOttes, fo fchliffer er in Blitz, und fuͤhret die Gedancken im 
Wort der Seelen ubers Creutz hinaus in Hochmuth, daß ſie 
uͤber die Sanftmuth ausfaͤhret, und ſich erhebet, wie er ge⸗ 
than bat : denn wie wir euch haben vorne gemeldet, ſo kriegt die 
Natur in der Anzundung des Feuers zwey Reiche, ald eines in 
des Feuers Grimme, welches uͤbers Centrum ausfahret mit 
den vier grimmigen angftlichen Seftalten ; und denn dag ans] 
dere im Lichte der Sanftmuth, welches bleiber unbeweglich 
ſtehen, und hat auch alle Kraft des Centti, in welcher Kraft | 
der Beift der Gottheit und der Majeſtaͤt erkant wird, da denn | 
der Bogen mit dem Creuß der Drey-Zahl innen ſtehet Denn 
Die Majeſtaͤt iſt alhier der lang der Gottheit: und alhie kriegt 

die ewige Freyheit auffer der Natur, welche nur einen Willen ı 
bat, die Kraft, Staͤrcke, Majeſtaͤt und Herrlichkeit; denn A, 
alfo wird die Emigfeit offenbar, welche fonft ein flille Nichts 
wäre gegen der Creatur alfo zu achten. RR | 
26. Uber diefe ftille fanfte Demuth führer der Teufel des 
Menſchen Seele, in ihrem Willen, überaus im Feuer-Blitze: 
denn nach dem Geiſte diefer Welt ftehet bierinnen der Sonnen}; 
Regiment, welche dem aͤuſſern Menfchen gibt Macht und A; 
Staͤrcke, darzu Licht und Kraft den auffern Sinnen, daß die 
Vernunft fehend wird, daß der auflere Geiſt groſſe aufferliche: | 
Mige und Weisheit nach dem Negiment diefer Welt bes 
fommt, auch alle Liſten der Effentien und Sinnen eröffnen ſich 
bierinnen, das mercket der Teufel eben. Iſt einer in feinem 
Dber Regiment nach dem Geifte diefer Welt ein Sonnen⸗ 
Kind, fo fehleuffet er ihme im Centro Naturz ohne Unterlaß im 
Feuer-Blig der Seelen, da fich das Feuer und Hise urſtaͤndet, 
und führet die andere drey giftige Gefkalten im Urkunde im: 
mer hinein: er führet die Seele übers Creutz, über die Ganft- # 
muth der Majeflät, im grimmen Feuer⸗Blitze überaus, daß 

fie ftolß, frech und ſtrenge wird; er machet, daß fie die Sanfte 
muth und Demuth verachtet, und fähret in eigener Wige im MR 
Grimme des Blitzes über GOtt und Himmelreihaus. I 
27. Und dis iſts, lieben Brüder zu Babel, daß euch die J 
Göttliche Wise gebricht, daß ihr im eurer eigenen Wige aufm J 
Rade Naturz fahret: Ihr ſollet aufm Creutz in der — 
ei⸗ 
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IPbleiben, und eure Seele ſoll in die ſanfte Majeſtaͤt GOttes ein- 
Igewandt ſeyn; fo fahret ihr aufm Feuer⸗Rade in eurer Hof⸗ 
fart über die Gottheit aus, und das thut euch der Teufel zur 
ESchalckheit, daß er euch alfo führer, damit GOttes Reich 
Enicht erfant wird. Ihr ſuchet GOttes Reich in Kunſt, aber 
die Kunft hat die fechffe Geſtalt des Rades der Natur: die 
WGottheit hat aufın Ereuß ein ander Centrum , dann der Gött- 
Bliche Geiſt fcheidet fich vom Feuer; er iff wol nicht getrenner, 
aber er machet ein ander Principium, das ſtehet in Sanftmuth, 
sine eitel Liebe und Freude, die Befkalte der Natur find darin- 
Unen ein eitel Riebe-Kraft, dann es iſt eine Erfüllung des ewi— 
Igen Willend, aus welchem die Natur urfländet: und dag 
grimme Reich iff eine Erfüllung des ewigen Hungers und 
Durſtes, und kann in Ewigkeit nicht anderſt feyn, dann alfo iff 
das Wefen aller Wefen. m 

U 28. Dann dis iſt uns ja gnugerfentlich, fintemal GOtt al- 
Bein gut ift, daß Er nichts Böfes bat gefchaffen, denn wo von 
Ewigkeit nicht geweſen iſt, da iſt auch im der Schöpfung 
Enichts worden. GDrt hatkeine Hölle gefchaffen, "auch feinen 
Zeufel, fondern Engel; allein Lucifer hat fich von der Ganft- 
Imuth abgewandt, und ift übers Creutze der Dreyzahl über 























Icket, welches von Ewigkeit ift verborgen geſtanden: das iff 
Erun feine Hölle und feine Wohnung; der kann nun nichts, als 
boffartig, geißig, neidig, anaftlich und zornig ſeyn; es iſt kein 
Jandere Qual in ihme, dann feine eigene Mutter, daraus er if 

erwecket und gefchaffen worden, die halt ihn num, daß er ein 
Teufel ift mit ſamt feinen Regionen. VE 
E 29. Darum’, lieben Kinder, weil wir folches willen, daß 

wir alfo mit der Höllen und Teufeln in GOttes Zorn umgeben 


zu fliehen: darum folehret ung Chriſtus mit fo gar ernften 
ERortendie Sanftmuth, Liebe und Barmhertzigkeit, dag mir 
E uns follen untereinander lieben, und follen nicht nach dem Gei⸗ 
‚fe (Geige) diefer Welt. alfo fehr trachren, dann der Teufel. 
Khleuft darein, und verführer ung; mir follen uns hüten für 


8 iſt des Teufels Schwert, damit er mordet. * 
30. Ach daß doch die arme Seele alſo geblendet wird, daß 


lieget: 
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ausgefahren, und hat ihme das Zorn-Feuer im Blige erwe⸗ 
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ſind, ſo iſt uns ja hertzlich (hoͤchlich noth, in die Sanftmuth 


Weffart, dann der Teufel fleugt darinnen; und für Zorn, dann 


ſe nicht Fenner Die ſchweren Bande, darinnen fie gefangen 
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lieget: das hoͤlliſche Feuer gehet ihr bis ans Maul; die — 
Welt iſt voll Falſtricke, welche der Teufel hat geleget, zu fan⸗ 
gen die arme Seele. Wann dem aͤuſſern Menſchen ſeine Au⸗ 
gen möchten aufgethan werben, fo wuͤrde ex ſich ſchrecklich ent⸗ 
feßen: alles was der Menſch nur angreiffet oder anſiehet, bau | 
ift ein Nege und Strick des Teufelddarinnen ; und wann dag 
Verbum Domini , welchesift Menſch worden, nicht im Mittel 
wäre, daß alfo die verborgene ewige Wefenheit des | 
Leib iſt, fo wuͤrde Fein Menfchfelig, der Teufel finge und cc. | 
ſchluͤnge alle Seelen. 

31. Darum, lieben Kinder, faget Chriffus und recht, das 
Reich GOttes fey in ung Fleine als ein Genfforn,Matrh 13: —9— 
der aber mit Ernſte darein wallet und darnach ſtrebet, de 4 
waͤchſet es groß, als ein Baum, den der Teufel wol muß fie 
hen laſſen: und ob er gleich manchmal einen Zweig davon ab⸗ 
wirft, noch bleibet der Stamm ſtehen. Chriſtus warnet den 
reichen Juͤngling vorm Geitze, und ſaget ihme, daß ehe ein 
Kamekmwerde durch ein Nadel Oehr gehen, als ein Reicher ind 
Himmelreich eingeben. Matth. 19:24. Das iſt alles die live 
fache, daß die Seele in Luft und ing Regiment diefer Welt ei J 
gehet, und von GEOttes Willen ausgehet: denn fo die Seel 2 
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fich ganglich ind Regiment und Luſt diefer Welt einergibet, ſo 
ficht fie der Zeufel nicht alfo ſtrenge an, fondern er führet 
auffeinem Braut⸗Wagen, aus einem Rafter und Falſchheit it 
die andere; fein Wagen iff die Venus, al8.die Liebe des — 
ſches, da trachtet die Seele immer nach zeitlicher Macht un 
Ehren, nach Reichthum und Schönheit, und nach Sucht de 
Fleiſches, nach der viehifchen Bermifchung in Unordnungg | 
wiewol die Geele das ſo heftig nicht begehret, fie Tepe Dann 
gang inficiret. Alleine dag iſts;: die Geele bat fich in Adar 
des laffen gelüffen, und iff-damit gefangen worden, baffele 
machet der Teufel nun immer rage, er fißele Die Seele immer 
—— daß ſie ſolle nur getroſt anbeiſſen an die verboten 

ru 

32. Wir befinden, daß das menſchliche Leben dreyfach if 
mit drey Geiſtern in einander, als waͤre es nur ein Geiſt, um * 
iſt auch nur ein Leben; aber es hat drey Negimente, da ied des 
eine Mutter hat, die das gibet. Das Centram Naturæ mit 
ſeinen Geſtalten iſt das ewige Leben, dann es iſt das Feue * 

hen; und ber Geiſt fr aus dem Centro Ratuts erborgt 1: 
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C ap. 14, 
und ausgehet, der in der Tinctur wohnet, iff dag ewige See: 
en⸗Leben; und der Geift Luft, mit der Qualität des Ster— 
nen-Negiments ift das anfangliche und endliche zerbrechliche 
Beben, das iſt das viehifche Leben. 

33. Nun iſt die Seele nur aus den beyden erften erboren, 
md das dritte iſt ihr eingeblafen worden: nicht daß fiefoll da 
ingeben, und fich davein ergeben, wie fie in Adam gethan 
sat, fondern daß fie fol machtig über daſſelbe berrfihen, und 
yie groflen Wunder GOttes, fo von Ewigkeit in der Weisheit 
HHrtes erfehen worden, darinnen eröffnen; denn dag dritte 
Regiment iſt aus dem erften erboren und gefcbaffen worden. 
Ind das ander Regiment folte in feinem Sitze, in der edlen 
inctur im Paradeis bleiben, und folte in dem dritten die 
roſſen Wunder eröfftten: darum mar der Menfch ein Here 
iber alle Dinge; er hatte die Tinctur der Erden in feiner 
Hand, und mare ihme Gold und Silber fo leicht zu finden ge- 
deſen als andere fichtbare Dinge. Die Tinetur der Erden 
var jein Schmuck und Spiel, alles Endlich ohne Geitz: Fein 
nder Kieid war ihme noth; gleichwie das Gold rein ohne 
Nackel ift, alfo mar auch fein Findlich Gemuͤthe. Aber der 
eufel hat ibm Sulphur darinnen ermecket, und hat ibme den 
iebifchen Geift zum Dber » Regenten gefeget, über den der 
Renſch folte herrſchen, derfelbe herrſchet uber ihn, und dag 
Fein Fall. r 





üffere Regiment aus dem innern iſt erboren, und er im ins 
en wohnet, fo fchleuffet er aus dem innern ing auffere, und 


Beelen-Regiment ffreiten; und ift die arme Geele in Mitten 
iſchen dieſer Welt Regiment und zwiſchen der hoͤlliſchen 
Mal Regiment, da ſtehet fievor der Himmels-Porten in ei= 
re groflen Tiefe, in groffer Gefahr. Ihre Wurgeliff GOt⸗ 
s Zorn und das böllifihe Feuer, und ihr Ober-Geiſt iff das 
tegiment dieſer Welt, da fleher fie in der Feuers-Tinctur in 
Kitten : wo ſie nun hingreiffet, da hinein gehet fie; iſt es in 
iſt dieſer Welt, ſo ſtehet ſie darinnen, und wird vom Teufel 
langen iſt es aber in ſich hinein in GOtt, fo ſchlaͤget der 
eufelauffie zu, dann ſie iſt ietzt in ſeinem Lande. Aber wenn 
"Ch ſti Fleiſch zu einem neuen Leibe kriegt, fo iſt fie en = 
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34. Alſo hat der Teufel mın Macht gekriegt: dieweil das * 


gtzuͤndet das aͤuſſere im Gemuͤthẽ, davon entſtehet die falſche 
Sucht und boͤſe Luſt, daß alſo zwey Regimente wieder dad 
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wann ſie alda durchkommt, fo erlanget fie die himmliſche Tin: 


% deln kann der Teufel die Seele nicht reiffen, er darf fie audf 
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iſt, demeifter gram, und rühret den nicht gerne an; aber feiz 
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feinem Rande: das iſt ihme ein Baum, der fein Gift und —* 


ne Diener verhetzet er wieder den aͤuſſern Leib, der muß 
Schmach und Spott tragen, damit er ja dieſen Baum zudeche, 
daß er nicht erkant werde, er möchte fonft mehr Zweiglein zeu⸗ 
gen, und dürfte ihme wol aufdie legte die Hole zu enge wer 
den, darum mehret er weil er kann. 

35: Wann fich num die arme Geele von ihme abbricht, und 
mit ihrem lieben Braͤutigam Chrifto zu GOttes Liebe wendet, 
daß fie,durch ernſte Buffe und Einwendung in GOtt, in GOt⸗ 
tes Willen trit, ſo hat er noch fieben Fallſtricke, da er fie mit 
iedem hält, ehe er fie los laͤſſet: da muß fie fich durch alle ſie 
ben los mwinden, und ihme feine Geile nur ganßlaffen ; zum 
achten muß fie durchs Feuer gehen, da iſt die ernſte Proba, und 


ctur in der neunten Zahl, und in der zehenten Zahl aufm + 
erlanget fie Chriſti Leib, dag fie ein Engel im Himmel iſt, und 
ein Saft auf Erden in diefer Hütten Thal. 

36. Die fieben Stricke, damit die Geele angebunden ifi 
find die fieben Geiſter der auffern Natur, des Regiments die: 
fer Welt, durch die muß fie ſich winden und durch fie durch 
dringen, und alle hinter fich werfen: und in der achten Zah) 
ſtehet Mofes mit feinem Gefege, da wird der Geelen erſt vor J 
gelefen, was fie für ein ſchoͤner Vogel ift gemefen; da fommh 
der Teufel mit feinem Regiſter, und liſet ihr was fie ift, u 
zeiget an feine Gerechtigkeit zu ihr. Da heiſſets: buͤcke Sch 
und ergreiff pie Wunden und dns! Leiden JEſu Chriſti; bieifke 
notb, daß der arme Sünder de.3 Verdienſt und den Tod Ch 
ſti nimt, und fich fefte darein wickelt, denn aus diefen J 


nicht anruͤhren, und an dieſem Orte muß der Teufel di 
Seele verlaſſen, dann Chriſtus ſtehet ind Vaters Zorn⸗Feu 
er, und iſt die Erfuͤllung des Gehorſams: alda wird die Se 
le in die neunte Zahl eingefuͤhret, in die Tinctur des ewige 
Lebens, da wird ſie mit GOttes Majeſtaͤt umfangen, und ent 
gegnet ihr die ſchoͤne holdſelige Jungfrau der Weisheit GOt 
tes mit ihrem Perlen⸗Krantz, und croͤnet die Seele zu einen 
Himmels-Ritter. 

37. Was albie fürSreude vorGOttes Engeln ſey, und ine 
die Seele für Freude alda erlange, haben mir Feine (ones 





Te Ba a eh ar al a ar te dann u Ha WER € 
* 


FU FIN fa“ * 
Gay.ıa. des Menfihen. 237 
ſchreiben, haben auch fonft indiefer Welt keinen Mund, ek 
ches zu reden. Alleine wir wünfchen dem Leſer und allen Men: | 
ſchen, daß fie es felber erfahren möchten, un welcher Uvfa- 
chen willen wir alfo mit vieler Mühe und tiefen Arbeit mit die- 
fem Auffchreiben umgeben, dann wir ſchreiben, was wir 
elber erfant haben, und mit geifklichen Augen gefeben: Nicht 
Sagen wirs ung zum Ruhm, fondern daß der Leſer wiſſe, ſo er 
uns will nachfahren, was er dafuͤr zu gewarten habe, die— 
weiler ſonſt ſiehet, daß die Welt an GOttes Kindern nur eine 
Eule hat; aber wir wollen und doch nach diefem Furgen ke: 
ben mol ergegen. So iſt uns auch dis Kranglein licher als 
die ganke Welt, obs ung wol manchmal verdeckt wird; eg 
ſtirbet aber nicht ; dann gleichmwie der rauhe Winter die gruͤ— 
te Erden verdecket , da die Vernunft fpricht, es iſt alles todt; 
aber wenn der Frühling wieder kommt, fo bebet fie an zu 
grünen und blühen; Alſo iſts auch mit dem edlen und ſchoͤnen 
Rranglein Chriſti gethan, wann dag wieder grünet, ſo brin⸗ 
gets Lilien ohne Zahl, und alle Fruͤhlinge, jo das Gemuͤthe 
vieder in Chriſto verneuert wird, zehenfaͤchtig. 
Won Beywohnung der N. Engel. 
38. Als wir Menfchen albier indiefer Welt, fo wir an- 
% Kinder GOttes find, einander in Nöthen und Unfall 
Jepfpringen und einander gernevon Leid und Truͤbſal erret: 
; alfo iſts auch um Die Kinder GOttes im Himmel: Dies 
peil die Geele inder Engel Gefellfchaft gehoͤret, fo baltenfie _ 
= h gar gerne zuden gottsfürchtigen , frommen und zuͤchti⸗ 
en Menfchen, und wohnen denen in Nötben bey. Denn 
e Echrift faget auch: Giefind allzumal dienſtbare Geiſter je 
üsgeſand zum Dienfte derer, die das Reich GOttes rer 
: N follen; Gie fangen gar, ofte aufdie feurige Strahlen dd 
Memwichtd. Was Unglück würde nicht der Teufel auf Erden 
fte aitrichten , wann ihme nicht von dem Thron - Fuͤrſten 
Me Legionen Wiederſtand gethan würde? Wie ofte wurde 
die Menſchen erſchrecken und ſtuͤrtzen ? Aber die Engel 
Md unſere Diener undWachter,fo wir aber Chriſten und nicht 
hiere ſind, wiewol der Teufelden Chriſten am meiſten nach⸗ 
achtet: Wie gar ofte wuͤrde mancher ertrincken, oder ſich 
tode fallen, der gar eine wunderliche Errettung von den 
I In empfaͤhet. Sie find. gerne um Leute, die von SH a 
2 Bm won; Gie haben ihre Freude mie. den unmindiz 
h | a “4 
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sen Kindern, daß fie fich auch wol einem Kinde dürfen ofen 
baren, und mit ihme fpielen, fo das ein Kind GOttes if 
Wie gar viel Exempel find doch in der H. Schrift begriffen, 

daß die Engel haben fromme Kinder geleitet und fie gefuhret 
fonderlich das Erempel Tobias, welches unfere Schul⸗Rabbi 
wollieber aus der Bibel wuͤrfen. So ſehet doch die drey Eu⸗ 
gel bey Abraham, und die zweene bey Lot: Item; mie fie Die 
Empfaͤngniß theurer Menſchen haben verfündiger, ſonder⸗ 
lich Johannem, und dann Chriſtum; Sehet doch das Ge 
ſchaͤfte bey ſeiner Geburt, und bey dem Weiſen aus Mote 2 
genland, und endlich beym Joſeph, wie er Mariam mit dem 
Kindlein folte in Egypten führen. Dabey wir wol fpürem 
Fönnen ihre groffe Sorgfaͤltigkeit für ung, dann fie fint 
GOttes Diener, Er ſchicket dieſelben, daß fie ung geleiten 
und vorm Teufel fehügen: Welche groffe Freude haben fie 
Doch mit der armen Seelen, wann fie dem Teufel aus fei 
nen Stricken reiffet, vor neun und neungig , die gerecht find 
wie Chriſtus ſaget. Luc. 15:7, 

39. Darum follen wir in Truͤbſal nicht alſo jagen , wart 
wir in Köthen find, dag wir ofte vermeinen, die gantze Welt 
fey wieder und, ſo iſt doch das Englifche Heer bey uns, u 
der Geift Gdttes Es gehet uns ofte als dem — 
Weiblein, daß wir GOttes Antlitz nicht koͤnnen finden; abe 
wir muͤſſen ſtehen, denn es muß geprobiret und bewaͤhr 
ſeyn. Je mehr man das Gold laͤutert, je ſchoͤner und Elan 
wirdes. Alſo auch die Eeele: Te mehr fie in die — e 
fuͤhret wird, fo fie beſtehet, je ſchoͤner und klaͤrer wird fie; nt 
iſt GOtt darum zu thun, daß Er will fchöne liebe Kine 
ben, die da witzig werden, und lernen den alten Teu 
kennen. 
40. Aber dieſes wiſſet die Engel ſind gantz — n 
züchtige Geifter, darzu demuͤthig und freundlich, und gleicher 
fich den unmuͤndigen Kindern, welche von keiner Falfchbei 
wiflen, obne was ihnen angeboren ift: Wer nun der Engel, 
Beywohnung genieffen will, und fie zu Geleit8-Gefellen ba * 
der muß nicht ein bruͤnſtiger Stier ſeyn, eine geile Venus un 
ein falkhes Gemuͤthe tragen, das Tag und Nacht nur au 
Lift und Trug dichtet, wie ed möchte Gut und Much erla 
gen; Er muß fich auch nicht ale Stunden in der Welt Ipigfir 
digen Schergworten baden, und ſeine Seele damit — 

6 et 


—* 





Bapıa des Menſchen 289 
pe ei indemedie Welt pfleget einander auszuecken, und übel 
u deuten; Nein, bey dieſen Menfchen bleibet Fein Engel, ſon⸗ 
ern der fihwarße Teufel, der befiget dev Menfchen Herr 
sen und Geelen,daß fie alfo ein Wolgefallen an der Falſchheit 
Jade. 

41. Werdie Engel zum Beyſtand haben will, der darf ih— 
en nicht ruffen oder fie anbeten,, dann fie nehmenfeine Ehre 
an,fie geben alle GOtt die Ehre : Er wende nur aus feines 
Hertzens Unveinigkeit um, und trete durch ernſte Buffe in 
BSOttes Willen, und wehre ſtets den böfen Gedanden und 
Einflüffen; Er muß feinen Willen ſtets in GOtt wenden, 
and GOtt um Kegierung feines H.Geiftes bitten. Und 
96 ihn der Teufel halt und nicht will laffen, und ihme feine 
Iireinigkeit zeiget, deme ift nichts beſſers, ald daß er dem 
Beufel alle feine Unreinigfeit auf feinem Halfe laſſe, und ſich 
ber alle Vernunft daraus mit feiner Geelen auswinde, 
md in Demuth in GOttes Willen einwerfe und ergebe, und 
en Zweifel dem Teufel laſſe (dann es ift feine Herberge); 
auch foll er ihme ein folches fürnehmen, daß es eine groffe 
Sünde ſey, wann errim Zweifel bleibe. Er mag andersnicht 
jencken, d ann daß der Zweifel eben des Teufels Bandiff, das 
nit er die Geele hält, wann ihme feine Unveinigfeit entgegnet, 
— Augen trit, daß die Seele kann Feine Kraft empfa- 
: Das ift nicht GOttes Verſtockung, fondern der Teu⸗ 
elmickelt fih um die Seele, und will die Geele nicht laſſen 



























ms und Verheiſſung mit feinem Blutvergieſſen, 
Br Tod eine edle Artzeney: warn fich die Seele Binein 
elt, und dem Teufel alle Unreinigkeit aufm Halfe laͤſſet, 
—* ſein Gift, davon wird er matt und ſchwach; ſo drin⸗ 
alsdann die Seele aus ins Licht GOttes, und empfähet 
oft. Da muß ſie mit Ernfkindie Demuth treten, fo trit 
Ied dem Teufel auffeinen Kopf, und zerſtoͤret ihme die Hölle: 
Mödenn treten die Engel zum Menſchen, und haben ihre groſ⸗ 
egieude daß der übermunden ift, der. da im der Geelen ver: 
inete GOtt und Schöpfer zufeyn. 

_@. Aber eine Geele in Chriſto muß ein ffeter Ritter ſeyn: 
* F ob wol der Teufel die Seele nicht Be kann, fohalt er 
ch ſtets den verbotenen unreinen Baum für, ſie foll an⸗ 
ſſen in, an Unzucht, Salfchbeit, 3 Ze Trug, an Zorn A, 
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un das Licht Fommen, da fie Kraft empfahe. Da ſind C gi ei 
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aber er hat nicht weiter Raum , ald ihme der Grimm in den 
Turba zulaffet: Die Turba iſt fein Meiſter, er iſt nur ein 
und Verderber, fo weit der Zorn die Turbam and 
ecket | 
43. Alſo wiſſet, daß der Teufel öfters mit den Engeln ſtrei 
tet: wann die Seele des Menſchen ficher ift, fo will er mil! 
Macht hinzu, aber en wird aufgehalten, Daß er dasjenige wag 
er will, nicht thun kann ; aber fo bald die Geele imaginiret um 
die Luſt faͤnget, fo fieget der Teufel. Wann die Geele abe 
die böfe Luſt wegwirft, fo wirder vom Engel vertrieben , un 
ift ein ſteter Streit um die Seele des Menſchen: GOtt will ſig 
haben, fo will fie der Teufelauch haben ; Und das iſt die U fa: 
che des Streits, daß ſich zwey Reiche aufm Fe feheiden: Ei 
nes ift GOttes Liebe, das Reich im Ternario Sandto , ald Da 
Englifehe ; Und das andere ift der Grimm aus dem Cencro Na 
turz, welcher GOttes Zorn und Scharfe iſt. J 
44. Darum bat uns GOtt feinen Willen offenbaret, un 
dem Menfihen Licht und Finſterniß fürgeftellet, er mag greif 
fen worzwer will: Und daß mir aber erkennen, daß Er Die. 
Seele will in feinem H. Reiche haben ‚ folaffet Er ung lekren 
und weiſet uns den Weg zum Leben; Er erwecket Durch Teig 
nen Beift theure Lehrer, welche der Welt Licht find, daB di 
Menſchen fich follen vor feinem Zorn und Grimm hüten, und 
den im ihnen nicht erwecken. Dann der Zorn muß wol inf 
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| S em Leben ſeyn; aber wann ihm die Liebe und Sanftmuth 

übe bindet, fo wird er in Ewigkeit nicht offenbar , ſondern iff 
Bauc allo eine Urfache des Lebens dann in der Lebe machet der 
Zorn die grofle auffteigende Freude und Paradeis. Der 
Zorn ift im Reiche GOttes die groſſe Wunder-Freude,da man 
doch nichts vom Zorne weiß: Gleichwie Weinen und Lachen 
zus einem Sacke kommt, und die Traurigkeit in Freude ver- 
A bis wird; Allo hats such eine Geſtalt mit GOttes Liebe 
und Zor 
45. — lehret ung Chriſtus fo ernſtlich die Liebe De⸗ 
muth und Barmhertzigkeit, und darum iſt GOtt Menſch wor⸗ 
den, um unſers Heils und Seligkeit willen, daß wir uns ja 
nicht ſollen von ſeiner Liebe verruͤcken: itt hat ſein Hertze 
daran gewandt, daß wir moͤchten ſeine Kinder werden und 
wig bleiben; Da fein Rath mar weder im Himmel noch in 

dieſer Welt, fo bat er fich noch eines beweget um des Dien- 
fiben willen, Daß der möchte vom Teufel und aus feinem Zorn 
Berlöret werden. 
46. Darum merfet doch GOttes Liebe und Gnade nicht 
alſo von euch weg, lieben Kinder, ed wird euch fonft in Ewige 
keit reuen, dann nach diefer Zeit iff Fein Retten mehr: Lernet 
doch Göttliche Weisheit, und Ternet kennen mad SDet iſt⸗ 
Bildet euch) doch nicht ein Bilde eines Weſens für, dag GOtt 
irgend ein Bild fey, aldnur in Chriſto. Wir leben und find 
n GOtt, wir find feines Wefens: Wir haben Himmel und 
Hölle in ung felber, was wir aus ung machen, das find wir; 
‚machen wir einen Engel in GOttes Liebe und Licht aus ung 


le Liebe und Sanftmuth ausfleuge in eitel Geitz, Hunger 
r r Durſt, fofind wir das auch. Denn nach diefem Leben 
‚find wir gar viel anderſt: Wasalhier der Seelen-Bille faſ⸗ 
9 — ſo ihme dann das aͤuſſere im Tode zerbricht, ſo 
be aͤit Doch der Wille dafleibe gefaflete Wefen in feiner Dual und 
ft feine Ergesung ; aber wie das vor GOttes Paradeiſiſcher 
Ir Dual und Regiment beſtehe, und vor feinen Engeln, deme 
ja gſt Du nachdenden ; Wollen wir treulich dargeſtellet ha⸗ 
J mals es uns dann iſt gegeben. 
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1 Chrifto, fo find wird; machen wir dann einen grimmigen, 
* senigen, falſchen und hochfliegenden Teuſel aus uns, der uͤber 
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Von der vermifchten Welt undihrer Bos⸗ 
heit + Wie fie ietzo ftehet, und wie fie ihr Regi⸗ 
ment ietzo treiber; Ein Spigel,da fich ein ied, 
der mag befchauen und fidy prüfen, wwes Gei⸗ 
fies Kind er fey: Aug dem Spigel der 
Wunder (Siegel. 


| h 
Summarien. 4 

Etruͤbte Zeiten, $. 1:3.  GDttes Rath dagegen 3. Die Tugend, 
iiſt fehr verdorben, 4. lernet des Teufels Griffe, 5. iſt verächteh 
Kich , voller Unzucht; 6. Ternet auf hohen Schulen Uppigfeif 

und Betrua, und das heiffet man Jura.7. Solche feget man Kirchen 
und Schufen vor. 8. Der Untere folget denn dem Oberen im Boͤſen 
. Wie werden diefelben befiehen, wenn ein ieder die Urſachen ſeiner 
Gosheit vor fich fehen wird ? 10. Denn das Feuer wird alles prüfen, u, 
. und wird die Geele endlich GOtt verfluchen. 12. Vermahnung. 134 
Die Vernunft ſpricht: wo ſie nicht mit der Welt lebete, folte ſie kein 
Srot haben. 14. Beſtraffung der Lehrer und Hirten. 15.16. Mani 
forget mol für den Leib, aber die Seele wird vergeffen. 17. Hast du Deich, 
ne Kinder Lieb , verliere fie in diefer Welt Bosheit. 18. Heute it dieh- 
rechte Zeit zur Beflerung des Lebens, da man nicht auf den Lauff Dee] 
Welt zu ſehen hat. 19. g 


| ri fpricht Matth. 23:37. D Serufalem, Serufale ; 
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wie oft habe ich deine Kinder wollen verſamlen, als eine 

I Gluckhenne ihre Küchlein unter ihre Flügel, und du, 
haſt nicht gewolt! O Jerufalem, die du eödteft,2c, Irem, Wie: 
haben euch gepfiffen , und ihr habet nicht getanget, 2c. Marth. 
1:17. Was fol ich doch mehr diefem halsftarrigen Volcke 
thun, das fich meinen Geift nicht will ſtraffen laffen. Icem, 
Ihr Mund ift vol Fluchens und Bitterfeit; Ottergift ift um 
ter ihren Lippen; Gie reden eitel Trug, und ihre Hergen ſind 
nimmer eins: O wie gerne wolte ich, auch der beften Trauben 
eſſen! Aber ich bin wie cin Weingartner ‚der nach Liefer: Ich 
hatte mir einen Weingarten gezeugef, aber er träger nur fi; 
Seerlinge; Sch bin gantz fremde worden meiner Mutter Kin- if 
dern; Die mein Brot effen, treten mich mit Fuͤſſen. ey 
2. Alfo hat die Mutter zu jener Zeit geflager über die bofe 
Kinder der Menfchen, was ſoll fie aber nicht isge tbun? ME 


s 


San. ı5. Des Menfchen. 293 
Jetzt ſtehet fie in groffem Trauren, und hat. ihr. Angeficht von 
den böfen Kindern gewandt, und millihrer indem Kieide nicht 
mehr, Sie weinet,und es iſt niemand, der es höre: Gie ſtehet 
in groffen Trauren und Sammer uber die Bosheit der falfchen 
4 ngerechten Kinder. Ein ieder lauffet der. geitzigen Huren 
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ach, welche voll Laſter und Greuel iſt: Der Hirte mit dem 
Schafen thut ſolches; Es iſt eine hochtruͤbſelige Zeit , und 
yann die nicht verfürget wurde, fo wuͤrde Fein Menfch felig : 
Das iſt eine Zeit ‚von der alle Propheten geweiſſaget haben, 
und du meineft, es ſey eine guldene Zeit. 
3. Befchauedich doch nur du blinder Menſch, wo bift du 
singegangen? Meineft du, daß diefe Bosheit und Falfchheit, 
Pie dur treibeft, GOttes Ordnung ſey? Ja warte der Zeit ‚du 
Jrrſt es balde ſehen: Es iſt des letzten Siegels Zeit, da der 
Jorn GOttes ſeine Schalen hat ausgegoſſen, daß der Hoͤllen 
Wunder ans Licht kommen. Laſſets euch geſaget ſeyn, wir 
Jabens im Ternario sancto erkant: Dann die Mutter hat dis 
Jerworfen, und will nicht mehr der Greuel, fie iſt ſchwanger, 
nd gebieret einen Sohn in ihrem Alter, der die Tage der. Bos⸗ 
seit verkuͤrtzet. Das lafler euch geſaget feyn: Der in feiner 
Bosheit verbarret, wird des groffe Schande haben. 
114. Iſt doch der Fleine Knabe, fo im Spiel der Kinder lauf 
et,iest vol Gift und Bogheit des Teufels, und alle Lafter der 
Bosheit ſtecken in ihme : Er iſt ein Spötter und Gotteslaͤſte⸗ 
er, darzu ein Flucher, Schwerer, und Trieger, gang wol ge= 
chickt dem Teufel zu Dienen in allen Schand-Laftern ; Die 
zucht iſt fein Latein auf feiner Zungen, er weiß alle bönifche 
chergmworte dem Albern anzuthun. Aller Diebftahl ift ih⸗ 
Heeine Kunſt: Betrug iftihm ein Ruhm ; Gie fpotten from⸗ 
Mmer Leute ohne Bedacht, der GOtt fürchtet, muß ihr Narr 
md Eule feyn. Solches fehen die Alten, und haben ihre 
Freude und Wolluff daran daß ihr Kind alſo gefchickt iſt in 
er Uppigkeit: Gie Fißeln ihre Hergen barmit , wann fie red⸗ 
iche Leute fchergen; was fie felber nicht Dürfen verbringen, 
as lehren fie ihre Kinder , damit fie nur ihres Hergens Luſt 
füllen. Solches alles lehret fieder Teufel, er reitet in ih⸗ 
em Hergen als ein Herr uber Seele und beib. 
5. Ber feinen Naͤchſten kann betrugen, verleumden, verra- 
ben, und ihn um Ehre und Gut bringen der hat feine Luft 
Alle unzuͤchtige Wort und ‚Gebärden werden für 
3 Kunſt 
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Kunſt gehalten; wer den andern kann aushönen, der iſt Mei 
ſter auf dem Plage. Das find alles des Teufels Griffe, alfı 
führet er die arme Seele an feinem Seil, und der Menfch ve 
ſtehet es nicht. 
6. Die Tugend lernet am erſten des Teufels Handwerck, 
ehe fie was anders werben lernet, beydes im männlichen um 
weiblichen Geſchlechte. Die verächrliche, ſpoͤttiſche boshaf 
tige Uppigkeit, iſt das erſte Werck das fie lernet, darzu helfen 
die Eltern treulich, und halten das fuͤr eine weltliche Kunſt und 
Ubung. Iſts dann, das fie ein wenig erwachſen, fo iſt did" 
Begierde der viehifchen Unzucht dad andere Werck, das fiel. 
lernet, und je eines dag andere darzu reiget. Die Jugent 
zäumerdem Teufel dag Herke alfobald in der erſten BLuch 
ein, daß der Teufel fein Netz (Neid darinn machet, daß & 
alfo einen Menfihen mit des andern Greueln fanger, dag 
Mannlein mit dem Weiblein, und das Weiblein mit den 
Mannlein. 
7. Schicket ein Dann einen Sohn auf die hohe Schu 
daß er ſoll was Gutes lernen, daß er möge GOtt und der WA 
nuͤtze ſeyn, fo lernet er Uppigkeit, Hochmuth, Liſtigkeit, vor 
muan einem Einfältigen möge das Seine, feinen Schweiß, mk 
Lift abdringen: Da machet man einen Mantel darum, un 
heiſſets Jura ; aber der Mantel iſt des Teufels, und das falſch h 
Hers ift fein Diener. Kann erein wenig fremde Sprachen 
iſt ihme ſchon Fein einfaltig Mann gut genug : der Hochmut i 
fähret oben aus; der ſtinckende Madenfack muß mit Code. 
und Zotten behangen feyn 5 Buhlen und Jungfrauen fi han ) 
den ift bey ihnen böfliche Kunſt: Es find Leute, die da koͤ nel 
fein thun, bis fie mancher Mutter Tochter den nagen 
Wurm ins Hertze ſchieben. 4 
8. Solche ſetzet man den Kirchen und Schulen vor: SM 
ſollen Chriſti Schafhirten ſeyn und haben doch den Teufel in N 
Herkenzur Herberge; Auch fo werden fie in die weltliche RE 
gimenter eingeſetzet, die regieren hernach, wie der Gaſt if! 
ihren Hergen will. Alſo wircket der Dbere die geöffefte ti 
ſter, und lernets von ihme der Untere: Er erdencket Liſte w 
er mag des Unteren Gut im Schein des Rechtens an fich bring 
gen; er macher Auffage und heiffersden gemeinen Ruß. (CE 
winget den Albern und Elenden in ſchwere Dienſte daß er me 
ſeiner Hoffart gnug thun: Er dringet den Albern — * 4 
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Worten, nimt ihme feinen Schweiß, und plaget ihn an feinem 


eibe; er machet ihm alles Teibeigen, und da er doch nicht mehr, 


Hals eine einige Seele zum Eigenthum bat, und iff in dieſer 
Welt nur ein fremder Gaſt. Der Elende muß feinen Schweiß 
aan an feinem Dienfte verzehren, esift Fein Erbarmen oder 
Sachlaffen bey ihme: fein Hund hats beſſer als die dürftige 
Eeele unter feinem Joch ; folches haͤlt er für recht, und da es 
Igleich nicht in der Natur gegründet iſt als nur im Abgrunde, 
da eine Geftalt die andere plager, aͤngſtet, martert und quolet, 
Ida das Leben fein eigen Feind ift. 
. Golcheslernet aych der Untere vom Dbern, und nehret 
fich auch mit Liſt und Trug, Geis und Schalckheit: Denn fo 
er das nicht brauchet, mag er faft feinen Bauch in Gerechtig⸗ 
Bkeit nicht füllen 5 fo meinet die Vernunft, alfo dranget ihn der 
Gewalt, er müffe mit feiner Arbeit und Welen fleigern, und 
feinem Naͤchſten wieder feinen Schweiß ohne Liebe und Ges 
rechtigkeit abdringen, daß er nur feinen Bauch füllen mag. Er 
fernet von dem Dbern Schmwelgen, Praffen und das vechte 
Vieh⸗Leben: wasder Obere in höflichen Gitten vorbringet, 
Das thut der Untere in viebifchem ſaͤuiſchen Leben und Sitten; 
alſo wird Laffer mit Lafter gewircket, und bleibet der Teufel 
Fuͤrſt auf Erden über Leib und Seele. Wiemilft du nun bes 


Menſchheit richten wird? Da wird eines ieden Dinges Urs 
fache erfcheinen, warum das oder jenes alfo 668 ift worden? 
‚Da wird eineiede Seele über feinen Berführer fehreyen und 
‚ihn verfluchen. — 
10. Ein iedes Ding wird feine Urſachen vor ihme ſehen, 
‚und in feinem Gewiſſen fühlen. Wo wilſt du Oberer nur 
‚bleiben, fo dein Unterer Ach und Wehe über dich ſchreyet, Daß 
du ihn haſt zur Reichtfertigfeie verurfachet, daß du ihme haſt 
sinen Schweiß verpranget, daß er hat zur Keichtfertigkeit ges 
griffen? Wie milft du dein Amt verantworten; da du biſt ein⸗ 
gefeßet worden, daß du folteft dem Unrecht wehren, und den 
‚Bottlofenim Zwang der Gtraffe halten; Und du haft niche 
(auf feinen gottlofen Weg gefehen, daß du wareff deme zuvor⸗ 
Fommen, fondern haft nur auf deinen Geiß gefehen, wie du 
‚ihme möchteft feinen Schweiß abdringen ; du baft nicht feine 
‚Seele gefuchet, fondern feinen Schweiß und Arbeit. Er hat 
ſnſt mögen feyn wie er wolte, du biſt ihme noch mit Deinen 
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boshaftigen Exempel vorgegangen, daß er auf deinen Weg ges fi 
feben hat, und fich an dir vergaffer: Fluchen, Laͤſtern und 
Trogen iſt deine Art gewefen, das hat er auch gelernet, und 
Hat ſtets GOttes Namen gefihandet, das haft dunicht geach= Fi 
get; du haft nur nach feinem Gelde gefeben, und nicht nach 
feiner Geelen. 
ır. So nun das ernfte Gerichte GOttes erfcheinet, daß alle 
Wercke werben inden feurigen Effentien erfcheinen, da er 
alles fol durchs ewige Feuer probiret werden ; Was meineſt 
du? werden nicht folche Wercke im ewigen Feuer bleiben? Dat 
wird die arme Geele ſchreyen über ihre gottloſe verfluchte 
Arbeit, Worte und Wercke, und wird fe einer Den andern vers 
fluchen und vermaledeyen, daß er ihn habe zu folchem Ubel 
verurſachet: und die Dualder Falfchheit wird in der. Seelen J 
auffteigen und ihn nagen, daß er, um fo fchnöder Uppigfeit und 
falfcher Sucht willen, babe eine folche aroffe ewige Herrligkeit 
verfcherger. Alle Laͤſterung, aller Spott, alle Hoͤhnerey, als 
ler Geitz, Hoffart und Trug wird inder Seelen auffteigen, und 
eine Dual wird immer die andere anzuͤnden, und wird die an⸗ 
dere nagen, welche der andern hat Urfache gegeben. Gomird 
die Seele dencken, wann nur nicht diefer Greuel in dir wäre, 
fo möchteft du zu Gnaden kommen : Und wann fie fich wird 
befchauen und betrachten, fo wird fie finden, wie immer ein 
Greuel den andern geboren hat, und wird fehen, daß fieein ei⸗ 
tel ftinckicht Greuel vor GOtt iff. —9 
12. Da wird ſie ſich in die AngſtQual ind Centrum hinein 
ſchwingen, und GOtt verfluchen, daß Er fie eine Seele gel 
ſchaffen bat: Und je tiefer fie ſich begehret zu vertiefen, je tie⸗ 
fer ift ihr Fall, und muß doch auf der Stätte ihrer Greuel 
bleiben, fiemag nicht von dannen, dann die höllifche Matrix 
baltfis, und muß fich alfo mit Angſt, Fluchen, Greuel und 
Bitterkeit fpeifen, und eben mit deme, was albier ihr Hertze 
gemachet hat, darinnenfie am Ende verzweifelt, das ift ihre 
ewige Speife: Alle irdifche Speife und Luft vergehet am Enz 
de der Tage, und gehet alles wieder ind Æther; aber der Wille 
bleibet ewig ſtehen, und dag Begehren im Willen. 
13. Darum, ihr Eltern und Kinder, ihr Obern und Intern, 
werdet auf, ihr habet die Mutter der Natur voll Greuel ge⸗ 
fhuttet, der grimmige Zorn GOttes ift vorhanden, das end- 
liche Gericht iſt vor der Thuͤr: GOtt will die Erden mit Bun 
egen, 
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fegen, und einemieden feinen Lohn geben, die Ernte fommt, 
dis Treid Kleid) beſtehet nimmer, es wird ein jedes in feine 
cheune eingefamlet werden; Wer ihme nicht will laſſen ra⸗ 
Erben, der fahre bin, er wirds nahe erfahren, mas das fiebente 
Siegel am Centro mit fich bringet. 
14. Wenn fichdie Bernunft umſchauet und bedencket, fo ſa⸗ 
get ſie: Sch ſehe doch nichts, Daß es anderft iſt als vorzeiten; 
darzu iſt die Welt immer boͤs und gut gemefen, wie 68 die Hi: 
Iſtorien geben; auch fo muß man doch alfo trachten und thun, 
onft mufte einer wol gar der Welt Narr und Eulefeyn, auch 
müfte er wol Hungers flerben. So ich meinen Kindern nicht 
Bauch Raum lieffe, daß fie der Welt Sitten und Uppigkeit ler- 
ten, fo muͤſten fie doch ja nur veracht feyn: Und fo ich mich 
icht Auch mie Pracht und Hochmuth hervor brache (thate), 
fo bin ich nichts geachtet ; foll ich ader das haben, fo muß ich 
Ja Liſt brauchen, mit Wahrheit, Liebe und Gerechtigkeit werde 
ich nichts erlangen. Sch muß nur thun als andere Yeute, das 
Imit kann ich auch neben andern leben; ſoll ich dann eben allein 
Eder Welt Narr ſeyn. Suͤndige ich gleichwol, fo ift dach GOtt 
gnaͤdig und barmhertzig: hat doch Chriſtus die Sunde und 
Eden Tod am Ereuß erwürget, und dem Teufelfeine Macht ges 
ommen; du kanſt noch wol Buffe thun und felig werden. 
Das ift der Welt Regel, das treiber der Dbere und Untere, 
Eder Hirte mit den Schafen : Das Leiden Chrifti muß der 
Schalckheit Deckel ſeyn; Es will ein ieder ein Chriſt unter 
Chriſti Deckel feyn, wann ‚gleich die arme Seele fißer dem 
Teufel zu huren. Wann fich nur das Maul einen Chriften 
Ebefennet, und decket feine Schalckheit mit Chriſti Purpur- 
| Dantel zu da iſt alles gut: Wir find alfo ja ſtatliche Maul- 
Chriſten unter Chriſti Decke, und im Hertzen haben wir alſo 
die Antichriſtiſche Hure zur Herberge ſitzen. 
75.0 Ihr falſchen Hirten Chriſti, die ihr nur zur Raub: 
EShur in Schafftall ſteiget! Was Figelt ihr dem Schalt mit 
IChriſti Leiden und Tod? Iſt Chriſtus auch ein Schalt ge: 
weſen? Suchet dad Centrum Nature, und weifet ihnen den 
Abgrund im Hertzen: Weiſet ihnen des Teufels Stricke, das 
mit wir gefangen liegen, damit ſie nicht ſehen auf das verfluch⸗ 
te Weſen dieſer Welt, ſondern daß fie lernen wieder Fleiſch 
und Blut, und wieder den Teufel und das gleifnerifihe Leben 
| a daß fie aus. des Rn Hochmuth ausgehen in * 
a 5 : 83 
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Gerechtigkeit, indie Liebeund Demuth. Das Leiden Chriffi 
ift feinem nichts nüße, er kehre dann aus feinem falfchen boͤſen 
Fürhaben um, und thue Buffe, und trete in GOttes Bunde 
Deme iſts Fraftig und nuͤtze; Die Heuchler führen Das nur 
zum Schein, daß fie Chriften-Namen haben ; aber fie führen 
damit den Namen GOttes unnüglich, und follen davon ernffe 
Kechenfchaft geben. fi 

16. D ihr Ansichriftifche Hirten des neuen Ordens, die ihr 
das Leiden Chrifti niit falfcher Heucheley, Menſchen⸗Gunſt zu 
gefallen, und um eures Abgott Bauchs willen dem Heuchler 
und falfchem Truͤger überdecker, der doch nur ein Schein 
Chriſt iſt: Wie wollet ihr das verantworten, wann Chriſtus 
feine Schafe wird von euch fodern, und ihr habet Ihme mul 
ſentlich Wölfe unter fernen Purpur-⸗Mantel geftecket, darin: 
nender Teufel mohnet ? Warum beiffet ihr die Nuß, darinnek 
der Kern und das Herge lieget, nicht auf; und faget dem 
Dbern als dem Untern feine Greuel an? Seyd ihr Chriſt | 
Hirten, warum thut ihr nicht als Chriſtus, der iedermann die J 
Wahrheit unter Augen ſtellete? Er zerſchellete und heilete J 
nicht um Gunſt und iemandes Anſehen willen, ſondern na 


ſeines Vaters Willen, das gebuͤhret Chriſti Hirten auch zul 


thun. | Ä 5 
17. Du kiebe Vernunft, dur geheft wol weißlich auf dieſen 
Welt Straflen, was den auffern Leib anlanaet, mo bleibet abeil 
die arıne Seele ? Iſt fie doch in dieſem Leben nicht daheime, e& 
iftniche ihr ewig Vaterland ; Was hilfe dichs, dag du ein 
Feine Weite Wolluft habeſt mit ewigen. Schaden? Oder wall 
iſt es, daß du deine Kinder eine kleine Weile in diefer Welt af 
feft sinher prangen, und haft Wolgefallen daran, wann ſie dee 
Elenden verachten, und verliereft fiehernach ewig? Dur mei 
neſt, du liebeft fie, und thuſt ihnen wol: wann die Welt ihr 
‚Lift, Uppigkeie und Falfchheit oder Schalckheit Iobet, das Lol 
gefalt dir; aber der Teufel nimt das auf, und du biſt deiner) 
Kinder Mörder, du biſt ihr geöffefter Feind. Danndie Kin: 
der fehen aufdie Eltern: wann den Eltern ibre Poſſen wolge 
follen, fo treiben fie diedefto mehr, und find defto Fühner ; fü 
fehreven am Zungften Gericht über die Eltern, daß fie Die 
nicht haben von Uppiafeit und gottlofem Leben (Weſen) abge 

mandt, in Zucht und Gottesfurcht. 
18. Haſt du dein Leben und deine Rinder lieb? Go Ban“ 
[8 
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i fie in diefer Welt Bosheit, daß fie nicht darinnen ſeyn oder er⸗ 
funden werden, ſo wirſt du fie ſamt deinem Leben im Himmel 
Iwieder finden, wie ung Chriſtus lehret: Wer fein Reben lieb 
Er der wirds verlieren: wer aber fein Leben, fein Gut und 
hre um meinentwillen verlierer, der wird esim Himmelreich 
finden. tem: Wenn euch die Welt verachtet, verfolget und 
| haſſet um meinetwillen, ſo freuet euch alsdann, euer Lohn iſt 
im Himmelreich groß. Item: Was hilfts dem Menſchen, 
E daß ex die zeitliche Ehre und Wolluſt hat, und verlieret aber 
5 feine Seele? Da dis Reben doch nur einen Augenblick waͤhret 
5 gegen der Ewigkeit zu achten. 
. 19. Lieben Kinder in Chrifto, fehe ja ein ieder zu, in was 
5 Acker er alhie wachfe ; Es iſt nicht zu harren auf Beſſerung des 
| ‚Lebens, fondern beute, wann die Stimme GOttes ſchallet, fo 
„gehe ein ieder in fich felber und fuche und prüfe fih; Niemand 
E fehe auf den breiten Weg der Welt, er gehet in den Abgrund 
E zuallen Teufeln.. Denn der Weg zum Himmelreich it ſehr 
ſchmal umd enge; der hinein will, darf nicht verziehen, bis ih- 
‚me der Teufeldie Thür verriegele : Er muß nicht auf den Kauf 
der Welt fehen ; er muß ſchlechts in ſich gehen und fich ſuchen. 
Es wird kommen, daß er meine, er fey alleine auf der Bahn: 
‚aber GOtt hat immer feine 7000 beym Elia neben ihm, die er 
nicht erfennet. Dannein erniter Chriſt kennet auch fich fels 
ber nicht: Er fiehet nicht als feine Untugend, in welcher der 
Teufel gegen ihm ſtreitet, das iſt immer vor ihme; aber feine 
1,Seiligteit kennet er indiefer Welt nicht, denn Chriſtus verbir⸗ 
‚get die unter fein Creutz/ daß fie der Teufel nicht ſiehet: Dar⸗ 
am feyd wacker und munter, und wiederfteher dem * igen 
Beuel auf daß ihr ewig leber. Pi 


he " Das ıs. Eapitel. — 
—* gom Beten und Saften, auch rechter Zube» 
tung zum Reiche GOttes: Wasdas Be⸗ 
ten fey oder verbringe; mas feine Kraft 
A —— und endlicher Nutz ſey. 

— wahren einfaͤltigen Chriſtenheit zum Unter⸗ 
xicht und zum Trofte, und uns felber zu * 
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merdar, Daßfiedes Treibers mögte los werden; 2. und ſtehl 
Xals ein Kriegsmann in der Schlacht. 3. Denn der Gpir. M 
will fein thieriſch Peben erhalten, und der Teufel zeucht fie in den Ab 
grund; daher ihr Streit. 4. In Chriſto allein findet fie Ruhe. 
Das Gebet muß ſtets ander Spiße ſtehen: 6. fofolget GOttes Erhoͤ⸗ 
rung. 7. Chriſtus ſelbſt ergriff Das Gebet, wenn Er wolte Wunder 
thun, ſonderlich bey Lazaro, 8. welcher von innen erwecket ift.9. So 
erhoͤret uns GOtt in ung felber. 10. Der 9, Geift gehet aus dem Wor⸗ 
tein die Seele heraus; u. Dann im neuen Leib wohnet der H. Geift 
und wiederſtehet dem Teufel. i2. GOtt wohnet nicht im aͤuſſeren 13% 
Machs wie ber verlorne Sohn, 14. gehe von den Saͤuen aus, laß die, 
Traͤber fahren, und kehre nicht wieber indie Welt. 15. An vielen Work 
ten liegt es nicht, fondern nur am ernſten Beſtand, ohne Nachlaß. ibid. 
Du muſt den älteren. Sohn, die eigene Werckheiligkeit, nicht achten, 16.4 
Anrede an Pabit und Kapfer 17. Befkraffungber Tehrer. 18. Babel 

iſt gefallen ; ibid. Darum laͤſſt uns GDtt durch feine Knechte ruffen.J 
20. Es hilft Feine Academiſche Wit: fondern nur die neue Geburt 
findet Myſterium 21. Ohne Chriſto iſt nichts zuthun. 22. Faſtet und 
betet: Denn der Teufel halt uns fein Netz für..ibid... Die Bernunfeh, 
muß in GOttes (Geift gehen, und gehoret ein wachendes Leben dazu, 
ibid. wieder des Geftirns Furt, das nur das Geine treibet.ibid. Wie! 
follen ums nicht auf Kunſt verlaffen. 23, In Chriſto iſt Einigkeit, und 
nur Ein Geiſt in vielerley Gaben: 24. , Der Vorwurf: daß auch mol 
in den Apoſteln Streit um Chriſti Worte. gemefenz wird erörtert, 25h 
BHLtes Liebe iſt jo demäthig, daß fie auch mol der Seelen unterthänig 
ift.26. Ganftınuth it beffer denn Eifer. ibid. Das Gebet Ehriftiläfe 
fet fich nicht umfchlieffen 5,27. alſo auch das Evangelium laͤſſet fich an) 
feine —5255 mon 28. Unſer Wandel it nur. im Willen, bid 
‚Das Vater⸗Unſer fpricht die Ewige Geburt, die 3 Brineipia,und 
des Menfchen Fall aus, und zeiget ihm: die Wiedergeburt. 29. MiEH 
demielben erhebet die Seele fich in allen 3 Primeipien,. 30. ' welche tt. 
der Liebe Matrix geichaffen iſt. ibid. In der 1. Bitte deinget fie auf‘ 

dem aufferen ins innere, wo der Wille der Seelen Braut » Wagen 
if. 31. In der 2. Bitte gehet fie in GOttes Willen ein, und a ⸗ 
„eignet ſich der Engliſchen Welt.,32.. Inder 3. Bitte willfiemit den h 
H. Geift walten, und thun was GOtt gefället, als die Engel. 3. Wh 
fach des Zweifels. ibid. Inder 4. Bittefuchet die Geele aus GOttes 
Kraft, Speiſe für aller Seelen Peben.24. In der 5. Bitte wecket dee WM 
Geelen Wille die Liebe GOttes auf, in welchen Willen die Schuld # 
tiegt.55. Inder 6. Bitte demüthiget fiefich vor dee Drenzahl: denn | 
der Wille foll ſtets in GOtt gerichtet feyn, daß er unverlegt durchs M 
geuer geben. mag. 36. Die Seele mus mit dem Willen durch den J 
Grimm gehen und ihn fänftigen, ibid. und herefchet alſo in di F j 
* mit 
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Bitte, über den Grimm mit ihrem Willen, Dann ſie 
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it GOtt; ibid. ſie hat zwo Geſtalten: Eine iſt Natur; die Andere 
as Gewaͤchſe aus der Natur; 38. Ihr Geiſt iſt GOttes Bildniß und 
lin Engel, und Chriſtus iſt ſein Peib. 39. 40. Was iſt mol beſſer als 
Ott zu einem Gemahl haben? 41. Geufter der Seelen zu GOtt 
2.43. In dem Amen des Befchluffes begehret der Abille das Herb, 
Ind das Herk den Willen ; es ift Bater und Sohn. 44. 45. Das Ge: 
jet ift des Willens Hunger und Durft nach der Kraft des Baums. 46, 
Im Gebet iſt der ernſte Wille, der von der Göttlichen Kraft iſſet; und 
Jes heiffet Glauben. 47. Je mehr die Geele iffet, je mehr tft der Kraft, 

id. denn ihr Wille in GOtt eingehet und mit GOttes Kraft erfül- 
It wird. 48. Er iſt jo fubtil als GOttes Geift, und gehet in die jehen: 
Zahl. 49. Die blofe Gottheit iſt Geiſt, und ſo duͤnne als ein Wille. 
>. Ankunft des Braͤutigams. 51. 


Die gar fehr liebliche Porte. 


In hungeriger Geiff, der abgematter und ermuͤdet iff, 
De der ift begehrend der flillen Sanftmuth und der Ruhe, 
I daß er möge ausder Dualdes Freiberg ausgehen, und 
Ach erfättigen mit einer Sanftmurh und Etilfe, und dann 
Bit deme, daß feines Lebens Begehren iff, davon er feine 
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Bid erhalt. r 






















n Zeiten der Welt: Die Sanftmuthder Liebe GOttes war 
ine Qual, und wareſt ein fruchtbarer Reben in deiner ſtillen 


H 


pigen Mutter, da du nochnicht zu einem Geiſte gefchaffen 


Rbiſt hungerig ohne maffen, dich duͤrſtet immer nach deiner 
tter Speife und Dual: Ach warn doch die Zeit der Erqui⸗ 
ang fame! ächser und wuͤnſchet diearme Geele. Ein Tag 
agersdem andern, der Morgen dem Abend, und die Nacht 
rlanget nach dem Tage; umd ift doch des Treibers halben 
in Stätte noch Ruhe für die arme Geele. Der Treiber 
eiffet ihr bis ind Maul: Und ob fie fichverbirger, fo finder 


set vor Furcht des Feindes. 

3. Deine lieben Kinder in Chriſto, und alle die ihr euch in 
xiſto zum Himmelreich ergeben habt, ihr Auserwehlten in 
ei to ; alfo gehets unferer Seelen, in folcher groffen Unru- 
a jfeiter unſere Seele. Gleichwie ein Kriegsmann in der 


2 

En”, 

A 
Ce, 


2, Alfomein liebes Gemüthe, du biſt erboren aug der erfi- 
en ſtillen Sanftmuth, du wareſt in GOttes Weisheitvor 


areſt. Betrachte dich, wie du ietzt in ſo groſſer Unruhe biſt; 


doch feine Stätte noch Ruhe von der Dual ihres Treiberg; 
as treiber fie für und für, bis fie findet ihrer Mutter Schooß, 
tein leget fie ſich, und iſt ihr algeinem, der auseinergro& 
Schlacht entronnenmwäre, derfein Haupt nichegerneaue 
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Schlacht, 


302 11. Vom dreyfachen Leben Gap.ıs 
Schlacht, der immer des Todes gemwartig ift, da ihn die 

Feinde auf allen Seiten drengen, auf ihn zufchlagen , 4J 
immer ſeinen Tod begehren; Oder wie einem iſt, der in ein 
tiefe See faͤllet, und da ſchwimmet, und ſiehet kein Ufer, und 
wartet immer des Todes, da ihme das Waſſer ind Maul ges 
het, der aͤchtzet und begehret der Hulfe von oben herab ; Oder 
gleich einem , der in eine tiefe Gruben faͤllet, da Feine Rettung] 
erſehen wird, der wartet auch der Hülfe von oben herab; 





























Alſo gehets auch der armen Seelen: Gie ift in einen finftern 
Kercker gefallen , und ſchwimmet in einem fahrlichen tiefe 
MWaffer , da fie auf allen Seiten mit Feinden umgeben iſt, d 
alle auf fie zufchlagen: Ein ieder will fie ermorden, und 
fiehet feinen Helfer um ſich; wann fie gleich Leib, Blut und 
Fleiſch, ſo wol Marck und Beine durchſuchet, ſo fi nd fie doch 
alle nur ihre Keinde, die fie aufn Abgrund zu führen. 4 

4. Der Geiſt dieſer Welt in Fleiſch und Blut zeucht fie um 
beuget fie zur Gruben in die Tieffe des Waſſers, und will ic) 
immer erfäuffen, dann er will nur fein thierifch Leben erhaltene 
und pflegen: So zeucht ſie der Teufel auch mächtig hinunte 
in Abgrund, und will fie in die ewige Angſt-Qual ſtuͤrtzen 
Und fo fie fich wehret, fehlaget er auf fie mit höllifcher Ang Hi 
daß fie folle verzweiflen und fich felber in Abgrund fturgen. Du 
hat fie feinen Erretter bey fich noch um fich, kann auch keine 
erblicken, biß fie fich über fich in die Liebe und Barmhertzigke 

Gsgttes ſchwinget: da fie dann alles muß verlaffen, mas | 
ihrein Haufe if und muß ſich durchwinden als ein Geiſt ohn f 
Weſen; das iſt, fie muß aus allen Sinnen und aus dem. EN 
muͤthe mit ihrem Willen ausfahren in die Sarmpersigfe ' 
GOttes, in die erſte urkundliche Mutter, da fienur ein 
me war vor der Welt Schöpfung. 

5. Und wann ſie dahin eh fo findet fie, daß ki b 
Wort, das ſie ſchuf, iſt Menſch worden Da hinein ſchwi 
get ſie fich, und iffet von derfelben Menſchheit, als von einer 
reinen And neuen Leibe, in welchem Feine Dual der Anfein 
dung iſt, ſondern nur eine ſanfte reine begehrende Liebe. M 
wird ihr Wille von GOtt angenommen, und der H. Gei 
faͤhret inihrem Willen, und bringet der armen gefangene 
Seelen himmliſche Pabfal, daß fie iſſet vom Fleiſche des ew 
gen Worts ihrer ırbundlichen Mutter, und trincket dor 
Waſſer des ewigen Lebens, darinnen fie vor ber Welt nu: 
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ein Same mar: Da findet fie die Stätte ihrer Ruhe, und 
uͤhlet damit ihre Flamme, und ruhet in ihrer Mutter Schooß, 
ann fie gehet ein in das Land derfebendigen, und der 9. 
Beift führer fie aus dem Kercker, und fie ifjet an GOttes 
Tiſche, und figet unter den Kindern der Liebe. Ach wie iſt 
ie ſo demuͤthig, daß fie der H. Geift aus dem Etreite des 
Rrieges erlöfet hat, da hat GOtt ein recht gehorſam und de⸗ 
nuͤthig Kind an ihr ! 

6. Alfo geberesmit der Seelen, melche aus diefem Sams 
ver Meer zu GOtt eindringet ; oder welche mit Erledigung 
es irdifchen Lebens zu GOtt einfahrer, da fie des Treibers 
98 wird: Weildenndeme gewiß alſo if, und wir den Weg 
kant haben, fo follen wirreden, mas mir willen, und zeugen 
on der Wahrheit; dann Chriſtus foricht auch: Mein Va— 
er will den H. Geiſt geben denen, die ihn darum bitten; Kein 
Sohn bittet den Vater um ein Ey, der ihme einen Scorpion 
siete , oderums Brot, der ihm einen Stein biete: oder um 
inen Fiſch, der ihm eine Schlange biete; Bitter, fo werdet 
br nehmen; Suchet, fo werbet ihr finden; Klopfet an, fo 
vird euch aufgethan, fpricht Chriffug. Luc. ı1: 9-12. | 
7. Wann fich das Herg und Gemuͤthe mit allen Sinnen 
n einen Willen raffet, daß es will vor GOttes Barmher⸗ 
sigkeit fommen, und veuet feiner Mifferhat, und nimtihme 
hanglich für, GOttes Liebe und Barmhertzigkeit zu ſuchen, 
o heiſt es: Ehefie ruffen, fo habe ich fieerhöret, wie beym 
Daniel zu ſehen, dader Engelzu ihm fagte: Da du dich ca= 
feneteft, und anfingeft zu beten für deine und des Volcks 
Sünde, brachteich dein Gebet für GOtt, und gieng diefer 
Befehl aus: und ich Fomme darum, daß ich dirs anzeige, 
enn du biſt GOtt liebund werth. Dan. 9:23. Lig die Hiſtori 
on Tobia, was Beten, Faſten, und fich zum Reich bereiten 
ermag: Summa, die H. Schrift iſt voll davon. 

8. Siehe an das Gebet Chriſti, mie feine menſchliche See⸗ 
Fin GOtt feinen Vater rieff, und das Verbum Domini in Ih⸗ 
Meaufmecete, wann Er wolte groffe Wunder thun, fonder- 
ch beym Lazaro, welchen er vom Tode aufweckte, da aͤchtze⸗ 
er Er ju feinem Boter , und erwerfete-Gentrum Naturz, und 
Wort im Centro Naturz aufm Ereuß der Dreyzahl: Alda 
ing der H. Geiſt in feiner Geelenaus, unddag Wort, wel- 
I ietzt erwecket war, hatte den H. Geiſt. Da 
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304 UIl. Vom dreyfachen Leben Cap.ıs, 
Chriſti Seele feinem Vater, der fie erhoͤret hatte, und ſprach 
in Kraft des Worts zum todten Lazaro: Lazare, komm herfuͤr 
alda ſahe man die Kraft des Worts in der Seelen, Daß der 
Todte muſte aufſtehen, welche Kraft die Seele Chriſti mit ſei⸗ 
nem Anklopfen hatte eröffnet und erwecket Joh. ı1: 43. | 

9. Ihr follet wiſſen, daß Lazarus iſt von innen erwecket 
worden, und wir allefamt werden am Süngften Tage die 
Stimme GOttes von innen im Centro der Seelen hören 
Denn das Wort mit der Dreyzahl wohnet im Centro darind' 
nen aufn Treutze, und das ſchaͤllet heraus, und wecket dem 
Leib der Effentien auf; Denn die Seelen der Menſchen ſind 
allefaınt, als wären fie eine Geele, dann fie find alle aus einer 
Seelen gegeuget worden, darum mwerden fiealle die Stimt 
der Menfchlichen Geele in Ehriffo hören, und aufftehen 
ihren Leibern. { 

10. Wann wirnun gu GOtt beten, fo erhöret GOtt unfere 
Seele in ung felber im Centro: Dasift, die Seele dringer mi 
ihrem bußfertigen Willen aus dem Centroder Angff, aus de 
Hoͤllen Abgrund, und auch aus dem Geiſte dieſer Welt auf 
ind ander Prineipium in GOtt, welches auch in der Seelen iſt 
dann eg ſind alle drey Principia inder Seelen, als zwey ewige 
und dann das zerbrechliche, welches den Tod dieſer Welt ma 


et. 

n. Alſo verſtehet uns theuer: GOtt der Vater bewege 
ſich nicht, allein der H. Geiſt beweget ſich, wiewol ung dag 
auch niches hilfe: Alleine das Wort, welches unfere Geld 
gefchaffen hat, ift Menfch worden , das hat den H. Geift ig 
fich, und der gehet vom Vater im Worte aus, und entgegne 
dem anruffenden Gemuͤthe und Willen, und eröffnet fich vong 
innen heraus in der Seelen; denn der auffere thierifchel ib 
iſt des H. Geiſtes nicht werth, daß Er fich in deme eroͤffne 
als es doch zu Zeiten bey den Heiligen geſchiehet, daß Er au 
der Seelen ing auffere Principium ausgehet, da dann derfeitg 
triumphiret, und weiß vor Freuden nicht wie ihme geſchiehet 

12. Aber in der Geelen neuen Leibe in Chriffo, mann fiat 
Chriſti keib kriegt , da wohnet der H. Geiffinnen: Und wenn 
dann der Teufel kommt, und will dieGeele von unten in den 
erften Principio , im Centro der erſten vier Geftalten 
Feuer: Dual anfechten, fo dringet der Wille der Seelen in! 
Fleiſch Chriſti, ins ander Principium in fich hinein, Dat 
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e geſaͤnftiget und erloͤſet, und muß der Teufel hinunter; 
Idann das Leben ſchmecket ihme nicht. Noch iff er. fo trogig, 
nd fichtet die Geele an, fo ofteer nur ſiehet, daß fie ficher 
ift, ober fich ein wenig mit Falſchheit belader: er ſuchet im- 
mer Gelegenheit, ob er möchte fein Neſt offen finden. 

2:13. Darum, ibr lieben Kinder, wenn ihr betet, fo dencket 
Bnicht, GOtt wohne ferne von euch, er höre euch nicht undfe- 
Ehe esnicht ; es iſt ein falſcher Wahn: Der wird nicht erhoͤret, 
Ider nicht in GOtt willeingehen , der in feiner Bosheit bleibet 
tecken ‚ und halt den Schale in der Geelen, der da ruffer, 
Ott folle feine Wort von ihme von auffen annehmen, und er 
behält den Schalt in der Seelen (im Hergen) der ſpottet GOt⸗ 
tes. GOtt wohnet nicht im auffern, dann das auffere ift der 
Ethigrifche Sternen-Beift: Er wohnet im innern in fich; dag 


























Wol iſt es GOttes, und aus dem innern Centro ausgeboren, 
und ausgefprochendurchs Verbum Fiat; aber eg iff nicht dag 
Weſen der Dreyzahl, welches ein Wefen und Geiſt in einer 
Dreyheit ift, uber die Natur, und wohnet doch in der Natur 
in fich felber, der Natur unbegreiflich, aleichwie der Wind 
nd dag Licht nicht wird vom Feuer ergriffen, und iſt doch des 
Feuers Geiſt, Slang und Leben. x 


dich in Abgrund. Nur dendke, daß es GOttes lieber Wille 
iſt daß du durch den Gewalt (Greuel) hindurch dringefl, und 
jemüthig bittende als ein fündig Kind zu Ihme: Er iſt der 
Bater des verlornen Sohng, Luc. 15: u. du haft deine Schön: 
‚beit und Öerechtigfeit mit dem Teufel und mit der Antichrifti- 
hen Huren verpranget, du bift unter den Sauen zu Babel, 
nachdem du dein Gut durchgebracht, fo haft du Traͤber mit 
den Sauen gefreflen; du biſt nacket und zerlumpt, und bift 
nicht werth, Daß du fein Sohn heiffeft. Siehe, diefes bilde 

dir ein, denn es iſt mahr, und — mit rechter —3 — 
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aͤuſſere Weſen iſt nur eine Figur und Gleichniß von GOtt. 


> 14. Alſo wann du wilt beten, fo raͤume den Greuel ang dei⸗ 
ner Seelen, und gebe in dich ſelber: das iſt, du muſt den 
Greuel gram werden, und einen Willen in deiner Seelen 
fchöpfen, daß du folchen Greuel nicht mehr wilſt in dich loffen, 
du muſt auch mit deinem Willen nicht im Greuel bleiben ft 
en und verzagen; dann wann duzageft, fo finckeft du unter 


u 
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Höffeft den Greuel dem Teufel aufm Halle, und kommeſt gang 
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dung aus dem Kothe von den Sauuen zu unſerm alten lieben 
Vater und bitte um Gnade, Er wolle dich doch zum Tagloͤh⸗ 
ner in feinem Borhofe machen: bekenne Ihm, ‚daß du übel ge⸗ 
than / und nicht. werth bift ‚daß du fein Sohn heiſſeſt. 9 
15. Siehe, du liebe Seele, mercke es doch, es iſt die theure | 
Wahrheit : wañ du alfo in dich geheſt, und ſucheſt deine Greuel, | 
und ficheff an des Tenfelg und der Welt Traber, die du langed 
Zeit gefreſſen haſt, und erinner ſt dich Ottes und ſeiner Barm⸗ 
"> bersigteit, fo kehre ja nicht wiederum in Saͤuſtall, und ſprich | 
ja nicht : Ich fehame mich meines frommen alten Vaters, ih 
Darf Ihme nicht unter Augen treten vor groflem Spott und 
Greuel, denn ich war ein herrlicher Sohn, und bin nun einnas 
ckender Saͤuhirte; fondern dencke dag fich dein Vater eber 
ſowol um dich (als um ſeinen verloren Sohn) befümmert, als, h 
du um ſeine Gunſt und Liebe, die du muthwillig verſchertzet 
Bafl. Faſſe dir nur einen freundlichen, demuͤthigen und uns 
 tertbanigen, gehorfamen Willen, und komm, gebe von denJ 
- Gäuen aus, laß die Traber der ek ſtehen, laß fie die Saul 
a und fich ſelber meiden: gehe drin Dich „und Elopfe anf 
an dein boͤſes Hertze brich durch Thüren und Thore ein ; u J 
wenn gleich alle Saͤue und Teufel um ihren Hirten heuleten, ſo 
komm du zum Vater mit ſolchen Geberden und Worten, DIE 
du nicht darfit ſchmuͤcken, wie fie ſeyn follen, und. ob du sfeichl 
nicht mehr als des armen Zöllners Worte hötteft, ed lieget 
nichtsan deme. Nur ernfter Beltand ohne Nachlaß: und 
folte die Hölle zerfpringen, oder Leib und Seele vergeben, ſo 
ſtehe ſtille, und gebe nicht wieder aus der Thür des Vaters; TOR 
bald du wirft die Thuͤr aufmachen in deiner Seelen, und wir # 
"aus dem Koth gegen den alten Bater gehen. daß Er. dich nı it h 
erkenne, daß du fein Sohn biſt, daß dir zu Ihme — dt 
biſt fo ſaget Er: Das if mein verlorner Sohn, um den fi 
mein Herk hat befümntert, und iſt in die Menfchheit einge 
Sangen in diefe Welt, und hat ihn geſuchet, ietzt babe Bi { in r 
wieder finden. Da ſchicket Er ihme den H. Geiſt entgegen, h 
und faͤlt ihme freundlich um feinen Hals, und nimt ibn mit 
Freuden am, und ſtecket ihme zum Zeichen feiner Liebe das | 
Siegel und den Ring der H.Drey-Einigkeit im —— 
Tod Chriſti an feine Hand der Seelen: da bringet Er di 
ſelige Jungfrau ſeiner Abeisheit, Das neue Engel 
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als das Fleiſch Chriſti, und zeuchts der Seelen an; und muͤſ⸗ 
ſen fich alle Knechte GOttes, als die H. Engel im Haufe des 
Vaters erfreuen, und mit dem verlornen Sohne froͤlich ſeyn. 
Da ſchlachtet der alte Vater ein gut Kalb, und ſpeiſet den 
Sohnauf feinem Tiſche der himmliſchen Weſenheit mit der 
Fraſt und mit dem Fleifche feines gehorfanıen Sohnes Chri- 
ſti, und traͤncket ihn mit dem Waller des ewiaen Lebens im 
Plute Chrifti,inder erſten Mutter, daran die Seele ift er= 
Iſchaffen worden: und iſt Freude im Himmel über 99 Engelts 
Pder heiligen Geelen, die bey GOtt find, dag abermal ein lieber 
Bruder iftin ihre Sefelifchaft kommen. 


116. Und obgleich die eigene Werckheiligkeit, als dev ältere . 


Sohn, der. immer in dem Anticheiftifchen Haufe iſt umber= 
Pangen dawieder murret und grunger, und ruͤhmet ſich feines 
Behorfams und feiner Muͤhe und Arbeit, die er in Gleißnerey 
Dat zugebracht ; darnach frager der Vater nicht, der neue 
Sohn gefaͤlt ihm beffer als der im Haufe if, Dann der im 
Haufe iffein Neidiger, und will nicht bimmlifche Freude mit 
Jeinem verlornen Bruder haben. Er meinet, er habe das Er 
de alleine, das Himmelreich fey feine, er babe es verdiener, und 


Bey nicht aus dem Haufe gangen , ihme gebühre der Shi 
zum Schage, jener jey nur ein Sauhirte: das ieret don Dar 
ser nichts, Er iſt mit feinen Knechten, den heiligen Engeln und 


Peiligen Seelen frölich,, und Taffer den Zürner , der nicht will 


Pimmliſche Freude mit feinem Bruder haben , hingehen in die — 
Porn⸗Grube des Teufels, und Er iſt mit feinem Kinde froͤlich / 


Pieweil aber der Gleißner zuͤrnet, und das Abendmahl des Bas 


ters verachtet, fo geneuſt er auch nicht der himmliſchen x 


reden. 2 a0 
| if 17. Hoͤre, du Roͤmiſcher Pabſt und du Römifcher Kaͤyſer⸗ 


was zuͤrneſt du mit uns armen verlornen Söhnen in Tentiihe 


Band, die wir zuunferm erſten vechten (altem) Vater eingeben ẽ 
will Er und doch gerne haben: biſt du unfer Bruder, warume 
Earungeft du dann A6iffdır Pabſt im Haufe,fo ſchaue und ſey des 


Baters gehorſamer Sohn, und freue dich mit dem verleruen 
Sohne, wann er aus dem Antichriſt zum Vater gehet; wirſt du 


das nicht thun, fo muſt du ewig zuͤrnen, und mit und verlornen 


und wiederlebendigen Kindern Feine Freude in Ewigfeit ba- . 


Ben. Sagt der Geiff der groſſen rg; 
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18. Oder du Antichriſtiſcher Wolf, was zuͤrneſt du, want 

der Vater einen Saͤuhirten zu einem lieben Kinde annimt, uml 

‚gibt ihme den Siegel-Ring Myſterium Magnum; Meineſt du 

du haft vecht, ob du gleich auf einer Academia biſt geboren, und] 

der Hirte im Felde bey den Saͤuen wie dur fie achteft? am denen 

doch die gröffeften Wunder erwecket werden tiber deine glei 

neriiche Vernunft; fchaue zu, regiere recht im Haufe deine 

Academia, Wir haben einen Wachter hören fagen : Rein ab" 

die Stadt Babel iftgefallen,, ſchaue, daß du nicht in Babel 

werdeit ergriffen , dann fie brennet im Feuer: Turba Magna] 

will fie ausſpeyen, es ift kein anderer Rath, ald nur allefant 

mit dem Saubhirtenzum Vater zu geben, und Ihn um Gnade 

zu bitten; fonft wirft du erfahren , mas diefe Feder gefchrik: 

| ben bat, aus welchem Geiſte es gefloflen und eröffner if 

worden. MAN Ä 1 

19. Als Chriſtus von dem Mondſuͤchtigen die Teufel aus 

trieb, ſprachen feine Fünger zu Ihme: Meiſter, warum For 

ten wir fie nicht austreiben ? Da ſprach Chriſtus: Diefil 

Art führer nicht aus als durch Faſten und Beten.Match, 17:20 
200. Lieben Kinder, Brüder und Schweſtern, laſſet euch 

doch rathen, dann die freundliche Liebe GOttes des Vaters 

feinem Hergen, welcher um unfertwillen iſt Menſch worden 

bat fich in der Cron des Geiftes diefer Welt erhoben, unth: 

ruffet uns: es jammert feine Barmbergigfeit, Daß wir den 

Zorn in Turba Magna find heimgefallen; er ſchicket dir iet 

diel Boten, und ruffet dich in ſeiner Stimme, und wird dir 3er 

noch mehr ſchicken. Warum höneft du fie und toͤdteſt ſie 

prüfe fie, ob ihr Geiſt aus GOtt geboren ſey? ob fie den eine 

nen Meg des Bauche im Antichrift ſuchen ? wahrlich es iſt 

Zeit, vom Schlaf zu erwachen, es wird kein Schertz hernach 

folgen : ihr dörfer nicht alfo feherslich mit dem Schlüffel dei 

H.Seiftes umgeben, und Schluffe vom Ölauben machen nad 

eurem Wahn; e8 willnicht sefchloffen, fondern jmit rechten 

Ernſte, ald gehorfame Kinder Chriſti erwerkerfepgn. 

21. ©, Paulus ſagte nicht zu feinem Junger: Diſputire 

vom Geheimniß GOttes; fondern: Erwecke die Gaben, die 

in dir find. 2,Tin.r.6. Es thuts keine eigene Witz, viel weni 

‚ger die Hoffart der hohen Schulen, welche fie doch mit Gleiß 

nerey unter des H. Geiſtes Drantel verbesten : Was ſchlieſſet 
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Ahr vom Leibe — der Perſon Chriſti? habt ihr den Ge- 
| goal iſt es euch nicht Mylterium „und verſtehet nichts darin⸗ 
nen, ihr werdet dann in Chriſto neugeboren? koͤnnet ihr mit 
euren irdiſchen Augen in Himmel ſehen, wo Chriſtus iſt ? fa= 
et Er nicht :: Siehe, Sch bin bey euch bid ander Welt Ende? 
MMatth. 28:20. ft Er bey euch alle Tage, was feet ihr euch 
Bann auf feinen Stuhl, und verleugnet feine Gegenwart ? fend 
Ihr nicht Pilatus, der Chriſtum urtheilet? von weme habt ihr 
Die Macht, dag ihr Schlüffe macher ? feyd ihr feine. Herren ‚fo 
Aeyd ihr nicht Kinder : ſehet zu, daß ihr nichtder ältere Sohn 
Em Haufe feyd, (al, erfunden werdet, ) welcher fich um das Er: 
se veiffer und um den Gewalt, und bleibet doch nur ein ſtoltzer 
Murrer und Zuͤrner wieder den Vater. 
22. Ihr lieben Kinder, wahrlich esrhuts nicht, alſo einen 
* Weg zu gehen: Chriſtus ſprach zu feinen Juͤngern, 
ld er die Teufel vom Mondfuͤchtigen austrieb, welches die 
unger inihrer eigenen Bernunft nicht Fonten thun: Diefe 
rt fähret nicht aus als durch Saften und Beten. Marc. 9: 
29. Lieben Brüder ihr werdet den Tenfelnicht von ung trei- 
den, wenn ihr nicht Chriſtum bey euch habt: eure Kunſt⸗ und 
Bernunft:Schlüffe thun nichts, als daß fie von GOtt aus⸗ 
gehen, in einen eigenen Willen; wir muͤſſen faſten und beten, 
aß wir nicht in Anfechtung und in unferer Vernunft in die 





























er Teufel halt der Vernunft immer fein Nes für ; wer dar⸗ 
sin falt, der meinet , er fey in Ehrifti Fiſchhamen gefangen; 


GOtt geboren, fo gehet die Vernunft als ein brennend 
Feuer in GOttes Geiſte: Aber der Geift laflet fie nicht in die 
Höhe, fondern er beuget fie zur Erden , dann er weiß den 
Rriegsmann gegenihr. Es geböret ein wachendes Leben dar⸗ 
I das fich caffeye, und nicht mit dem fleifcplichen wollüftigen 
Seifte dieſer Welt uͤberſchuͤtte, nicht ein immer⸗ trunckenes vol⸗ 
8 Leben : Dann fo bald die Seele mit der Kraft des irdiſchen 
Beifts entzündet wird, ſo trit der Geift GOttes in fein Prin- 
ei ium; und iff Die Seele vom Geifte diefer Welt gefangen, 
Befrirge ber Teufel einen — ihme; So wird ſeine 

| 3 " vor⸗ 
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— Into Netze des Teufels fallen. Match. 26:4: Dann — 


ber er iſt in des Wieder Chriſis Hamen gefangen: Keine 
Vernunft begreift ichts vom Reiche GOttes, als nur die Huͤl⸗ 
die Kraft bleibet der Vernunft verborgen; fie fey dann 


a AA 


denn es hat Anfang und Ende, und fiehet nicht weiter, es ma⸗ 


Gelehrte find ſonſt zancketen ſie nicht um Chriſti Ehre 


No III.Vom dreyfachen Leben Cana 
vorhin in GOtt erkante Witze in die aͤuſſere Vernunft ver⸗ 
wandelt. So meinet der Menſch, es ſey noch GOttes Geiſt 
O nein Fritz; Das Geſtirn, welches im Geiſte Chriſti muß 
ruhen, das luͤſtert auch ein ſolch Hertze und Seele zu beſitzen, 
wo GOttes Geiſt iſt geſeſſen, dann es ſehnen ſich alle Crea— 
turen nach der Kraft GOttes. Aber das Heffien, obs gleich) 
in Tempel Chriſti kommt, treibet nur das Seine, was in ſei⸗ 
nem Vermoͤgen iſt, es weiß nichts von Goͤttlicher Weis— 
eit, es hat eine Weisheit und machet den Geiſt dieſer Welt 
ol hard groſſe Kunſt, dann Myfterium Magnum irdiſch 
und elementiſch lieget in ihme; Aber den Schluͤſſel zum 
Principio der Freyheit GOttes auſſer der Natur hats nicht, 

























cher und fuchet nur ein gkeißneriſch thierifch Keben. | 
23. Darum laſſet und nicht ſtoltz und ficher feyn ; und 
uns nicht auf Kunſt verlaffen ‚ vielweniger auf den Buchſta— 
ben; dann fein Geiſt iſt uns ohne GOttes Geiſt verborgen: 
Wir haben GOttes Willen in der H. Sihrift Har, abe 
ohne GOttes Geiſt haben wir nur eine Hülfe und ein tobi 
18 Wort ; GOttes Geiſt erwecket erſt Das Tebendige Wort 
inuns, daß wir den Buchfkaben und das aufgefchrichencl 
Wort verftchen. Das weiſet fich gnug aus, daß die Ku t 
Gelehrte nur Buchſtaben-Gelehrte, und nicht. von EHI 


und Lehre, und wurden fonft nicht alſo um den Kelch Chri j 
sangen. N) 
24. Warn gleich 1000 von GOtt Gelehrte, welche in 
Geiſt Chriſti erboren find, bey einander waren, und da ein ie 
der eine fonderliche Gabe und Erfentniß in GOtt hatte, mod 
warenfie alle in der Wurtzel Ehrifti einig, und begehrete ein 
ieder nur die Liebe GOttes in Chriſto: Welcher Juͤnger wirt 
sich über feinen Meiſter erheben ? Sind wir in Chriſto eh 
Leib was darfdann ein Glied mit dem andern zancken um Die 
Speife? Wenn der begehrende Mund iffer, fo empfahen al 
le Glieder Kraft, ein jedes Glied hat feine Geſchaͤfte, Di 
Wunder GOttes zu eröffnen Wir führen nicht alle en 
Mort,aber einen Geiſt in Chriffo, einem ieden wird feine 
zugetheilet, was er in GDet eröffnen folk, auf daß die. groſſ 
. Geheimmilfe GOttes offenbar werden, und die Wunder, fi 
— gr vo 
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Gap.ıs. des Menſchen. ——— 




























chem Ende die Seele von GOtt ward geſchaffen. 
25. Sch weiß, und der-Öeiftzeiget mirs du Antichriſtiſcher 


Streit um Chriſti Worte geweſen: Ja freylich, es iſt des 
BE; ans Meifterftück gewefen, Chriſti Jimger, und wieder ih» 
Jünger zu fichten,fo. bald fie. find ficher geweſen; Gie find 


ji 

Mim Geiſte geweſen aldder ander, nachdeme fie fich felber geſu— 

Achet und in GOtt ergeben (erhaben) haben, Dann fie, haben 

nter böfen Menſchen gelebet, und haben fich ofte muͤſſen indie 

— ſchicken, und haben dem Schwachen muͤſſer en Milch zu 
incken geben, an welchem ſich oft die andern in ihrer Ver⸗ 

runfe geftoflen ‚und fichensceifere haben, und.einender darum 


" 


Keich GOttes gehoͤrte nur Iſrael. Actor. m: 2 


Seelen unterthanig it: Aber des ſoll ſich keine S 


iſt ſeliger, unterm Creutz in Gedult bleiben in Sanftınuth, als 


‚and ſelig zu machen, dag verloren iſt, nicht daß Er Zorn über 
ans erwecke, ſondern dag Er ung helfe aus dem Rachen, des 


F 


ters Zorn⸗F Feuer. Er hat uns die Bahn gebrochen, daß wir 
 Spmefolleni in Liebe und Sanftmuth nachfolgen, als die Kin⸗ 
der ihren Eltern thun ſollen: Darum lehret Er ung fo treue 
lich was wir thun, und wie wir beten ſollen. 

27. Das Gebet, ſo Er (CChriſtus) ung gelehret hat ‚ iſt ei⸗ 


— Ua laſſen 
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L ke an Enigkitin feiner Weisheit find erſehen worden; zu weh ' 


r Eophift wirft mir vorwerfen , daß auch in den Apoſteln ſey 


| eben ſowol Menſchen geweſen als wir,und iſt je einer ſtaͤrcker 


26. Ihr ſolt wiſſen, daß GOttes Liebe fo demütbig iſt, daß r 
1%; want fich der. Seelen Wille darinnen er det, der 
efreuen, EN 
fondern in die Liebe GOttes demuthigen, und fletdausibren 
Begierden ausgeben, aufdaß der Geiſt GOttes in ihr lebe, 
amd fie Ihme nachſehe. Es wird ber Seelen zugelaſſen, DE 
‚fie eifert ; aber beffer thut fie, daß fie in Sanſtimuth wandelte 
in welcher fie in Kraft der Majeſtaͤt einhergehet, und iſt gar 
ein liebes Kind. Was hilft michs, dag ich Feuer uͤber meinen 
Bruder ausgeſſe und entzuͤnde mich nur auch darinnen? Es 


Teufels; und hat uns in Ihme wiedergeboren zu einer lebens 
igen Creatur in GOit, und hat ung geführet Durch feines Bas 


ei Be otemeiiuung und Lehre alles bein, mas mir hun m | 





— Als ſolches beym Cornelio zu ſehen, da Petrus zu 
m Heiden einging, und die andern Apoſtel meineten, das 


Feuer vom Himmel bringen: Chriſtus iſt kommen zu füchen 2% 
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312 "1. Vom dreyfachen Leben Gap. ıs. 
laffen und was wir von GOtt bitten und gemarten follen: Und 
wird allewege nach den dreyen Principien (Söttlicher Offen 
Barung) recht verftanden, melches mir albier eine Furge Anz 
feitung geben wollen; Wiewol es ſich nicht laſſet umſchlieſ⸗ 
fen, dann der Geiſt hat die gange Emigfeit fowol die Natur 
und alle Wefen darinnen begriffen, daß es alfo Feine Zuge ges 
hugdenten fan: Je mehr man das betrachtet, je mehr wird 
darinnen befunden. Jedoch wollen wird wagen, und dem 
Leſer eine Anleitung geben, nicht den Geiftzu binden, dann es 
gehet einem ieden in feiner Geelen auf, nachdeme ihme eine 
Kraft aus GOttes Wundern geben iſt. ; | 

' 28. Und alfo iſts auch mit dem Evangelio: es Laffet fich an 
keine Auslegung binden ; je mehr man darinnen ſuchet, je mehr 
findet man, dann der Beift GOttes iſts felber, der ung Ichret 
recht beten, Er vertrit und auch felber in EDtt. Dann wie 
wiſſen nicht, was wir reden follen : Unfer Wandel ift nur i 
Willen, daß wir und in GOtt ergeben; GOtt der H. Sei 
machet felber das Grünen und Auswachſen durch fich felber Hi 
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GOtt, Er treiber die Blume des neuen Leibes der Geela 

‚ausm Centro GOttes durch die Geele aus, daß alfo die Frucht 
des ewigen Lebens aus der Seelen Leibe ausmächfer mit vielen 
Zweigen und ſchoͤner Frucht, und ffehet als ein herrlichen. 
Baum in GOttes Reiches daß, warn wir beten, fo effen wie # 
mit der Seelen von vielen himmliſchen Früchten, welche alle 
Aus der Geelen Leibe, ald aus einem himmlifchen Acker find 
ausgewachſen: und davon iffet die Seele im Gebete wieder, 
und ift ihre Speife an GOttes Tiſche. Alſo iffet fie vom Ver- 
bo Domini, davon Chriftus faget: Der Menfch lebet nicht 
allein vom Brot, fondern von einem ieglichen Wort, das durch 
den Mund GOttes ausgehet. 

29. Einen gar hohen und treflichen Verftand gibt das Va⸗ 
ter⸗Unſer inder Naturfprache: Dann es fpricht aus die ewi⸗ 
ge Geburt, auch alle drey Principia, ſowol den Elaglichen Fall 

des Menſchen, und zeiget ihme die Wiedergeburt in Chriſto; 
Es weif:t ihme, wie er thun und ſich geberden ſolle, daß er wie⸗ 
der ind e Goͤttliche Einigung komme, und zeiget ihme, wie ih⸗ 
me der Geiſt GOttes fo freundlich entgegnet. Weil wir aber 
ſchwer möchten zu verſtehen fenn, fo wollen wir nur einer 
fummarifchen Inhalt und Verſtand fegen, und —— * 
er 
























sn empfehlen: Und mag doch noch wol in einem eigenen Tra⸗ 
Ictat davon gehandelt werden nach der Lange, foder Herr ung 
4 ſolches zulaͤſſet. Matth. 6: 9:13. 
30. Wann wir ſagen: Unſer Pater im Simmel; So 
erhebet ſich die Seele in allen dreyen Principien, und aneignet 
ich indas, daraus fie iff gefchaffen worden. Das verftehen 
Iwir inder Natur (Sprache) gar fcharfundeigentlich: Dann 
Un ift der ewige Wille GOttes zur Natur; Ser hält inne 
erſte Principium darinnen die vier erften Geftalten der 
Natur ſtehen. Vater gibt zwene Unterfcheide zweyer Prin- 
ipien, dann Va iſt die Matrix aufm Creutze; Ter iſt Mercuri- 
usin Centro Natur=: Und find zwey Mütter im ewigen Wil: 
Jlen, daraus alle Dinge find worden, da fich eine ind Feuer 
fcheidet, und die ander ing Licht der Sanftmuth, und ing 
Waſſer. Dann vVa iffdie Mutter ausm Lichte, welche We: 
fenheit gibt : Und Ter ift die Mutter des Feuers-Tinctur, 
welches das groffe und ſtarcke Leben gibet, und der Vater iſt 
beydes. Wann wir fagen Im, fo verffehen wir dag innere, 
als das Herge, vondemeder Geiſt ausgehet, dann die Sylbe 
gehet aus dem Hergen, und fehallet durch die Lippen, und die 
Lippen behalten das Hertze im innern unaufgewecet. Wann 
wir fagen aim, ſo verftehen wir die Schöpfung der Geelen. 
Die Sylbe Mel iſt die Englifche Seele felber, welche dag Her: 


faffet, und mit dem Worte Him zu einer Creatur gefchaffen, 
‚als zum Mel: Dann sim iff des Mels Wohnung: Darum 
iſt die Seele in Himmel gefchaffen, das ift, in der Liebe⸗ 


"N atrix, 
: Die erfte Bitte. 

“31. Wann wir fagen Dein, fo verftehen wir, mie die arme 
Bi: im Waffet diefer Welt ſchwimmet, und fich mit ihrem 
"Willen ind Principium GOttes einmirft; Denn fie gehet in 
er Sylbe Dein in GOttes Stimme ; in. der Sylbe Na eig- 
‚het fie fich ein, und in der Sylbe Me faflet fie Die himmliſche 

fenheit, das gefchihet alfo im Willen der Seelen. Und 
| wir fagen Wer, fo fahret die gange Ereatur in Wil⸗ 
len: dann per hat dag gange 2 ge Und mitder mu 
—* x € 


Berct in Böchffen — dem Geiſte GOttes in ieder See⸗ — 


tze aufm Creutze im Centro zwiſchen beyden Muͤttern hat ge⸗ S 


RT HD 
214 IN. Vom dreyfachen Leben Cav.ı6, 
De leget fie fich in Gehorſam in bie Sanftmuth, und will dad 3 | 
Wer im Feuer nicht entzünden, wie Lueifer gethan hat. Und 
wenn wir fagen Ge, fo gehet die Seele in der himmliſchen We⸗ 
ſenheit, als ein ſules Kind ohne Zorn: Und dann sei if des 2 | 
gewaltige Eingang aufm Greuße in der Dreyzahl, da der) 
Seelen Billen eindringet in die Majeſtaͤt ins Licht EDtred, 
Mit der Sylbe Ai hat der Seelen Wille den H. Geiſt aefaffet 
Get, da gehet der Seelen Willen mit dem H. Geifte aus 
Dann der Glantz der Majeſtaͤt leuchtet im Willen, und der HH 
Geiſt faͤhret im lange der Majeſtaͤt auf der Geelen Dagent 
Dann der Wille ift der Seelen Braut-Wagen, damit fie in J 
Ternarium Sandtum einfähret, darinnen der H: Geift figer mit 
dem Glantze der Gottheit. 1 


Die ander Birke | | . | 


N Dein, da ergibt fich abermal die arme Seele mit ih⸗ 
rem Willen in GOttes Willen, als GOttes Kind. Reid, 
hie aneignet ſie ſich in die Kraft der Engliſchen Welt, und be 
gebret aus der Tieffe des Waſſers in GOttes Kraft. Kom 12 

* me: In dieſer Sylbe Kom gehet fie in Die Kraft. ein, und 
. faſſet die. Mitder Sylbe Me machet fie ihren Himmel auf, 
amd gehet mit der gefaffeten Kraft aus im Reiche, als ein Ges 
waͤchſe; Dann das Ne machet die Lippen -auf, und laͤſet 
A Pe des Willens ausgeben, und langſam J 


Die dritte Bitte, i Ä 


33. Dein: albie thut die Seele, nit ihrem Willen, wie in 
der erſten und andern Bitte; Sie wirft ſich in GOttes Wil a 
len ein. Wil iſt ihr Begehren mit dem H. Geifte zu wallen, 
Zen, mit diefer Sylbe nimt fie den Beiftmit dem Willen ins # 

| Centrum ein, als ing Hertze, und will, daß ihr Wille im 9. 
Geifte foll im Hergen wallen: Ge, mitdiefer Sylbe gehet fie 
in Willen; Sche, mit diefer Sylbe wircket fie GOttes Wer⸗ 
cke; Dann da thut fie, was des Vaters Rath iſt, mas daß 
Hertze GOttes will, als da ſich Chrifti Seele ließ and Creutze 
haͤngen, und wir im Truͤbſal unters Creutz kriechen. de, in 
dieſer Sylbe nimmet fie ed gedultig an, was GOtt wird 
huͤcket ſich als ein Kind. kei da geber fie abermal i 












































Stimme der hohen Majeſtaͤt; Im iſt das Hertze GOttes, da 
Per Geiſt ausgehet, in dem Willen will ſie ſeyn: Him iſt 
Abermal die Schöpfung der Creaturen; Mel iſt die Seele: 
Pas iſt, fie will in GOttes Willen thun als die Engel, was 
WVottes Willen gefalle. AL, da faffer fie denſelben Willen, 
Hund treiber ihn mie der Sylbe So aus ihrem Centro in Diefe 
Welt ins äuffere Principium, Auch, da gibt fie alles, was fie 
Bin fich bat, heraus ins auffere, auffer fich in diefe Welt. Auf, 
gie diefer Sylbe faffet fie das wieder, und will, daß ihr Weſen 
nicht foll zerſtreuet werden: Dann fie laffer mır den Willen 
vom Weſen durch die zugerhane Lippen am die Zahne ausge⸗ 
Ehen, und will, daß die Form des Willens als ein figuͤrlich 
Weſen foll ewig bleiben. Fr, mit diefer Sylbe bringet fie 
ihr. Welen in Geift diefer Welt auf die Erden, da foll der 
Eile Wunder wircken, wie in der Götrlichen Kraft im Eng⸗ 
chen Reiche: Der Wille ol GOttes Geheimniß offenba⸗ 
ven. Den, mit diefer Sylbe zeiget fie an, daß es ſoll nicht im 
Born-Feuer gefchehen, wo der Teufel inne wohnet: Dann die 
IEylbe wecket nicht dag Centrum auf, es foll in der fanften Lie⸗ 
be gefchehen, und doch ausdem ER genommenmwerden. Die 
Seele fol mächtig berrfchen in allen Heheimniffen, aber den 
Teufel nicht einlaffen: albier mangelt ung viel, dee ſchwere 


wir im Gebete fo zweifelhaftig, daß die arıne Seele in des 
Fleiſches und Teufels Willen lauft : So ſie in Unfchuld lebes 
te, fobätten wir diefe Erkentniß vollfommen, und ware Fein 


de Geiſt der Wunder. 
in Die vierte Bitte. 

m Gib, da ſtecket der Wille im Hergen, und dringet her⸗ 
aus, und das Maul fänget ihn: Das ift, die Geele will ge— 
ſpeiſet ſeyn; was das Wort aus ſich gibt, das faflet die Geele, 
denn es iſt ihr fie wild haben. Uns, mit diefer Sylbe begeb- 
‚zer die Seele für alle Glieder Speife, als für alle Seelen gleich 
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FFall drucket uns ſehr. O es iſt viel hierinnen, welches zu lan ⸗ 
ge ſeyn wolte zu ſchreiben, denn GOttes Wille fol geſchehen, 
und nicht des Fleiſches und des Teufels Wille. Darum ſind 


Zweifel in unſerm Gebete, ſondern nur ein Thun und Bole 
Bringen: Wir ſchwimmen albie recht im Elende, zeiget und 


als wäre fie ein Baum in viel Zweige und Aeſte, da ein ieder 
N vom. - 
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ſie zeucht das mit aller Begierde zu fich, und in alle, als ein 


Seelen Willen in die emige Weisheit, darinnen fie vor dee 


rechte Doctorat im H. Geiſt: Das auffere iſt nur ein Spigel⸗ 


Wille im Licht und Kraft der Majeſtaͤt GOttes, und ſtaͤrcket 
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36 III. Vom dreyfachen Leben Cap.r 
vom Stamme Kraft uud Saft bedarf: Alſo will fie ed inge⸗ 
mein aus GOttes Kraft für aller Seelen Leben haben; Dany 


lieber Bruder ; fie will es zugleich haben, und nicht alleine im 
Beige, wieder Beufelthut. Un, mit diefer Sylbe gehet dee 


Schöpfung im Sarnen, im ewigen Willen erblictet ward, 
Ser, mit diefer Sylbe nimt fie den Urffand der Natur im 
Willen, da eine Geſtalt die andere in Urſtand erbieret, erfüllet 
und erhält: Dann das iſt der Geelen Band, daß fie eig lebe J 
und beftehe ; Das begehret der Wille der Seelen, fonftzers 

bräche fie, dann ein Geift begehret nichts mehr als fein Band 
zu erhalten, und das mit Kraft zu erfuflen, daß es quelle. Und 
albier lieget der Schluffel der gröffeiten Seheimniß des We⸗ 
ſens aller Welen. Lieben Dostores, feyd ihr gelehrt, alhier ſu⸗ 
chet; Lind fo ihr. alhier nichts verftehet, oder verſtehen wollet, 
fo ſeyd ihr nicht gelehrt, fondern nur Hiſtorien-Erzehler, wel⸗ 
ches der Einfaͤltige, ſo er ſich bet, auch thut. Das iſt das J 


fechten, und gibt Hochmuth. Tag, mit dieſer Sylben wird Die: 
bimmlifche Zahl verftanden, als da der Geiſt aufm Ereuß in 
der H. Matrice die Gebarerin in der Vielfaltigung ergreiffet, 
Da der Wille des Geiſtes fich in ieder Zahl beluftiget, kraͤftiget 
und ſtaͤrcket. Lich, in diefer Sylbe erquicket fich der Geelen J 


die Seele mit der himmlifchen Zahl, welche aufgehet aus der 
Majeftätinunendlich; und hifchınen iff die Seele ein Engel # 
erkant, und lebet in GOttes Hand. Brot, Albier hebt ſich 
an das leibliche Weſen, und unfer Elend, dann Brot ift ausm 
Centro Naturz ausgeboren: Wiewol e8 der letzte Buchſtabe 
in der Sylbe Brot ausfpricht, daß es paradeififch Brot ſey, 
dann das Creug Führer in feinem Character F in der Natur⸗ 
Sprache den ſchweren Namen GOttes; Welches, ſo man 
den recht erklären und nach der Natur = Sprache verftehen 
will, in dem Worte Tetragrammaton gemaltig und zum hoͤch⸗ 
ffen verffanden wird : dann eg faffet alledrey Principia. Uud 
indem Worte Adonai wird GOtt in einem Principio, als in 
der Enslifchen Welt verftanden, welches in einem fonderm 
Tractat may erklaret werden, wir gebens albier nur den Er 
Open 
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ben nachzufinnen: Dann Brot if des Leibes Speiſe, und wird 


Bund bezeichnet das Trauerhaus: Weil wirs aber nun haben 
muͤſſen, fogreiffet die Geele darnach, ihren shierifchen Leib 
Bauerhalten. Heu, diefe Sylbe verftehet das ewige Seelen⸗ 
EBrot des neuen Keibes,-ald der Bimmlifchen Wefenbeit: Denn 
der Wille gebet aus Brot aus in Heu das iſt die ewige Wefen- 
heit, als das Brot GOttes, Chriſti Fleiſch. Te, diefe Syl- 
he beſtaͤtigets, daß es der ſchwere Name GOttes gibe und 
Iſchaffet: Dann die Seele begehret zweyerley Brot, eines 
dem Bauche, und das ander ihrem H. himmlifchen Leibe. 

J Die fuͤnfte Bitte. 

E 35. Und: Dieſe Sylbe iſt es, da der Seelen Wille die 
Liebe GOttes aufwecket: Denn der Wille verſtecket fich in dag 
Und, als in die Sanftmuth, und erfüllet daS Ver- als den 
Born, und gehet mit dem Und, als ein aufwachendes Wefen, 
Egleich einer Blumen aus dem Ver aus, und bleibet doch in 


re Sünde gleich blutroth waren, fo ihr euch befchret, fofol- 


gung, dader Seelen Wille die Bruͤderſchaft, ald alle Geelen 


get ſich der Wille in GOttes Liebe, und malchet das boͤſe 
Kind Ser, und befennet hiemit alle Bosheit ald wäre es Ei— 
nein einer Seelen. Schuld: das iſt das rechte Regifter,dag 
der Zorn in die Seelen bateingeführet, daS begehret der Wille 


[8 ein Blitz, zum Zeichen, Daß unfere Wercke follen ewig zu 
GOttes Wunderthat fliehen, und dörfen nur des Bades, daß 


jerden : Sonſt gehören fie in Abgrund, ing finffere Principi- 
im, Als, indiefer Sylbe faflet der Geelen Wille alles zu- 
ammen, was Seele heiffet , und redet von vielen als von Ei- 
nem. Mir, indiefer Sylbe Flaget der Wille über die Angfſt 
J— der 


vom Grimme verſtanden, daß ſich der hat mit eingemiſchet, 


einander ; Dann Ver ift des Lebens Centrum, es hat dad 
Feuer des Grimmes, und das Und gehöretins ander Princi- -· 
Jrium. Kaffe, oder Laß, iffdie Laͤuterung deſſen, was aus 

m Vereröoren ff, da Eſaias ſaget: 1: 18. Wannen: 


Blen fie ſchneeweiß ald Wolle werden. In der Sylbe Raffe 
Jiſt das Bad, darinnen das Ver muß gewaſchen werden, oder 
beftehet nicht in GOttes Reich. Uns iff abermahl die Eini- 


in einem Willen begehret gewaſchen zu ſeyn. Un, dafchmie 


gar weg zu werfen; Aberder Mund fanget die Sylbe wieder. 


fe nicht im Grimme GOttes ergriffen und entzuͤndet 
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grund drucken. Laß, das iſt, von fich laffen, und rriche 


wachſen ſeyn, denn Laſſen ift das Bad. Un, diefe Sylbe 
ne Seelen in die Liebe zu führen. Sern, diefe Sylbe zei⸗ 


ft zum Wunder fommen. : Schul, dieſe Sylbe zeiget m 


und gereiniget bat. Di, diefe Sylbe ffellet die Einigung wie j 


‚fangen oder gelüften laſſen. Weil aber die Seele weiß, daß 


mehr iſt. Gern, iſt das böfe Kind, welches iegt vor GO 
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6, 


der Qual der Unruhe in der Seelen, da fich eine Seele an der 
andern oft vergreiffet; Derowegen faffer der Wille aller Se 2 
len Turbam zuſammen und fpriche: Ver das iff der Wi 
will aller Seelen Grimm aufeinen Haufen unter fich in? 


mehr im Grimme des Zorns wiſſen; Dann die Sylbe Sen 
behalt die Form der under, aber fie müffenim Laffen ge ge⸗ 


Dringet aber in die Liebe GOtted, und begehret die gewaſche 


get vor GOtt an das böfe Kind, welches ießti inder Liebe q 
wafchen ift, und ſtellet es zu GOttes Wunderdar: Dann es 
ſtellet das dar, was aus des Feuers-Finctur in der — 


das unnuͤtze Werck, daß eine Seele gegen der andern aus de 
Feuers⸗Zinetur gewircket bat: Und iſt eine Darſtellung 
Ubelö,melches die Seele im Willen felber wieder —* 


der in die Majeſtaͤt und in H. Geiſt, als da kein PBederwig 


ſtehet zu GOttes Wunder; von weichem der Wille den 
genommen bat, und begehret, daß es der H. Geiſt wolteind 
Majeſtaͤt als ein Wunder einnehmen. 4J 


Die ſechſte Bitte. 


36. Und,iftabermaldie Einwerfung indie Liebe und Sarf | 
muth GOttes/ dafich der Seelen Wille in der Majeſtaͤt d 
muͤthiget vor der Dreyzahl. Süb, da fährer der Wille n : 
dem H.Geifte. Re, da will der Wille nicht durch den Sein m 
fahren, denn er fürchtet fich vor der Gefaͤngniß des Grimm 
dann der Wille ſoll alfo ſtets feyn in GOtt geſetzet, daß er ma g 
durchs Feuer gehen unverletzt, und auch durchs äuffere Prin: 
cipium , alödurch diefe Welt, und fol doch von Feinem ſi / 


in der erſten Verſuchung nicht iſt beftanden, da ſie in Geiſt ni 
fer Welt eingefuhret ward, alg fie dag Verbum Fiat in die Bill 
niß blies 5 fo fleber fie nun dem H Geifte,daf Er nicht mit (been | 
Willen foll in Die Proba eingehen : dann fie trauet ihr * vor 
dem Teufel zu beſtehen, mann ex fie fichten foltes wie € 



























| be babe für euch gebeten, daß euer Glaube nicht aufhoͤre, 
inc. 22: 31. das iſt, ich babe euch ins Wort befchloffen, und 


Eh ttes Willen gefuͤhret, daß ihr ſeyd vom H. Geiſte erhalten 
vorden; ſonſt waͤret ihr von dem Teufel durch den Zorn und 
Beil diefer Welt gefichtet worden. Uns, diefe Sylbe faſſet 
ermal die bruͤderliche Einigung, als in einem Willen, in die 
Mi jeftät, und flebet im Geiſte. Nicht, in diefer Splbe rei 
et der Wille ſchlechts aus der Zorn⸗Wurtzel aus, und behaͤlt 
in ſonderlich Regiment auſſer dem Zorne, als die Seele dann 
h\ au 8. dem Feuer brenner, und iſt das rechte Leben (auffer dem 
R euer) i in.der Lichtflammenden Tinctur in Luft und Kraft. In, 
va ws“ fie algein. eigen Klang und Weſen, gleich ald ware es 
d Centrum, Ver, da muß ſie mit dem Willen durch den 
Beim gehen undihn fanftigen,fie muß ihn erkuͤhlen daß er fie 
nihrem fanften Leben nicht anzuͤnde. Such, mit dieſer Syl⸗ 
x edurchdringet fie mit ihrer Liebe⸗ Tinetur den Grimm als das 
entrum Naturæ, und loͤſchet den Grimm auf Göttliche Art, 
ind treiber die gift des Teufels aus dem Feuer⸗Quell ausm 
* da er ſonſt einen Zutritt indie Seele hatte. Ung, da 
ut die Seele die Kraft aus den 7 Geſtalten ihrer Natur mit 
ich, als einen Geift, und feget fich gewaltig überg Centrum, 
ind berefiher darüber als ein König uber fein Reich: dann 
hat iegt dad Centrum mit der Liebe gefanftiget und über> 
sunden, und will nun den Verſucher nicht mehr einlaffen. 


# X Die fiebente Bitte. 


4J J 


at ein eigen Principium in der Majeſtaͤt. Dern, da gebeut 
jedem Grimm im Centro, und herrſchet über den, und baͤn⸗ 
iget ihn mit ihrem Miller, ( Bleichwie bey Moſe, da der 
eimm fprach: Laß mich, daß ich Iſrael vertilge. ) Er, da 
get fie eine Blume nnd Gewaͤchſe ausm Centro. und er= 
GOttes Wunder: dann fie gehet allbie mit dem Centro 
hie fie will, dann ſie hat überwunden. Koͤ, das iff dag 
* —5— ‚fo aus dem Grimm aus der Natur waͤchſet, iſt 
| mn und gut, und taugt in GOttes Reiche. Se, He 
gewaͤ 


— em — 


— 
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s zu Petro prach: Der Teufel hat euch — zu ſichten, 


1. Teufel nicht zugelaſſen, fondern in meiner Bitte euchi in 


37. an; in diefer Sylbe erſcheinet fie in der Moeſta 
ihrer Kraft und Glantze überm Centro des Hertzens und 


— 
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gewaͤhret fie eine 7 ge auf GOttes Tiſche, die vom Zorn Io 
iſt. Uns, da nimt ſie aber die Einigung aller Geelen mit, u 
ftellet e8 offenbar dar, daß fie fey eine Wurgel in GOttes Reic 
vor ihrer Schöpfung gemefen , und babe nun viel geboren! 
das iſt, fiefey ein Baum, und habe viel Zweige erwecket, u 
ftellet fich dar in einem Baume. Vom, das ift das gro 
Wunder, daß GOtt aus einem zwey gemachet, und iſt doch e 
nes blieben, bie zeiget fie dis an: dann ihr ſehet, daß die Wu 
tzel in der Erden ein anders iſt als der Halm, ſo aus der Wu 
gel waͤchſet; alſo verſtehet undhuch von der rechten heilige 
Geele: Sie waͤchſet ald ein Halm aus der Wurgel, aus 
Centro Narutz, undiff einanderd ald das Centrum, und J 
Centrum gebieret fie doch, und fie ſchwebet in voller Allmadı Di 
über dem Centro, und herrfcher über ihn, wie GOtt übel 
Die Natur, und da doch der Name der Dreyzahl in der ewige 
Natur urſtaͤndet. Und wie GOtt von der Natur frey if 
und die Natur ift doch feines Wefend, und von GOtt unge 
trennet: alſo auch die Geele, die ifEvon der Natur frey, und 
iſt ein Herr der Natur, denn fie ift ein Geift mit GOtt, nd 
bluͤhet oder mächfer doch aus der Natur: Wolift GOtt nich 
gang mit der Seelen zu gleichen, denn GOttes ewiger Will 4 
ift eine Urfache und Anfang der Natur, aber mit GOttes Me 
jeſtaͤt, welcher Glang entſtehet augder Schärfe der ewige 
Natur, und urſtaͤndet Doch von der Natur als der Blitz de 
ewigen Freyheit, von deme die Natur in ihrer fcharfen Geht 
rung den Glantz fänget, und ihn im Feuer erhebet zu einet 
triumphivenden hoben Lichte. Um welcher Urfachen mil 
fich die ewige Freyheit auffer der Natur nach der Natur fe 
net, daß fie willim Wunder offenbar feyn, und Majeſtaͤt 
Herrlichkeit und Macht haben: dann wann keine Natur m N 
re, fo ware auch Feine Herrlichkeit und Macht, vielwenig 
Majefkät, auch fein Geift; fondern eine Stille ohne Weſe 
ein ewig Nichts ohne Glantz und Schein. 
38. Alſo erſcheinet in der Natur Kraft, Macht, Herrlich ol | 
feit, Majeftat, Dreyzahl und Wefen, und ift des ewige 
Weſens Offenbarung. Go denn nun die Seele, als ein Geil 
iſt aus dieſem Weſen eröffnet und genommen worden, ſo hat 
auch zwey Geſtalten. Eine iſt Natura, und die andere iſtd 
Göttliche Blume, oder das Gewaͤchſe aus der Natur, M eh. 


N 
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hes über die Natur iff, und ein Geiſt in ſich ſelber, wie GOtt 
Bein Geiſt in ſich felber iſt, wie ihr dis am Feuer ſehet: Das 
MFeuer iſt dev Natur, und der Schein mit der Luft, ſo aus dem 
Feuer ausfaͤhret, iſt ein Geiſt mit aller Kraft des Feuers 
Matur, und iſt doch uͤber die Feuers Natur; denn die Feu⸗ 
s Natur kann ihn nicht ergreiffen; auch fo koͤnte des Feuers 
Matur nicht beſtehen, warn nicht der Geiff-Luft das Feuer 
Mmieder aufbliefe. Alſo erbieret dad Feuer den Geift mit dem 
Slantze, und ſehnet fich wieder heftig nach) dem Geiſte, und 
Zeucht den immer wieder in fich, und halt ihn doch auch 
icht : dann er ift des Feuers Leben, und der Slang iſt aus 
der Schärfe des Feuers, und iſt doch auch keine Fuͤhlung in 
Dem Slange, und der Glang bat doch die Kraft, und nicht 
a3 Feuer; dann von des Glantzes Kraft gehet auf und . 
waͤchſet ein Gewaͤchſe, und nicht vom Feuer; wie ihr dis 
ander Sonnen Ölange erſehen möget. F 
#39. So nun die arme Seele im ſchweren Fall Adams iſt 
Avon zweyen Feuern gefangen worden, als daß ſie der Geiſt 
Wieſer Welt hat in ſich gefaſſet, darunter das Feuer des Urs 
Fundes iſt; ſo will ſie wieder frey feyn mit ihrem Geift-Leben, 
in welchem fie ein Engel und GOttes Kind ift ; und gehet mit 
Jihrem Willen vom das iſt, aldein Öewachfe aus der Natur, 
Bund auch aus dem Geiſte diefer Welt, ausden Wundern GOt⸗ 
tes aus, und flehet recht vom: das ift, ſie hat ießt der Natur 
Rraft, und Mercurium in Kraft der Majeſtaͤt, das iſt ein an⸗ 
der Principium , und hat doch auch das erſte (ernſte) feuri⸗ 
De, aber es wird nicht offenbar, dann das heilige Priacipium 
Fin der Majeſtaͤt verwandelt den Grimm in Liebe; und ſo das 
erſte (ernſte) wieder erwecket würde, fomare ed Seuer,und 
Woͤllen dieerfte vier Gefkälte der Natur hervor, darum if 


* 


GOtt Menſch worden, daß der liebe Geiſt Leib habe (das iſt 
der Geelen- Geift). Darum flehet die Seele, fo fie noch 
inwiedergeboren if, und noch im irdifchen Leibe alleine ſte⸗ 


et, und fpricht: Erloͤſe uns vom bel! Sie begehret vom 



























I 
Born ledig zu ſeyn. | 
E40. Denn A und bei find zween Willen in einem Wefen, 
Ma ift dad Feuer - Kind, und bel hat auch zwey Principia; 
E dann der erfte Buchſtab 5 hat das Auffere Regiment, und 
Die andern zweene ald E und &, das iſt, el, hat den En- 
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gel, der will von beyden erloͤſet ſeyn, nicht alſobald sera] 
dann daß fie in einander wohnen das iſt GOttes Nach) fon: 
dern des Engels Wille will frey feyn von der Falfchheit, € 
will über das Ubel herrfihen. Er will in Gttes Wille 
ſeyn, und dag Ubel foll ſtehen, eines nach dem Geiffe dieſt 
Welt zu GOttes Wunder, und das ander nach dem Duall de 
Grimmes zu GOttes Zorns Wunder. Dann beyde Mu 
ter find väge, und wollen ihre Wunder eröffnen : fo will abe 
der Geelen-Wille nicht in Zorn eingehen, dann fie kenn 
den Teufel, das er boch-ausfahrende über GDttes Lich 
und Ganftmuch iff, davor entfeget fie fich ; fo will fie auf 
"nicht gerne im Geifte diefer Welt wircken, dann er verdecke 
ihr auch GOttes Licht (als dag edle Nerlen-Kleinod). 
rum gebet fie von beyden mit ihrem Willen aus, und will ih 
ihrem Willen frey feyn: Der Geiftdiefer Welt mag im Flei 
ſche feine Wunder erwecken , fie wirft ihren Willen in GO! 
tes Geiſt, der fol fie regieren, er follnur das 1ibel in ihre J 
| 
| 


| 
| 
N 


i 


Willen nicht einlaſſen; fie will indiefer Welt tod feyn, am 
daß fie im H. Seiftelebe. So mil fieden Abgrund auch nid) 
aufwecken: Darum fehmieget fie ſich unter das Creuge 
und laffer den raufchenden Teufel vorüber ; ſie laͤſſet de 
Geiſt diefer Welt, als des Fleiſches Leben, vorüber, und thu 
als waͤre ſie todt; ſie leidet aber nicht in GOtt, fondern 
Übel, das ihr Adams Geele hat angeerbet, daffelbe Ubel = 
fie nicht für: ihr Eigenthum, fondern für GOttes Wunde 
Darum bleibet ſie gedultig als ein Leider, und doch au 
nichts leidend, unter dem Creutze der Gedult, bis ſie Chri 
ſtus wird wieder auf das Creutze in Regenbogen einfeget 
Cin die ewige Wefenheit , in dem ewigen Bund) dann Er * 
auf dem Regenbogen, und: fein Leib, ſeine Weſenheit iſt de 
Himmel! voll: Der Regenbogen fi nd die 3 Principia mit] 
Farben die vierte iſt fein Leib in Ternario Sandto. 
41. D wie groß find die Wunder ; mer disirecht erken 
net, der hat groſſe Freude daran! nichts kann genant wer 
den, daß dieſen Gebeimniffen gleich ſey: Keine Zunge Fan | 

das ausiprechen ; dann was iff befferd , ald GOtt zu einen 
Gemahl haben, in GOtt mit feinem Willen zu ſeyn, und nad 
dieſer Zeit gang im Werfen mit himmliſchen Leibe * — 

ter Seelen! 

4. 
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42: Daroffe Tiefe, warum biſt du fo verborgen vor den 
Menſchen? Das machers dag fie den Teufel und den hochmuͤ⸗ 
higen Grimm mehr lieben ald dich, darum moͤgen fie alfo ine 
ich nicht eingehen! D Barmbergigfeit GOttes, hole doch 
vieder den Baum, den du gepflanger haſt! Was foll fich dei 
Born rühmen, er habe mehr Früchteauf deinem Baum getras 
gen, ald deine Liebe ! 

43. Baue doch Jeruſalem die zerbrochene Stadt wieder, 
daß dein Reich komme, und dein Wille gefihebe ! Wer milk 
Dir in der Höllen dancken? Zeuch und doch an mit deinem 
Beiff zudeinem Lobe. Wie lange fol die Hölle £rieffen vor 
Fettem? Giehe, fie bat ihren Rachen offen, und will uns alle 
Bverfchlingen! Komme doch nun, und baue die Stadt deines 
Vorhofs, daß wir nahe bey dir leben, daß deine Wunder 
Hauchtzen, wann dein Kiebe-Geift richtet. Verzeuch nicht, 
EErr, denn dein Baum ift alt worden vor Trauren! Brite 
Bge doch hervor den neuen und grünen Zweig, welcher dent 
Zeufel durch fein Reich durchmwachfet ohne feinen Willen : 
Bricht doch der Tagan, warum foll dann Die Nacht des Zorns 
Eden Lilienzweig aufhalten? HErr, dein Baum grunet durch 
die * Fo ‚darum werke uns auf, HErr, daß wir feine 
Frucht eſſen. 
Von dem Amen des Beſchluſſes. 

44. iſt der erſte Buchſtab, und dringet ausm Hertzen 
aus, und hat feine Natur; ſondern wir verſtehen klar hierin⸗ 

























‚chem ſich die Natur erbieret, welcher von Ewigkeit iſt gewe⸗ 
ſen : Dann der Wille begehret das Hertze, und das Hertze be⸗ 
gehret den Willen; Es iſt Vater und Sohn, und feine Kraft, 
oO davon ausgehet,iff der Geiff des ewigen Lebens, Davon wir 
vorne haben gemeldet. * 
45. Nun, ſo dann das A, alſo aus dem Hertzen, als aus 
dem ewigen Willen erboren wird, und aus dem Willen aus⸗ 
ſtoſſet, fo wird aus dem A bernach dag gange Alphabeth mie 
24 Zahlen: Dann das A fanget an zu zehlen, und fallet Die 
gantze Zahl mit dem men. Das find die Wunder und 
Werde GOttes, welche im Geiſt über der Natur, als im 
Glantz der Majeſtaͤt erfiheinen. 

46. Das verſtehet alſo: Wir find mit unferer Seelen in 
ji | #2 | einer 
J 
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nen die Sucht des ewigen Willens aufler der Notur,inwer 


reicher iſt GOttes Leib, das iſt Chrifti Leib; Nicht daf a 
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einer fremden Herberg, als im Geifte diefer Welt, der ha 
fie in fich gefangen, und koͤnten alfonicht in GOtt kommen 
warn GOtt nicht wäre Menfch worden, welcher unfen 
Seele ind Wort als in die lebendige Kraft GOttes infich ha 
eingefuͤhret: Nun find wir Zweige am felben Baume, uni 
müffen ded Baumes Gaft in uns ziehen, wollen wir anderf 
aus dem Baume grunen; Gonft mo wir alleine nach der Lu 
and Sonnen imaginiren , fo verwelcket unfer Zweig. Unfel 
Wille muß in den Baum eingerichtet ſeyn, Das ift dag Geh! 
ber: Wann wir beten, fo gehet der Wille in Baum, uni 
geucht des Baumes Saft in diehungerigei, durſtige und duͤrr 
Seele, und denn waͤchſet aus demfelben Saft ein Leib ; S 
fpricht die Geele mit groffen Freuden men, das iſt, es if 
aneine: Das heift, ja, es gefchiebet, nims an, was dei 
Wille begehret, das iſt glauben, und nicht die Hiſtoria, da 
von Babel rumpelt. E 


47. Dann Beten hat zwey Dinge in fi: Eines iff de 
ernſte Wille, welcher aus dem elenden Rauchhaufe des Her 
tzzens aus der Geelen ausdringet in groffer Demuth , und fid 
ins Herße GOttes, welches Menſch ward, als in Baum dei 
Rebens einergiebet ; Das heiffet Glau, und denn iffer de 
Wille vonder Göttlichen Kraft, dasheiffet ben. Dann daR. 
Selen Geiſt ergreift und halts mit der Zungen an Die 
Zaͤhne, (verſteheſt du es in der Natur-Sprache) und la, 
fer doch den H. Geiſt aus der Kraft, die der Wille in Di u 
Seele einführet, aus der Kraft fo die Geele bat gefaſſet 
ausgehen: Wie er dann mächtig ausm Hergen durch die gefaf, 
fete Kraft durch die Zähne ausgehet.: Dann in GHFE, 
‚Kraft ift nichts verzebrlich: Je mehr der Wille faffet und DIE 

- Seele iffet , ie mehr iff der Kraft, iemachtiger und freuden 























einmalgröffer fen ald das ander, Nein, dann er ift groͤſſen 
dann alles ; allein die Krafft in groffen Freuden: Wunberrff 
ſteiget auf, aus der Ewigkeit in Emigfeit. 


> > 


vor GOtt, aber er gehet in GOtt ein, da wird er mit GOt 
tes Kraft erfuͤllet, das bringet er ber Seelen. Die is 
Ban: 2% iffe 
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ſet an GOttes Tiſch; das iſts, das Chriſtus ſaget: Der 
Menſch lebet von ieglichem Worte GOttes. Matth. 4:4. 
40. Das Pater unſer iſt GOttes Wort und hat ſieben 
zitten, und einen Eingang, und Amen: Das iſt zuſam⸗ 
ien Neun: Zahl, und die Zehen⸗Zahl ift GOtt felber. Mit 
Gen Eingange des Baterelinfers gehet der Seelen Wille in 
Mater, und mit den fieben Bitten nimt fie, was des Vaters 
# ‚ dann davon wird fie wieder ein Engel; dann fie Frieget 
den fieben Gerichten Centrum Natur» himmliſch, Götts 
Ich, und im Amen faffer fiedas alles zufammen, und wohe 
Bet darinnen, dennesiftihr Leib, esift CheiftiZleifch, GOt⸗ 
ES Leib: Es iſt die neunte Zahlin Ternario Sando. Hier⸗ 
Inen iſt die Tinctur himmuſch, Goͤttlich, und die zehente 
Jahl haͤlt das Creutz, darein kann feine Creatur gehen: Als 
ine der Geelen Wille gehet hinein: Er ift fo fübtil old GOt⸗ 
s Geiſt, und GOttes Geiſt fahretauch inder Seelen Wils 
En, es iſt ſein Wagen, den er gerne hat. ; 
50. Alfo verftcher: Die bloffe Gottheit iſt Geiſt, und als 
dünne ald ein Wille; Aber fie iſt Menſch worden, und 
hohnet der duͤnne ðOttes Geiſt in der Menſchheit, daß unſe⸗ 
e Seelen alſo wol zu GOtt kommen können. Und wann die 
Seele alfo von GOttes Leib iffer , fo krieget ſie auch GOttes 
ib an fich, und iſt GOttes Kind: GDtt iffin Chriffo der 
Saum, und unfere Seelen in ihrem heiligen Leibe find feine 
fefte und Zmweiglein. 
‚51. Das laß dir geoffenbarer feyn, du werthe Chriſtenheit 
om Aufgange zum Niedergange; Die Zeit iſt mabe, da der 
Brautigam will feine Braut Ya holen, ſey ſehend und 
sicht blind: Kauffet euch Dele, O ihr tollen Sungfeauent 
Behet vonder Hurerey des Geitzes und der Hoffatt aus, oder 
ar werdet dieſes Abendmahl nicht ſchmecken: Welcher niche 
rd GOttes Leib an der Geelen haben, der fol nicht Saft 
pn, er kann auch nicht in GOttes Reich eingeben. 
32. Und wenn wir nun von dem Gchluffe des Vater⸗ Un⸗ 
8 ſagen, fo finden wir, daß er die zeheute Zahl if; dann es 
eiſſet: Dein iſt das Reich und die Kraft, und die Herr⸗ 
ichkeit in Ewigkeit; Das iſt GOtt ſelber in ſeiner Drey⸗ 
ahl. Dann verſtehet das doch nur recht: Des Vaters iſt 
as Reich: Er iſt Alles; Und en iſt die Kraft, — 


a a Da —— 
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3a, einer ift des andern Teufel. 10. Da doch der Menſch ein Her 


loͤſſet auch GOttes Gegen feinen nimmermehr, wer nur mit € en 


‚trenlich lehret: Trachtet am erften nach dem Reiche GOtte 
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im Reiche auch Alles; Und des H. Geiſtes iſt die Herrlichfeih 
dann Er befißet alles im Reiche und iff das Leben im Reiche‘ 
Und dieſe Dreyheit iſt vonder ewigen Sreybeit, und bleibe! 
ewig die Freyheit. Es iſt ein GOtt, ein Wille, ein Geift, eit 


Herr, und heiffer zufammen Wunder, Rath, Kraft, und ff 


ein Menfch worden, der heiffet Friede-Fürft, Held im Streit’ 
Und iſt zudem Ende gefcheben, auf daß feine Herrſchaft gre f 
werde, und des Friedes Fein Ende, faget Eſaias der Prophe 
GOttes. c.g: 6. \ 


Das ı7. Eapitel. 


Vom Eegen GDttes in diefer Welt, eind 
gar fehr gute Offenbarung für den 
ſchwachglaͤubigen Menſchen. 


Summarien. 


Ott fol man vertrauen; der ſorget für uns. $. 1. Abet de | 
> Menfch zmeifelt um feiner Unmürdigkeit willen. 2. Er oil 
zwar im Aufferen Nahrung fuchen. 3. Die Seele aber mu 
umkehren; fo wird fie geſegnet; 4. maßen der Hande Werd G0 


alödann gefälet. s. Wer GHOL von ganken Hertzen vertrauet, Hal 
Ben Seit GOttes zum Schöpfer, 6. und mag fich in einem Were 

<rlufigen, worinn er will. 7. Allein der Reiche hat feinen Got | 
am Kaftenz 8. und der Menfch läuft der Sorge nach, feet ihm ei 
nen freffenden Wurm ins Herg. 9. Und ift doch der gröffe Tate 


Aber alles iſt. u. Der Geitzige iſt dergröffefte Narr. ı2. Der From 
ane, hingegen! fammlet ihm einen Schatz im Himmel. 13. Go ver 


in GOtt frauet, 14. 


GE Jeben Kinder, fo wir umkehren aus unferer Vernunft 
2. und ergeben ung dem Willen GOttes daß Er mitt 
ſchaffe und thue, was Er will: Wann wir unfer Vertrauen it 
Ihn ſetzen, fo gehen wir zu unferm rechten Vater ein, und fin 
deine Kinder. Wienun ein Bater für feine Kinder forget, al 
fo forget auch GOtt unfer Vater für Uns, wie ung Chriffu 


‚und nach feiner Berechtigkeit, fo wird euch Das ander alles; 


fallen. Item: Sehet die Bögelumter dem Himmel * 
r * ae 


* 





























A nn ieh au famlen fie nicht in die 
Echeure noch nehret ſie euer himmliſcher Vater; Sepd ihr 
Wenn nicht viel beſſer, O ihr Kleinglaͤubigen! Matth. 6: 26-33. 
2. Die Geele weiß, daßdiefes Kleid mit irdiſchem Fleiſch 


—— an —* Be wenn ker betet; Sie 
Pencket immer, der Sünden find zu viel, fie könne nicht GOt⸗ 
tes Majeftat erreichen. Eine folche Marter thut ihr auch der 
Zeufelan, der immer fein Rauchloch mit dem Zorne aufma⸗ 
ihet, und seucht den Rauch in der Geelen Willen , daß fie zus 
Brücke bleibet,, daß fie fih vor GOtt fürchtet, der Teufel mas 
Ichet immer aus GOtt einen firengen Richter: Alfo bleibee 
die aume Geele zurücke, und gebet in Geiſt diefer Welt ein, 
und fuchet Nahrung ; ſie dencket, EOtt laffe es geben, wie es 
nur gehe; ja recht wol mit denen, die in fich bauen und trau⸗ 
en. Denn die Seele meinet, wann fie alfo auffer GOtt in 
der Bernunft ſtecket, fie müffe es mit ihren Gorgen ausrich> 
ten, es ſey feinanderer Weg, es muͤſſe alfo gehen, die Hande 
Emüffens alleine thun, oder ja der Lift, Davon mächtig viel 
Boͤſes entftehet. 
3. Lieben Kinder, (Brüder ) laffet euch doch recht befcheis 
den: Das äuffere irdifche Leben ift dem Geift diefer Welt 
beimgefallen ‚der Bauch bebarfirdifche Speife, und der Leib 
irdifche Kleider, und eineHütte zur Wohnungsdarnach muß der 
aͤuſſere Geift Menſch) trachten, er fol arbeiten und wandeln. 
Denn im Schweiß deines Angefichts folt du irdifcher Menſch 
dein Brot effen, bis du wieder zur Erden werdeft, davon du 
‚genommen bift, faget GOtt in Mofe. Denn der Leib iſt von 
der Erden Matrix genommen worden, und hat in die Erde 
geimaginiret, unddie Erde hat ihn wieder gefangen, daß er 
* irdifche Frucht geflen, da iſt er zu Erden worden, Davon er 
‚ genommen war ; Denn GOtt nahm ihn von der Erden, das 
iſt ein Meſch oder rothe Erden, vom Feuers⸗Centro und 
vom Waſſers⸗Centro, als von beyden Müttern der Natur, 
and blies ihme den Hdem von auffen durch den Geift der grof: 
fen Welt ein, unddie Seele von innen ausm andern Princi- 
pio hinein ing Herke. 
4. Die Geele wohnet nicht alfo im Heuflern; alleine fie 
ſſt mir demAeuſſern gefangen : 2 Ville iſt ins Aeuſſere 
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eingegangen, da iſt fie im Willen geſchwaͤngert worden mit — 
dem aͤuſſern Regimente, und iſt alſo das aͤuſſere Regiment it if 
die Seele kommen, welches GOtt dem Menſchen verbot, ſich 
nicht gelüften zu laſſen irdiſcher Frucht und Kraft; Und erh 
haͤtte es auch nicht aus Noth gedürft,denn er war im paradeis 
and hatte paradeiſiſche Speiſe ohne Noth und Tod. Gleich 
wie Gtt eben ſowol in der Erden wohnet, und die Erde fen! 
net Ihn doch nicht und ergreiffet Ihn nicht; Alſo auch der 
Menſch: Er hätte können in der Erden Matrix mohnen, und % 
‚wäre doch mit der Geelen in GOtt gemwefen, und der Seele 

Wille hatte der Seelen Göttliche Speife gebracht. Aber fo er 
nun unigewandt ift, fo iffet die Geelevom Centro Naturz, und! ! 
ber auffere Geift von der Erben: So fich aber die Seele bekeh⸗ h 
vet, und gehe mit ihrem Willen in GSttes Liebe, ſo iſſet fie 
von GOttes Wort, und der auffere Feib von GOttes Segen 
Dann wann die Geele gebenedeyet iſt, ſo benedeyet auch — 
den Leib. Denn die Seele traͤget einen himmliſchen Leib inet 
alten Adamiſchen: Alſo wird feine Speife und Tranck gebenes 
deyet, und alles mag der ganke Menfch thut und Hat; Er era! 
langet wunderlichen Segen, welches feine Bernunft nicht er⸗ f 
greiffet: Arbeiten und werben muß er, denn er iſt darum ing‘) | k; 
auffere Reben gefthaffen, daß er fol GOttes Wunder offenba⸗ J 
ven mit ſeiner Kunſt und Werbung. 

5. Es ſind alle Staͤnde GOttes Ordnung; ein ieder wir⸗ 
cket GOttes Wunder, und ſo nur die Seele in GOttes Hand 4 
in ſeiner Liebe ſtehet, ſo iſt der Leib in GOttes Wunderthat, 
und hat GOtt keinen Mißfallen an feinem Wefen, was Er 
denn immer thut,‘davoner Speiſe ſamle. Das aͤuſſere Le hi 
ben ffehet in dreyen Stuͤcken: eines iſt das Sternen⸗Regi⸗ 
ment; das ander iſt das Element in vier Theilen, als ın vier # 
Geffalten, mit Feuer, Luft, Waſſer und Erden : das dritte iſt 
GOttes Regiment, denn der Geiſt GOttes ſchwebet auf dem F 
Waſſer, aufder Capfula, auf der Matrix, 

6. Welcher Dienfih nun GOtt verfrauet, und nicht fein 
Hertze gang in feine Vernunft feget, der hat den Geiſt GOttes 
immer zu einem Schoͤpfer: Er bat das Verbum Fiat, und 
ſchaffet immerdar; Er fegnetiht an Leib und Seele, suelde, 
im Haufe, in feinem Handwerck und Werbe. Was er denn 
shut,;da iſt der Geiſt GOttes inne und ſchaffet wie wolte den 
























icht Segen feyn? Die Seele hat feinen Leib, wie wird Er 
Jenn den auffern Leib verlaffen, der feine Wunder foll eröff- 
m? Er iff mit allen Dingen woldaran; was nur nicht falſch 


Bann einer Steine ing Meer trüge, wans feinem Bruder mol: 
Jefaͤlt, und er feine Nahrung darinnen hat, fo ift er Ihme fo 
eb als ein Prediger auf der Cantzel: Denn was darf GOtt 
Mer Arbeit? Er darf ihr nich. 

Der Menſch hat freyen Willen, er mag ſich auf Erden 
einem Wercke erluſtigen, worinnen er will; es ſtehet alles 
GOttes Wunder, der Menſch thue was er will! Ein Saͤu⸗ 
irte iſt Ihme fo lieb als ein Doctor, ſo er nur fromm iſt, und 


13 der Weiſe, denn mit dem Weiſen regieret Er, und mit den 
bern bauet Er; Sie find allzumal feine Werckleute zu fei- 
ver Wunderthat ; Ein ieder hat Beruf, darinnen er feine 
Peit vertreibe, fie find vor Ihme alle gleich. Alleine der Geiſt 


Nacht, gleichwie der Geiſt GOttes im Himmel, da find auch 
voffe Unterfcheide, alles nachdem der Geiſt oder Seele ift mit 
Börtliiher Kraft angethan, alfo iſt auch feine Hochbeit im 
Yimmel, auch feine Schönheit und Klarheit, aber alles in ci= 
jer Liebe: Einieder Engel und Seele hat Freude an des an⸗ 
ern Kraft und Schönheit. | | 
"8. Gleichwiedie Blumen der Erden einander nichts miß⸗ 
oͤnnen, obgleich eine ſchoͤner und Fraftiger if als die andere, 
ondern ſtehen freundlich untereinander, und geneuſt je eine 
ser andern Kraft ; und wie ein Arge mancherley Kräuter 
ircheinander thut, da eine iede Kraft ihre Tugend von ſich 
Ibt, und dienen alle dem Krancken; alſo auch gefallen mir 
Me GOtt, die wir nur in feinen Willen eingeben, wir ſtehen 
Me in feinem Acker. Und wienun Dorn und Difteln aus der 
Erden machten, und verderfen und zerreiffen manch gut Kraut 
md Blume alſo iſt auch der Gottlofe, der GOtt nicht trau⸗ 
¶ fordern bauet in fich, und dencket, ich habe meinen Gott ins 
aften, ich will geigen, iind meinen Kindern groffe Schaͤtze 
daß fie auch in meinen Ehren ſitzen, das iſt ja Ber beſte 
Deg, und zerreiffer damit manch Herge, daß es auch leicht: 
fertig wird, und dencket, das * gute Weg des er 
Be 15 A 
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BE, und nicht wieder GOttes und Menſchen Liebe lauft; und 


ich in feinen Willen trauer. Der Albere ift Ihme fo nuͤtze 


ieſer Welt hat feine Hochheiten, die theilet er aus in feiner: 


Belt endet ſich mit dem Leibe, und das Regiment in GOttes 
y Beiſte bleibet ewig ſtehen. 


| elfs nachlauft, das ihm doch felber nachlieffe, ware er gerecht 
und fromm: Er läuft nach Kummer und Sorgen, und daß 


iſt nur ein Narr darmit: Dann fein Gut laffet er andern, und 


Zorns nach dem andern hat aufgetban, und die Menſchen 
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m. Vom dreyfache 

— einer Reichthum, Macht und En babe, der hats jagufz 
Und wann man das bedencket, fü gehets einem ald dem an: 
bern, und wird Doch die arme Geeledamit verloren, denn dem 
Reichen ſchmecket fein Köftliches nicht beſſer ald dem Hungris 
Hen fein Biffen Brot. Es iſt überal Sorge, Kummer, Furch 
Kranckheit, und endlich der Tod: Es iſt nur ein Spigelfech— 
ten in diefer Welt, der Gewaltige ſitzet im Regiment des Ge 
ſtes diefer Welt, und der GOtt fürchtet, figet im Regiment 
der Göttlichen Kraft und Weisheit; dag Regiment diefer‘ 


9. Es iſt ein gantz jammerlich Ding, daß der Menfch deme 


laͤuft ihme doch ſelber nach; er iſt als waͤre er immer toll und 
machet ihme Unruhe ; lieſſe er fich genügen, fo hatte er Ruhe. J 
Er feßet ihme einen freffenden Wurm ins Herge.der ihn plas 
get, und machet ihme ein boͤs Gewiſſen, das ihn naget, und 


den nagenden Wurm im boͤſen Gewiſſen nimt er mit von dieſer 
Melt, und halt das für feinen Schatz, der ihn ewig plaget: 
Mag doch eine groͤſſere Thorheit unter der Sonnen nicht ge 
funden werden! 

10. So denn der Menſch die edelſte und vernuͤnftigſte Gre 
atur in diefer Welt iſt, fo ift er ja auch im Geige der gröffefte 
Narr unter allen Gefchlechten, daß er ſo hart nach deme jaget, 
das er nicht felber darf: Denn einem ieden ift fein Theil von 
dent Beifte diefer Welt zugetheilet, lieſſe er fich nur genügen. 
Alſo iſt ein Menſch des andern Teufel, der den, andern quaͤlet, 
und iſt nur umeine Hand voll Erden zu thun, oder um Gteis 
sie, derer doch die Erde genug bat: möchte das nicht eit 
Wunder ſeyn? Berbringet nicht der grimmige böllifche Geiſt 
feine Wunder nach feinem Wunfche in dem Menſchen, wie das 
Buch der Offenbarung bezeuget, da fich je ein Giegel des 


des Zornd Diener worden; Gie find gang willig mi fut 
und But hinangegangeu; fie meinten noch, fie thaͤten Dt 

einen Dienſt dran. 
u. D du blinder Den, mie biſt du im Zorn sn) 





a Nenfchen. | 
as thuſt dur, oder mo biſt du? warum laffeffdu dich den Teu— 
el närren? iſt doch Himmel und Erden dein, GOtt will dir 
Jalles geben, Er hat dir alles gegeben, du hafld aus Natur⸗ 
Recht: die Sonne und Sternen find dein, du biſt ein Herr 
über alles; laß nur den narrifchen Willen fahren. Was bes 
Boibeft du dich in eig und in Hochmuth? ſtehet doch GOttes 
FReich in Liebe und Demuth: oder meineffdu, es fey fo aut im 
Faorn wohnen? fiche, warn dir dein Augen-Licht bricht, fo 
N fahreft du in die Finfterniß, und nimſt mit deine narrifche 
Mual, darein du dich albie haft begeben ; Iſt dann die Fin- 
ſterniß beſſer als das ewige Licht? fo frage doch die Nacht, ob 
Die befler fey als der Tag? oder meineſt du, wir find tolle, daß 
wir alfo reden ?- wir reden was mir feben, und zeugen von des 
Ime, was wir wiſſen; und ihr feyd blind. Alſo feyd ihr von 
Ider babelifchen Huren geblendet worden, welche der Geiß- 
I Zeufel bat geboren, da die Menfchen ficher waren, da fie GOt⸗ 
Ites Wortes und Geiſtes überdrüßig waren, wie die Offenes 
E rung Johannis zeuget: c. 2:5. Sch werde dir kommen, und 
E deinen Leuchter wegftoffen. Und Paulus faget: GOtt wolle 
Jkraͤftige Irrthuͤmer laſſen kommen, daß fte glauben werben. 
den Beiftern der Rügen, welche in Gleißnerey und Irrthum 
B Sügenreden ; fie werden anhangen den Teufeln. 2.Thefl. 2: 
Aber in der legten Zeit, fpricht der Prophet David, foll des 
- Herren Wort grünen wie Graß auf Erden: Pfal. 72:16. Ma⸗ 
chet die Thore inder Welt hoch, und die Thüren weit, Daß der. 
‚ Herr einherfahre : wer ift der HErr? Er iff der Held im 
Streit. Pl. 24:7. Alle Schwerter und Spieffe follen zu Pflug⸗ 
ſcharen und Sicheln gemacht werden, faget der Prophet 
GOttes.Eſaiæ 2:4. Undes foll gefcheben, wer des HErrn 
Namen anvuffet, fol felig werden. Joel.2:32. c.3:5. Darum 
iſts gut auf GOtt trauen, und folte der irdifche Leib gleich im⸗ 
mier im Rothe ſtecken: Es iſt um eine kleine Zeit zu thun, und 
dadoch niemand weiß, welche Stunde ſeine Zeit in dieſer Welt 
aus ift, fe erfolget alddann dag Gericht über fein Leben. 
12. Darum, laffet ab vom Geiß, er iffdie einige Wurgelal- 
les Ubels und aller Narrheit : ein geigiger Menfch iſt der grölz 
ſeſte Narr auf Erden, denn er friffet fich felber, und machet ih⸗ 
e Unrube, und richtet nur bel damit an; er weiß nicht, 
as das fuͤr ein Mann iſt, der feinen Geitz beſitzen muß, * 
wir 
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wird ofte ſchaͤndlich mit Huren verſchlungen. Damit eine 4 
bat feine Seele verderbet, mit demſelben iſt ein anderer froͤlich 
in einer andern Narrheit: denn es muß doch alles zum Wers 
cke kommen. Aberder GOtt vertrauet, der hat immer ges Äı 
nug; was er hat, damit laͤſſet er fich genügen ; fo if er viel 
reicher als der Narr, der den Elenden drenget um Geldes wil⸗ 
— das fein Leben nicht kann vorm Tode und der Hoͤllen be⸗ 
w ren. \ 4 
13. Der Fromme ſamlet ihme einen Schatz im Himmel, er 
kriegt einen neuen Leib, in deme Fein Hunger, Durſt, weder 
Froſt noch Hitze iſt, und hat Ruhe in feinem Gewiſſen, und 
wird ſich ewig feines Schatzes freuen: der Geiß-Narr aber 
ſamlet ihme einen irdiſchen Schaß, den er doch einem andern 
muß laſſen, in einem böfen Gewiſſen und einen Schag im Ab⸗ 
grunde, der ihn wird ewig nagen und freffen. j 
14. GOttes Gegen verlaffet Feinen nimmermehr, wer nur 
mit Ernſt in GOtt trauer, und laffet nur fahren, was nicht 
gerne bleiben will: GOtt hat wunderbarliche Wege, damit #, 
Er feine Kinder fpeifet und nehret, wieden Daniel in der Loͤ⸗ 
mwengruben, und Eliam unterm WBarholder-Baum, und die 
Witfrau zu Sarepta in der Theurung. Ber GOtt vertraut, A, 
bat wol gebaut, im Himmel und auf Erden. N 


| ...Dası8. Eapitel.. 

Dom Tode und Sterben: Wie einem ſey, 

wann erfterbe, und mie ihme imTode 

fey. Eine groſſe Wunder-Porte. J 
Summarien. 


9 
O dielSeele GOtt erkennen will, muß fie durch eine enge Pforte | 
zu EOtt eindringen. s.1ı. Das Auflere Reich wäre von unsger # 
wichen, ob mir schon nicht gefalen wären; 2. Das Mittlere aber J 

hat dieSucht ins Aeuſſere geſtellet: das war der Tod.3. Alfo it das Leben 
in 3 Theilen,wo das Aeuffere,des Inneren Spigel. 4. Was das Sterben J 
fen ?5. Jeder Planet hat fein Ziel, ibid. welches wir nicht treffen koͤn⸗ 
nen. 6. Wäre Adam beftanden, jo wäre ein Menſch ausdem andern 

geboren worden. 7. Die Bildniß war ein Wunder, 8. Dem 

ſchen folgen feine Wercke nach in der Figur, ober fich (bon befehret5 9 
wenn aber der Wille renoviret wird, jo wird auch Das Voͤſe gut He: 
macht. ibid. Eine deetion für die verdammten Seelen, 10. Die Get: 
ken die erſt am Ende in GOttes Willen eingehen ‚find faſt bIsdz ar. die 
. 2 ern⸗ 
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ernten Seelen aber, find in GOttes Kraft mächtig was ihr Mile will, 
fiehet da. 12. Ohne ein himmliſch Gemüth iſt das himmliſche efen 
nicht zu finden. 13. Der Antichrift hat nur einen Glaſt von G tte⸗ 
Wort, ibid. und iſt, wieder Spir. M.der Seelen Dedel und Verbin: 
—J O du werthe Chriſtenheit; der Bogen iſt gefpannet ‚eg 
it Zeit außuwachen! 14. Ohne Umkehrung findeit du nichts, ibid, 
Kunf und fremde Sprachen machen feinen Chriften. 15. Amen We 
ge eines Kindes GOttes von gemeinen Stande 16, Lection für einen 
Regenten und Hirten: 17. welches feiner ohne GOttes Geif ſehn kann. 
8. Der Geift diefer Welt kann den 9. Geiſt nicht erwecken, ibid. wel: 
‚Ser nicht in die boshaftige Seele gehet. 19._ Der alte Menſch muß 
icht regieren. ibid. Zwo Suchten in der Seele. ihid. Wo der 9, 
Geiſt ins Her ſchallet: da fänget die Tinetur geſchwind; nur Ein Waͤ— 
le mus ſeyn; zwey beifehen nicht in der Ewigkeit; 20. und darinn beſte⸗ 
Ihet der Ewigkeit Recht: dann ihr Leben iſt allein Liebe 21. So ſoll der 
Menſch aus des Lichtes Kraft, Frucht fragen auf GOttes Zifch, 22, 
Dorum prüfe dich ; albier iſt es noch gut ummenden. 23. 24, 
oda) weiß, die Vernunft wird fagen, haft du das doch 
ch) nicht verfuchet, und biſt noch in Diefer Welt in dem auf 

fern Leben, wie kanſt du das wiffen? Ja mol liebe Ver: 
nunft, in meinem auffern Menſchen wurde ich auch alfo fa> 
gen, und fagte nach dem auffern die Wahrheit ; Weil wir 
aber auch zugleich Fönnen in GOtt und auch in diefer Welt le⸗ 
ben, und die Seelemuß, fo ſie GOtt will erfennen, durch eine 
enge Pforte mit Chriſto durch Tod und Hölle zu GOtt eindrins 
gen, fohaben wir Macht von dem Wege zu ſchreiben; md 
wollen Uns dag zu einem; Memorial fegen dieweil wir auch . 
noch in diefer Welt find. Denn wunderlich iſt GOtt, der de 
in einem Dinge richtef, und obgleich das Gerichte nicht im 
dem Dinge ſtehet: Als wir find in dem ivdifchen Leben, und 
follen Doch vom Leben im Tode reden, welches wir mol erfene 
nen ; denn der Matrix Naturz iff Feine Erfentniß unbegreif> 
lich, fo der Geiſt auf den Fittigen fahret, der gehet Durch drey 
Principien. Go er auffeinem Braut: Wagen führer, mager - 
dannnicht durch Tod und Hölle fahren? Wer will ihn ber 
greiffen ? Mag eine ‚Seele nicht Die Wunder GOttes ale 
ſchauen, bevorab fo es ietzt Die Zeit iſt, da alle Wunder follen 
offenbaret werden? Nicht reden wir von uns alleine: Es iff 
der Stern erfchienen, welcher dag Giegel jerbrochen bat ; 
Mas gaffeft du dann lange ? Mercke auf, dann die Zeit. ift - 
ommen, es iſt kin Aufhalten mtohrrrr. 
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334 11. Vom dreyfachen Leben Says, 
geſchloſſen iſt, das gehet mit der Zeit wieder ind Ather ;oß 
wir gleich hatten in diefer Welt ohne Noch und Tod gelebet , in: 
einem reinen Leibe ohne Dackel, noch dennoch ware * 
aͤuſſere Reich am Ende von uns gewichen, und wir waͤren alſo 
in der himmliſchen Weſenheit blieben. Das iſt eine Art, wie 
Henoch und Helias, ſowol Moſes, (welcher doch durch den 
Tod ging) find eingegangen in das Paradeis⸗Leben; Aber He⸗ 
noch und Heliag unfterblich, nur verzuͤcket, da das auflere Res 
giment mit dem Geiſte diefer Welt ward von ihnen ohne 
Sterben genommen , welches auch zur legten Pofaunen gef] 
fehehen wird, darauf dann ein ewiges Leben und ein ewiges 
Sterben wird erfolgen. i 
3. Der rechte Menfch in der himmlifchen Bildniß bat Feine 
Seit: Seine Zeit ift gleich einer runden Crone, oder einem 
gantzen Regenbogen, der Feinen Anfang bat, und auch fein En 
de. Denn die Bildniß, welche die Sleichnig GOttes iſt, die 
hat weder Anfang noch Zahl: Sie iff von Emigfeit in GOt— 
tes Weisheit geftanden, ald eine Sungfrau ohne Gebaren oder 
ohne Willen, denn GOttes Willen iſt in ihr der Wille gewe 
fen; Sie iſt mit allen Wundern (fo wir in diefer Welt babe 
zum Lichte und zum Wefen gebracht ) im H. Geiſt erblicket 
worden, Aber Sie war ohne Leib, ohne Wefen und ohne EFF 
fentien: Die Effentien murden aus dem ewigen Centro in ihr 
mit ihrer Schoͤpfungraͤge, als in dreyen Müttern ‚nach den: 
dreyen Principien. Das mar die Schöpfung ‚daß GOtt wol 
te in allen dreyen Müttern offenbar werden: Und dag war der 
Tod, daß das Regiment der Bildniß nicht in feiner Ordnung 
blieb, daß fich das Mittlere ins Neuffere begab, und das Aeuſ 
fere ing Mittlere; Daß iſt niche die Ordnung der Ewigkeit 
darum iff in diefem eine Zerbrechung worden , dann das Aeuſ 
fere hat im Mittlern einen Alnfang und eine Zahl, darum gef 
hets and Ende, und muß fich vom Mittlern abbrechen: Dada 
bat die Sucht gethan, daß fie hat dag Mittlere (als in deme 
ein ewig Leben iſt) ind Aeuſſere geffellet, und das Aeuſſere ind 
Mittlere eingelaffen. f | 
4. Alfo ift das Leben in drey Theilen, als (1 das Innere 
welches iſt GOttes ewige Verborgenheit im Feuer , Dave 
das Leben urſtaͤndet; und (2) das Mittlere, welches iſt von 
Ewigfeit als eine Bildniß oder eine Gleichniß ER | 
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GOttes Wundern ohne Wefen geffanden, in welchem GOt⸗ 
tes Luft geſtanden iſt, fich in einer Bildniß zu beluſtigen; 
Gleich als ſich ein Menſch in einem Spigel ſelber ſiehet, alſo 
iſt dis auch geweſen: So hat (3) dieſe Bildniß in der Schoͤpfung 
wieder einen Spigel bekommen ſich zu beſehen, das iſt gewe⸗ 
fen der Geiſt Majoris Mundi, als das aͤuſſere Principium, wel⸗ 
ches auch eine Figur des Ewigen iſt. Und in dieſer Figur 
hat ſich die Bildniß vergaffet, daß ſie hat geimaginiret, und 
Die auffere Bildniß eingenommen ‚die muß nun wieder abbres 
ben: Weilfie aber mit ihrem Bande ift and ewige Centrum 
Naturz angebunden, fo geſchiehet das fchmerglich nach dem⸗ 
ſelben Bande, denn es wird ein Leben zerbrochen. 

5. Wenn die Luft aufhörer, fo mußdas Feuer erſticken, und 
ing Ather gehen ‚das ift der Tod: Denn das äuffere Princi- 
pium und das innere brechen fich von einander ; das auffere 
Bat Anfang, und das innere nicht, darum muß dag auffere zer⸗ 
brechen. Das auffere ftehet nur in der Sonnen Tinctur, 
und fein Regiment find die Planeten und Sternen, die freiben 
ihr Regiment immer ans Ziel: Denn ein ieder Planet hat 
fein Ziel und einen Dre; da er iff in der Schöpfung geſtan⸗ 
den, das iſt fein Ziel und fein Seculum ; Warn er an diefen 
Ort kommt, fo wird alle das ienige, darüber er ein vollfommes 
ner Herr iſt geweſen, zerbrochen, denn er faͤnget ein neu Secu- 


mal. « 

6. Aber doch volſt du dis recht verſtehen: Nicht ein ieder 
bat des Lebens Tinctur; Saturnus, Jupiter und Mars haben 
38 groffe Leben; Saturnus fehneidet ab, was er in feinem Ziel 
iegt ; nicht thut ers, fonderner verlaffet daS Leben, ſo hats 
Asdannkeinen Führer, und zerbricht felber. Alfo gehet das 
Auch mie den andern: Aber fein Ziel muß in der Eron der 
Sternen zutreffen, in welchem Zeichen und Puncte der Plane: 
Bte fein Ziel hat; darum ift manch junges Kind ſchon in Mutz 
Jer Leibe alt genug zum Tode, denn fein Herr iſt am Ziel ‚und 
Perlaſſet feineiKinder. Und das iſts, daß wir unfer Ende 

Nicht fönnenergründen, weil wir nicht eigent das Ziel unferd 
Führers wiffen, denn wir müffen feine Zahl und auch des Zei⸗ 
ens Zahl willen, wollen wir unfer Ziel treffen. ? 
MB 7. Sebet, alſo in folcher Gefahr find wir nach dem auflern 
en, und find alſo in diefem Leben nicht Dabeime, und "= 
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336 N. Vom dreyfachen Leben Capas 
doch das aͤuſſere Leben erwecket, daß eine Seele geboren wird 
Wiewol das aͤuſſere Leben keine Seele kann gebaͤren, denn der 
Same wird mit allen dreyen Principien gefaet!, und find drey 
Muͤtter, da eine iede ihre Kuͤchlein ausbrütet. Dieſe Mach 
iſt den Menſchen gegeben; Wiewol dis iſt, daß die Bildni 
GOttes nicht alſo ſtunde, denn Adam war vor feiner Hevad 
züchtige Jungfrau, Fein Mann und auch Fein Weib, er hat 
beyde Tincturen, die im Feuer, und dieim Geiffe der Sanft 
muth, und hatte koͤnnen felber auf bimmlifche Art, ohne Ze 
reiſſung gebaven, waͤre er nur in der Proba beffanden. Une 
waͤre je ein Menſch aus dem andern geboren worden, auf Ag 
wie Adam in feiner jungfraulichen Art ein Menſch und Bibi 
niß GOttes ward: Denn was aus dem Emwigen iff, das he 
auch ewige Art zu gebaͤren, fein Wefen muß gang aus def’ 
Ewigen geben, ſonſt beſtehet nichts in Ewigkeit, Diewei 
wir aber feine Zunge haben, daß mir Fönnen an Tag geben 
wie einem im Todefey, wanmergeftorben iſt, wiewol mir Di 
verftehen, fo muͤſſen wird in Gleichniffen geben. 
8. Eintodter Menſch hat keinen Ddem, und’ bat auch Teig 
Feuer in feinem Leibe: Der Leib hat Feine Fühlung, denn 
zerbricht gans und gar, feine Eifentien fahren in die Erde: 
feinen Elementifchen Geift, als die Luft, nimt wieder die Lu 
und zerſteubet; das Waffer und Blut nimt das ivdifche Waſ 
fer und die Erde, da bleibet nichts vom auffern Denfchen, er 
bin ‚dann er hatte Anfang und Ende, alle feine Wefen ſin 
weg. Nun verſtehet uns in dem Wege: Gleichwie die Bud 
niß von Ewigkeit iſt in einer Form geffanden ‚und da e8 Da 
auch keiner Form ahnlich geſehen fondern einem Wund 
gleich als ob einem von einem Geſichte und Bildniſſe traͤnme⸗ 
te; Alſo iſt ſie in GOttes Weisheit mit allen Wundern fe! 
hen worden. A 
9. Alſo mercket dis: Als ſich GOtt der Vater hat ein 
zur Schoͤpfung beweget, ſo hat Er in der Bildniß Eſſentien 
wecket, welche im ewigen Centro Naturæ verborgen ſtunde 
Und dieſelbige Eſſentien find aus deriewigen Freyheit die o 
ten in GOttes Willen ihre Wunder wircken; Sie folten E 
nen andern Willen fehöpfen: denn mas fie wuͤrden wircke 
eröffnen, das folte ewig ſtehen, denn es war ausden EwJ 
gen, und folten wircken indem Zerbrechlichen , und ihr Gleic 
£ 3 n 
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Say. ı8. des Menfchen. 337 
niß ins Wunder bringen "denn das Zerbrechliche Kat im in= 
ern eine ewige Mutter. Go aber nundie ewige Bildniß bat 
a8 Zerbrechliche inihren Willen eingelaffen , fo bat die Wur: 
Bel des Zerbrechlichen, welche auch ewig iff, in der Bildniß 
gewircket, und ihre Wunder barein geſtellet; die bleiben num 
als eine Figur ewig ſtehen, dieweil ſie find aus dem Ewigen er: 
oren, und ſtehen der Seelen, wann fie iff vom Leibe gefchieden, 
in ihrem Willen, und in ihrem Begehren. Und ob ed gefthie- 
jet, daß der Wille aus dem Falſch bey des Lebens Zeit, als ins 
Beibes Zeit, ausgeher, foift e8 doch eine Figur, welche dem 
Billen als ein Schatten nachfolget, denn es iſt aus dem Ewi⸗ 
gen erboren worden. "Die Seele hat das in ihren ewigen Ef 
jentien gemacht, denn die Geele wircfet im.Centro mit ihrem 
Willen, und der Sternen-Geift im Leibe, in Fleifch und Blut, 
md hanget der Seelen an,machet die Seele lüftern, daß fie auch 
lfo.chut als der Sternen-Geiff: Und mag nun die Seele rhut, 
as thut fie in ihrem Principio indem Ewigen, das folget ihr 
m Abſcheid bes Leibes alles nach. Alleine daß fie in Zeit deg 
ibes Macht bat, ihren Willen daraus zu ziehen: und wenn 
ver Wille renoviret wird, fo wird auch das Weſen, fo der 
Wille im Centro gemacht hat, renoviret; Und ob e8 wäre 
Böfe geweſen, fo wird es Gut, und ſtehet im Centro zu GOt⸗ 
3 Wunderthat. 
10, Alfo geben wir euch zu bedencken, wie deme fey, dag 
f, wie der gottlofen Geelen fey, welche alfo im Beig, in 
Dochmurh in Tyranney und in eitel Falſchheit vom Leibe 
Heiden, ba daſſelbe noch alles unbefchret im Willen der 
Seelen ſtecket: In derfelben Arbeit muß doch ja die Seele 
vig baden, denn es iſt ihr Weſen, das fie hat felber gemas 
bet, fie begehret auch Fein anders; Und ob fie dem gram 
rd, und ſuchet im Centro nach Abftineng, fo erwecket fie 
och nur die Feuer: Wurgel, welche dis Weſen anzuͤndet und 
ermehret , denn die Sanftmuth iſt nicht in ihrem Willen, das 
+ fie Fönte das Feuer löfchen, und fichin der Bosheit um⸗ 
nben in GOttes Willen. Wann fie gleich füchet, fo ift Fein 
den, dann gebet Reuel auf, und zundet das böfe Weſen 
aelhundert mal fehrer an, daß fich Die Seele begehret zu ſtuͤr⸗ 
en und faͤllet (faͤhret) doch immer tiefer ing Centrum des 
Darundes; Der Seelen iffgleich als einem, der du liege und 
u D traͤumet, 
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38 m om dreyfachen Leben: Cap 
traumet, wie er in geoffer Qual und Angſt fey, und ſuch 
uͤberal Huͤlfe, und koͤnne doch keine erſehen; der verzweifelt 
alſo endlich, und ergibt fich dem Treiber, fo er Feine Errettung 
erſiehet, was der mit ihme thue. Und alſo falt die arme See— 
le ins Teufels Arme , da fientcht weiter kann noch darf, ſon⸗ 
dern was der thut, dag muß fie auch thun: Gie muß GOt 
tes Feind werden, und in Hochmuth in ihrer hiegemachten 
Falſchheit uͤber Die fürftliche Thronen der Engel im. Feuer 
‚ausfahren , das ift ihre Freude in, ihrem Narrenfpiel; Dies 
‚weil fie fich auf Erden im Leibe bat ſtets zum Narren ge 4 
‚macht, fo bleibet fie auch ein Narr und Gaudler,. denn € 
faͤhret eine iede verdammte Seele in ihrem biegemachten fa 
ſchen gottlofen Weſen in GOttes Zorne auf, als ein Ken | 
Teufel: Was ſie aihie hat getrieben, das thut fie dort an —4 
denn daffelbe Narrenweſen iſt ihr Schag, da iſt auch ihr Wi fe 
‚und Hers innen, wie Chriſtus fager. 
17. Aber die Seelen, welche dem Teufel kaum am Erde 
entlauffen, daß fie erſt in GOttes Willen eingeben, wann vu 
Leib foll hinfahren, denen ift aldeinem, der aus der — 
entrunnen iſt, denn ſie ſind faſt blos und haben wenig des Lei 
bes der himmliſchen Wefenheit ; and die find gantz demuͤthig 
und legen ſich gerne in die Ruhe, martenalfo in der Stille de 
Juͤngſten Gerichts, hoffen mit Verklärung des Himmels m Ni h 
allen Seelen Freude zu haben; Und wiewol es if, daß ſi 
Freude mit ihnen haben , aber. dennoch ſehen fie ihr Mean 
unter ihnen, undfind gang demuͤthig in der Majeſtaͤt, denn ih 
ve Wonne iſt nur Paradeis, als, im Element, und nicht Di 
ja , den denn die Verklärung. if ungleich, alles nach der Seil 
eit und Liebe, m. 
"12. Aber dieernffen Seelen der Wunder GOttes/ we — u 
alhier unterm Creutz haben GOttes Wunder in —— 9 
in ſeinem Willen gewircket, welche maͤchtig find in GOtle 
Kroft, welche GOttes, das iſt, Chriſti Leib haben ange er f 
und barinnen gewandelt in Gerechtigkeit und Wahrheit 
nen iſt auch all ihr Weſen in ihrem ſtarcken Willen u d® 
gehren nachgefolget ,. die haben unansfprechliche Fre 
GOttes Liebe und Barmhertzigkeit, denn die ſanfte Lieb — J 
tes umfahet ſie immerdar: Alle GOttes * 
Eine und ſind in Gloria, Kraft, Mach tMajeſt⸗ in N 
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Ehre und Ruhm ; Gie find fein Lob, fie fingen feinen Lob⸗ 
gelang im Naradeis-Element, und im Centro Naturz, da iſt 


Seiffinder Natur iſt ein Liebe-Begehren, man meiß von kei⸗ 


nenheit; was der Wille will, das iſt da, und allesin Kraft. 

13. Es ſtehet gefchrieben: Das Reich GOttes ſtehet in 
Kraft, nicht im irdiſchen Weſen; 1. Cor. 4: 20. Denn die⸗ 
63 Irdiſche iſt nicht von Ewigkeit, darum iſt es auch nicht, 
inder Ewigkeit. Wenn du wutvom himmliſchen Weſen ſin⸗ 


dringeft, fo wird dir der Geiſt GOttes wol himmliſch We— 
en zeigen, es ift dem Erleuchteten gar viel leichter, als das 


ein Sinnen ineigener Vernunft erreichts nicht, er laffe mur 


hat umd führet, under meinet doch flarck, er habe das Wort 
Jefaſſet; aber es iſt ein Gpiegelfechten , fein Schreyen und 


e aufwecket: Es Tieget Himmel und Erden mit allem Weſen 
m Menfchen; du muſt nur einen rechten Hammer brauchen, 


“um find alle Lehrer ohne GOttes Hammer nur Gauckler, 


Ener. Die Seele wohnet nicht im auffern Geift : wol bat ſich 
der auffere Geiſt in die Geele als, ein Schale eingeflochten 5 
Biber er hat nicht das Principium innen, da die Geele innen 
Weohnet, er iſt nur ihr Deckel und Verhinderung: alſo iſt 

zuch der Anti-Chriſt nur eine Verhinderung der armen 
JEeelen. Wanndie Seele nicht alſo hart an das Ohren.Ge- 
Hören gebunden wuͤrde, fo. mürde fie Doch in fich geben und. 
BI ſuchen, ſie würde doch nach N trachten; So —* 

2 2 net 
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Wunder, das feine Zunge reden kann, denn fie find GOttes 
Rinder, GOttes Wunder, GOttes Kraft, GOttes Gtarde, 
keine Ermerfung des Zorns in Ewigkeit, fordern ein ieder 


nem Teufel, Zorn oder Hölle, es ift eine ewige Vollkoms - 


Erdifche: Der Leſer fols ihme nicht fo ſchwer einbilden, denn“ 


ab, er befomme nur einen Glaſt davon gleichwie der Anti⸗ 
Speift nur einen Glaſt von GOttes Wort und ChriſtiLehre 


kuffen iſt Gauckeley Haft du nicht einenrechten Hammer, ſo 
anſt du nicht die Glocke fhlagen, die die arme aefangene See⸗ 


pilt du feine Stunde ſchlagen und ihn aus dem Schlaffe aufs | 
Jrecken. Dein groſſes Geſchrey thuts nicht, du ſchreyeſt 
hme nicht den Oöttlichen Klang hinein, haft du ihn ſelber 
ticht; aber mo der rechte Hammer iſt, der wecket auf: Da⸗ 


Bauch- Hammer, Obren- Hammer, und nicht Seelen⸗ Haͤm⸗ 


Alben: 


nen, fe fchaue nur, daß du ein bimmlifches Gemürhe dazu 


. bangen, follen mit in Pfuhl gehen, dee. mit Feuer und Schwe⸗ 
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3490 1. Vom dreyfachen Leben Cap.ig 
net ſie, das ſey Heiligkeit, daß ihr zum Ohren einfaͤhret, und iſt 
doch manchmal Koth und Spott wieder die Liebe und Ein⸗ 
traͤchtigkeit darinnen: Was ſoll man doch ſagen, iſt doch al⸗ 
les geblendet und voll Heucheley, ein ieder trachtet nur nach 
dem Bauche, der Hirte mit den Schafen, der Obere und 
Untere: Der Geiſt GOttes iſt ſehr theuer, und man ruͤhmet 
doch alſo ſehr vom Geiſte, und iſt nur Gleißnerey, da das 
Hertze wenig und nichts von weiß, es iſt ein aufgeraffet We 
ſen ohne Geiſt. 


14. D du werthe Chriſtenheit, ſchaue dich doch! O Euro⸗ 
pa, Aſia und Africa, thue die Augen auf, und beſiehe dich 
nur felber, fische dich nur felber ! Ein ieder Menfch fuche ſich 
felber, oder wird nicht gut werden: Es iftein ernfter Bogen 
geſpannet; falle dem Schieſſer ( Schügen) in feine Arme 
und kehre wieder, und finde dich, oder du wirft weggeſchoſſen 
werden. Laſſe dich nicht Kinder wiegen, gehe auf deinen ei⸗ 
genen Fuͤſſen: Es iſt Zeit, der Schlaf iff aus, der Engelbat 
gepoſaunet, verzeuch nimmer; gedencke was die Offenbarung 
STEfu Ehrifti faget, das diefe, welche an der Huren zu Babel 






























felbrennet. Apoc. iq: 20. Denn die Hure wird füch nicht bes 
Kehren , fie ſoll das Maß daß fie eingeſchencket hat, ausfauf 
fen: Darum thue ein ieder felber die Augen auf, denn groß IF 
GOtt, der fierichten wird; fie wird inihren Sunden behar⸗ 

zen, und endlich verzagen. Sie ſchreyet Mordio, und iſt ihr J 
doch nichts, als ihr eigen Ubel plaget fie, als die GleißnereyJ 
ihrer Heiligkeit, ihr Hochmuth und Geitz: Sie hart Wille 
die sie beiffen; aber fie find Wölfe, und gehören auch nicht 
unter die Schafe. Darum iſt es noth aufzuwachen, nicht in 
viel Forſchen, fondern fich felber zu füchen: Denn viel For⸗ 
fchen.chne Ummendung des übels,ift Trüg auf diefem Weges 

Und warn du 1000 mal dieſes lifeft, und bleibeft doch nur al 
fo. unumgewendet deines Willens , fo verfteheft du fo viel das 
von, aldder Efelvom Pfalter. Se 2 | 


15, Alſo gehet ed auch dem Bauch-Drden,dem Anti⸗Chriſt: 
Meineſt du, es ſey ein leicht Ding, einen Efel aufeinen önig= 
lichen Stuhl zu fegen? Wie will denn ber an. *4 
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Het beſtehen, der fich mit einem Efeld-Herse in Chrifti, 
Stuhl, welches des H. Geiſtes Stelle ift, einfeßet, mir um Gut 
nd Ehren willen, und iſt nur ein Hifforien-Schreyer , ohne 
ige Erfentniß, und noch wol voll Lafter? Oder meineft du, 
u ſeyſt gefchickt genug in Chriſti Stuhl einzufigen, wann du 
dunfte und fremde Sprachen Fanft? Sa riech Fri: Siehe 
Dt Wahl an; ſchaue Abraham und die Erß: Väter, fo 
sol Moſen den Schafhirten, auch die Propheten und Apos 
'elan, fo wirft du bald ſehen, welchen GOtt ermehlet, ob er 
unſt oder Geiſt erwehle. | 


16. Darum habe ein icder Acht auf feinen Stand',darins 
mer ſitzet: Einer der da wircket, der wircket GOttes Wun⸗ 
et, und der gehet einfaͤltig mit feinem Willen in GOttes 
Billen ‚und hanget Eindifch an GOtt; er führer nur zween 
EBege , einen in fein Werck, damit er dem Bauche Nahrung 

ibt , den andern in GHttes Willen, und vertrauet GOtt, 
Pas der immer mit ihme thue und mache. Und wo er dein 
und was er thut, fo fpricht er: ES iſt mein Beruf, HErr, 
ein Wille gefchehe ; gib mir was mir gut iſt; der gehet in 
Attes Wunderthat gar recht. 


‚17. Der aber von der Natur zu einem Negenten erfohren 
Fund zu einem Führer, vorab im geiftlichen Stande, der 
ag wol Acht auffeine Sachen haben, daß er nicht ohne Waf- 
n gehe , denn er führer Chriffi Heerde, er iſt ein Hirte, der 
Bolf gehet immer um ihn: Wird er wacker ſeyn, und er⸗ 
nen, daß er Chriſti Schafe unteri feiner Weide babe, und 
ird fie als ein treuer Hirte recht meiden , fo wird ihme der 
irten⸗Stab in Ewigkeit ein groffer Ruhm feyn. Wird er 
ber nur die Wolle füchen, feine Ehre, Macht, Pracht und 
yerrlichkeit, feine olufk, und den Schafen ihr Futter vers 
* ſie nicht weiden und traͤncken, ſondern als ein Faul⸗ 
iger in Fleiſches⸗buſt ſchnarchen, daß alfo ein Schaf bie, 


ird; der nicht in Schafsſtall hinein will gehen , fondern ſtei⸗ 
von auffen herum, und fiehet, mie er möge mit Liſt den 
Schafen ihr Futter Fehlen, und nuribre Wolle fcheren: Dies 
alle gehören zu den Wölfen, und Di nicht Chriſti — 


Di 

























342 I. 11. Vomdreyfachen Leben — 
Stab, ſondern des Teufels Schermeſſer, und müflen herna ch 
ewig mit den Bölfenpeulen. ; ki 


18. Wie mag ſich einer einen Hirten Shriffim nennen, da 
nicht von Chriſti Geiſt erwehlet ift zum Hirten ? Mag aud 
ein Wolf einen Hirten über die Schafe machen ? Sind fie nicht 
beyde Woͤlfe Oder fagen wir das aus Begierde ? Iſt es doch 
in der Ratur alfo gethan, das ein boͤſes Ding aus Th ſelber 
nicht kann ein gutes. machen, ſondern nur wieder ein böfegel 
Wie mag denn ein zorniger NS den andern zornigen 
begütigen,da er nur morden und fhlägen will ? Oder wie wilſt 
du den H. Geiſt im Menfchen erwecken, da in deiner Stimme 
nur der Geiſt diefer Welt ift? Das wird wol nicht feyn, Er 
wäre den zuvorhin ſchon im Hörer erwecket: Der höret bei 
H. Beiftes Stimme in allen Worten, fo von GOttes Wun 
dern geredet werden. Und matın ein Efel fönte reden, und‘ 
fagtevon GOttes Wort, fo fehlüge der Hammer des Yufnes 
ckers in der Seele, welche in GOtt ift, denn wer von GOtt iſt, 
der höret GOttes Wort ‚faget Chriffus: Darum hoͤret ih x 


| 
| 
4 
J 


4 
nicht, dann ihr ſeyd nicht von Sot ſondern vom Zeufel, u 2 | 
vom Beifte dieſer Welt. 


19. In manchem Denfchen iſt gar Fein GOttes Wort oder 
Geiſt zu erwecken, dann die grimme Matrix hat ihn gefangen 
Das weiſet ſich aus, in deme da Chriſtus redete, der {| 
freylich den Hammer ; aber fein Geiſt gebet nicht in Die boß 
haftige verſtockte Seele ‚ fondern in diefe, welche: gerne. wolten 
Fromm ſeyn, wann fie nur Eönten: Und wann dann alfo der 
Hammer den Seelen-Geift aufwecket, daß die Seele umm m i 
det, und fich in GOtt einwirft, alsdann Fann fie. Der alte 
Menfch muß nicht Das Regiment haben, fondern Sdrtet 
Beift, fonft iſt kein Können da, fondern ein Halten: vom Sornes 
Denn eg find zwo Suchten in der Seelen ‚eine ift die geitzige, 
grimmige Feuerd:Gucht ‚die ſuchet immer das irdifche We⸗ 
fen; und dann eine aus dein Beite „welche vom Feuer auge 
geboren wird, darinnen wir dad rechte Geelen:Leben in def 
BildnigGHkte s verſtehen, das iſt EOttes Sucht, und ſuche 
Himmelreich. 


20. So ag Barmer darin ſchlaget, | 


h 


Gap... des Menfhen. | "343 
Seiſt GOttes, fo wird dieſelbe Sucht ſo ſtarck, daß fle den 
Feuer-Quell und Sucht überwindet ‚und ihn fänftiget, dag ex 
der Liebe Sucht, als der Geelen Geiſtes Gucht begehret, da 
iſts gut machen: eine folche Geele iſt leichtlich aufzuwecken, 
daß fie das auffere Regiment zwinget, und fonderfich warn 
hr der rechte Hammer des H. Geiſtes durch die Ohren ing 
Hertze ſchallet, fo fanget der Seelen Tincur geſchwinde; alda 
gehets durch dengangen Seelen-Geiſt aus, durch beyde Such⸗ 
ten, denn es wirft ſich in einen Willen. Denn zwene Willen 
beſtehen nicht in der Ewigkeit, es muß nur Einer ſeyn: der ei⸗ 
nemuß ſeyn als ohnmachtig, und der ander allmächtig, fonff 





























ft Uneinigkeit. 
21. Denn das iſt der Ewigkeit Recht und ewig Beftehen, 
aß fie nur Einen Willen hat: Wann fie der zwene hatte, fo 
serbrache einer den andern, und ware Streit ; fieftehet wol in 
jiel Kraft und Wunder, aber ihr Leben ift nur blos alleine die 
Riebe, aus welcher £icht und Majeftät ausgebet. Alle Ereas 
ren im Himmel haben Einen Willen, und der if ing Herge 
HOttes gerichtet, und gehet in GOttes Geiſt wol im Centro 
jer Bielheit, m Wachfen und Bluhen ; Aber GOttes Geiſt iſt 
a8 Leben in allen Dingen: Centrum Naturz gibt Wefen, Dias 
eftät und Kraft, und der H. Geiſt iſt Fuͤhrer, Er hat das Ober⸗ 
Regiment; Iſt es doch von Ewigkeit alſo geweſen, aber im 
nfichtbaren Weſen, vor den Creaturen. 


22. Es iſt im Himmel nichts Neues, das nichts gewe⸗ 
waͤre, dann daß das Weſen iſt begreiflich worden: 
OOtt hat ſich aus ſich in Gleichniſſen und Bildniſſen offen⸗ 
paret, ſonſt iſt alles nur alleine GOtt. Der Teufel iſt auch 
HHrtes,er iſt fein Grimm im innern Centro, welcher auch 
as alleraufferfteift, denn fein Reich iſt die Finfkernig in dee 
Ratur, wie vorne bemeldet. Darum fol ein Menfch zuſe⸗ 
sen, und fich felber gebaͤren; denner " eine Wurgel in GOt⸗ 
Bes Acker, und hat den Geift zum Verſtande gekriegt: Er fol 
Bine Frucht aus dem Seelen: Beifte in Kraft des H. Geiſtes 
| jebären , nicht nach der finſtern Geſtalt feiner Erden, ſon⸗ 
ein aus des Lichts Kraft. Denn was ausdes Lichts Kraft 
Boachfet, das gehoͤret auf GOttes Tiſch: und was — der 
—— in⸗ 
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344 111. Vom dreyfachen Leben Cap.ı 
Finſterniß waͤchſet, das eine Frucht in der Finſterniß bleibet 
das gehöre in die Sinfternig in Abgrund, in die grimme Ma- 
trix; Es iſt nach diefer Zeit Fein Wiederruffen. Denn mie 
ein Kraut gewachſen iſt, alfo ſtehets, und alfo ſchmeckts, und 
wird hernach fur von deme begehret zur Speife, der auch der: 
felben Effentien iſt; der aber diefe Eſſentien nicht hat, der be 
gehret e8 nicht zur Speife, er ſamlet das auch nicht ein. 
23. Darum bedencke fich eineiede Seele, und prüfe ſich 
was fie für eine Frucht fey: Alhier iſts noch gut umwenden 
das Kraut abbauen, und aus der Wurgel einbefler Kraut zeu 
gen; Wann aber der groſſe Einernter kommt, der fehnei 
ders durch einander ab, alddann wird das Unkraut in B 
del gebunden, und ind Feuer geworfen; Aber das gute Kraul 
‚wird auf GOttes Tiſch getvagen. q 


24. Dieſes haben wir gang treulich nach unfern Gabe 
eröffnet: wei da hungert, der efle, und wen da duͤrſtet dei 
trincke; es iſt ohne Geld zu nehmen, aufdaß unfere Freude it 
- BHDtt völlig werde und mir in jenem Leben auch zu 

Mr effen haben. Halleluja, Amen. 


ENDE 
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© Bierkig Kragen 
Ssson der Feelen, 


Threm 
Urſtande / Eſſentz / Weſen / 
Natur und Eigenſchaft / 
vas ſie von Ewigkeit in Ewigkeit ſey: 


verfaßet 


von 
D. BALTHASAR WALTHERN, 
Liebhabern der groffen Seheimniße , 
ind aus tiefem Grunde Göttliher 
Erkenntniß durch den gottfeligen und hoch⸗ 
erleuchteten Zeutfchen Theofophum, 
Jacob Boͤhmen / 
beantwortet 
im Jahr 1620. 


AR Dabey am Ende gefuͤget iſt 


Das umgewandte Auge 
von der Seelen und ihrer 

8 Bildniß. 

Sedrudt im Jahr des ausgebornen groſſen Heil 1730. 


Da 
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| PSYCHOLOGIA VERA, 
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Derzeihniß der Fragen. 


Zufeheife des Ausoris. 
ge. Woher die Seele vom Anfangeder Welt —— 
Was die Sale an Eſſentz, Welen, Natur und er 
genſchaft fen ? 
I Wie fie zum Silde GOttes aefchaffen fen? 8 
—— Fre wi *8 wenn es — Fr 
| e die Seele eigentli iret und geſtaltet ſey 

Was der Seelen Bermögenfen? , 2 
Ob ſie leiblich oder nicht leiblich fey ? 
Belcher geſtalt die Seele in Menſchen oder * 
komme? 77 
Was maſſen ſich die Seele mit dem Leibe vereinige ? ? 79 
Ob die Geele ex traduce fey und menſchlich-leiblich 
fortgepflantzet, oder iedegmal neu von GOtt ie 
und einaeblafen werde ? 
Die und an welchem Dre der Seelen Gig im Den 
ſchen ſey? 2 
. Wie der Seelen Erleuchtung ſey? 
Wie der Seelen Speiſung aus dem Worte 60% 


tes ſey? | =. 


Ob * neue Seele oh ne Sünde fen ? 
Wie die Sünde in die Geele komme, fo fie — 
Werck und Geſchoͤpf iſt? 93 
Wie die Seele beydes im Adamifchen Leibe, und dann 
‚auch im neugebornen keibe, im folcher Vereinigung * 
halten werde? 
Woher und warum die Wiederwaͤrtigkeit des Seife 
und Sleifches ſey? 98 
‚Wie fi ic) die Seele ind Menfihen Tode vom Beide 
ſcheide? 103 
Ob die Seele ſterblich oder unſterblich ſey? Ha 
Wie fie wieder zn GOtt fomme? 
Wo ſie hinfahre, wenn fie vom Leibe ſcheidet, fie ey ie 
fig oder unfelig ? 
ERas eine iede Seele thue, ob fie ſich freue bis an den * 
letzten Gerichts? 
* der Gottloſen Seelen ohne Unterſcheid vor dem —* 
richts⸗Tage in ſo langer Zeit etwa eine Linderung oder 
en empfinden? 119 


* 24. Ob 


40. Ob das Yarabeid veränbevlich ſey / und was hang 














Vitʒeichniß der Fragen. x 


12 
je Bl Hand GDttes und Ehooß Abrahaͤ he ? Br. | 
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ſeyn werde? 
Pſychologiæ Supplementum, dag rnaca Aue 


Zode dieſe oder jene Sachen und Kü 
Englifchen und rdifchen Dingen, und auch teufl 
20. ins —* Seelen Ruhe, Erweckung und — 
hung des Fleiſches unb der Seelen. —1 
32. Was ſonſt in jenem Leben der Seelen Geſtalt, Zufan | 
werden ? 
35. eg das Enochianifche Leben ſey, wie lange BR al 
ing Vaters Hande befohlen? 
89. Was und mo das Paradeis ſey mit feinen Eine il N 
ein Anhang zus erſten Frage. ie EM 


mer wiſſe, fehe, Silige oder nbilipe? - 2% | 
erer fie im Leibe gar wol in 
28. 9 fie * was mehr — habe von Ghtilch li 
ſchen und gewiſſer erfahren und wiffen koͤnne, als fi — in 
Leibe gehabt? 1 | 
 fey? 1 
30. om Unterfcheid der Lebendigen und Todten, Aue 
91. ——— neue glorificirte Leiber die Seelen werde i 
aben⸗ 
Freude und Herrlichkeit ſey? 
33. Bas fir materiam unfere Leiber in jenem Leben habe 
| | 
34: Was die jammerliche, erfchreckliche, elende Gelege 4 Ahr 
der Berdammten fen? | 
15H 
56. Was die Seele Meßiaͤ oder Chriffifey 2 16 
37. Wasder Geift Chriſti ſey, der da wis mar, und dene 
38. Bon denen Dingen, die zu Ende ger Welt sehe h 
follen 2. 
nern? » 
“ 
ht 
—T 
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BSICHOLOGIA VERA, 


Siergig Kragen von der 
Seelen. 


Sufchrift des Autoris, 
| ‚Getiebter Herr und guter Freund, 


Muri eure Fragen iftder Vernunft nicht 

moͤgl lich zu antworten, dann dis ſind die 
groͤſten Geheimniſſe, ſo alleine GoOtt ber 
uſt ſind. Dann Daniel ſagte zu dem Koͤnige Ne⸗ 
cadnezar: Das der Koͤnig von den gelehrten 
haldeern, Sternfehern und Weifen fraget und bes 
Diet, ftehet nicht in ihrem Vermögen ; allein GOtt 
Himmel Fann verborgene Dinge offenbaren: 
*— nicht in meiner Vernunft, dem Koͤnige zu 
Attworten; aber doch Daß der Koͤnig feines Hertzens 
Jedancken erfuhre hats GOtt geoffenbaret; nicht 





















9 


jrd geantwortet, nicht daß meine Rernunft groͤſſer 
als aller, die da leben; allein auf daß ihr euers 


moͤget erfahren, iſt mir gegeben worden, euch 
Banttworten. Und follet ſolches nicht alfo ſchwer ſu⸗ 
1, es ftehet in einer Auffer! ichen Qernunft; aber 
im Seifte GOttes ift Fein “Ding unmöglich, fintea 
Bl wir GOttes Kinder find, und in Ehrifto in 
IOtt wiedergeboren: fü fichet ja der Sohn gar 
BL, was der Bater im Haufe machet, auch lernet 
Ben und Werck. * wir dann GOttes 


| 


» 
a‘ * 


5 Vernunft guöffer ſey als aler die da leben. 
Jan. 2: 27. 28.) Alſo fage ich auch zu euch; euch 


ertzens Gedancken, ernſtes Suchen und Begeh⸗ 


J Ste 





ne ie — — 

2° BufehrifedesAutoris. 1 

Geheimniß find, follen wirs darum nicht anfehen, < R 

dörften wir folche Geheimniß nicht anruͤhren, wie fol 

ches der Antichriftnarret: Denn Feiner nimt ihm et⸗ 

was aus GOttes Geheimniß, es werde ihm dann ges 

geben. Und St. Jacob faget: Ce.r:17.) Alle gute 

und vollfommene Gaben Fommen von oben herab, 

vom Vater des Lichts, bey welchem Feine Aende 
rung noch Wechſel iſt. Und fo ihr dann folches alfe 

heftig fuchet,fo feyd ihr auch die Urfache des Findens 

dann GOtt gibt feine Geheimniffe durch Mittel und 

ohne Mittel: Aber daß fich niemand ruhme, brau 

chet Er oft gar fehlechte Leute darzu, auf daß erkan 

werde, daß es von feiner Hand komme. So foll euch 

geantwortet werden mit einer fehr ſtarcken und tie 

fen Antwort, iedoch Eur& gefaffet ; nicht nach der auf 

ſern Vernunft, fondern nach dem Geifteder Erkent 

© nif. Und da ich doch folchesmit laͤngerer Befchreid 

bung genug erweiſen und darthun Fünte: weil abe 

folches alles in meinen andern Schriften weitlauftigh 

iſt beſchrieben und erklaͤret, laſſe ichs iegt in der Kur! 

tze, um Luftdes £efers willen, und daß es ein Fur Me 

morial fey von den groffen Geheimniffen. Aerdag: 

aber gang und aus dem Grunde begehret, mags i 

den vorigen Schriften fuchen, fünderlich im dritlke 

Theil, Cim Dreyfachen Leben) da hat erden ganken 

Grund vom Gottlichen Weſen, ſowol von der Schuf 

pfung aller Dinge,vom Ewigen, und dann auch von 

Zerbrechlichen,und wie alles alfd worden ſey, und all 

gehe; und was es endlich feyn wird: Da Dann dei: 

Schluͤſſel My@erii Magni innen lieget, fo viel eine‘ 

Creatur faßlich und traglich feyn mag. Dahin wol: 

len wir euch mit weiterer Erklaͤrung gerviefen haben 

und thue mich euch in Chrifto in die bruderliche Liebi 

befehlen, Anno Chrijti1szo, — 
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Con der Seelen. FF 3 
Die 1. Frage. 


Woher die Seelevom Anfange MEER 
entitanden ? 


Summarien. 


N One Leſung vorgehender Schriften ift dieſer Traetat nicht wol zu 
an verjtehen. 5.1.2. Aus der Ewigkeit iſt alles herfommten.3. Die 
pure Gottheit if Maieſtaͤt in Dreyzahl; dennoch iſt GOtt auch 

mder Natur; 4. hat einen ewigen Willen fein Hers zu gebären, 5. in 
welchem Begehren die Finſterniß geboren wird. 6. Nicht, daß die Fin— 
terniß das Licht verichlinge : ſondern fie find ineinander. 7._ Das Licht 
Hat Kraft,die Finſterniß Kalte, 8. und jenes wird durch dieſe geſchaͤrfet. 
3. Dieftille Freyheit iſt weder finfer noch lichte. 10. Gleichniß vom 
Feuer, n. in welchem 10 Geſtalten verfianden werden. (vid. M.M.ca 
5.20.)12. Dieewige Freyheit iſt ielber der Wille, als die 1.Seftalt,g. 
nd hat das Begehren der Sucht als die 2. Geſtalt. 14. - Die groſſe Wei⸗ 
te iſt ohne Grund, 15. A und V,ber ewige Urkund, machen O, d. i. 
GEOttes Auge, als einen Spigel der Ewigkeit; 16. 17. in welcher Ru= 
4 gel, der Grund Himmels, Erden, Elementen und Sternen fichet. 18. * 
Di $ Auge it GOtt felber, heiffet aber Emigkeit,ıg. und ik ein Wille; - 
elcher die Sucht machet, 20. und das Auge machet die Kugel, und iſt 
—8— der Wille, ſich ſelber zu ſuchen; 21. Dieſer iſt dann begehrend, 
and dns Begehren ziehet fich und machet fich finiter:22. Aus welchene 
harfen Anziehen die groſſe Angſt-Qual entſtehet, als die 5. Geſtalt. 23. 
Ai rurſtaͤndet der Wiederwille und Seimdichaft, 24. wo die Begierde 
a in fich jelber Angftet und der Freyheit begehret; 25. daher GOtt 
ein verzehrend Feuer: und diejes Feuer wird die Tenne fegen. 26. 

5 fiehet aber in 3 Geſtalten; 27. und machet die 4. Geſtalt felber, 
ifsden Seuer-Hlis, einen Anzünder der Angit: Qual, 28.- vou wel⸗ 
h * ſich die Freyheit ins Licht wandelt, ibid. welches die Ewig⸗ 

it erfentlich machet 329. und zwar ergreiffet Die Geburt die Frey⸗ 
b eit in fich, tın Eentro. 30. Das Prineipium hat nur Einen Geiſt 
and Einen Willen, 31. und if die Kraft, aus dem Willen der Ewig— 
‚ei erboren. 32. Der Water ift Alles, 33. und GOtt zufammen if 
Ein Geiſt, welchen nichts findet, als was in Ihn eingehet und fich 
bit verleugnet. 34. Darum nuß ein ieder das Myſterium in ſich 
bit fuchen, 35. in GOttes Willen ein- und aus der Bernunft ause 
sehen. 36. Dann in unſerm Willen offenbaret ſich EDttes Geiſt, 37. 
ha wir alsdenn in jeinem Fichte ſehen, ibid. welches uns nichts 
a kann, als die Jmagination. 38. 39. Dis Perlein fol man 

bt vor die Säue werfen, es gehöret nur GOttes Kindern. 40. 
Die 5. Geſtalt des Feuers im ewigen | Willen, da es ſich in 2 Reiche 
Em Licht und Finferniß. 41. In beyden ik eine Gucht oder 
Begehren, 42. und das Begehren iſt eine Figur des fuchenden Wil⸗ 
43. Da nun beydes,Ficht und Finfterniß,begehrend iſt: 44. ſo ſtel⸗ 
ihm das Licht ein Model vor, 45, welches nicht GDOr,46. fondern 
Y3 Sophia 
8: k 
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2 IV. Viertzig Sragen 


Dieſer Feuer: Wille ift eine Sucht der Hoffart, eine Verachtung der 
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Fr.r. 
Sophia iſt, 47. in der ſich der Geiſt erblicket und feine Wunder eroͤff⸗ 
net. 48. Die Finſterniß hingegen ſperret ſich ſelber ein durch ihr Bez 
gehren. 49. Woraus die groſſe Angſt entitehet.so. Darum iſt GEOtt 
das Heimlichſte und auch das Offenbarlichſte: und das iſt Myſterium 
Magnum. 51. Der Abgrund, welcher Grund heiſſet wegen Faſſung 
der Finiterniß, iR auch ein Begehren und Suchen; findet aber nur eie 
nen Spigel der grimmen Dual. 52. Dieſer Spigel if auch ohne 
Grund und eine lirfsche der Sternen; 53. eine Sigurder Dual, darz 
inndie Gedancken der Ereaturen ſtehen: 54. und im dieſem Seuerz 
Sliß ſtehet das allmächtige Peben, 55. und die erſte Wurkel der See⸗ 
fen; gleich ihre andere Wursel im Licht = Leben ſtehet, 56. iedoch 
daß diefes von jenem nicht abgetrennek. 57. Das finſtere Feuer-Leben 
it der HöNen Abgrund. 58. Tiefer kann num kein Geift forſchen: 59 
Hat alfo die Geele zum Führer, wen fie erwehlet. 60. Die 6. Geſtalt 
Des Reuers.61. Das Leben ſtehet in Gift und Ficht. ibid. Das Fichte 
Leben iſt ein Herr des Feuer-Lebens, und das Feuer-Leben eine Hrfache 
des Licht⸗ Lebens. 62. Gleichnif vom aufern Feuer. 63. Das Feuer 
hat eine herbe Grimmen⸗Qual, das macht die groſſe Angſt-⸗Sucht nach) 
der Srenheit. 64. Diefer Geilt ſcheidet fich in 2 Prineipia, da eins des 
andern Leben und Urfache if. 65. Das Feuer iſt Die anziehende Sucht, 
und machet Angſt und Willen, 66. und die Angſt iſt eine Scharfe, di 
alles verzebret. 67. So iſts im Auffern Prineipto: 68. im Inner 
iſts ein ewiger Hunger und Durit ohne Erreichen. 69. Denn weil dee 
Ewige Wille nichts ergreifen kann, jo frifft er fich jelber, und fein eigen 
grimmig Brennen iſt das ı. Prineipium, 70. der Höllen Leben. 























Finſterniß, 72. und die rfacheder Schöpfung 5 daher die Materie der 

Erden, Sternen und Elementen. 73. Daß demnach diefe Welt ein 

Gucht aus der Emigen ift, 74. gleichwie auch der Luft-Geiſt aus dieſem 
h 


bittern Feuer urſtaͤndet; 75., und das alles zuſammen, iſt wie 
Rad des Gemuͤths, ſo ſeinen ergenen Willen und Feben hat, und 


it die Zeit nahe, 81. Der Grimmen » Geiff hat jechiie - halb kaufen 


er und Ficht 2’ Prineipia ibid. Das Feuer machet ängftliche Dual‘ 
dns Sincken aber bricht aus ber Angſt, als ein Tod, 93. Di 9 
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Fret. von der Seelen. 5 
E die Frenheit ein, und gruͤnet in einem andern Leben aus. 94. Daraus 
urhändet das Lichte Reuer, und heiffet Liebe, Kraft, Wunder, u. ſ. m. 95, 
5 eine licht:lammende Eräftige Majeſtaͤt: 90, iſt ein eigen Feuer in sich 
felber, und begehret nicht mehr der Grimmigfeit,97. und der Geiſt n 
auch begehrende in der Kraft Grund zu wohnen. 98. Das Begehren 
Fit Sucht, in welchem ihr Bildniß ſtehet, 99. und die Sucht ſelbſt if 
E die Bildnis, und der Geiſt mohnet in feiner Sucht. 100. Mit dem 
Ausgehen aus dem Paradeis haben wir viel verloren. 101. Beginn der 
E Auslegung des Auges, A. V.O.E, J. 102. 105. Anmweifung, wie da$ 
WGold wieder zu gebären fen; 104. wer es aber finden will, muß ſelbſt 
Eneugeboren werden. 105.. Erklärung der Philofophiichen Kugel oder 
E Auges, ſo eine Kugel und fein Cireul iſt, auch ohne GOttes Geift durch 
FE Bernunft nicht ergriffen werden kann. 106.107. Was (Nro. ı.) dem 
Abgrund bedeute ? 108. Auslegung der 3 Cireul um einander, ald des 
lachen Eireuls zur finden; (No. 2.) des Myſterii auffer der Natur; 
Fuo. des zfachen Eirculs zur Rechten, der Engliichen Welt; ım Des 
EEreuses durch die Circul; 112. Des Auges im Circul; 3. Des Herz 
gens im Angel des Fes; ı4. Des Myſterii der Gottheit; (Mo. 3.) 
DA,O, V ; wo A der Vateriftz us. O (No. 4.) der Grund des My⸗ 
Efterii, das Wort, wo unten (No. 7.) Brineipium und Feuer ſtehet: 116. 
aber (No. 5.) der Geiſt des Myfterit it. 7. Herner, (Mo.8.) Erz _ 
äuterung des Wefens,darinn die Natur mit 7 Geſtalten urſtaͤndet; 18. 
0.9.) des Vaters, u9. des eriten und, Gele ET als des 
FAbarundes; 120. (No. 10,) der Seelen, des Urſtandes der Engel und 
Seelen der Menfchen, welcher das Centrum iſt. i21. ı22. Def rechte 
Weiſt wird im Febens-Ficht mit dem Verſtande verffanden, (Mo. u) 
darum fich der Seelen Wille zum Hergen GDttes wenden fol, 123. wo 
Er Kraft in Demuth und Sanftmuth empfähet, wie (Mo. ı2.) Wille 
Fund (Mo. 13.) Seele anzeiget. 124. Bedeutung (Mo. 14.) des Wortes: 
9. Geis 125. (Mo. 15.) Bildniß; 126. «No. 16.) Abgrund; die 
Bildnis wohnet in nichts als in fich felber. 127. Durch Allmacht (Me, 
.) wird das ftarcke Leben verſtanden, wie (No. 18.) durch) Grimm. 128. 
Po. 19.) Liſt iſt im 2. Prineipio der vechte Verſtand. 129. No. 22 
Teufel und (No. 21.22.) Teufels-Kunſt. 130, 131. (Mo, 23.) Wille, Ei⸗ 


26.) und Angfi. 133. Adams Fallı34. und (No. 27.) Tod, ibid. Das 
Seuer wird alles prüfen, ob Gottliche Kräften verfamlet. 135. (No.29) 
Wilen-Geift, Gottlich Licht; (No. 30.) Geil, No. zi) Göttlicher 
Menih. 136. Der Wiedergebornen Seelen Effen. 137. (Mo. 32.) Bild . 
14 (N0.33.) EDEL. ibid. 138. Welche Seelen am Saden hangen blei⸗ 
Bien? 139. Die Geele muß lange im magiihen Angſt-Feuer brennen, 
EIND.34.) und ſtehet blos in der 9. Zahl. 140. (Me. 35.) Der Seelen 
Erwige Wohnungen. 141.142. (Mo. 36.) Englifche Welt. 143. (Mo. 37.) 
Stoltzer Teufel. 144. (MO. 38.) gi Wille. ibid. (Mo. 39.) Finſtere 
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N Belt, (Mo. 40.) Holle. 1452147. o. 41.) Sohn. 148. Der Sohn bes 
utet das Wort. 149. GOtt iſt von der Natur unergriffen, und woh— 
ek in fich felber. 150. Seine Offenbarung GOttes ins Menſchen Ders 
den. ı5ı.. Im wiedergebornen Hertzen wohnet der 9. Geiſt. 152. GOtt 
Balkin in Chriſto au erkennen. 153. (No. 42,) Der Himmel iſt eine 
En A3 Woh⸗ 
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genheit, und (Mo.24.) Magiſch Feuer. 132. Die Vernunſt verliere 2. * 
den Goͤttl. Verſtand, (No. 25.) brennet endlich im Geitz-Feuer To. 


DIRT — 


6 UV. Viertzig Sragen Frig 


6. Frage dieſes Buche.) 196. Babel aber iſt in allen Spigeln eine hu 






























Wohnung der Goͤttlichen Begierde. 154. (No. 43.) das reine Ele: 
anent, jo da aus dem Geiſt des ewigen Myſterii urſtaͤndet. 155.156. und‘ 
(Mo. 44.45.) allein im Weſen des Sohnes und H. Geiftes offenbar ik, 
abid. reichet nicht in das Wefen des Waters, (Mo. 46.47.) und gibt‘ 
nicht Göttliche Wie. 157. Die Tinetur ift höher. 158. (Io. 48.) Dbe 
ne Sterben ift das Göttliche Leben nicht zu erreichen. 159:_ In Adam 
haben wir uns vom Creutz abgewandt: nun muß unfer Wille durch den 
Tod amrF zur Ruhe eingehen , 160. welchen Ehriftus am F Shaw 
getragen. 161. (Mo. 49.) Paradeis, und des menfchlichen Leibes 
Alrfiand. 162.163. (No. 50.) Welenheit. ibid. 164. (No. 51.52.) Ehri-f 
fit Fleiſch; ohne dem kann Fein Menfch ins Paradeis eingeben. 165. | 
(No. 53.) Dinfterium. 166. Der Leib if ein Myſterium aus der in⸗ 
ern und äuffern Welt. 167. (No. 54.) Wunderz (No. 55.) Enge 
«to. 56.) Geil. 168. (Mo. 57.) die 4. Elementa. 169. (No. 58.) Get 
Ken-greude in Ternario Ganeto. 170.171, Adam foltein dem Eini⸗ 
gen Element wohnen. 172. (M8.59.) Des geiftlichen Menichen 
Wohnuna. ibid. (Io. 60.) Erde.173. (No. 61.) Irdiſch Menfch. 174 
No. 62.) Wunder. 175. (No. 63.) Babel. 176. (No. 64.) Eigen 
Vernunft in Babel. 177. (No. 65.) Wunder der groffen Thorheit 
178. Wir find wicht in diefer Welt daheim, jondern in den zwo inner 
Welten. 179. Babel hat fich vom T abgemandt; 180. auffer dei 
«infältige Hauffe; 181. desgleichen hat fich die Wernunft vom 
abgeriffen, 182.183. denn der Teufel will über GOtt fenn. 184. Ob 
ne Feuer⸗Qual beitehet fein Geift, er muß aber ſincken; ıg5. font 
wo erfelber fahren mill,bleivet er im Seuer.186. Die Seele iſt ein Creut 
Daun; das Herkiftdas 1.das Hirn das 2.Principium, 187. und febe 
Dem Drey-Einigen GOtt zu.188. Als fie ins Vaters Willen nid 
konte beftehen,gab er fie dem Gohne.189, 190. Warum das tr ans En 
De geſetzet iſt? 191. Die X Zahl iſt die erſte und Iekte..192, Dieie Ku 
‚gel oder Aug it ohne Wiedergeburt nicht zu verfichen 5 193. denn 
A5DEE geboren werden, ift das rechte Finden. 194. Am Willen nz 
Ernſt lieget alles, der indie Magiam eingebe, 195. aus welcher alle 
entſtehet. (8. dreyfach Leben, c. 12: 44. €.14: 46. desgleichen dem $.14 


re und blind, 197. will nicht durch den Tod ins Leben gehen, und ir 
Die Ercug- Kinder mit Füßen. 198.199, Die 7. Geftalt des Feuers. 20% 
Im Abgrund it nichts: inder Magia alles. ibid. Das Auge it GL 
‚ein begehrender Wille der Enstgfeit 5 201. undim Willen , im Begel 
ren, Suchen, und Finden ift Myſterium Magnum eingeſchloſſen. 20 
Das Mittelim Begehren it Sulphur, damit fich der Willen-Geilte 
getzet: 203. Sein Zieliftdas Creutz. 204. Er eröffnet die Wunde 
aus der Weisheit, und Sie it des Geiſtes Speife ; 205. und dem Teil 
GDttes gibt er feinen Willen. 206. m edrperlichen Geiſte gehend 
Wunder anf, 207. darinn die Freude der Gottheit vermehret wir 
208.209. In Feuer und Waſſer ſtehet alles Leben, und die Weſenhe 
iſt fein Yeib. 210. Das Feuer iſt die erſte Urſache des Lebens; das Fic 
Die andere; und der Seit die dritte. zı. Aus dem Fichte entitehet 
Weſenheit: aus der Sanftmuth des Lichts, das Waſſer, und loͤſchet de 
Grinmm, 2ı2, Es iſt zweyerley Waſſer; eines aͤuſſerlich, das ander 
. Der 
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IFr.r von der Seelen. 
5 nerlich. 213. 214. Das Waſſer, in der Tiefe) urſtaͤndet vom Feuer, nicht 
yon Grimm, 215. und fuchet ein Wohnhaus, als Fleiſch. 216. Das 
Auge fuchet und findet jein Reben im Waſſer, 217. und gehet das Ende in 
© den Anfang; nicht ins Aeuſſere. 218.219. Doch findet fich der innere 
m eift in auſſeren; 220. aber das äuffere Feben findet das innere nicht, 
es habe denn des inneren Geiſt 221. Der innere iſt ein Prophet; dee 
Bäuffere begreifts nicht. 222. Diefe Welt it der innern Figur, nach 
u benden Zeuern,des Lichts und des Grümmes,223. und iſt ein eigen Prins 
= eipium, weils ein eigen Leben hat. 224. Das Berbum Stat it deſſelben 
Elieiiter; warum fie drehend iſt? 225. Aller Creaturen Leben iſt 
Bein Wunder. 226. Dies. Geftalt des Feuers. 227. Iſt alfo Ein Wes 
Bien in 2. Geftalten, daher die Turba. tbid. 228. Das rechte Zins 
Den ſtecket in GOttes Geiſt und Willen, daran die Sorge des Bauchs 
Ehinderlich if. 229.230. An der Welt Hoheit iſt fen Pflantzen: der 
Seiſt fuchet felber den Anfang, als Paradeis. 251. Warnung; 232. 
E Denn diefes Werck gehöret nicht der Turbaͤ. 233. Alles Anfängliche 
wird vom Anfange gefuchet, 234. und die Turba zerbricht es, und brins 
gets wieder in Anfang. 235. Hierinn wird das endliche Gericht, 236. 
und die Turba tm zweyerley Geftalten, erfant. 237. Der Geiſt ohne 
Leib mug ım Grimmen: Seuer bleiben. 238. Denn der Geelen Urſtand 
iſt im Feuer, und das Feuer iftihr Leben; 239. fuchet fie mit ihrem be- 
Boehrenden Willen GOttes Liebe, fo hat fie des Liebe: Feuers Leib, und 
iſt nicht mehr ihr ſelbſt: 240. erwecket fie die TZurbam , ſo bekommt fie 
Beinen thieriichen Peib; 241. dann wieder Wille: alſo iſt die Bildnis. 
2242. Die 8. Geſtalt iſt die Zurba, von welcher ein iedes Feuer feinen Leib 
empfähet, 243. 244. und auch ein iedes Ding in fein Feuer geſtellet 
derden wird. 245. Es gilt der menſchlichen Seelen, welche das Ewi— 
Be erreicht ; 246. die da wiedergeboren ift, hat GOttes Leib, 247. und 
der Auffere Leib bleibet der Erden. 243. Die 9. Geftalt des Feuers, der 
groſſe Ernſt. 249. Das Feuer ift eine Urfache des Febens, welches ich 
in 2 Parten theilet. 249. 250. Der ervige Leib ſtehet frey, im Abarunde, 
251. GOttes Wille iſt Liebe: und die Turba, GOttes Zorn-2Sille, 252, 
Das erwige Reben ſtehet in Sanftmuth. 253. und der Wille jo im Angit- 


L) 
l 
. 
\ 
f 
\ 


erſunckenem Willen kein Sterben. 255. Dann fein eben ift frey, bez 
gehrende des Richted Kraft und Liebe : der Wille iſt ein Geiſt, und die 
Seele fein Leben. 256. Wenn nun die Seele mit Kraft angesogen, 
wohnet fie im 2. Peincipio, als GOtt jelber. 257. Die Weſenheit des 
Geiſtes, welche der Seelen angezogen wird, it Chriſti Leib 258. Der 
heiligen Seelen Leben ift das Fiebe-geuer, 259. und die 9. Zahl iſt Das 
Leben im Feuer GOttes. 260. die 1o. Zahl und Geltalt des Feuers; 
Die Porten in Ternarium Sanctum. 261. Wo eine Wurtzel iſt, darinn 
iſ ein begehrender Wille. 261. Die Weisheit eröffnet die Wunder: 
Die Tinctur it eine Jungfrau. 263. Der Meufch iſt höher als die 
Engeln, denn er bat 3 Principia; 363. beyde aber, Engelund Men— 
ſchen ſind inder X Zahlerfihafien. 264. GOtt iſt ein Geiſt: das Work 


266. Die zehente Zahl iſt ein F , deſſen Weſen ſich in 3 Anfänge thei⸗ 
let.267. Der Baum des Lebens iſt auſſm a. Principio. 208. oder Ewigkeit 
De... 44 Wunder 


Erg 


iſt fein Ders, 265. ein Herr der Natur, und hat allein das Licht-Leben. 


Keuer nicht bleibet, falt wieder indie Ewigkeit ; 254. und iſt in dem 
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s _. TV. Viertzig Fragen Fr.i. 
Wunder. 269. Kein Geiſt kennet feinen Macher; 270. wie ein Kind 
sicht weiß, wie es im Samen geweſen: 271. koͤnnen alſo nur fo weit 
reden, als das Geſchöpfe anteift. 272. Dann ob wir Schon das Fiat ken⸗ 
nen ; fo wiffen wir doch die Bewegung GOttes zur Schopfung nicht, 
273. Dis iſt GOttes Geheinmiß allein, 274. welcher ohne Grund und 
Anfang it: die Geele aber hat ihren Urftand. 275. GOtt allein iſt 
Herr : wir feine rechte Kinder, 276. aus GOttes Samen gezeuget. 277 

te Seele urffandet aus GOtt von Emigfeit, 278. da die Drey-Zahl 
ihres gleichen geluͤſtet hat. 279. ſq. 



























Ir haben euch im andern und dritten Buch die 

Geheimniß der Seelen anua erfläret, Durch die 

drey Principia Ööttliches Weſens, da wir dan! 

auch das ewige Centrum der ewigen Natur, und 

dann die Drey- Zahl des Goͤttlichen Weſens haben befchrieben, 
mit vielen Umſtaͤnden, und was die Ewigkeit je gemefen ſey, 
und wie der Anfang der Schöpfung fey worden, und was En⸗ 
gelund Seele feyn, fowol den ſchweren Fall Lucifers, und dann 
die beyden Mutter, die das haben alfo erboren: da eine die 
Bimmlifche Wefenheit gebieret, und die andere höllifche Greu— 
el; auch von Licht und Finfterniß. f 
- 2. Darum wir indiefem Tractat gar nicht wol zu verffehen 
feyn werden, es fey dann, daß einer babe den dritten Theil ums 
ferer Schriften gelefen, und gefaſſet: wiewol daſſelbe Faſſen 
faft nicht in Dienfchen-Gemalt ſtehet, fo iſt ihme doch der Weg 
darzu gang treulich gewielen worden, daß, foferne ihn luͤſtert 
dahin zu gelangen, er wol, fo er unferm Rathe folgen wird, 
einen Führer und Weifer erlangen werde,der ihme den Schlüfe 
fel Myfterii Magni zeigen wird zu dem Edlen Gtein, Lapis Phi« 
lofophorum, und aller Geheimniſſe: Es ſolls Feiner für ur 
möglich achten, dann bey GOtt iſt alles möglich; wer GOtt 
findet, der findet Alles mit und in Ihme. “ 
3. Ihr wiſſet dad aus der Vernunft, daß alle Dinge ſind 
aus der Ewigkeit enfforungen und herkommen, auch ſaget 
euch das die Schrift: In GOtt find alle Dinge, in Ihme le 

. ben und weben wir, und find feines Geſchlechtes. (At: 17:28.) 
4. Und ob wir wolnicht koͤnnen von GOtt fagen, daß die 
pure Gottheit Natur fey, fondern Majeflat in Drey-Zabl, fe 
müffen wir boch fagen, dag GOtt in der Natur fey; ob Ih 
wol die Natur nicht greiffer oder faſſet, fo wenig die Luft kann 
den Sonnen⸗Glantz faffen: fo müffen wir doch jagen, Daß die 
Natur fey in feinem Willen erboren, und eine Gucht fen 
au 
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Ser von der Seelen. 9 
| —— Dann wo kein Wille iſt, da iſt auch kein 
WBegehren. | | 
3, So iſt aber in EDEL ein Ewiger Wille, der Er felber iff, 
fein Her oder Sohn zu gebaͤren: und derfelbe Wille machet 
die Ruͤgung oder den Ausgang aus dem Willen des Hergeng, 
E welches ein Seift iſt; alfo dag die Ewigkeit in dreyen ewigen 
Beftalten ſtehet, welche Perfonen genennet werden, wie wir 
E folches haben gar feharfim dritten Buche erFlaret. 
F 6. Und fowir denn fehen und wiſſen, dag nicht allein Licht 
und Majeſtaͤt fey, fondern auch Finfterniß, mie vor Augen: fo 
muͤſſen wir ja auch wiſſen, wovon Finſterniß urftande: dann 
in der Ewigkeit auffer der Natur kann Feine Finfternig ſeyn, 
F dann es iſt nichts, die dag gibet, wir muͤſſen nur in Willen fe> 
Eben, und ind Begehren; dann ein Begehren iff anziehend: 
Fund da es doch in der Ewigkeit nichts bat, als nur fich felber, 
das zeucht fich im Willen, und machet den Willen voll, das 
Aiſt feine Finſterniß, da er fonft, da er nicht begehrend ware, ein 
F Nichts ware, fondern eine ewige Stilleohne Welen. 
E. 7. So machet das Anziehen Beweglichkeit und Effens, die 
Fionft in der Stille nicht können feyn ; auch fo macht es herbe, 
Ebarte undderbe, dazu die Scharfe. So können wir auch nicht 
Efagen, daß darum die Finfterniß das Richt verfchlinge, ald die 
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‚oder verwechfeln 5 fondern wir müffen fagen, dag Licht und 
F Finfterniß ineinander fey. ** 
E 8. So iſt nun das Licht gut, und hat Kraft; und die Fin: 
ſterniß hat herbe, harte, kalt; und des Willens Begehren 
Mmachet Effentien und Anziehen, das ift eine Ruͤgung in der 
E Hartigkeit: fo fich das Angezogene rüget vom Ziehen, fo iſts 
eine Wirrung, da in der Scharfe Licht und Finſterniß ver: 
menget werden. ; 
9. Und iſt uns zu erfinnen, wie daß das freye Licht in der 
ſharfen Ragung im Wefen mit geſchaͤrfet werde, da wir dann 
en Feuer -Blis und Ernſthaftigkeit verftehen, und Eönnen 
d h nicht ſagen daß eine Trennung alda ſey: dann was ewig, 
lt von keinem Anfange, das hat Fein Weichen auseinander, 
Blondern es fichet als ein Rad, das fich in fich felber gebie- 
tet, wie ihr an des Menfihen Gemüth ein Gleichnig habet, da 
dar ein Wille eines en, und Fliehens ift, — 
| 5 un 
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Jewige Freyheit: dann was ewig ift, laͤſſet fich nicht andern 






















10 IV. Viertzig Fragen Seh 
Fein Weichen: je gröffer der Wille ift, je gröffer iſt auch das 
Weſen, und je maͤchtiger wird es geſchaͤrfet. 
10. Alſo wird die ſtille Freyheit, welche weder finſter noch | 
licht ift, in dem fiharfen Begehren und Anziehen sefcharfet, | 
daß ſie als ein Blig erfcheinet, der da leuchtet: fo Fünnen mie 
auch nicht fagen, daß die Freyheit den Blitz fanget, dann fie | 
bat von Ewigkeit nicht3 gehabt; aber das können wir mol fas | 
gen, Daß das Picht und der Glantz in der Freyheit leuchtet, 
Dann mas frey ift, das laffet das Licht ein; was aber nicht 
frey ift, als die Herbigkeit, welche Finſterniß machet, und ift 
materialiſch, auf geiftliche Art geredet, das faͤnget nicht dag 
Licht: das Fönnen wir wol fagen, was fanfte und umfaſſend 
iſt, daß es das Licht faͤnget, wie ihr am Waſſer ſehet, welches 
das Licht faͤnget, und die herbe Erde nicht. | 

u. Auch fo habt ihr am Feuer eine gnugfame Erkentniß des 
Weſens aller Werfen, dann ihr feher Daß dag Keuer alfo aus 
einer herben und firengen Materie brennet, dann es iſt das 
ſcharfe Begehren, welches alfo als eine groſſe Angſt in ftch ſel⸗ 
ber eingebet, und greiffet nach der Freyheit, da es dann die 
Freyheit als einen Blig ergreiffer und fich alfo mit dem Blitz 
felber entzündet, daß e8 brennet. Und wiewolim ewigen We 
‚fen kein folch Feuer zu verftehen ift, das im auffern ſcheinet 
ſo iſts doch im innern im herben Begehren, und das aͤuſſere 
bleibet eine Finſterniß, darum iſt das ewige Feuer im aͤuſſern 
finſter, und in ſich hinein im Willen der ewigen Freyheit iſts 
ein Licht, das da ſcheinet in der ſtillen Ewigkeit. 

12. Nun verſtehen wir am Feuer zehen Geſtalten, wel he 
alle im Willen erboren werden, und find alle des ewigen Wil 
Iens Eigenthum: darum fagen wir recht, es fey —* und 
die Freyheit (welche den Willen hat) ſey GOtt ſelber; dann 
es iſt die Ewigkeit, und nichts weiters. 


Die erſte Geſtalt. 

13. Erſtlich iſt die ewige Freyheit, die hat den Willen, un J 

ift felber der Wille. Nun hat ein ieder Wille eine Sucht et“ 

mas zu thun oder zu begehren, und in demfelben ſchauet er fid 

ſelbſt: er ſiehet in fich in die Ewigkeit, was er felber iſt; e 

machet ihm jelber den Spigel feines gleichen, dann er befiebe 
fich, was er ift: fo finder er num nichts mehr als fich felber 

and begehret fich felber. = 

— —— 


vonder Selen. u 
Die andere Geftalk. 

14. Dasift die andere Geftalt die begehrend iff, und hat 
hoch nichts als fich ſelbſt: fo zeucht fein Begehren das Model 
feines Willens in fich, und ſchwaͤngert fich felber, daß alfo eine 
Finſterniß oder Überfchattung im Willen wird, welches der 
Wille auch nicht Haben will, fondern das Begehren ; die Sucht 
machet dag, undift auch nichts daS Das Begehren verzehren 
oder vertreiben mag. Dann mas vor dem Begehren ift auf: 
© fer der Sucht, das ift frey und ein Nichts, und da es doch iſt: 
ſo es aber etwas erfentliches ware, fo ware eg ein Weſen, und 
ſtuͤnde wieder in einem Weſen / das das gabe. Go e8 aber 
ohne Wefen iſt, fo iſts die Ewigkeit, das iff gut, dann es iſt 
Feine Dual, auch hats Feinen Wandel, fondern iſt eine Ruhe 
und ewiger Friede. 
15. Weil aber die groſſe Weite ohne Grund iſt, da Feine 
Zahl noch Ende ift, und auch Fein Anfang, fo ifts gleich einem 
D Epigel: es iſt Alles und doch auch als ein Nichts ; es befichet 
ſich ſelbſt, und finder doch nichts, als ein A, das ift fein Auge; 
“AV das iſt der ewige Urkund, daß etwas fey, dann es ift der 
emwige Anfang und das ewige Ende. | 
16. Alfofiehet der Ungeund in fich, und findet fich felber. 
Das A iſt unten, und das V iſt oben, und das oO iſt Auge, und 
da es doch in ſich kein Weſen iſt; ſondern alſo iſt der Urſtand 
des Weſens. Es iſt kein Unten noch Oben: alleine fein Spi— 

gel im Av iftalfoein Sehen. Dieweil aber fein Grund iſt, 
E foiftfein Spigel ein folch © Auge: dann OEOtt ſpricht felber, 
Ich bin das A und das O, Anfang und Ende, in: Apocalypfi, 
der Erſte und fegte. (c.1: 8.) ; 
17. Alſo mercket ung theur und hoch, dann wir reden albier 
nicht in Natur, in Forma, fondern im Geifte über Natur, im 
Character GOttes T. Das O iſt GOttes Auge, der Emig- 
keit Auge, das macht und iſt ein Spigel, und iſt ein runder Cir⸗ 
ckel gleich einer Kugel, nicht einem Ringe, wie wirs dann 
nicht Fönnen anderſt fihreiben. 
E18. Alfo verſtehet hiemit die Kugel der Neternitat, darinnen 
der Grund Himmels und Erden, und der Elementen mit dem 
Eternen-Rade ſtehet. Dann das iſt eine Kugel gleich einen 
E Auge, und ift GOttes Wunder-Auge, da von Ewigkeit iſt alles 

Weſen darinnen gefchen worden, aber ohne Weſen, gleich als 

er Spigel oder im Auge: dann das Auge iſt des auscr 
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12 w Viertzig Fragen Fr. —— 
des Auge, da wir dann dazu keine Feder noch Zunge zu ſchrei⸗ 
ben oder zu reden haben, alleine der Geiſt der Ewigkeit fuͤhret 
der Seelen Auge da hinein, und alſo ſehen wirs, ſonſt wuͤrde 
es wol ſtumm und von dieſer Hand ungeſchrieben bleiben. | 
19. So dannalfo in der Ewigkeit ein folch Auge if, daß | 
GOtt felberift, und alfo nicht GOtt, fondern Emigfeit heiſ⸗ 
fet, aber nach dem Auge Aund O, vorm A nichts, und im @ | 
alles, und im A und © Anfang und Ende: | 
20. So aründen wir daß im O ein Wille fey, und der Wille 
iſt das oO ſelber, und machet das A als den ewigen Anfang der 
Sucht, daß ſich der Abgrund beſiehet, und alſo in ſich eine 
Form machet, gleich einer Kugel: dann das Auge findet kei⸗ 
nen Grund, es ſchleuſt ſich ſelber als wie in einen Spigel zu 
einer runden Kugel; daß es alſo der Ewigkeit Gleichniß ſey, 
daß es ſich kann ſelber finden, dann im Abgrunde iſt kein Fin⸗ 
den, dann es iſt kein Ort oder Ziel, ſondern nur der Ungrund: 
und ſo es ſich dann alſo im Auge ſelber findet, ſo findet es doch 
nichts als das Auge, das iſt die Kugel. 
21. Nun macht das Auge die Kugel, und iſt die Kugel, und 
iſt alles zufammen im Willen fich ſelber zu fischen, und alfo zu 
feben, was doch Emigfeit fey, das wird im Auge offenbar. 
Dann das Auge macht einen Anfang und ein Ende, und DEM 
doch nichts ift, das das gibt, fondern es gibt fich felber, und iſt 
von Emigfeit in Ewigkeit, und die Eivigkeit felber : es beruͤh⸗ 
ret nichts, dann es iſt in nichts, al in fich felber. | 
- 22. So dann nun ein Wille ift, der das Auge iſt, der das 
Auge halt, ſo iſt das Halten ein Begehren, nemlich des Auges: 
fo iſt das Begehren ing Auge einziehend, und da doch nichts iſt 
als das Auge, und zeucht ſich das Begehren nur felber im Au⸗ 
ge, und ſchwaͤngert das Auge mit dem Angezonenen, daß es 
vol ift, und iſt doch auch nichts als eine Finfterniß des freyen # 
Auges; wiewol das Auge nicht finfter wird, fondern das Be⸗ 
gehren im Auge in fich felber ſchwaͤngert fich : Dem der Wil⸗ 
Te des Auges ift ſtille, und das Begehren des Willens machet 
ihn voll, und das Auge bleibet frey in ſich: dann es iſt von 
Ewigkeit frey; und das heiſſen wir die ewige Sehe ae | 
unfern Schriften. 
Die dritte Geſtalt. 1 
23. So iſt nun ein Begehren ſcharf und ziehende und ma⸗ 
eher die dritte Geſtalt, nemlich eine Ragung in ſich — I i 
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und iſt der Urſtand der Eſſentien, daß im Auge und im Wil⸗ 
len Eſſentien ſind; und der Wille mags doch auch nicht leiden, 
daß er gezogen wird: dann fein eigen Recht iſt ſtille ſeyn, und 
das Auge im Circkel in der Kugel halten, und kann fich auch 
E nicht wehren vorm Ziehen, und vorm Erfüllen, dann er hat 
5 nichts danrit er ſich kann wehren als Das Begehren. 

2, 24. Undalhier urftander dieewige Feindung und Wieder: 
willen: der Wille will nicht finfter ſeyn, und fein Begehren 
2 macht ihn doch finſter, die Ragung litte er gerne, dann es iff 
feine Offenbarung , aber das Einziehen und Verfinftern iff 
ihme nicht lieb; wiewolder Wille nicht gezogen noch verfin- 
ſtert wird, fondern das Begehren im Willen ſchwaͤngert fich. 
„25. Go aber nun das Begehren inder Finſterniß ſtecket, ſo 
ifts eine groſſe Angft, dann eg wird gerüget und gezogen, und 
auch verfinftert, und aͤngſtet fich in fich felber, und begehret 
| der Srepbeit, und zeucht alfo ffreng nach der Freyheit, und mil 
ſich in die Freyheit einziehen, und macht fich nur firenger, 
raub und harte, und gleicher einer graufamen Scharfe, welche 




























verzehrendes Feuer. (Ebr. 12:29.) 


Ders Diacht ſtehet, und wie die Tenne einmal wird gefeget wer- 
den, dann das iſt der Urſtand des Feuers, welches alle Mache 
bat, dann ed verzehret mas dag Begehren gemachet hat, es fey 
gleich Stein oder Erden: dann es iſt die Scharfe der ewigen 
Freyheit, und gibet Centrum Natur. 


it u felßer urkuͤndlich i in dreyen Geſtalten ſtehet, als im Be- 
gehren; und dann in der Materia des Angezogenen, als in der 
N infterniß, in welcher OR iſt vom Anziehen; und zum 
dritten in der Angſt⸗O 
Die —9* Geſtalt. 


yann die Freyheit urſachet das, und das iſt der Anzuͤnder der 


Die Freyheit haben; ſo iſt die Freyheit ein Licht ohne Schein, 
Bi rg einer hochtiefen blauen Farbe, mit grün — 
| a 


A 
Fe * 


v xbrend iſt, als nemlich die Finſterniß: Dann es greiffet 
die Freyheit in ſich, aber es iſt alſo ſcharf, bag es in der Frey⸗ 
* als ein Blitz erſcheinet, welcher die Finſterniß mit der 
Strengichkeit verzehret; Darum ſaget GOtt: Ich bin ein 


26. Albie Bere es, wie alle Materia in des rechten Feu⸗ 


27. Daßihraber tiefer gründet, ſo wiſſet, daß das Fur 


"28. Und die vierte Geſtalt machet esfelber, als den Blitz, | 


Angſt-Qual: dann das Begehren in der Finſterniß will nur 
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da man nicht weiß was das für eine Farbe iſt, dann e8 find alle 
Rarbendarinnen: und das Begehren in fich felber in feiner 
firengen Angſt und Scharfe bricht die Karben, und machet 
in fich den ſchrecklichen verzehrenden Blitz, und verwandelt 
ihm nach der Angſt, daß er roth wird. Solaͤſſet fich doch : 
auch die Freyheit im Begehren nicht binden oder fangen, fons 
dern fie wandelt fich vom rothen Blige im Lichte in einem 
Glang der Majeſtaͤt: und das iſt in der Freyheit eine erheblis 
che grofle Freude. F 
29. Dann im Lichte wird dad Ange offenbar, fomol die: 
Weſenheit im Willen, da dann erkant wird mas Licht oder‘ 
Finſterniß fey ; auch fo wird erkant die Ewigkeit, und urffanz 
det alſo GOttes Heiligkeit im Wunder immerdar und vom 
Ewigkeit, und bat kein Ziel noch Anfang: dann es iſt ein ewi⸗ 
ger Anfang, in nichts gefaffet als nur in die Wunder, die fein 
eigen Weſen find, da weder Zielnoch Zahl iſt. Und wird alfo 
in der ſtillen Ewigkeit nichts erfant als der Glang der Maje— 
Rat, und der Geiſt welcher im Willen erboren wird, und in dex 
Majeſtaͤt das Regiment iſt. 
- 30. Gelichter Herr und Freund, verffehet den Ginn recht! 
wir meinen nicht daß die Geburt auffer fich die Freyheit er 
greiffe, fondern in fich im Centro: fie greiffet fich felber in ſich 
und machet Majeftat in fich felber ; und da doch Feine Ein 
fperrung iſt, fondern iff gleich ald warın aus einem Tode od 
Richts ein Reben würde, das alfo in fich alleine wohnet, da 
heiſſet Principium : und dag, darinnen es wohnet, das heiſſe 
Natur, und hat7 Seifter und Geftalten, wie in unferm an 
dern und dritten Buche zu fehen. 
31. Aber dag Principium hat nur Einen Geift, der ift da 
Leben deg Principii: und hat auch nur Einen Willen, der IN 
die Erfüllung der Ewigkeit, mit dem Glange der Majeſtaͤt. 
32. Dann das Principium iff die Kraft, erboren aus de 
Willen der Ewigkeit, und der Eingang oder ewige Anfang de 
Kraft, iftder Kraft Leben und Geiſt, der die Effentien der GEi 
barerin führet, und der den Urffand der Majeſtaͤt eröffne 
Und das ganke Auge, das fich alfo zu einem Spigel hat gefafl 
in A und O iſt alles: Es ift die Ewigkeit, und erbieretin ft 
im Auge die Majeftat, (welche das Herge und die Kraft DM 
Auges iſt) und auch den Beift, welcher im Hergen aus DIE 
Kraft ausgebet, aus den feurigen licht:flammenden ae 
33. 
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33. Alfo verfteher ihr die H. Dreyzahl in Einem Wefen, 
dann der Vater ift die Ewigkeit ohne Grund, da Nichts iſt und 
doch Alles ift, und im Auge feines Glantzes fiehet Er fich, daR 
Er allesift, und in der Kraft der Majeſtaͤt fühler Er fich, und 
ſchmecket ſich, und reucht fich, daß Er gut ift, das iſt, daß Er 
GOtt ifk, wiewol das T im Centro, als die Schmerigkeit, fich 
uritandet. Und im Beifteiftdie Ruͤgung in der Kraft, und 
die Bielfältigung ohne Grund und Zahl, baringen eine ewige 
ungrüundliche Bielheit entftehet, und alles in der Kraft. Dann 
da8 keinen Grund hat, daS hat Feine Zahl, und ift Fein Auf: 
Ehalten oder Faffen noch Einfperren; und was in fich iff, dag 
iſt aus fich nicht Fentlich, aber nach dem Geiſte wol fühlend ; 
Jalſo treiber das Innere aus fich, und offenbaret fich in Figu⸗ 
Eren, fonft würde GOtt nicht erfant. 
E34. Alſo iſt GOtt zufammen Ein Geiff, und ſtehet von 
Emigfeit indreyen Anfangen und Enden, und nur in fich fel- 
der ; Ihme iſt keine Starte funden, und bat auch nichts in fich 
Mdas Ihme gleicher; es iſt auch nichts, dad etwas mehrerg 
Fönte fuchen oder offenbaren, als fein Geiſt, der offenbarer fich 
Bon Ewigkeit in Ewigkeit immer felber: Er iff ein ewiger 
Sucher und Finder, als nemlich fich felder in groffen Wun— 
Dern; und mas Er findet, das findet Er in der Kraft: Er iff 
das Eröffnen der Kraft, Sein ift nichts aleich, und Ihn fin— 
Mdet nichts, ald nur was ſich in Ihme aneignet, das gehet in 
Ehn ein, was fich felber verleugnet das es fen; fo iſt der Geiſt 
























Vttes darinnen Alles, dann e8 ift Ein Wille im ewigen 


Michts, und iſt doch in allen, wie GOttes Beift felber. 


Wie Myfterium , und darum fo ihr dis wollet finden, fo fucherg 
Mücht in mir, fondern in Euch felber, abernicht in eurer Ber- 
‚Brunft, die muß feyn als todt, und euer begehrender Wille in 


Mer Geift GOttes euren Willen in fich, fo moͤget ihr alsdann 
spnolfehen mas GOtt iſt und mes Geiftes Kind diefe Hand ifk, 
Mus welchem Geifte fie fchreiber. 

4 36. Und vermahne euch brüderlich, daR ihr es nicht alfo 
hwer ſuchet. hr werdets nicht alfo mit Forfchen ergruͤnden, 
Miewol ihr von GOtt erkant und lieb feyd, und euch auch dies 
ME darum gegeben mird, zu einer Richtſchnur: fo babe ich 
oh Feine Gewalt auffer mir euch zu geben; alleine folget 
\ meinem 
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35. Und das iſt, mein geliebter Herr und Freund, das höche 


Dt: ſo iſt GOtt in Euch das Wollen und Thun, fo fuͤhret 
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meinem Rathe, und gehet aus eurem ſchweren Suchen in der 
Vernunft aus, in Willen GOttes, in GOttes Geiſt, und mer: 
fet die auffere Vernunft weg, fo iſt euer Wille GOttes Wille, 
und GOttes Geiſt wird euch fuchen in euch. br 
37. Und fo Er euren Willen in Ihme findet, fo offenbaret 
Er fich in eurem Willen, als in feinem Eigenthbum: dann fü 
ihr den los gebet, fo iffer Sein; dann Er iſt Alles, und wann 
Er gebet, fo fahret ihr fort, dann ihr habet Göttliche Macht: 
alles mag ihr dann forfchet, da ift Er innen, fo iſt Ihme nichte 
verborgen ; alfo fehet ihr in feinem Lichte, und feyd feine. 
58. Laſſet euch Feine Furcht ſchrecken, esift nichts das dag 
koͤnne wegnehmen, ald eure eigene Imagination die Jaffet nich, 
in Willen, fo werdet ihr GOttes Wunder in feinen Geiſt 
wircken, und mich als einen Bruder erkennen in Shme ; fonfter 
werde ich euch wol ſtumm ſeyn, fageich euch wolmeinend. | 
39. Und fo wir dann alfo von der Ewigkeit fehreiben, eud 
endlich in eurem Willen von der Geelen zu erfüllen, welche: 
alfo hierinnen unfer Fürnehmen in GDttes Geiſt und Willet 
iſt; fo wolfen mir euch zuerſt fein anzeigen den Grund de 
Seelen, und alsdann den Urſtand, und euch die Augen mg 
eröffnen, damit ihr eures fihweren Sucheng lo8 werdet : dam 
ihr habet dieſes bis im euer Alter getrieben, und wie ich verſte 
be, das tiefe Myfterium im Geifte nicht funden. = 
40. Weild aber GOttes Wille ift, dag ihrs ſollet wiſſe 
und erfenrten, und euch gleich ein folcher Lohn für eure Arbe 
wird gegeben :_fo fehet zu, daß ihr es vecht annehmet, und DM 
Herlen auch fuͤrter nicht vor die Saͤue werfet, die es nid 
werth find, und auch in Ewigkeit nicht wert werden. Den 
was euch hierinnen wird geoffenbaret, das gehoͤret GI 
Kindern: darum feyd freu, und handelt damit nach dem Oi 
fte, und nicht nach der Vernunft; dann es iſt fo fubtile, daß 
nicht leider das Irdiſche, in Geige, Heffart oder in Eige 
Ruhm erboren: wiewol ihr deren Feiner feyd, allein ſehet 
in wen ihr Del gieſſet, dann e8 ift manchem eine Gift, laſſet 
felber ſuchen, al3 ihr getban: Aber den Kindern gebet i 
Brot, daß fie effen, und unfern Vater im Himmel preiſen, 
dem Ende wirds euch auch gegeben. Bed? “ 
Die fuͤnfte Geftalt des Feuersim ewigen Willen 
41. Als wir Euch dann alfo einen Eingang und Spigel 
ewigen Urſtandes eröffnet, wovon das ewige Teuer urſtand 
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N id was es ſey; fo iſt auch noth, Euch ferner nach der hoͤch⸗ 
ten Tieffe zu zeigen, was die ewige Natur in ihrer Fortpflan⸗ 
sung ſey. Darinnen man dann 2 Reiche verfteher ‚als ein 
gutes und fröliches, und dann ein böfes und geimmiges, ein 
Jewigneidiges und trauriges, davon die Philofophi yon der 
Belt her gehandelt und immer gefischet haben: Aber des 
Findens Zeit iſt noch nicht geboren geweſen; Nun ift fie aber 
da, daß das Berborgene gefunden werde ‚nicht von mir alleis 
ne), :jondern von vielen Die da werden treu feyn, und fich in 
HDet demurhigen, und in feinem Geift und Willen fuchen. 
TE8 wird allein in GOttes Auge gefunden, und fonft nirgend: 
da —* ur fich Feiner ind Suchen weiter ein, oder er findet 
Ten Teufel. 

42. So dann alfo die Ewigkeit ift, die doch nichts iſt; aber 
darinnen Licht und Finfterniß, Reben und Geiſt, welcher alles 
iſt: ſo iſt in beyden eine Sucht ‚als ein Begehren ſich felber 
immer zu finden, da doch nichts iſt das da finden koͤnte, als der 
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Seiſt. 

43. So er dann nichts bat das er finde, und das Begehren 

Zleichwol ewig vor ſich gehet: fo ft das Begehren eine Figur 

"des fuchenden Willens, eine Gleichniß nach GOttes Auge, 

Fund iſt ald ein Spigel des ewigen Auges, ſo GOtt genant 
a d 


h 44. So iſt nun das in 2 Wegen, eined nach dem Fichte, und: 


ME doch auch Fein Boneinander-Weichen: fo ift das Licht im 
Innern, und die Finſterniß im auffern, da doch das allerinners 
fie auch das aͤuſſerſte ift, das Licht aber iſt das Mittel. Dann 
E iſt in nichts, darum Fanns nicht das allerinnerfte feyn, dann 
8 hat feine Statte oder Ziel, es ifffein eigen Finden, welches 
Finſterniß nicht findet, fondern der Wille in der Finfterniß, 
rdas Licht begehret, der gehet aus der Finſterniß aus, und 
eftehet ewig im Lichte. | 

45. So ftelfet ihme num des Lichts Begehren ein Model 
dor, feines gleichen, darinn die Ewigkeit offenbar ftebet, als als 
8 das jenige, welches der Geift in der ewigen Kraft GOttes 
m Ewigkeit in Ewigkeit in fich finder. — 
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ines nach der Finſterniß: dann die Suche iſt in beyden, und 


6. Daſſelbe Model iſt nicht GOtt, die Ewigkeit felber, 

dann es anfanget fich im Geifte, und iſt des Geiftes Wunder, 

ET welche er von Emigfeit ſuchet und Rn und ſtehet in re 
—— te 
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gehren, da das Begehren in fich zeucht und fich fchwange 


. vom Anziehen im Willen, fo iſt das Ziehen ſtachlicht, und da r 





























18 IV, Viergig Fragen Seh, 
tes Auge als eine Figur; und find alle Wunder des Ungrune 
des der Ewigkeit darinnen, und werden im Fichte der Majeſtaͤt 
erſehen, als ein Wunder in vielen unendlichen Wundern. 

47. Und das iftein Bilde GOttes, eine Jungfrau voller 
Reinigkeit und Zucht, und feine Gebarerin: dann der H. Geiſt 
eroͤffnet afleine die Wunder in der Kraft. 

48. Diele Jungfrau aber ift GOttes Gleichniß und feine‘ 
Meisheit, Darinnen fich der Geiſt erblicket und immer und in 
Ewigkeit feine Wunder darinne eröffnet ; und je mehr eröffnee 
wird, jemebr ift darınnen ; Dann fie ift ohne Grund und 
Zahl darzu unmeßlich ‚als das Auge GOttes ſelbſt; Es iſt 
Ihr nichts gleich, und mag auch nichts gefunden werden, das 
fich Ihr gleichet, dann fie iff die ewige (einige) Gleichniß der 
Bottheit, undder Beift GOttes iſt darinn ihr Weſen. Sie iſt 
ein Circkel und Model, welches nnd unſer Gemuͤth eroͤffnet, daß 
wir Sie und in Ihr GOtt ſchauen, dann unſer Wille iſt in Sie 
geworfen, und Sie ſtehet in unſerm Willen: darum reden wir 
von GOtt, und fehen den in Ihr, als in unferm Eigenthum, 
ne * Verborgenheit der Menſchheit, welches Sehen hoch⸗ 

theur iſt. * SA 

49. Alſo follen wir auch von wegen der Finfterniß reden? 

die iſt in ſich eine Einfperrung, und da doch auch nichts iſt, dag 
fie fperret, fondern fie fpervet fich felber , und erbieret fich felz 
ber, und iſt ihr felber eigen Feind, dann fie mache ihr Dual 
ohne Grund und Zahl, und hat feinen Geber der dig gibet, als 
der Finſterniß eigne Geſtalt. Das urftandet vom eriten Be⸗ 


daß es ein ftachlichter, bitterer , berber , harter, Falter , grim 
miger Feuer Geiſt iſt. Dann das Begehren machet herbei 
Leiden bitter, welches der Wille nicht will, und deromegen in 
fich ausm Stachel eingehet, und ein eigen Principium machet, 
in welchem Drajeftat erſcheinet. M 
50. Alſo entſtehet im bittern Leiden die groſſe Angſt, da doch 
auch nichts iſt das da leidet, ſondern es iſt in ſich ſelbſt alſo, und 
iſt ſein eigen Leben: waͤre dieſes nicht, ſo waͤre auch der Gl ng 


Majejiit. Und it dieſes nur das Scheiden, daß die Frey⸗ 
heit ein ſtilles Nichts iſt, welche das Licht annimt Ph 
. n 1 
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—* materialiſch macht, da doch auch kein Weſen einer 
Begreiflichkeit iſt; ſondern finſter Geiſt und Kraft, und eine 
Erfüllung der Freyheit in fich felber , verffehe im Begehren, 
und nicht auffer : dann auffer iſt die Breybeit. 

51. Darum ift GOtt das Heimlichife, auch das Dffenbars 
fichfte, und das iff Myfterium Magnum, Go iffder Abgrund 
auch heimlich, doch auch offenbar, wie dann die Finſterniß vor 
Augen, aber die Qual unerforſchlich iſt, bis fich der Wil— 
Ie darein verteuffet, dann wird fie gefühlet und empfunden, 
wann der Wille das Licht verlieret; und hierinnen ſtecket der 
IGrund des rechten Glaubens, laffet euch das ſagen ihr Lehrer 
Fu Babel, 
ET 32. Allodann ein Abgrund it, der da Grund heiffer wegen 
U der Faſſung der Finſterniß da die Dual eine Urfache des Les 
5 bens innen iſt Dann der grimme Blitz iſt des Lebens Aufwa⸗ 
E chen, und da es doch auch nichts iſt als nur in ſich felber) ; fo iſt 
Das auch) ein Begehren, und das Begehren iſt ein Suchen, 
E und kann doch nichts finden als einen Spiegel und ein Gleich- 
Muiß der finftern grimmen Dual, da nichts innen iſt: Dann es 
Ar eine Figur des ernften grimmen Bliged, und der Schärfe 
und ſtrengen Macht, welche GOttes ift, darnach Er fich 
Bein Peg euer beiffet, und einen zornigen eiferigen 


1 * Dieſer Spigel iſt auch ohne Grund, ohne Anfang und 
| de, und hat doch einen ewigen Anfang und Ende, und ift die 
einige Urfache daß der Abgrund bau, dunckel und feurig 
| Er iff die Urfache der Sternen und Elementen, dann 
das Firmament if der andere Spigel aus diefem erboreit. 
ie dann in allen Dingen eine dreyfache Qual iſt, da je eines 
E 883 andern Spigel, Gebaren und Urfache ift, nichts ausge 
| ‚üoınmen, es ſtehet alles nach dem Weſen der Dvenzafl. 
| 54. Alfo dannein Spigel im Abgrund iff, da fich die Dual 
ſelhſt inne beſchauet, fo iſt das auch eine Figur und Bild- 
miß der Dual, welche vor der Dual ſtehet, und nichts thut 
Oder gebieret, fondern iſt eine Jungfrau der Dual, darinn 
ſich der Grimm des Blitzes erblicket in unendlich ohne Zahl, 
Fun Ei net immer feine Wunder darinnen, mit. dem bit— 
tern ( der ragenden Effentien ; welcher im Blitz fein 
Lebe BtidoG er ſchneller gebet als ein Gedanke, wiewol die 
E Sedandender Erenturen —— * und gehen Su 
nd eilter 

























20 Viertzig Fragen Fr.i. 
Geiſter aller lebendigen Creaturen find mit der Wurtzel ale 
hierinnen ftehend, ein. iedes Leben nach feinem Principio. _ # 
55. Und in diefem Geifte des Feuer-Bliges ſtehet das groſ 

fe almachtige Leben, dann esift verzehrend ‚wie der Blitz die 
Finfterniß verzehret, und daffelbe Feuer alle Dinge, J | 
bleibet doch ein Reben in fich felber ‚aber esift ein Hunger und 
Durft,und muß Wefenheit haben, fonft bleibts ein finfter Hunz 
ger: Feuer, ein Wille zu freffen und nichts haben, ein Wille zu 4 
wuͤten und fechen und nichts finden als fich felber , aus wel⸗ 
cher Urfache die Weſenheit, als das Waſſer, ſowol Sulphur, iſt 

erboren, und fich erbieret von Ewigkeit zu Ewigfeit. 4 
56. Und alhier, mein geliebter Herr und Freund, ſuchet die 
erſte Wurtzel der Seelen, als im Feuer-Leben, und die andere 
im Licht⸗Leben, in der Majeſtaͤt, fo werdet ihr GOttes Bild 
und Gleichniß finden, und die groͤſten Geheimniſſe der Gottheit 
inne ligend. 

57. So dann alſo ein ſolch Auge des Grimmes iſt, darinn 
ſich das ernſte, ſtrenge Feuer-Leben urſtaͤndet, fo iſts mit nich⸗ 
ten vom Licht⸗Leben abgetrant, es iſt Ein Leben, und hat 2 Prin⸗ 
cipia: Dann es brennet in zweyerley Qual in einander, und 
iſt Ein Geiſt in 2 Unterſcheiden mit 2 Willen, da einer im 
Feuer wohnet, der andere im Lichte. 4— 
58. Und wiſſet gewiß und wahrhaftig, daß das finftere 
euer: Leben der Höllen Abgrund iſt, dann es ift, der ſtrenge 
Zorn GOttes. Und fuchers nicht alſo, wie es Babel, die groffe 
Stadt der Berwirrung auf Erden hat gefuchet , welche wie 
Doch nicht anderft wollen fehuldigen ‚als ihrer Nachlaͤßigkeit, 
Unachrfamfeit,eigen Ehre und Machtfücht ; und haben fich 
alfo felber im grimmen Zorne GOttes gefangen, welcher fie 
bat eine lange Zeit unter feinen Wundern gehabt, und viel 
Seelen in feine Dualgezogen, deme dencket nach. h 
59. Im dritten Buche unferer Schriften iſts ausführlich F 
gefchrieben, das ift etwas leichter zu gründen dann diefes ‚aber F 
dieſes ift der tiefſte Grund der Emigfeit,foviel einem Geiſt traͤg⸗ 
lich ſeyn mag : dann mehr kann er nicht tragen, wol weitlaͤufti⸗ 
ger, aber nicht tiefer ; dann es ft im Abgrunde in beyden Prin⸗ 
cipien gefaflet, als dann eine Geele im Abgrunde urftander in 
beyden Principien, und im geiftlichen Willen in der Ewigkeit. 
60. Und da fie nicht vorfichtig iff, mag der Teufel mol auf 
ihrem Wagen,als auf ihrem Willen fahren; fo fie Be —* 
| | ichtig 
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ichtig if, und fich in Willen der Majeſtaͤt GOttes einwirft, ſo 
ähret der H. Geift GOttes aufm Villen, und iſt fein Wagen. 
ierinne kann man fehön gründen Himmel und Hölle, Engel 
id Teufel, Boͤſes und Gutes, Leben und Tod, da ihr aber 
achforfchet, wie wir euch meiter melden wollen. 

Die fechite Geftalt des Feuers. 

61. So dann alfo zwey Principia in Einem Werfen fteben, 
vie denn das niemand mit einiger Vernunft wiederfprechen. 
ann, dann alles Leben ſtehet im Gift und im Lichte, ein iedes in 
einem Principio ; nachdem e8 die Dual bat, fo hat es auch fein 
icht; fo ift zuforfchen von des Lebens Erhaltung, was dag 
ey, das das Leben erhalte ‚daß es nicht verhungere, und maß. 
ine Dual fort-treibe, daß es ewig beftehe. 

62. Diefeg iſt nun auch in 2 Unterfcheiden ; dann dag Licht: 
eben hat feine Dual und Treibung, und das Feuer-Leben auch 
ine Dual und Treibung, iedes in fich felber : aber das Feuer⸗ 
eben iffeine Urfache des Licht-Lebens, und das Licht-Leben iſt 
in Herr des Feuer⸗Lebens, und hie liegt Myſterium Magnum 
ne. Dann wenn fein Feuer ware, fo ware Fein Licht und 
uch Fein Geiſt; und wenn fein Geift ware, der das Feuer aufs. 
iefe, fo erftickte dag Feuer, und ware eine Finſterniß, und waͤ⸗ 
alfo eines ohne das andere nichts : alfo gehoͤret beydes zu⸗ 
men, und theilet fich doch felber von einander , aber ohne 
lieben, und iſt doch ein Fliehen des Geiſtes. 

E 63. Diefes gebe ich euch alfo zu verftehen: Gehetan ein. 
Blut⸗Feuer: erſtlich ift die Materia, daraus eg brennet ‚das ift 
as herbe, angezogene, bittere Wefen , welches in einer "Angft- * 
Yual ſtehet, es ſey Holtz oder was das ſeyn mag, das iſt ein fin⸗ 

er Corpus; wann nun daſſelbe entzuͤndet wird, ſo ſiehet man 
rey Principia: J. das Holtz in der Finſterniß mit der aufferen 
Aual diefer Welt, welches auch fein Leben hat, fonft nahme es 
Feuer nicht an. 

64. Nun hat das Feuer eine grimme, herbe, ffrenge, bittere 
Birftige, begehvende Dual,eine freffende, verzehrende; und die 
Beoffe Bitterkeit ift fein rechter Geiſt ein Wuͤter und Aufwecker, 
ralle Effentien des Lebens in fich hat ‚und iſt auch die Kraft 
S Lebens und des Treibens, ſonſt ware kein Brennen : das 
‚Biacht die groffe Angſt⸗Sucht nach der Freyheit,und im Feuer 
| Banget fie die Freyheit, dann fie verzehrt im Grimm die Sins 
erniß und auch die Materiam des Feuers, Davon Das Feuer 
sennet, B3 65. Nun 


u. 
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6s. Nun alda erkennen wir den Einigen Geift ‚der ſich in | 
Principia ſcheidet, in 2 Geiſte, aber nicht abtheilig, und doch 
vor einander fliehende, und ergreift Doch einer den andern 
sicht, und iſt einer des andern Reben und Urfach : darum finds 
2 Principia, weil es zweyerley Dual und Leben gibt, und iſt nur 
eine Wurßel die das gibet, eines gibet Leben, dag andere gibet 
dem Leben ea das ift Wunder, und doch auch nicht Wunz 
Der; dann es iff nichts das ſich kann Darüber verwundern, # 
Dann es iſt felber alle Dinge in Einem Wefen. w 
66. Nun fehet: dad Feuer ift erftlich die Sucht, in fich zu 
ziehen, das iſt die Weſenheit, dag Phur, dann die Sucht mache! 
das im Begehren wegen feines Ziehens, ſonſt ware nichtd , und 
das Ziehen iff der bittere Stacyel, ein Brecher, welches die 
Weſenheit nicht ertragenfann ‚und nicht leiden will ‚und das 
Nicht-feiden- Wollen ift eine Angſt im Willen, die Weſenheit 
mit dem bitten Stachel zu uͤberwaͤltigen, und die Angſt drin⸗ 
get in ſich ein, und greiffet nach der Freyheit, und die Freyheit 
iſt ein Licht, gegen der Finſterniß geachtet. | 
67. Nun ift die Angſt eine graufame Scharfe, alfo wird die 
Freyheit empfangen und gefiharfet, daß fie ein Feuer-Blie iſt, 
amd der Angſt⸗Wille in der Scharfe des bittern Blitzes ver⸗ 
zehret die Wefenheit, es ſey Holg oder anders : Go ed dann 
das verzehret hat, fo ift die Angft wieder eine Finfternig, und 
bleibet der Blig wieder in fich verborgen, und iſt ein Erlöfihen, 
und iſt die Angſt wieder in der Finſterniß wie vorhin als vor 
Blitz des Feuers, und ſtehet nur in ſchrecklicher Qual, da die 
Bitterkeit wegen des rauhen Anziehens immer ſchrecklicher 
geboren wird. Be) 
.68. Run fehet, dieſes iſt nach, dent auffern Principio diefe 
elt alfp, wie unlaugbar vor Augen ift: So es dann in der 
Ewigkeit ein immerbeffändiges Werfen ift, fo zeigen mir euch 
Ibieles Atfo. "17 
„69. Sehet und mercket tief, albier Tefer fleißig: Das Er⸗ 
finden der Angft inder ewigen Finſterniß ift ein emwiger Hund, 
ger, und ein ewiger Durſt, und ein ewiges Begehren , und die 
Finſterniß in fich felder erreichee in. der Ewigkeit nicht, das 
es zus der Ewigkeit hätte zu einer Erfüllung ‚darum iſts wo 
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recht der Hunger und Durſt des Abgrundes der Hoͤllen uud 































Zornes GOttes. | | Ba 
‚79. Aber der Wille in der Angſt, weil er nichts kann ereeis 
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chen oder finden, machet ihme felber eine Figur und ein 
Gleichniß im Begehren mit dem firengen Ziehen: und daß 
firenge,, berbe, bittere, finftere Wefen ift die materialifche 
Gleichniß ſelber; es friſſet fich felber, und iſt ſelber die Materia 
des Feuers, daß alſo der ewige Blitz immer waͤhret, und iſt 
der Grimm immer und ewig brennend, und brennet ewig aus 
der Finſterniß, und hat fein eigen Leben in ſich, als den bittes 
ren Stachel der Angſt, welcher wuͤtet und tobet, und ift die 
Rugung und Urfkand des Leben, und das iftein Principium, 
Br 71. Und verfteher hierinnen das ewige begehrende Euchen, 
Beinen ewigen Geiß, und doch nichts haben als fich felber , eine 
Beivige, neidige Anfeindung, ein Suchen der Effentien, da dann 
die unzahlbare und ungründliche Vielheit im Willen immer ers 
boren wird,und eine ewige Pifkigkeit,ein Smmer-Nuffteigen im 
Hunger, und ein ewig Finden im Willen, als nemlich die 
WGleichniß feines Begehrens, die Gleichniß der Effentien, und 
Kim Blige iff das offenbar : dann der Blig erbebet fich ewig uber 
die Finfterniß, und im Blitze find die Effentien, und werden 
immer im Willen geführer. | 
72. Alfo ift der Feuer: Wille eine Sucht der auffkeigenden 
Hoffart, eine Berachtungder Finfterniß: er verachtet feine 
gene Wurgel, er iſt ein Geitziger, und will mehr freffen als er 
Ehat, oder fein Recht iſt; Er hat alle Liſte, dann die begehren⸗ 
den Effentien werden im Feuer offenbar, unddavon kommts, 
daß in iedem Willen ieder Effeng wieder ein Centrum eines 
Wantzen Wefens ift. | 
E73: Und das iff die Urſache der Schöpfung diefer Welt, daß 
das Model ift alfo in einem Spigel von Ewigkeit erfchienen, 
und ift in den ewigen Effentien in der Figur, als in einer 
JJungfrau ohne Gebären geftanden, und im Lichte GOttes ges 
fehen worden ; und daher urftandet die Materia der Erden, 
der Sternen und Elementen, auch alle Kunft, Wig, Lift, Trug, 
— Geitz, und Hochmuth in den Creaturen dieſer 
Welt. 
74. Dann dieſe Welt iſt eine materialiſche Sucht aus der 
ewigen, und iſt in drr Schöpfung als im Verbo Fiat durch den 
Maffer = Himmel materialifch und greiflich worden, wie an 
Erbe und Steinen zufehen: und das Firmament mit den 
ementen iſt noch die Gucht , und ſuchet das Irdiſche, 
Ban es Kann nicht zurüsfe ind Ewige greiffen. Dann 
R B4 alle 
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4 IV. Biergig Sragen Sen 
alle Werfen gehen vor fich, bis folange das Endeden Anfang 
findet , dann verfihlingt der Anfang das Ende wieder , und iſt 
als es ewig war, ohne Daß das Model bleibet ‚dann das Model 
ift aus dem Ewigen, daraus die Schöpfung ausging in ein 
Weſen, gleich dem Wunder-Auge GOttes. R 

75. Auch wird euch vermeldet, daß der Geiſt Luft alfo aus Fi 
dem bittern ewigen Feuer⸗Geiſte uritandet, welcher auch vor Bi 
fich gebet nach den Wundernim Willen der Sucht der Effen- 
tien, ald der Sternen, und darum mache er Wirrung, und 
kommt von vielen Drten ‚ald von oben herunter und hinauf, In 
auch quericht, und oft als ein Nad ‚alles nachdeme die Feuers Fi 
Sucht mit den Effentien der Sternen entzündet wird. _ hi 
76. Daß ift alles zufammen mie ein Rad des Gemutheg, 
und hat feinen eigenen Willen-Geift, und ein eigen Leben , und 
einen eigenen Willen,und darum iſts ein Principium,und ſtehet 
alfo lange,bis das Ende den Anfang findet : dann nimt der Ins 
fang das Ende in fich, und machet das Mittel,was indes darin⸗ 

‚nen gefiheben ift, offenbar ; als ihr dann diefem nachfinnen 
follet, pihr aber nicht tolle Jungfrauen feyd. } 
77. Auch foftehet dis der Turbæ Regiment nicht langer als 

es in der Zahl der Schöpfung hat: dann ein ieder Tag der 
Schöpfung iſt ein Eircul eines Umganges in Auge, und hat 
feine Zahl; derer Zehen (iſt dag Ereuß) die hoͤchſte Zahl, und 
der Menfch hat 10 mal 10 Zahl, als 100, und in der Erone deshh: 
Naradeifes 1000 Zahl, und in der ewigen Weſenheit im Goͤtt⸗ 
lichen Centro der Majeſtaͤt hat er feine Zahl. — 

78. Nun ſehet recht mit guten friſchen Augen: GOtt 
ſchuf in ſechs Tagen dieſe Welt mit allem Weſen, und ward imn 
Mittel des ſechſten Tages vollendet, übern Mittag gegen 
Abend; dagingan die Ruhe am fechiten Tage, und ward der 
Gabbath des fiebenten Tages; Alſo fand die ewige Ruhe den 
Anfang der Schöpfung am fechften Tage nach Mittage, das 

wor das Ende: da Fam Anfang und End wieder in eind, und 
war offenbar mag GOtt inden Tagen hatte gemacht. 

79. Weil dann der Menſch den himmliſchen Englifch 
Leib durch feine Imagination verwuͤſtet, und in eine zerbrechli ⸗ 
tbe Zahl bat eingeführer, als ins auffere Principium, fo ift er 
auch darinnen: dann er hat die Paradeififche Zahl verloren, 
und iſt in 100 gefeger worden, da er doch auch im auffern Lebe 
iſt ſeinem Führer gegeben worden, das iſt, er hat ſich ei | 
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‚felber gegeben? fo iſt ung Klar Fennlich feine Zahl der Vollen- 
dung im Circul des auffern Principii, ; 
80. So wir gruͤndlich wüften die Stunde des fechlten Tas 
ges, , inder die Schöpfung ift vollendet worden, jo wolten wir 
euch das Jahr und Tag ‚verftche des Juͤngſten Tages, dar- 
ſtellen, dann es fehreitet feine Minute daruber, es hat fein 
‚Biel, das ſtehet im innern Circul verborgen. | 
81. Darum wiffer gewiß, daß die Zeit nahe ift, dann im 
fechiten Tage nach Mittage ift angegangen die Feyer des 
ewigen Tages, und hat GOtt den Sabbath des fiebenten Ta= 
ges darum zu einer Ruhe und immerwahrenden Gedaͤcht⸗ 
niß geftifter. — 
82. Und wie am ſechſten Tage iſt angegangen gegen Abend 
die Ruhe, und der Eingang der Offenbarung ded Werckes der 
Schöpfung , dadas Ende hat wieder den Anfang eingenom- 
men, und find alfo die ſechs Tage im Circul ald ein Wunder 
geſtanden; Alfo wiffee dis, ihr fend im Paradeis gefchaffen 
‚worden, und feyd aber daraus in Geift der Grimmigfeit in 
Tod eingegangen, der bat feine Wunder nun über ſechſte⸗halb 
Tauſend Fahr in euch gewircket. 
+ 83. Nun hat das Ende den Anfang wieder funden, und 
ihr follet fehen, auch fühlen und finden, was das Paradeis 
fey geweſen, alle diejenigen fo in GOtt geboren werden. Dann 
das Paradeis ift miedergeboren worden ; alfo auf Art der 
Vernunft geredet, und nicht in GOtt: Aber der Sterblich- 
keit entrinnet ihr nicht, auch nicht dem Grimme im Fleiſche, 
‚aber im Gemuͤthe und in der Seelen ftehet das Paradeis nun: 
mehr den Kindern GOttes offenbar, und haben den rechten 
Schmack der Kraft. Und das mag Feine Lift noch Macht 
aufhalten, Feine Lift mag. das dampfen, und Fein Teufel zer: 
‚brechen : dann dag Ende hatden Anfang funden; es iff Fein 
Aufhalten, die Macht und Falfchheit zerbricht, und ift nun⸗ 
mehr nur ein Warten des Brautigams, dann die Kinder 
Oottes ſollen im Paradeis gefunden werden, wann die Tur- 
E ba im Grimm verfchlungen wird werden, reden wir theuer 
was wir erkennen und gewiß willen im Wunder. 
E 84. Alfo wieoben gemeldet, (verftehet uns doch nur) iſt 
ausm Grimme des Zornes, ausm ewigen Centro, aus wel: 
chem diefe Welt ifterborenund gefchaffen worden, als eine 
RAR B5 Sucht 
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Gucht des Ewigen im Geifte diefer Welt, in diefem Prinei- 
pio, darinnen wir ießt leben, erboren, und wird immer ges 
boren die Falſchheit, Heiß, Pit, Trug, Feindfchaft im Wil: 
Yen, Lügen, Mord, Hochmuth Begehren der Ehren, eiger 
ne Macht, Kunft, Wis, Weisheit diefer Welt aus der Vers 
nunft; das alles ift aus diefer Wurgel, und ſtehet in GOt— 
tes Zorn Wundern: und mie fchön die Vernunft und eigene 
ige ift, ſo iſt ſie doch im Zorne GOttes, und quillet ausm 
Abgrunde. 

85. Alhie beſiehe dich du ſchoͤne Welt, es iſt fein Tand, wie 
du es dafuͤr haͤlteſt, es iſt im Ternario Sandto erfant worden. 
Und wer an das Ziel nicht mag, der iſt vom Anti-Chriſt ges 
fangen, und gehoͤret endlich in dieſen Pful, daraus er gewach⸗ 
ſen iſt: Es iſt keine Zeit mehr auf Harren, beyde Thuren ſte⸗ 
hen offen, die Turba wird mit ſich verſchlingen was in ihr iſt 
gewachſen. 

86. Alſo mercket uns nun weiter vom ewigen Feuer, und 
nehmet euch eine Gleichniß von allen Feuern in dieſer Welt; 
dann was in der Ewigkeit ein Geiſt iſt, das iſt in dieſer Welt 
ein Weſen: Ihr ſehet alſo dag ein Feuer in ſich ſelber ein 
aͤngſtlich, grimmig, aufſteigend, bitter Weſen und Qual iſt, und 
ſehet doch ins Feuers eigener Geſtalt nichts mehr als den Blitz 
—— die Dual ſehet ihr nicht, ihr muͤſſet das nur 

uͤhlen 

87. Run ſehet ihr auch, wie dag brennende Feuer einen 
Rauch tiber füch giber, und im Rauche iſt ein Waffer, davon 
ein Ruß wird, der fich anleget, fonderlich fo das Feuer ge⸗ 
faſſet wird, daß es nicht frey iſt, ſo iſt der Ruß offenbar als im 
Ofen: alſo iſt Ruß und Waſſer durch einander davon verſte⸗ 
het die materialiſche Erde aus dem ewigen Feuer, welches 
Lucifer anzuͤndete, da ſich dann im Grimm eine Zeit anfing, 
Er die Schöpfung erging, wie im dritten Buch gemeldet *9 

en 

88. Nun verſtehet weiter Myſterium Magnum: Ihr feet 
daß ein iedes Feuer leuchtet, und dann ſehet ihr daß eine Luft 
aus dem Feuer- Quall ausgehet, und verſtehet dag ja mol, daß 
wann das Feuer nicht wieder Luft hatte, daß es erſtickte, wie 
Dann alle Feuer erſticken, wann fienicht Luft haben, und ge= 
bären doch auch die Luft; Die Luft iſt des Feuers Leben, * 
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ſtaͤndet aus der aͤngſtlichen bittern rügenden Dual der Eſſen⸗ 
tien ausm Willen. ie 
89. Run ſehet ihr ia auch wol daß ein Feuer muß zu zehren 
haben , fonftifts eine Finſterniß: und obs fichs felber friſſet, 
als fein ſtrenges Anziehen, ſo iſt doch daſſelbe Feuer nur eine 
Dual in der Finfterniß, mit welchem wir den Abgrund des 
Zornes verftchen, welches in GOtt nicht offenbar iſt, fondern 
nur. als eine Urſach des Lebens im Reiche GOttes. 

90. Ihr ſehet, Daß ein iedes Feuer muß Weſen baden, fol 
© 68 brennen ; verftehet aber dis alſo: das Feuer gibt Die Luft, 
Mund die Luft das Waſſer, und zeucht die Luft machtig wieder 
E infich mit dem Waffer, davon des Feuers-Qual gefanftiget 
' wird, daßesfcheinet. Dann ohne Waſſer feheinet Fein Seuer: 
wo in einem Dingedas Wafler nicht zu erreichen ift, da iſt fein 
Schein des Feuers , fondern nur ein Glaſt, wie ihr deſſen ein 
Erempel an einem glitenden Steine habt, der hatdie Dual des 
Feuers und vom Scheine hat er nichts als nur einen Glaſt, und 
auch wolnicht; alleine im Eifen febet ihr Glaft, in welchem 
das Feuer das Waffer erreicher. Darum wird auchein Ei- 
fen endlich verzehret, und krieget Roſt, ein Steimaber nicht: 
das iſt alfo nach dem auffern Principio diefer Welt zu verftes 
ben, aber nach dem innern, ald nach dem Reiche GOttes, mer- 
‚et dieſen Berftand : | 

qi. Das ewige Feuer brenner ewig, aber es iſt ein Geiſt, 
und im Reiche GOttes nicht offenbar aufgrimmige Art. Dig 
mercket alfo: der Blig machet einen Schein, der urftandet 
vom Feuer, und wohnet nicht im Grimme des Feuers,fondern 
er erfuller das Feuer ganslich, und leuchtet auch auffer dem 
- Feuer, und wird vom Feuer nicht ergriffen noch gebalten, und 
führet auch eine befondere Dual, als Sanfte, und hat doch deg 
Feuers Kraft, Wise und Kunſt, dannim Lichte wird erſt des 
Feuers Qual in feinen Effentien offenbar. 

‚92. Run macht das Licht keine Dual, ſondern geher in fich 
 felber in eine Sanftmuth ein, und ift auch begehrende, vons 
Feuers⸗Qual herruͤhrende. Und fein Begehren ift auch ein 
Anziehen, als nemlich die Sanftmuth und Krafe infich felber, 
und ſchwaͤngert fich mit Sanftmuth. Dann das Licht ift auch 


. 


. fat, und hat feinen eigenen Geiſt, der das Sincken durch dem 





















23 . IV. Viergig Tragen ST 
Urſtande erboren wird. Alle Kraft die im grimmen Feuer 
urftandet, Die ift im Lichte offenbar, und das Licht begehret 
die in Sanftmuth ; dann die Feuers: Grimmigfeit und deg 
Lichts Schein find zwey Principia , zweyerley Dual, eine iede 
wohnet in fich felber, und begreift in Ewigkeit eins das and 
nicht, und iſt doch eines des andern Leben und Urfach, Ders 
ſtehe alfe: “ 
93. Als wir gedeneken, daß eine graufame ängfkliche Dual 4 
ein Erſincken in fich felber machet, gleich einem Tode, da dann 
Das Scheide⸗Ziel ift, und doch die Angft in fich felber ihre 
Dualbehalt: Das Sincken aber in fich als ein Tod eingehet 
in fein Ather; da dann das Angſt-Leben nicht mehr erfant 
wird: dann das Sincken bricht fich aus der Angſt-Qual gleich 
einem Eterben, und iff ein Sterben, und da doch in der Ewige 
keit fein Sterben ift, fondern ein folcher Eingang in eine ande⸗ 
re Welt eines andern Principii, anderer Dual. 
» 94. Dann das Sincken gehet in die ſtille Emigkeit, als in 
die Freyheit ein: und weildiegrimme Feuers-Qual iſt in ſich 
in feinem Leben geblieben , fo iſt das Gincken ein Ausgehen ® 
ausm Feuer⸗Leben, und ift doch ausdem Feuer⸗Leben, aber 
feine Dualbat ed nicht ; dann fie ift im Tode abgebrochen, und E 
ift das Scheide⸗Ziel ein Tod, daß alfo das ſinckende Leben durch 
den Tod dringet, und gruͤnet in einer andern Welt durch de 
Tod aus, und hat andere Weſenheit, als ein ander Waſſer, 


Eingehen; dann was nicht Anfang hat, das hat auch kein En⸗ 
de und Grund. J 

95. Und alſo urſtaͤndet das Licht aus des Feuers⸗Qual. 
Dann das Licht wohnet im Feuer, und auch nicht im Feuer, 
es iffin einer andern Welt, und iff einander Feuer, das heiffet 
Liebe, Kraft, Wunder, Güffe, Milde, Rein; und iſt kein 
Weſen, und auch nicht Natur, fondern auffer der Natur in eis 
nem andern Principio, j 

96. ES iftnichts ald eine licht=flammende Fraftige Maje⸗ 


Tod führer, der aus der Angft das Sincken durch den Tod iſt, 

der das Gruͤnen durch den Tod macher: Er ifFin ſich frey, bey⸗ 

des vom Feuer und vom Lichte; und wird yon feinem gehal⸗ 

ten noch ergriffen, (fo wenig das Feuer die Luft halt,) und * 
| 







F LI, 
‚bet ausdem Lichte aus, aus der Kraft des Lichts, und eröffnet 
alles was im Feuer-Dual und auch im Kichtes-Dual if; aber 
‚er hat Feine Empfindung in fich vom Feuer, fondern er iſt ein 
Aufblaſer des Licht- Feuers, ein Führer der Liche-Effentien in 
per begehrenden Kraft,ein Eröffner der Liebe-Effentien. 
- 97. Und daß wir auch alfo mögen verftanden ſeyn, diemeil 
wir von den Liebe⸗Eſſentien reden, ald von einem andern Feu⸗ 
Ser, fo mercket dieſes: Gebet, wann nun alfo das Licht durch 
die Srimmigfeit erboren wird, daß alfo ein Feuer durch dag 
‚ander ausgehet, fo begehret das Licht- Feuer nicht mehr der 
Grimmigfeit , dann esiftder Grimmigfeit abgeftorben , und 
iſt ein eigen Feuer in fich felber, und wirft fein Leben aus fich 
ſelber, das ift ein Grünen; dann es iſt auch begebrende und 
Lanziehende, davon Effentien entſtehen, und hat alle Geftalten 
in fich, wie das Feuer-Leben, einen folchen Aufgang hat es 
auch: Aber die Effentien find aus des Lichts Kraft erboren ; 
‚hund fo dann je eine die andere koſtet, foilt ein eitel Begehren 
‚hund Erfüllen, und da doch auch nichts ift, daS das Liebe-Be⸗ 
ISehren Fönte im fich ziehen. Es zeucht ſich felber in fich, und 
ſchwaͤngert ſich aus Kraft der Maieftät, daß derfelbe Wille 























‚Koll iſt, und da es doch auch nichts iſt als folche Kraft,eine Bild⸗ 


ni der Wunder, es iſt eine Gleichniß der Geburt, und iſt die 
Kraft selber: Es ift das Wefen des Geiftes, davon der Geiff 
feine Speife hat, dann er gehet aus der Bildniß aus, und wal⸗ 
‚let gleichwie die Luft indiefer Welt. 

N 98. Soaber dann nun der Geiſt Fein Gleichniß findet, daß 
Juſſer ihm ware, und fich alfo nur inder Kraft findet, fo iſt er 
| * begehrende, dann er wohnet in der Kraft Grunde, und iſt 
uicht 


BGleichniß nach ihme. | 

iF 99. Dann ein Begehren ift Sucht, und inder Sucht ſtehet 

‚edie Figur der Sucht: Die Figur machet die Sucht offenbar. 

Uſſo wohnet der Geiſt auch in feiner eigenen Figur,in der Kraft 

‚Fand im Lichte der Majeſtaͤt, und iſt eine Bildniß nach Geiſtes 
a 


ft. 
5. Nicht iſt der Geiſt die Bildniß fondern die Sucht, und 
sein Begehren iffdie Bildniß, dann er wohner in fich felber 
mfeiner Sucht, und iſt eine andere Perfon in feiner Figur ald 
ver Kraft- Figur: und nach diefem Wefen wird GOtt drey⸗ 
altig in Perſonen genant. | 
En 101. Daß 
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ſelbſt die Kraft: So machet ſein Begehren auch ein 


3 
— 


J 

























30. w. Viertzig Fragen 
101. Daß wir euch aber eure Augen mögen weit aufthun, 
allen Grund der Gottheit zu ſehen, als dann ietzt ſeyn ſoll und 
muß, ſo ſehet doch nun das groſſe Wunder, welches wir mit 
Ausgehen aus dem Paradeis verloren hatten, da mir müffen 
in den ſechs Tagewercken diefer Welt arbeiten ; fo febet doch 
nun was und wo mir find, ihr findet alhie ein folkh Ding, das 
auch der Natur iff verborgen geflanden. 
102. Echet, wann ihr wollet von der Dreyheit reden, fo 
ſehet aufdie erffe Zahl, aufd A, aufn ewigen Anfang, der iff 
Pater, und dann ſehet aufs O im Mittlen, das iſt Sohn; denn 
fehet aufs V, das iſt der Ausgang des H.Geiftes , der gehet 
in fich felber mit dem Sincken durch den fcharfen Grimm in® 
ander Prineipium ein, der bat E, und gehet durch die Kraft 
aus, als ein Lichtflammender Blis, das hat 1. 

103: Nun nehmet den geſchwinden Gang des flammenden 
Blitzes dazu, das iſt T, die Allmacht des ewigen einigen) 
GOttes, der da im Grimme als ein Blig verderbet, und in der 
Liebe im 1, als ein mächtiger lieber GOtt, erhöhet, durchdrine 

get, und gewaltig erhebet: So ihr dag L darein thut, fo habt 
ihr eine Materiam des Göttlichen Wefens : in der Kraft hi 
ein Engel, und inder Ausgeburt ausm Centro iſts Gold, 

104. Die Welt iſt geitzig und ruhmhaftig, fonderlich die di 
wollen Meifter der Kuͤnſte feyn , und fagen, fie fennen G 
und find blinde Leute, warum fuchet ihr das nicht ? —— | 
dit, wie? gebe mit dem aͤuſſern Leben in Tod, da muß das 
auffere Leben fterben, und in der Angft fich ausgebaren, in der 
Eronen-Zahl, als in tauſend Zahl, da iſts Ende,und ſtehet der 
Tod auf zum herrlichen Leben mit einem neuen ſchoͤnen Lei 
und darfſt ihme nichts als die Seele geben, er bringet vielfa 
tige Frucht ; da haft du einen Engel, der von dem Grimm 
ift, dann er iſt gang rein: fische ihn fo findeft du ihn. 

105. Du meineft aber vielleicht alfo in deinem alten Kleide 
ihn zu finden : Nein Frig,wir wollen dich ietzt ein ander A.B.C. 
lehren , lerne vonebe das, dann ſuche, fo dirs aber alddann 
wird gelieben ; wo nicht, laß bleiben, dann dag O ift vieled 

als das L. Siehe, nimdas A alsden Anfang des Auges mit 
er V, das iſt des Geiftes Zeichen, und gehe mit durch 

O, fo wirft du einen Strich und Zeichen durch CD machen 

Nun theile die zwey Pincipia von einander, dieweil fie fich ſel⸗ 
ber fiheiden, und feße die an einander, ein jedes mit Balh 
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Fern an der Seelen. $ 31 | 
‚halben CO) — einem Regenboben ) dann alſo 
fiehen fie in der Figur IC: Sege den Grimm jur Lincken, 
and das Licht zur Rechten BC ; dann anderft kann man nicht 
mahlen; aber egiffeine Kugel. Und nim den Geift, der im 
euer erboren wird, und gebe mit ihm aus dem Grimme in 
das Sincken durch den Tod in das andere halbe Auge als indag 
andere Principium,fo wirft du diefe Figur ſehen ;die ſtehet alfo: 
Erklärung der Philofophifchen Kugel, oder Auges, 
beyder dreyfachen Circkelen, welche vornehmlich die 
zwey ewige brine pia bedeuten, da doch das dritte auch 
darinnen klar verſtanden wird; wie man 
ſie verſtehen ſoll. 

106. Dieſer Circkel ſolte gleich einer runden Kugel ſeyn, da 

das durchginge & : dann es iſt ein Auge der Ewigkeit, 

8*— nicht mahlen kann, es iſt das Auge des Weſens aller 

Weſen ‚bedeutend das Auge GOttes, welches iſt der Spigel 

ber — davon Ewigkeit find alle Wunder inne erſehen 

porden. 

1107. Iſt alfo hiemit entworfen, wie e8 in ein Wefen fey 
angen, dem Lofer des Buches nachzudencken. Nicht der= 
alt, dag mans ſchreiben oder mahlen fönte, dann der Ginn 
Fgreift das nur, und auch nur diefer, der im Göttlichen My- 

terio wandelen mag, nicht durch Kunſt oder Vernunft, fon- 

durch Berfland, welchen der Geift GOttes dem menfch- 
ichen Seelen-Geiſte im groffen Myiterio eröffnet, anderſt 
ags nicht ergriffen werden. 

108. Der Leſer foll Acht auf die Zahlen haben, und dann 

as in⸗ oder auſſer dem Circkel ſtehet, oder wo ſich ein iedes 

tim Circkel anfaͤhet und endet, es bat alles feine gemiffe 
jung : dann ed ffehetein iedes Wort an feinem gewiffen | 

Was auſſer dem Circkel und Rade iſt, bedeut die Srey: 

| ei auſſer dem Principio, Das groſſe M 

* ım des Abgrundes, da das Goͤttliche Weſen im Spigel 

Weisheit fich felber im Grunde erbieret, iff mit ı. bezeich⸗ R 

—— bey Num, 2, Alſo auch um ben gangen Circkel 

, 

EB 100. . Die drey Cieckel um einander geführet, bedeuten-bie 

| —— öttlichen Weſens, mit allen ewigen My— 

auſſer u als den Urſtand aller Weſen, 

10. Dep 
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32 IV. Viertzig Fragen Stu 
10. Der drepfache Circkel zur Linken, da auffer dem Cie E 
ckel ſtehet Num.2. Das Myiterium auffer der ratur, & 4 | 
deutet wie ſich der Ungrund in Grund führet, als das 2 Er 
der Ewigkeit, der erſte Wille, der Bater der Ewigkeit und. 
les Anfangs beiffet, wie Er lich in Drevfaltigkeit inder Wei 
beit in einen ewigen Grund einführet, und in fich felber m 
net, fich felber befiger, und wie Er ich in Natur führer; m ml 
—* das Weſen urſtandet, ſowol die Empfindlichkeit und Fir 
ichkeit. 

um. Der andere dreyfache Circkel zur Rechten bedeut t 
Goͤttliche Weſen der H. Dreyfaltigkeit mit der Engliſch— 
Welt, welche aus dem groffen Myiterio der Ewigkeit urſtan 
det, und durchs Principium des Feuers offenbar wird. = 

ı2. Das Ereug + durch die zween Circkel bedeut viel 
fonen der Gottheit, wie ſich die in der ewigen einigen € 
felber theilen, wie ferner gemeldet, nach den Zahlen. 

13. Das Auge im Circkel, da das Creuß durchacbet 
einem Angel oder Lini bedeut ein iedes eine Welt, beydes ji 
Lincken und Rechten. Zur Lincken bedeuts das groſſe My 
rium der finſtern Welt, da ſich das Wunder-Auge in Nat 
einführet: Zur Rechten bedeuts die Licht-Welt, da ficht 
Göttliche Myfterium bat durchs Feuer ausgefuͤhret, und w 
net im Majeſtaͤtiſchen Lichte, er dem eriten Myiterio 
Wunder. 

114. Das Hertz im Angel des Creutzes bedeut den & 
ober dad Centrum der Gottheit: nicht dergeftalt, daß 8 
theilig ſey, und eine Stätte beiige, dann es iſt ſelber die Gt 
oder der Grund der Gottheit, und iſt überal das Mitt 
fondern daß man lerne die Gottheit von der Natur unte ? 
den, und daß die Chriften lernen verſtehen die Wiebe: * 
wie uns GOtt in Chriſto aus ſeinem Hergen am Cre * ER 
wiedergeberen: Um welches willen dieſe Figur iſt al 
worfen worden, daß der Leſer fol nacbiinnen ; dann Siefe Fi 
gur begreift alles was GOtt und die Ewigkeit i 

Frflarung des Circkels zur lincken — 

115. Diez Characteres mit A. O. V. gezeichnet mit 3.4.5 i 
bedeuten das Myiterium der Heiligen Gottbeit aufker der I 
zur, wie ſichs in der Natur offenbare. A bedeut den © 

ewigen, ungründlichen Willen, der Vater beiffet. Sabre 
Circkel um andie untere Spige, da fiehet Tinctur 6. 

















































en von der Seelen. 33 
* Willen Ens, und der erſte Anfang zur Natur: dann das 
zoͤttliche Geheimniß der Drey⸗Zahl ſtehet oben, und dag Ge⸗ 
eimniß der Natur unten, Jeder Circkel odeut eine Perſon 
er Gottheit im erſten Myſterio. 

116. Das O mit Num. 4. bedeut den Grund des Mylferii. 
8 die Geburt des Hergens oder Wort GOttes welches der 
rſte Wille, als das A im Spigelder Weisheit faffer und in fich 
alt, ald einen Grund feines Welend. Dann das O be— 
eutet auch das Auge des Spigels der Weisheit. Dann in 
er Weisheit wird das ewige Wort gefaflet, das offenbaret ſich 
urchs Prineipium des Feuers in der ficht- Welt, Fahre vom 
> gm * um, fo findeſt du unten Principium , und Teuer, 


in 788 Vmit Num. 5. bedeutet den Geiſt des Myferii 
pie: der Natur, old den erſten ewigen ungruͤndlichen Willen: 
‚der aus dem Willen und ın der Kraft des Wortes im 
0 en Myfterio urſtaͤndet, und aus dem Willen und Worte 
usgehet; und fein Ausgang macht Wefen, ald Wunder der 
Ä raſt, Farben und Tugend, da doch im Myſterio des Ungrun⸗ 
s auſſer der Natur feine Barben erfant werden : dann fie 
jegen alle in einer ‚und ift ein Anblick eines groffen Wunderg, 
| Ind des heiſſet ein Wefen der Wunder. 
18. Sahream Circkel vom V um, fofindeft du unten bey | 
lum. 8. Weſen, bedeut daß alles Welen unter dem Geiſte der 
di ey⸗Zahl ift, und dag man allezeit muß Wefen von der Gott⸗ 
yeit unterfiheiden : Dann im Wefen urſtaͤndet die Natur mit 
hren ſieben Geſtalten; Dann die Drey⸗dZahl iſt nur ein Geiſt 
—5 und iſt doch auch fein Weſen ohne die Drey-Zapl: 
inn die Begierde der Drey⸗Zahl iſt die ewige Magia, und ma= 
jet Wefen ; fie fuͤhret in Grund ein, nach dem Model fo der 
Er in der Weisheit eröffnet, aus ihr if die Schöpfung ergan⸗ 
4 en, nach dem Model im Spigel der Jungfr aulichen Weisheit. 
Weieiterer Bericht. 
Bon dem. ‚Principıo und dem Myliterio des Anfangs 
der Schöpfung, und von der finftern Welt, wie 
Fr am Creutze mit Num. 9. zur Lincken mif 
einem. obern und ungen Spatio verſtanden 


il: * 


er 


£ im 9. Nam, 9} Reber —* ren ra x Pater, und * 


34 IV, Viertzig Tragen Sr. 
vor Abgrund, bedeut das Myfterium des Vaters auffer den! 
Natur:dann mit dem Creutz-⸗Angel faher die Naturan. 
120. Das erfte und gröfte Myſterium iff der Abgrund, 
fich das Nichts in einen Willen einführet, der Baier heiſſet 
oder der Urftand zum Etwas. Aus dem Myfterio des Va— 
ters iſt Die Schöpfung durch die Natur geurftänder. Marl 
verſtehet alhie die ewige Natur mit ihren fieben Geſtalten mil 
Diefem Myſterio. ! 
121. Am Angel oder Linea ſtehet Seele Num, 10. bedeute 
den Urſtand der ewigen Geiſter, ald Engel und Geclen der 
Menſchen: Dannder Angel bedeut dag Centrum in der Naf 
£ur, da fich der dreyfache Geiſt mit der Natur offenbaret, bez 
deut das magifihe Feuer indes Vaters Eigenſchaft; daraus 
haben die Engel ihren Urftand, fomol die Seele des Menfche 
122. Dan foll albie den Grund und Urffand eines ewigen? 
Geiſtes verſtehen, dann nichts ift ewig, es habe dann ſeinen 
Urſtand aus dem ewigen magifchen Feuer. Diejer Urſtand 
wird nicht fur den wahren Geift verftanden, fondern für dae 
Centrum, als die Urſache des Geiſtes. 
123. Ein ieder rechter Geiſt wird im Lebens Licht mit den 
Verſtande verſtanden; Dann es mag im Feuer Fein rechte 
Verſtand feyn, fondern in der Begierde des Lichtes. Darum 
muß fich der feurige Wille zum Hergen GOttes, als zur Kraf 
des Lichtes und Verſtandes wenden, wie albie zu ſehen, ba au 
der Ereuß-finie ftehet der Seelen Wille mit Num, ır. bezeich 
net, alda empfaͤhet er Kraft vom Hergen GOttes, und wird ät 
einem verftandigen Beiffe erboren. | 
124. Dann er empfaͤhet die Kraft des Lichtes in ber Sanft 
muth und Demuth, und gehet mit feinem Willen-Geifte ‚alt 
mit der edlen Bildniß und Gleichniß GOttes, durch Die Kraf 
des Hergengin das andere Principium, als in die Licht: bel 
ein wie dann alhier zur rechten des Hergens im andern Circke 
zu ſehen iſt: Da fteher Wille, Nam. 12, und dann Seele,Num 
13. bedeut, wie die Geele aus des Feuers Dual aus des Bat 
Eigenfchaft in des Sohns Kraft und Eigenichaft eingehet,unt 
wohnet in Göttlicher Kraft inder Kıicht- Welt. i 
. 125. Auffer dem Angel des Creuges ſtehet H. Geiſt, Num i⸗ 
bedeutet den H.Geift der von Ewigkeit im Willen des Vaters 
zur Lincken am Angel Num, 9. urftandet, und führet ſich durch 
die Natur Durch das Herge und Gortliche Kraft aur Rechte 
au 
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Juſſer der Natur, auch durch des Engels oder Seelen-Gei— 
ſtes Kraft aus, und wohnet in der Freyheit im Glantz der 
Kraft und Majeſtaͤt, und iff in der Natur, iedoch der Natur 
Eunergriffen, als nur in Göttlicher Kraft Eigenfchaft. 
u. 126. Hinter dem Wort Beiligen Geiff, Num, 15. ffehet 
Bildniß, auch auffer der Natur, bedeutet, Daß die edle Bild- 
Unig aus dem Geelen-Feuer ausgruͤnet, als eine Blume aus 
der Erden, und hat Fein Fühlen der feurigen Eigenſchaft: 
dann das Feuer frehet in ihr gleich als verſchlungen, und da eg 
doch ift, aber in anderer Dual, als Begierde der Liebe, ein Licht⸗ 
flammendes Feuer in Göttlicher Eigenfchaft. 
N" 127. Hinter der Bildniß ſtehet Abgrund, Num, 16. be⸗ 
dent, daß die rechte Biloniß im Abgrunde auffer aller Dual 
Sf bet, und in Richts wohnet, als nur in fich felber, und durch 
Fehr. Darum iſt nichts, daß fie mag finden, rügen oder 
zerbrechen, als nur die Boötiliche Kraft: Danın fie ſtehet niche 
An der Natur; ob fie gleich mit der Wurgel von der Natur 
wberkommt, fo iſt fie doch ein anders, gleichwie der Apfelein an: 
ders ift als der Baum, ober gleich am Baume ſtehet, und Kraft 
Tom Baume empfaher, fo gibt ihme doch die Sonne auch 
Kraft: Alſo gibt der Bildniß die Göttliche Sonne,ald die Dias 
jeſtaͤt, Kraft. 
2128. Ferner ſtehet zur Lincken, Num, 17. Allmacht, und 
ſehet auch auffer dem Eircfel der Natur, bedeut des Vaters 
ſterium, der fich mit der Magia, ald mit der Begierde in 
mm einführet , da dann das ſtarcke lautbare Leben und 
Starcke verſtanden wird,im Eingange der Natur in den erſten 
ren Geſtalten, als Herbe , Bitter und Angſt: wie dann dag 
VortGrimm im Spatio unter der Linie ſtehet, Nam. 18. bedeu⸗ 
Dtet, dag der Grimm den Angel der Drey-Zahl nicht berühret, 
tr ondern wird in der Begierde erboren, 
9 129. Unter dem Wörtlein Allmacht, Num, 19 ſtehet Liſt, 
becdeutet die Eſſentz aus dem Spigel des Myiterii ; welche Lift 
m andern Principio in einen rechten Verſtand verwandelt 
wird ‚und albie im magifchen Feuer nur Liſt ift ‚dann fie iff 
Big und fcharf, und eine Urſache des Berfiandes. 
70. Gegen über ſtehet Teufel, Num. 20. im Spatio der 
Minftern Welt, bedeuter die Bosheit des Teufels, daß er vom 
Angel der Drey⸗Zahl iſt abgewichen, und hat feinen Willen 
dem Grimm und Lift geſetzet —* willens, —— 
x - % . 2 
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36 IV. Viertzig Fragen Fr.n 1, 
GOttes Sanftmurh zu berrfchen und fich der Staͤrcke un 
Macht des Fenerd und Grimmes zu gebrauchen. 


131. Unter dem Wort Kift ſtehet Teufels-Kunft: Num,) 
21. 22. Teufels, ftehet auffer dem Circkel der Natur ; und, 
Kunft fteher im Circkel der Natur, bedeutet daß der Teufel 
fowol aus dem Myfterio des Vaters iſt auf der Linie der 
Etrich des Ereußes in der ewigen Natur erfchaffen worden 
als die andern Engel. Aber er hat ihme feine Kunſt Num.22,) 
in der magifchen Sucht der Natur im Centro der finſtern 
Welt erſchoͤpfet, da er. doch folte in GOttes Hergen Kraft 
ſchoͤpfen: das ift feine Urfach feines Falles und feines Neides 


132. Uber der Lınie Num, 23.ffehet Wille, bedeutet, daß fich 
der Teufel hat von der Göftlichen Linie darauf er ward gefchaf: 
fen, über fich gefchwungen als ein hoffartiger Geift,, der da bar! 
wollen felber Herr ſeyn, und in eigener Kunſt und Witze regie: 
ren: Wieiego die Hoffart und Klugheit des Menſchen thut 
die fich auch alfo von der Linien GOttes vom Gehorſam in ein 
Eigenes fehwinget da fie die Göttliche Kraft und Licht nich) 
mag inne erreichen, fondern falt in fich felber in das finſtere 
ängitliche, magiſche Feuer, wieüber dem Worte Mille Num 
24. gezeichnet. ) 

133. Erftlich in Sinfterniß: Dann die Vernunft verlie | 
rer den Böttlichen Verſtand und Begierde, darinnen fie kam 
GOttes Wefen fahen, und fich mit Kraft aus GOtt ſchwaͤn 
gern. Und dann entzundet fie das magifche Geiß-Seuer , dal f 
fie will viel haben, und nicht gnug hat, wie alhie Num.25. Und 
want fie ſich mit dem Geige hat gefuͤllet, fo hebet das magiſch 
euer inder Angſt Num.26. anzu brennen. Dann dasr 
Geitze in das Feuer eingeladen wird, iſt des magiſchen * 
Holtz, darinnen das Feuer brennet. Alda iſt der Tod gebore ft 
der muß fcheiden was der Geiß eingeladen hat. | 

134. Und albier iffauch der fchwere Fall Adams, der de 4— 
Teufel nach imaginiret hat, und begehrte die Bielheit dieſe 
Welt vor ein Eigenes. Er wolte klug werden, und krieg 
viel Witz, und auch die irdiſche und hoͤlliſche Dual in de 
Wise; Ware er aufm Etriche in GOttes Yinie bhieben, (EN 
ware er nicht irdifch worden: Dann fein Willen:@eift ba 

te in GOtt gemohnet, und hatte dem Leibe Göttliche Spei 
eingeführet:; ‚aber nun ſtehet er in der Angſt Num. 26. un 
m 
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nmuß wieder durchẽ Principium in Tod Num. 27. Da fein Leib 
muß im Myfterio verzehret werden. 
„E. 135. Und fo er feinen Willen nicht bat umgefehret in dies 
Bier Zeit in das Creutze Ehrifki, wie in dieſer Figur zu ſehen iſt, 
i jo wird er im Myſterio zum Gerichte GOttes behalten, da foll 
‚erim euer probiret werden, ob fein Willen-Geift Goͤttliche 
RKraft in ſich habe oder nicht, ob er im Feuer Fönne beftehen : 
Alda werden ihme die hoffartigen irdifchen Wercke abbrennen, 
‚Fund wird die Geele im finftern magifchen Feuer bleiben ; dann 
Je iſt auch ein magifch Feuer, wann niche Görtlich Licht- Feuer 
in ihr iſt; fo faher nur ein magifch Feuer das ander daraus iff 
Fein Rath. 
E 136. Welche Seele aber in diefer Zeit hat wieder umges 
Bande, und hat fich mit ihrem Willen in Tod Ebriffi and 
Treutzes Linie Num, 27. eingegeben, die iff ihren hoffartigen _ 
Höfen Wercken erfinden, und ift in demfelben willen:log 
worden, und iff inden Tod Chriffi eingegangen, und grünet 
mit dem Willen⸗Geiſte Num, 28. durch das ander Princi- 
Foium in der Ööttlichen Kraft aus dem Tode Chriſti aus, da 
dann der Willen-Geift als die Bildniß wieder dag Görtliche 
Kicht Num, 29. erreicher, und ſtehet die Bildniß Num, 30. 
vieder im Göttlichen Menſchen, Num. 31. 
5 1377. Dann warınder Willen:Geift in Tod am Ereuße ein⸗ 
jehet, fo zeucht er wieder Göttliche Wefenheit, als Chrifti 
Bleifch an fich, und fuͤhrets mit fich in die icht- Welt ein, da 
jrunet wieder das Göttliche Leben in dem heiligen Leibe, 
nd ſtehet die Bildniß wieder frey; Wie albie Num. 32, zu 
eben, und wohnet in SOtt Num. 33. und iſſet von GOttes 
Wort oder Weſen: Dann die Bildniß iff alhie auffer der Nas 
ur, in der Freyheit; Aber die Menſchheit iſt in der Natur, 
Die gezeichnet iſt. h 
138. Aber mit denen Seelen, welche in ihren hoffartigen 
jeißigen Wercken in ber Angſt, Num. 26. ſtecken, die ſtecken 
aim magifchen Angft- Feuer, und ihre Wercke find Hole zum 
euer, - - 
39. So fich aber dannoch der Willen-Geift etwan in Tod 
Chriſti einmendet, und doch auch heftig an den Grimm ange 
Anden ift, die hanget wie an einem Faden am Tode Chriſti. 
140. Diefe Seele muß wol eine Weile alfo brennen, 
8 der Willen-Geift Fann in Tod Chrifti eingehen, bis ibr 
er — ſpderiſch 
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38 . _ IV. Dierkig ragen Seh 
foberifih Holtz verbrennet: wann der irdiſche Leib ſtirbet, fi 
muß die Bildniß baden,melches die ietzt viel zu kluge Welt ver 
achtet, aber im Tod erfährer ; da muß füch daffelbe Fuͤncklein 
welches nur am Faden hanget, in Tod Chriſti einmwinden 
Dann es hat Leib und Wefen verloren, und fiehet bios, ohn 
Goͤttlich Wefen oder Leib in GOttes Erbarınen, in der Goͤttli 
chen Tinctur, aldinder Neunten Sabl Num. 34. und war | 
set des Juͤngſten Gerichtes, da GOtt wird in der Tinctt 
herwiederbringen was Adam verlor. Aber ihre hie⸗gemach 
Wercke werden nicht durchs Feuer gehen, fondern dag finfte 
magiſche Feuer hat fiein fein Myfterium in die finftere Weit 
eingefchlungen, das laffe dir Menfch gefagt feyn. | 

141. Nach der Neun-Zahl ſtehet der Seelen ewige wo 
nung mit Num. 35. bedeut, daß diefe entrunnene Seelen dan 
noch in GOtt in der Englifchen Welt find, aber ohne ihr 
erde, und Finnen den Glang der Majeſtaͤt nicht fo hoch a 
reichen al8diefe, welche fich Haben mit GOttes Kraft albie g 
leidet. Das Wort Wohnung gehet in die Freyheit auf 
der Natur, wie auch oben Bildniß. 4 

142. Dann die Seele muß in der Natur ſtehen, aber d— 
—— Wohnung iſt auſſer der Natur in Goͤttlicher Fre 4 


heit. 
| 142. Auſſer diefer Wohnung ſtehet die Einglifche Mel 
Num. 36, bedeutet der Engel Revier oder Fürftliche Throne 
in der Freyheit der Göftlichen Majeſtaͤt, da doch ihre Wulf 
tzel auch inder Natur ſtehet, aber fie wird nicht erfant. 
144. Zur Pincfen im obern Spatio mit Num. 37. ffehet fo 
fer Teufel, mit 2 Linien, eine auf dem Character ON 
4. und eine über dag aroffe Myſterium der Drepzahl, da ff 
het Wille des Teufels Aucifer, Num. 38. Albie iſt zu DIE 
trachten des Teufels Fall: Er hat ſeinen ‚folgen Willen vg 
der Linie des Creutzes über fich geführet, und bat wollen ub 
45 Myfterium der Göttlichen Weisheit, in Wise, Liſt ut 
rimm, in Feuers: Macht herrſchen, ımd daS Myfterium d 
Drevzapl anzuͤnden, daß er Herr ſey; Als er dann — 
Weſenheit im Myſterio bat angezündet, davon Erdeu 
ne find worden, und hat wollen übers Myfterium der Dre 
Zahl Num, 38. ausfahren, als er dann noch heute koch 
über die Engliſche Sürfen Thronen ——— AN 


— 


4 


























3 Mh ar EL 2 ET en en 
Fr.r. sonder Seelen. 39 
145. Und aus diefem ift ihme feine Verftoflung aus dem. 
Boͤttlichen Myfterio erfolget, daß er iſt ausgeſtoſſen worden 
us den Obern Thronen in das finftere magische Feuer, und iſt 
Hinunter gejtürget worden, das ift, in Abgrund der finftern 
Edele, Num, 349. Dann er muß auffer dem Principio im 
Feuerſchrack, ald in den erften drey Geſtalten zum Feuer im 
er Ungft wohnen, da hat er feine Hölle, wie unten Num. 40. 
feben ift. Und aldahin fallen auch die Verdammten Seelen, 
aß fie GOtt ewig nicht ſchauen koͤnnen. 
| Die andere Creutz⸗Linie aufwerts. 

146. Uber der Linie Num.ı. oben ffehet Abgrund Ewigkeit, 
edeutet die Freyheit auffer dem Principio, und wird damit 
rſtanden daB Myfterium der Ewigkeit, da eine iede Creatur 
Enfeiner eigenen Dual, in feinem eigenen Feuer inne ſtehet, es 
Jin Finfterniß oder Richt, und bat darinne Fein ander Licht 
Bin ihr fcheinet, deffen Licht begreift fie auch auffer ſich: Es 
ind beyde Welte, als die Licht-Welt und Finfter- Welt aldar 
teinander ; aber das Licht wird nicht erreicht, es fey des dann 
ine Creatur faͤhig. 
47. Es find Engliſche Thronen, da wir nicht von wiſſen; 
Inſer Wiſſen langet nur allein in den Locum dieſer Welt, fo 
yeit die Anzundung in der Schöpfung gereichet, und Davon 
Adieſes Rad gemacht mit dem Ereuge. 
#148. Num. Ar. über der aufrechten Linie ſtehet Sohn, und 
1 lincken Angel Num. 9. Vater, und an der rechten Linie 
lum, 14. H. Geift: bedeutet die Geburt und Perfonen der 
iligen Dreyfaltigkeit. Das Hertz im F iſt das Centrum, 
End bedeut dag ewige Band der Dreyheit. 
D 149. Das Wort Sobn, Num. gr. bedeut dad Wort, das 
er ewige Vater immer und von Emigkeit fpricht in der Lichte 
nd Finſter-Welt, nach ieder Dual Eigenfihaft. 
© 150. Das aber die drey Perfonen vom Creutze frey find, 
nd die Linien nicht rühren, bedeut dag GOtt von der Natur 
ey iſt, und nicht in der Natur begriffen ift, fondern Er woh⸗ 
Jet in fich felber ; wol in der Natur, aber unergriffen deme 
08 fich nicht in Ihn einergibt. 
151. Das Hertz im + bedeut, daß ſich GOttes Herge in der 
Mratur hat offenbaret mit dem Frincipio des Feuers, Davon 
s Majeſtaͤtiſche Licht urſtandet. Zum andern bedeuts Die 
barungin der — da ſich GOttes Hertze mit 
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40 IV. Viertzig ragen Fren 
einem menſchlichen Hertzen bat offenbaret, und wie daſſelbe 
menſchliche Hertze babe den Begriff der Heiligen Dreyfaltig 
keit erlanget, wie e8 dann das Centrum im Ereugeift, da man 
fol den innern Menſchen als das innere Herge verſtehen. 
152. Undfichet man, wieder Heilige Geift zur Rechten an]! 
der Linie Num. 14. vom Hergen in der Licht: Welt ausgehet, be 
deutet, wie der H. Geiſt im neugebornen Hergen, ald in dar) 
Bildniß wohne, und der Bildniß Willen indie Göttliche Licht 
Melt immer einfuͤhre. Gleichwie dieſes Herg im Treuge mil 
der H. Dreyheit geeinigetift; Alſo muß das menfchliche Her: 
ge, verſtehe den innern Menfchen, mitder Gottheit geeinige 
—* daß GOtt ſey in ihm Alles in Allem, fein Willen um 
‚hun. | su 
153. Daß aber das Wort Sohn, Num. Ar. auf der Creutz 
Linie oben ſtehet, vom Hergen unterfchieden, bedeutet, daß de 
Menſch Chriſtus iſt ein Herr ber alleg worden, und iſt de 
König uber diefe Eirefel: Dann GOtt hat fich in der Menſch 
heit offenbaret, und diefer Menſch begreift das gange Goͤttli 
che Weſen in fich, dann in ihm und auffer ihme iſt eine Fuͤlle 
ein GOtt und Göttliches Weſen; Es ift Feine andere Statt: 


gantze Fülle der Gottheit leibhaftig. ri 

184. Das Wort Himmel, an der aufgerichten Creutzlini 
Num, 42. bedeutet, daß der Himmelim Menſchen Chriſto ft 
und auch in uns, und daß wir durch fein Creuß und Tod mul 
fen zu Ihm in feinen Himmel;der Er felber ift, eingehen: Dan 
am Creutze iſt uns der Himmel wieder eröffnet oder neugebe ih 
ren worden. Zum andern bedeuts, daß der rechte Goͤttlich 
Himmel eine Wohnung der Göttlichen Begierde fey, als de 
Böttlichen Magix: Darum beiffer e8 nicht, einfahren, ſon 
dern eingeboren werden aus GOttes Feuer in Boörtlihe Weit 
fenheit, und eben nur am Ereuße, als durch und inder Gebuld 
der H. Dreyfaltigkeit. hl | 

155. Das Wort Rein Element, an des Creutzes obern X 
nea Num. 43. bedeutet die innere Welt, davon die auffere mir 
den 4 Elementen — —— worden, und in der inne 
Wurtzel im Weſen ftehet. rar 
"156. Mehr iſt zu fehen, wieangeregte Worte ſtehen anf 
ben und enden © Dann fie fahen am äuffern Circkel zur Linck 
on, da oben Num. 5: des H. Gere war Bene 9— h 
| 7 
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‚unten Num. 8. Weſen, und gehet durch zwene Circkel zur 
Rechten, bis ind ander Sparium dag bedeutet des reinen Gött> 
lichen Elements Urſtand, Inwohnen und Welen, mo es ur— 
Be als vom Geiſte des ewigen Myſterii in der Göftlichen 


leine imandern Principio offenbar, ald im Weſen des Sohns 
und“. Geiftes; wie oben am Eirckel zur Rechten zu ſehen 
Nun. 44. und 45. 

1157. Das Reine Element iſt die Wirkung im rechten Hims 
mel, und fchleuft fich mit dem Ereuß ein und auf, es iſt das 
Duellen und Weben im Feuer: und Liche-Himmel, davon die 
Goͤttliche Wefenheit, verſtehet Wefen und nicht den Geiſt 


Vaters Num. 46. da unten am Circkel ftehet Göttliche Wi⸗ 
tze, dann das Element gibt nicht Höttliche Witze, fondern der 
Heilige Geift, Num. 47. gibt Göttliche Erfentnig und Wige. 
158. Das Element iftein Welen gegen der Gottheit, wie 
das Leben im Fleifche gegen der Geelen zu verftehen iſt. Dann 
die Tinctur ift höher, und aibt Ens des Geiftes, darinnen dag 
Licht: Feuer verftanden wird. 
* 159. Unter dem Worte Rein Element, ſtehet Num. 27. 
‚and Treußes Striche der obern Linie, Tod, und fanget dag 
Wort am linken Circkel an, und gehet durch den erſten rech- 
ten durchs Creutze. Da beſiehe die beyden aͤuſſeren Circkel 
zur Lincken und Rechten, oben und unten, ſo wirſt du bald fin⸗ 


im magiſchen Feuer iſt, und die Weſenheit in ſich gefangen 
haͤlt, wie zur Lincken unten Num 8. und zur Rechten unten 
Num. 48. zu ſehen, und dann oben eben an dieſem Circkel Num. 
44. und zur Lincken oben Num. 5. da ſiehet mar wie das geiſtli⸗— 
che Leben durch den Tod gehet und aus gruͤnet, und den hoͤch⸗ 
ſten Circkel beſitzt: Dann alles was das Goͤttliche Leben will 
reichen, muß durch das ſterbende magiſche Feuer geben, 
und darinnen beftehen, wie das Herg am Ereuge im Feuer 
Gottes muſte beftehen. 
160. Mehrers iſt zu wiſſen, daß wir ung in Adam. haben 
vom Ereuge abgewandt, und find mit der Luſt⸗Begierde übers 
Creutze Num. 23. mit unferm Millen in ein eigen Regiment 
gegangen. Nun hat und der Tod in ſich gefangen, fo müffen 
| Pen ander Linie Chriſti wied 
— 5 in 
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n, was des Todes Recht if, und wie er die ferbende Dual - 


efenbeit, als im Wefen des groffen Mylterii, undfey aber ale 


G0Ottes, ein Leben ff: Dann eg reicht nicht in das Wefen des 


— — 


42 IV, Bierkig Fragen Frin 
ins Hertze ſincken, und im Hertzen neugeboren werden, ſonſt 
haͤlt uns der Tod in ſich gefangen. Dann ietzt ſtehet der Tod 
ander Creutz⸗Linie: aber am Gerichte ſoll er der finſtern Welt 
gegeben werden. Dann ietzt muß unſer Wille durch den Tod 
am Creutze zur Ruhe eingehen, aber das aͤuſſere Creutz ſoll 
aufgehaben werden; alsdann iſt der Tod ein Spott. | 
161. Zum dritten bedeuts, daß dag Leben GOttes in Chris | 
flo den Tod am Creutze ſchau getragen, ald der Tod am Creutze 
im Sterben Chriftizerbrochen ward, da das Leben durch den 
Tod grünete, und ſich das Herge ing Mitten, als ind Centrum | 
eingab, als ein Siegs-⸗Herr des Todes. ‘MW 
162. Unterdem Hergen Num. 49. ſtehet Paradeis: Das 


Wort faͤhet zur Lincken am aͤuſſern Circkel an, da oben Num. 5. 


der Geiſt des groſſen Myſterii des Ungrundes der Ewigkeit, 
als V. und unten am ſelben Circkel, Num. 8. Weſen, bezeichnet 
iſt, und gehet durchs Creutz zur Rechten durch alle drey Cir— 
ckel bis indie Freyheit, das bedeutet des Paradeiſes Inſtehen: 
Es urſtaͤndet im Myfterio der Ewigkeit, und gruͤnet durch die 
aͤuſſere, und auch durch die Licht-Welt, in der aͤuſſern Melt | 
verborgen, und in dem andern Principioinder Licht- Welt of⸗ I 
fenbar, wie dann das Wort durch alle drey Circkel durchge⸗ 
het, bezeichnet des menſchlichen Leibes Urſtand. Y 
163. Dann in diefem Drte, aus diefem Wefen ift Adams 
Leib (werſtehe den aͤuſſern Leib) geſchaffen worden, nach den 
dritten Principio,, und der innere Leib aus dem bimmlifchene ! 


Theil in der Licht- Welt (werfteher der Bildniß Leib) aus Goͤtt⸗ 


Iicher Wefenheit, wie zur Rechten neben Paradeis bezeichnet 9 
mit Num. 50. N 
164. Dafelbe Göttliche Wefen, verftehet Weſen, nicht | 
Geift, ift in die Weisheit GOttes geſchloſſen, und darinnen iff 
die himmliſche Tinctur. Dann diefes Wefen brachte GOt⸗ 


tes Wort, das Menſch ward, in Mariam in ihre in Tobeinges |; 


fchloffene Wefenbeit, als in der Bildniß Feib, und ward hiemit | 
GOtt und Menfch Eine Perfon: —* dieſes Fleiſch iſt Chri⸗ 
ſti Fleiſch nach dem himmliſchen Theil. 1 
165. Darum ſtehet hinter Mefenbeit ‚ Ebrifti Fleiſch 
Num. 51.52; Chriſtus hat ſolch Fleiſch im innern Menſchen 
getragen, als Adam vor feiner Eva hatte, da er in Saar 
Bildnig in Reinigkeit fund. Darum Fann fein Menfch ind (M 
Paradeis eingehen, ev bekomme dann daſſelbe Blei wider, 
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das Adam vorm Falle, und Chriſtus in der Menſchwerdung 
bekommen. Darum muffen wir alle aus dem Hergen aufn 
Treutze anderff geboren werden, und Chriffum anziehen, 
‚= 166. Unter dem Paradeis Num. 53. ſtehet Myfterium ; und 
| urftander das Wort zur Lincken im andern Circkel, mo oben 
am felben Circkel Num. 4: der Charadter O ffehet, und unten 
| Principium, und Feuer, Num,7. und gehet zur Hechten durchs 
Ereuße, durch den erften Eirckelzur Rechten. Dieſes deutet 
recht an des Menfchen Schöpfung nach dem Leibe. 
" 167. Dann der Leib iſt ein Myferium aus der innern und 
Auffern Welt, vorn oben und unten, verſtehet aus der Erden 
Matrice, genommen. Dieſes ift der Erden Matrix; aus 
dieſem Myfterio ward fie gefchaffen : und fiehet man, wie fie 
© aus dem innern und auffern Wefen, ald aus der Finffer- und 
Licht⸗Welt fey gefchaffen worden, und ift mit dem Bofen als 
© mit Grimm, und dann mit Gutem vermifcher. 
© 168. Aberder Menfch war aus dem MyRerio geſchaffen, 
Fein Bild und Gleichniß nach GOtt, zu GOttes Wunder: 
E Darum flehet zur Rechten Num. 54. Wunder. Dann er war 
ein Wunder aller Wefen, ein Herr aller Wefen, aus allen Wes 
fen genommen, und war in der innern Bildniß ein Engel, wie 
neben dem Wunder in der Freyheit ſtehet Engel Num, 55, 
Darın fein Geift wohnete in der Freyheit GOttes; als in der 
Majeftät, wie hinter dem Worte Engel Num, 56. Geift ſte— 
‚bet, das bedeutet alles den rechten Menfchen, als den erſten 
vorm Fall, und den andern in Chriffo, dahin muß er wieder 
‚ eingehen, oder iſt von GOtt getrant. 
169. Unter dem Myfterio Num. 57. ſtehet Vier Elementa;, 
die urftanden zur Lincken am aufferen Circkel, und gehen zur 
' Rechten durchs Ereuß, durch zween Circkel; bedeutet die aufs 
fere Welt, welche aus dem innern Weſen am auffern Circkel 
als eine Ausgeburt urſtaͤndet, und führet ihre Wunder ing 
Ayſterium, Erſtlich ind ander Principium indie erſten zween 
"Kirekel: Danı fie follen nicht mit ihrem Wefen in die Frey: 
ji! durch den dritten Eirckel zur Rechten geben, fondern im 
"Principio ins Myfterium treten, und im Principio als im Feuer 
bewaͤhret werden. Dann alda ift das Scheide⸗Ziel. | 
176. Dben am andern Eirckelzur Rechten Num. 45. ſtehet 
Sohn derſelbe iſt der Richter und Scheidemann, und unten 
\ am ſelben Circkel Num, 58. ſtehet Seelen⸗Freude im Ternaris 
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Sandto, 
















































44 IV. Viertzig Fragen Seh 
Sandto, bedeutet daß die Seele foll Frendean ihren Wercken 
haben, welche fiein den. vier Elementen zu ua Yobe ges 
wircket hat, welche fie hat in die Englifche Welt, ins innere ' 
Myfterium eingeführet. Dann die vier Elementa ffehen mit 
ihrer Wurgelim groffen Myfterio, if 
171. Und wäre die Erde in eine folche verderbte Art nicht 
gekommen, wanns des Teufels Gift und Anzundung nicht ges 
than hätte; ſie waͤre ein Wefen in den anderndreyen Elemens 
ten geweſen, wie fie dann in dem bimmlifchen Wefen if. | 
172. Diefen Biffen hat Adam in fich gefchluckt, und verlor ' 
damit feine Engels⸗Geſtalt. Dann die vier Elementa folten # 
in ihme verborgen ſtehen, und er folte nur indem Einigen Ele⸗ 
ment in GOttes Kraft leben, und von dem Böfen nichts wife 4 
fen; als zur Rechten in der Freyheit Num. sg. ffehet des 
Geiftlichen Menſchen Wohnung, alda folte der Bildniß 
Leib wohnen, aldder Seelen Leib, aber es ward ihme verweh 4 
vet, er muſte unter die Erde, und ward in die Srdigfeit eing⸗ 
ſchloſſen. 9 
173. Unter den vier Elementen ſtehet Erde, Nam. 60. be⸗ 
deut, daß die Erde iſt der innern Welt gang entfallen. Dans F 
das Wort rüget weder den lincken noch den rechten Circkel 
fie iſt als ein Tod, aber das Greuß gehetdurch fie, bedeutet ihz Mi 
re Wiederbringung, daß die menſchliche Erde ift am Creutze 
neugeboren, und daß das bimmlifche und Göttliche Wefen 
foll von der finſtern Welt Wefen durchs Feuer GOttes ges | 
fchieden werden, da alsdann foll eine neue Erde in himmlis I 
fcher Dual, Geftalt, Effeng und Eigenfihaft werden, und T 
ſoll das Verborgene in der Erden in dem himmlifchen Theil 
wieder grünen: Und albie iſt des Menfchen Auferftehung zu 
betrachten. Mehrers iſt zu betrachten, wie die Erde alle | 
aufın Abgrunde ftehet, dannfie erreicht Fein Principium, dars (9 
um muß fie vergeben. J 
174. Darunter ſtehet Num. 61. Irdiſch Menſch, da ger |); 
bet das Creutze mitten durch Wort, dag bedeut den gefalle II 
nen irdifchen Menſchen, der unter die Erde und in die Erbe 7. 
iſt gefallen, das iſt er ift der Erde heimgefallen ; und das (A 
Ereuß fiheidee dad Wort, Irdiſch und Menſch: dann 
der Dienfch fol wieder von der Erde gefchieden werden, und 
infein ewig Theil eingehen, entweder in dig Lichts oder Zins 
ſter⸗Welt. Lt 
175. Un⸗ 
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denter, daß die böfen Wunder, auch dag böfe Theil der Erden 
ſoll im Gerichte GOttes, warn GOtt feheidernmwird, dem Abe 
grunde der Finſterniß heimfallen, und das foll aller Teufeln 
und boͤſen Menfchen ihre Erde feyn, darauf fie bey einander 
wohnen werden, dann der Abgrund fteherdarunter Num, r. 
176. Neben Wunder ffehet Babel, Num, 63. bedeutet, wie 
Babel nur ein Wunder des Abgrundes iſt, und wircket nur 
Wunder im Abgrunde. 24 





iſchen Menſchen Num, 61. ffebet, Eigen Vernunft in 
Babel, Num. 64. die gehet um den Circkel des andern Prin- 
Gpii um, und gebet in eigener Gemalt unter der Göttlichen 
Welt hin, vermeinet, fie fen in GOtt, und diene GOtt, und 
aber auffer GOtt in fich felber ; fie lehret und thut nur ihre 


eigen Ding, fie regieret die anffere Welt in eigener Vernunft, 







ohne GOttes Beift und Willen, nur zu ihrem eigen 
Darum gehet fie um die Licht: Welt um fehmeichelen, 
grunde, und dahinein gehet fie auch. 
- 178. linter der eigenen Vernunft Num. 65. ſtehet Wun⸗ 
der der groſſen Thorbeit, bedeut Babel, die alle Künfte, Riff 
und Gefchicklichfeit hat erfunden, und fich felber verloren: 
Sie ſuchet Gold und verläffer GOtt, Sienimt Erde für Gold, 
Eden Tod fürs Leben, das iſt die gröffe Thorheit, fo in dem We 

fen aller Wefen erfunden wird, wie an andern Orten genug 


E gemeldet worden. 
| Beſchluß. | 


179. Alto fehen wir, mo wir daheime find, nicht in diefer 
Belt, fondern in den zwey innern Welten; In welche wir at 
E bie werben, dahinein gehen wir, warın wir flerben. Dag 
Fäuffere muͤſſen wir verlaffen, wir müffen mır am Creutze neu⸗ 


ur werden, 

“180. Babel bat fich gar vom Creutze abgewandt, dag be- 
deutet den hoffartigen eigen-vernunft-Flugen Menfchen , der 
ch im Wiße der Thorheit regierer. | 
181. Der irdifche Menſch am + Num, 61. bedeut den 
einfältigen Hauffen, welche noch an Chriſti Ereuge bangen, 

id werben Doch endlich durchs Creutze neugeboren. 2 
ı. a 182. Aber 


* 175. unter der Creuß-Binieffehet Num.62. Wunder;be: . 


aiiHr 
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177. Weiter oben unterm Circkel zur Rechten, nach dem | 


Willen. 
und gibt = 


BHLL gute Worte, und bleibet aber aufler GOtt aufn Ab * 
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182. Aber die Vernunft hat ſich auch vom Creutze abgeriſ⸗ 
fen, in eigene Wolluſt, in eigene Macht und Geſetze, und das 
ift Wunder der Thorheit, welcher auch die Teufel fpotten. | 
183. Diefem wolle der Leer weiter nachfinnen, dann es 
fiegt viel darunter, e8 bat den Verſtand aller drey Welten. | 
Beſiehe dich darinnen, es ift ein gerechter Spigel, dann die 
Drey⸗Zahl iſt ein Creuß, und hat zwey Reiche in einen, da 
fie fich felber durch das Sincken durch den Tod alfo ſcheiden. 
184. Darum will der Teufel über GOtt fein, und darum 
ward GOtt Menfch,dag Er die Geele aus den Grimme durch 
den Tod in ein ander Leben fuhrete, in eine andere Welt, welche 
doch in der erften ſtehet; aber fie dreher ihr den Rücken, wie 
diefe Figur fFehet, und das Creutz ſtehet zwiſchen beyden Prin⸗ 
cipien. und gehet aus dem Feuer⸗Leben ing Licht-Leben. 
185. Alto verſtehet ung, mein geliebter Herr; die Seele ur⸗ 
ſtaͤndet im Feuer⸗Leben: dann ohne die Feuer:Dual beſtehet 
kein Geiſt; und gehet mit ihrem eigenen Willen aus ſich durch 
den Tod, das if, fie achtet ſich als todt, und erſincket in ſich ſel 
ber als ein Tod, fo faͤlt ſie mit ihrem Willen durchs Feuers 
Principium in GOttes⸗Licht⸗Auge, da iſt fie des Heil. Geiſtes 
Wagen, darauf Er faͤhret. J 
186. Wann fie aber will ſelber fahren, fo bleibet fie in ihrem 
‚eigenen Feuer⸗Neſte im Urſtande, da fie iſt erwecket worden, 
wie Lucifer: dann ſie ift im Anfonge des Creutzes zur Lincken 
erwecket worden, wie in dieſer Figur zu ſehen; das iſt ihr 
Urſtand, wie weiter ſoll gemeldet werden. 
187. Sie iſt eine gantze Figur des Creutzes, und gleichet 
fich einem Creutz-Baume nach der aͤuſſern Bildniß des Lei 
bes, da der Leib zwey Arme hat, bedeuten zwey Principia, da 
ber Leib in Mitten ſtehet, als die gantze Perſon; das Hertz iſt 
das erſte Principium; das Hirn das ander Principium: das 
Hertz bat Seele, das Hirn der Seelen Geiſt, und fie iſt ein nel 
Kind, doch auch nicht ein neues, der Stamm iſt von Ewigkeit 
aber die Aeſte ſind aus dem Stamm geboren. J 
188. Wiewol ſie nicht iſt von Ewigkeit eine Seele geweſen 
aber fie iftinder Jungfrau der Weisheit GOttes aufm Creu 
Ke von Ewigkeit erkant worden, und ſtehet in der Wurtze 
GOtt dem Vater zu, und in der Seele GOtt dem Gohne 
undim Willen GOtt dem H. Geiſte. 
189. Als fie im Vater nicht beſtehen konte in ihrem - | 
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da ſie wolte in ihrem Willen herrſchen, und fel damit ins 
Feuer des Grimmes: ſo gab ſie der Vater dem Sohne, und 
der Sohn nahm ſie in ſich, und ward in ihr ein Menkch, und 
brachte fie wieder mit Dem Verbo Fiat in die Majeftät ind 
Licht : dann der Sohn führet fie durch den Zorn und Tod wie 
der ind Auge der Heiligkeit zur Rechten ein, in eine andere 
‚Welt, in GOtt, zu den Engeln, davon bernach fol weiter ges 
‚meldet werden. 
190. Jetzt kommen wir wieder zur fechften Geftalt des 
uers: Und iffzumiffen, warum wir das Ereuß + hieher 
En Das Ereuß P iſt fonft die zgehente Zahl nach der Vera 
nunft Drdnung zu zehlen, aber nach den zweyen Principien, da 
a8 Auge getheilet erfcheinet, gehöret das Creutz zwiſchen die 
IB und fechfte Geflald, da fich das Licht und Finſterniß 
heidet. 
„I9t. Aber wiſſet diefes, daß GOtt ift der Anfang und daß 
Ende: Ev fegen wir nach der Vernunft dag Creutz and En- 
Ede, dann da gehen wir durch den Tod ins Leben; esiff unfere 
Ds Auferſtehung. 
02. Die zehente Zahl iſt wieder die erſte und auch die 
legte und hindurch iſt der Tod, und nach dem Tod die Hoͤl⸗ 
Die, das ift der Grimm der Finfternig, das iſt auffer dem Creu⸗ 
ge, dann es fallet wieber ind A, undim A iſt der Schöpfer, 
Ehahinein hat fich Lucifer wollen flechten, und iſt ausgetrieben 
| worden indie Finfterniß, da iſt ſein Reich inder Dual. 
193. Ihr follet und alfo verſtehen, daß wir mit dem zwey⸗ 
| } hen Ange eine runde Kugel alſo abtheilig verſtehen, da das 
Srenße iſt von Ewigkeit inne geffanden ; man kanns gar nicht 
Entwerfen mit feinem Mahlen, dannes ift alfo in einander, es 
ft ein Eins, und doch Zwey, der Beift verftehet dieſes nur: und 
jer nicht in die Wiedergeburt durch den Tod auf3 Creug eins 
gehet, ald in GOttes Leib, der verftehet diefes nicht, der laſſe 
8 ungemeiftert, oder er wird ein Macher und Meifter des 
eufels ſeyn; wollen wir den Lefer treulich gemgrnet haben, 
ind iſt Ernft. 
104. Dann diefe Figur hat allen Grund, fo tisfein —* 
db ſelber iſt; und iſt dem Leſer ohne rechte Augen nicht kenn⸗ 
man kanns auch mit Worten in feine vechte Ordnung ſe⸗ 
dann das Erfteift auch das Feste, und das Mittel gehet 
urch alles und wird doch nicht erkant als in ſich ſelber: — 
—J— iſt 
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iſt Forfihen nicht das Vornehmfte,zu erkennen Myſterium, ſon⸗ 
dern in GOtt geboren werden iſt das rechte Finden: bene 
—9*— dem iſt Babel. | 
195. Es lieget alles am Willen und am Ernſte, daß der | 
Wille in Die Magiam eingebe, danndie Emigfeit ist magisch, 
alles ift aud Magia zum Weſen kommen, dann in der Ewig⸗ 
Feit im Abgrunde ift nichts: was aber if, DaßiftMagia. 
196. Und aus Magia entftehet Philofophia, melche Magi= 
am gründet und darinne füchet, und findet Aftrologiam eig: 
und Aftrologia ſuchet wieder feinen Meifter und Macher aß! 
Altronomiam, den Sulphur, und den Mercurium, welche 
ein eigen Principium hat, und ift die dritte Magia drinne, © als 2 
der Medicus, der ſuchet den Zerbrecher, und will ihn heilen; 
aber er findet die vierte Magiam, als den Theologum, de * 
ſuchet die Turbam in Allen, und will die Turbam heilen 
aber er finder das Auge der erften Magiz, da ſiehet er, daß als 
le8 der Magie Wunder, da laffet er ab vom Suchen, und wird 
ein Magus im erften Hille, dann er fiehet Daß er allen Ge 
walt hat zu finden, und zu machen was er will: fo. macher ‚eu 
aus fich einen Engel, und bleiber in fich felber , alſo iſt er vor 
den andern allen frey , und bleibet ewig fteben; unddasi f 
der höchite- Grund des Wefens aller Wefen. 
197. Und obwol diefesder Huren zu Babel nicht wir ta 
ſchmecken wollen, fo ſagen wir mit Grunde , daß Babelu 
ihre Kinder find in der Magia, Philofophia, Altologıa. At tro —* 
nomia, Medicina, und Theologia aus Hurerey sebor ed: 
worden. Babelift diefer Feiner Kind, ſie iſt ein wiederw 
ſtoltz Huren⸗Kind, wir haben fie im A und O erkant eo 
Forſchen der Philofophiz und Aſtrologiæ, und haben. hei | 
—9 Spigeln eine Hure erlant welche in allen A A 
uret. J 
198. Sie ſaget, ſie ſey das Auge, aber ſie hat ein falſch 
ge, das glintzet aus ihrer Hurerey aus Hoffart, Geitz, 
Zorn, und ihr Sitz in der Magia iſt das abgewandte er 
ge, fie pranget aufın Creuße, aber fie gehet nicht ind Centrus 
ein, fie will nicht durch den. Tod ing Leben geben; fie ſage 
Sch lebe! und hat ein ungerecht Leben, iedoch iftdasihrredi 
Leben, bliebe fie für fich allein darinnen : Aber fie beuget IE 
Kinder, fo aufm Ereuge * werden, und a fie na 
Fuͤſſen. EAN . 
| 399. 2) 
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“799. Darum hat das Creutz den Bogen aefpannet, und will 
Babel vom Ereuge wegfchieffen, deutet der Geift der Wuns 
ber in Magia, i 
Die fiebente Geftalt des Feuers. 

200. Eine Magia gehet immer aus der andern, und iffder 
andern Spigel und Auge, da die Wunder erkant und fortge— 
flanget werden, dann im Abgrunde iſt nichts, und in der Ma 


gener, dann des erften Luſt, Sucht und Begehren gebieret ihn, 
n iſt des erften Model. 


n bgrund in fich felber. 

‚202. Er iſt in nichts, ſondern er iff des Abgrundes Spigel, 
md. ſuchet fich jelber , und findet fich felber, und das Gefun⸗ 
Biene fucht wieder ein Model, daß fichs kann darinnen ſuchen, 

inden und fehen. Lind dag geher big in zehen Zahl, Bann fin- 


x Erfien Modelund Spigel, und das Erſte des Festen, und 
E als ein ewiged Band, und ficher im Willen im Beschren, 
Suchen und Finden ; und in dis Wefen iſt Myſterium Magnum 
Ängefchloffen. 


ben, darinnen es ruhe, fonft ſtuͤnde alles in angftlicher 


ttel, damit es feinen Hunger erfüllet, Damit es in fich fel- 
ein Vollkommenheit, in Sreude ſtehet, und alfo aus der 
v4 eine Liebe wird, ein Erfüllen der Dual, und das Mit 
if Sulphur, mit dem ergetzet fich der Geiſt ım Willen; 
ann Sulphur hat zwey Geffalten in fich, ale Kraft und Licht, 

d * iſt zuſammen das Weſen aus allen Geſtalten ws 


i Sleifch, himmliſch, und iſt die ganke Erfüllung d 


| * 4 ftesim O; es iſt die Ruhe und Offenbarung der Gottheit, 


AR inder Jungfrauen der Weisheit. 

. Das Creutz iſt ſein Ziel, und iſt die Weſenheit, melche 
BitdemSincken in Tod gehet wie oben gemeldet, da der Grimm 
| od e ebleibet, und ſie iſt ſtille als ein Tod oder ein Nichts, und 


eb: grünet aus ihr in einem ig Principio, 
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205. Sie 
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203. Kun aber willdas Mittel im Begehren ein Erfuͤllen | 


es ift Materia, Weſenheit Leiblichkeit, GOttes Leib ei | 


RE, NE 


gia iſt alles: einicder Spigeliffein Centrum und doch feinei- 


u ne 
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201. Dann wann ich gruͤnde vom Anfange des Weſens, 
ofindeichdas Auge, das iſt GOtt, das iſt ein begehrender 
ille der Ewigkeit, der gehet in ſich felber ein, und ſuchet den 


et das Letzte wieder das Erſte in ſich, und iſt Aſo das Letzte 


Qusl: und das Begehren zeucht aus allen Geſtalten das 
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205. Sie iſt nicht Das Principium alleine, das — ——— 
wird in ihr geboren; in ihr ſind Spiel der Magix offen 
bar, dazu die Wunder ber Gebärerin ; fie halt — J 
Magnum, und aus ihr eroͤffnet wi Geiſt die Wunder der 
Ewigkeit, der Geift gibt ihr die Eſſentien, dann fie ift feine 
Speife für feinen Hunger: Sie ift ein Wefen der Wunder of 
„sie Zahlund Ende, und ifE auch Feines Anfangs ; dann der Geift 
im Begehren anfänger fie von Emigfeit , und bleibet in Ewig⸗ 
keit: ſie iſt ein Leib der Drey-Zahl ſo GOtt genant wird, und 
ein Leib der Engel , alſo daß der Geiſt in einer Bildnig ſtehet 
ſonſt wuͤrde er nicht erkant. 

206. Alſo kennet er ſich in der Bildniß ſelber und ſucht 
beſte Maglam; und was er ſuchet, das findet er, und iſſe 
das, und gibt dem Leibe GOttes damit feinen Willen daß 
alſo eine Einigkeit im heiligen Principio iſt. 
‘207. Dann im Willen des corporalifchen Geiſtes gehe h 
auf die Wunder, die faſſet der Geiff der Ewigkeit als der $ 
Geiſt; alfo ifts ein Klang und Geſang aus dem ewigen W 
dern, dann des corporalifchen Geiſtes Wille iff darinne. 

208. Und in diefer fiebenten Geffolt wird die Freude de 
Gottheit vermebret und vollkommen, dann fie iff ein Erfül 
len des ewigen Begehrens, und iſt die ewige Speiſe 

209. Dieweil aber alle Weſen vom Feuer urſtaͤnden, ſ 
wollen wir euch Myſterium Magnum klar fürffellen, und da 
Paradeis wol zeigen; will iemand blind feyn, dem iſts geſag 
und entdeckt worden, der fahre hin mit Babel. 

210. Ihr wiſſet, daß im Feuer und Wafler alles Leben ff 
het, und die Weſenheit iſt fein Leib, und der Leib iſt aus Kre al 
des Beiftes: dann er iffdes Geiſtes Speiſe; und der Geiſt 
wieder des Leibes Speiſe, und iſt das höchfte und gröffe Nur ni | 
ment in ihmefelber: dann das auffere erhielte ihn nicht, f 
nicht das rechte Leben inihmefelber ware. > Ar 

zu. So iſt nun dag Feuer die erfte Urfache des Lebens 
und das Ficht die andere Urfache, und der Geiſt die dritte u 
fache,und ifF doch Ein Wefen, welches fich in einem Leib fehlie 
fet, und offenbaret, und alfo mit dem Suchen findet. Undi 
des Wefen ift in zwey Wefen, als im auffern und innern, « 
nes ſuchet und findet das andere: das auffere iff Natur, dr 
innere ift Geiſt über die Natur, und iſt doch Feine 2 

s N 


nung, ald nur in deme was in eine Zeit sereotofen I J 
trenn 
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net die Zeit das Ziel, daß alſo dad Ende den Anfang 
det. 


"or2. Auch fehet ihr, wie ang dem Lichte die vechte Werfen: 
eit entſtehet, dann es iff eine Erfüllung des Willens das | 
Baffer entftehet aus der Sanftmuth des Lichtes, dann das Be: 
jehren faffet die Sanftmuth und hält fie ‚dann e8 iff ein gu⸗ 
FGeſchmack; Alſo iſt die Sanftmuth wefentlich, und iff ein 
Befen des Feuers, eine Erfüllung de3 begehvenden Grinmmes, 
e Loͤſchung des Grimmes, und eine Leiblichkeit des Feuers; 
ann fo der Leib binfalt, fo iſt fein Geift im Anfange: in deme 
ir ihn hat gegeben, in demſelben Spigel iſt er. 
213. Sodann der Dual zweyerley ift, alſo iſt auch das Waſ⸗ 
er zweyerley, als ein aufferes und inneres; eines gehoͤret zum 
Beifte, das andere zum aͤuſſern Leben: Das aͤuſſere iſt ein 
god geachtet, das innere iſt fein Leben, dann das aͤuſſere ffe= 
t zwiſchen dem Grimme und Paradeis, im eingeſunckenen 
Eode ; und das innere iſt das Paradeis ſelber dann der Geiſt 
ruͤnet darinne aus der Ewigkeit: fo ſehet ihr das ja wol, daß 
wahr ſey. 
214. Sehet an Winter und Sommer, dazu Kälte und Hi⸗ 
2, fo werdet ihr bald fehende werden, fendihr aber im fich und 
ht aus fich geboren, mit dem vechten magiſchen Willen 
SOLr zu finden ; dann Das geſchieht im Augenfchein. 
7215. Dann das Waſſer in der Tieffe urſtaͤndet vom Feuer, | 
abe enicht vom Seimme, fondern vom Licht ; dann dag Lichte 
a ehet vom Feuer aus, und hat feine eigene Sucht ; es ſuchet 
4 
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1 einen Spigel, daß fich8 befehe; und eine Wohnung, und 
je euhti im Begehren in fich und mohnet darinnen, und das Ei 
gezogene iſt Wafler, welches dag Richt fäber,fonft finge die — 
der Welt nicht das Licht, wann nicht das Vi be im Waller 
De: das Waſſer iſt des Lichts Erfüllung in ſeinem Be⸗ * 

ren | 
= 216. Und das Waffer fischer wieder den Spigel, und will 
m Wohnhaus haben, das iſt Fleiſch; wie ihr dann ſehet, 
das Waſſer den Schiemen aller Weſen im Corpore fanz 
‚daß fich das Corpus ſelbſt im Waſſer ſiehet, das machts PR 
aß ihn des Feuers Sucht hat gefangen. 
17. Weiter wird bierinnen gefehen der Natur Ende , dann 
B findet fein Leben im Waſſer, und gehet alfo in der 
ae zuruͤcke es ſuchet Tagen Leib im Waſſer, da iſt 
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52 w. Viertzig Fragen Se 
weiter kein Begehren mehr ins äuffere ; diefer Leib Begehrei 4 
feinen andern Leib mehr ind auffere, fondern er ſiehet zu ruͤcke 
nach feiner Deutter, wie ihr des ein gerecht Eyempel an einem 
Spige! habt, derift Feuer und Waſſer, der fanget die Bildnig 
gang klar. 

218. Und fehet alfo,daß das Ende wieder zurücke gehet, und: 
fuchet den Anfang und nichts weiters ing suffere : dann diefe 
Welt ift am Ziel, und iſt in die Zeit geffhloffen, und lauffet bis 
and a aladann findet dag Ende den Anfang, und ſtehet 
dieſe Welt als ein Model, oder als ein Spigel im Anfange. 

219. Laſſet euch dieſes ein Finden des Mytterii feyn, und 
ſchicket euch recht in Anfang ‚dog ihr ein Wunder in GOttes 
Liebe erkant werdet. 2 

220. Alfo wiſſet, die andere Geſtalt des Waſſers iſt im 
Geiſte, es iſt ſeines Baters Spigel, feines Machers, der MR 
Geifte wohnet, und wird von feinem Deacher alleine gefunden, 
er finder fich nicht felber: dann alfo lang ein Ding für ſich 
gebet, fo ift ind Innere fein Finden ‚alleine der Geiff der mie 
Innern wohnet, der findet fich ſelbſt im Aeuſſern. 

221. Aber das auffere Leben findet nicht das Innere ‚eg far | 
be dann des innern Geiſt; fo iſt das Finden, und geſchicht nach? 
dem innern Geiſte, fo redet das aͤuſſere Neben vom innern, und 
kennet doch das nicht: alleine der innere Geift erfüllet den aufs 
fern, daß alfo der äuffere ein Mund ift, und der innere hat und 
führet da8 Wort, daß alſo das innere Reich im auffern im 
Schall: offenbar ffehet, das iſt nun das Wunder. m 

222. Der innere iffein Prophet, und der äuffere begre it 

das nicht: ſo ers aber begreift, fo bat er GOttes Wefenbeit in 
ſich, als GOttes Fleiſch, Chriſti Fleiſch, der Jungttauen * 
Fleiſch, und ſtehet doch der Prophet im Geift; aber daſſelbe 
Sleifch enpfaber feine Kraft, und gewiſſert den auffern Mens 
ſchen, daß er eben das thut was fein Dacher haben will, ala e8 I, 
dann auch. alfo eine Gelegenheit mit dieſer Feder bat, und gar 
nichts anders. 

223. Alſo erkennen wir den Grund dieſer Welt, daß ſie alfe 
eine Figur der innern fey, nach beyden Mustern, das iſt, na 
beyden :Seuern,algnach dem Feuer des Grimmes, und nach 
dem ‚Feuer des Lichts: wie dann das Model ald der Gpigel 
des Lichts der Ewigkeit an der Sonnen iſt, und der Spigel des 
Grimmes am auffern Teuer , und ihrer beyder — iſt 
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Ba fer und Erde; die Erde iff de8 Srimmes Wefenheit, dag 
fer des Ichs, die Luft des ewigen Geiſtes, ſo GOtt H. 
genant wird. 

224. Ihr ſollet aber wiſſen, daß dieſe Welt nicht das We— 
8 Ewigkeit iſt ſondern eine Figur, ein Spigel: darum 
wirds ein eigen Principium genant, daß es ein eigen Leben 
at und ſtehet doch nur in der magifchen Sucht des Innern. 
225. Da$ Verbum Fiat iffder Meifter des Yeuffern, dann 
hält das äuffere in feinem gefaſten Spigel; es ift nicht der 
Spigel felber, fondern ein Gleichniß, in welchem fich fein Geiſt 
in Wunderthat erblicket, zu fehauen die Wunder beyder Feuer, 
als des Grimmes und der Siebe; und führet alfo immer dag 
Ende aller Wefen in Anfang : Darum iſt diefe Welt drehen: 
de, dann das Ende firchet immer den Anfang, und warn es 
Wunder findet, fo gibt dad Ende die Wunder dem Anfange, 
ind das ift die Urſache der Schöpfung Diefer Welt. 

226, Aller Ereaturen Leben ift ein Wunder vor dem Ans - 
fange, dann der Abgrund weiß nichts davon, und der Anfang 
des Auges finder das alles, und fteller das Modelin fich, daß es 
alfo eine ewige Zahl bat, und fich ergegt in der Zahl der 


Vunder. 
Die achte Geſtalt des Feuers. 

* "207. Go dann alfo ein Wefen iſt in 2 Seftalten,eined dag ei- 
ungrundlichen Anfang in ich felber nimt und ewig halt ; 
md dann eines, welches da3 ewige Modelift , welches gefaflee 
—* mit ſeinem Corpore in ein Ziel geſchloſſen iſt; ſo iſt uns zu⸗ 
nen nach der Turba, die das eingeſchloſſene gefaſte Leben 
wieder zerbricht und das Model der gefaften Wunder wieder 
‚nden Anfang fiellet, und dem Anfange ein folches darſtellet, 
ches von Ewigkeit nicht ware, fondern in der gefaßten Zeit 





























—* Mein geliebter Herr und Freund, euch und eures glei⸗ 
hen die ihr den Anfang ſuchet wird ein ſolches gezeiget, dann 

jer Gemuͤthe iſt unſer Myfterium : Ihr ſuchet in Uns, nicht 
nir; Ich der aͤuſſere Menſch habe es nicht, ſondern der In⸗ 
re in der Jungſrauen, in welcher GOtt wohnet, hat es; Dies 
nennet ſich zweyfach. 

9. Mein aͤuſſerer Menſch iſt des Myfkerii nicht werth, 
* Ott hat das alſo zugerichtet, daß er ſich euch durch Mit⸗ 
daß ihr Ihn auge; wg ſollet erkennen, IR 
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nicht faget, mein iſt die Witze. Gintemal ihr eine hochgelehr: 
"te Perfon ſeyd ſollet ihr erkennen ‚dag GOtt das Albere um 
von der Welt verachtete auch lieber, fo daſſelbe GOtt firchet, ak 
ich dann gethan ; und daß das rechte Finden nicht in Kunſt fie 
cke ſondern in GOttes Geiff und Willen. Dann diefe Ham 
iſt einfaltig, und vor der Welt naͤrriſch geacht ‚als ihr wiſſe 
und liegt doch ein folch Arcanum derinnen, welches der Ber 
nunft ungrindlich ift. 
2230. Alfo ſehet ihr num zu, gieffet das Dele in die Wunden 
welche Heilung begehret ‚und bedencket wol, was Chriftusfe 
get wie fihmer es fey einem Menſchen ing Neich GOttes ein 
zugehen, der mit Sorgen des Bauchs in Macht und Ehre gl 
-fangenift: (Matth. 19: 24.) | 4 
231. Ihr werdet in der Welt Hoheit nicht das Pflantzen fir 
den dann ihr vermoͤget nichtg,ibr feyd ihnen ein Myſterium, de 
Beift ſuchet felber den Anfang Gebet zu, heuchelt niemande 
‚Dann der Anfang if paradeififch,daß nicht das Unreine ine 
ne komme, und endlich wieder die Schlange Hevam betriege J 
232. Rafler Feine Deuteley in euch feyn, fondern einen rm 
den Mund mit Ta und Nein: fürchtet euch auch nichts, Da 
was ewig iſt das bleiber ſtehen; und iſt nur der Unrath, daß ſi 
Die Turba als ein Zerbrecher immer mit einflechte, vor der h 
tet euch, dann die alte Schlange iſt liſtig aufdaß ihr im Anfall: 
and Enderein find. J 
233. Dann dieſes Werck leidet nicht viel Deuteley es h 
einen hellen Grund, es gehoͤret auch nicht der Turbz , ſonde 
‘in Anfang der Klarheit: darum huͤtet euch vor denen Die 
woͤlfiſch geboren find, welcher Geift eine liſtige Schlange i 
reden wir vor euch wolmeinende. J 
“234. Ein iedes Ding das ſich anfaͤnget, wird von dem A 
fang geſucht, dann der Anfang ſuchet durch die Tieffe, und m" 
‚den Grund finden : Iſts dann nun, daß der Anfang den Grup! 
findet daß ein Biel in einem Dinge ft, fo fhreiter der Anfa 
ins Sicl,und verlaͤſt das Erſte und ſuchet weiter, fo lange,bis 
den Abgrund findet, da muß er infich felber fteben, und ka 
nicht weiter, Dann es iſt nichts mehr. | 
235. So aber das Erſte verlaffen wird vom Anfange, 
iſts der Turbæ heimgefallen ; die jerbricht dag, und mach 
wieder, wie es im Anfange war. Alsdann fo dad Ding z 
brochen iſt, fo ſtehet die Turba blos ohne Leib, und ſuchet 
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Fr. vonder Seelen, 
—* ſelber, und finder ſich ſelber aber ohne Weſen; fo gehet ſie 

in fich ſelber ein, und ſuchet ſich bis in Abgrund, fo wird gefun⸗ 

Eden das erfte Auge, daraus fie ifferboren worden. 
BE 236. Weil fie aber rohe ift ohne Weſen, fo wird fie dem 
h 3 ver heimgeſtellet, dann ſie ſtellet ſich ſelbſt darein, und iſt im 
euer ein Begehren, nemlich ihren Leib wieder zu ſuchen, alſo 
Wird das Feuer des Urſtandes erwecket. Und iſt ung das end- 
liche Berichte im euer bierinnen erkentlich, und die Auferſte⸗ 
ung des Fleiſches: dann die Turba im Feuer iſt begehrend 
des Leibes den ſie hat gehabt, aber am Ziel zerbrochen; und ihr 
Wecgehren iſt des Leibes Leben geweſen, als die Seele. | 
237. So dann der Feuer zwey ſind, ſo wird auch die Turba 

ir in zmeyerlen Geſtalt erfant,alg in einem unzerbrechlichen Lei⸗ 
be, und in einem zerbrechlichen, als eine im geimmigen Feuer, 
ind eine im Licht⸗ Feuer , da wir dann GOttes Leib innen ver- 
hr: hen, und im grimmigen Feuer den irdifchen Leib, welchen“ 
IF ie Turba zerbricht, dann fie findet fein Zieh - | 
238. So iſt nun das ewige Feuer in Gottes Auge au vers 
eben, beydes dag grimmige und auch das Picht- Liebes Feuer: 
N geben euch zuverifehen, daß der Geift ohne Leib muß im 
rimmigen Seuer bleiben , dann er bat feine Weſenheit verles 

| sen,die Turba Hat3 im Feuer verfihlungen. Aber der Geiſt 






























Eier ewig in der Weſenheit in GOttes Leibe, darin fein Geiſt 
i Re het, als der Leib in der Liebe GOttes, welcher iff der verbor- 
Bgene Menſch, in dem alten Adamifihen, der da hat Ehriffi 
Fleiſch in dem zerbrechlichen Leibe. 
Alſo verſtehen wir die Seele, daß fie iſt ein erweckt Le— 
en aus GOttes Auge: ihr Urſtand iſt im Feuer, und das Feuer 
ihr Leben; fo fie aber nicht ausm Feuer ausgehet mit ihrem 
Willen und Imagination ing Licht ‚ald durch den grimmigen 
Aod ins andere Principium ing Liebe Feuer, fo bleiber fie in ih⸗ 
Jeer meigenen urſtaͤndlichen Feuer, und hat nichts als die Tur- 
m zu einem Leibe, als den herben Grimm, ein Begehren im 
Feuer, ein Verzehren und einen — und doch ein ewig 
Suchen, welches die ewige Angſt iſt. 
240. Aber die Seele, welche mit ihrem begehrenden Willen 
n ch ſelber eingehet ‚und in ihrer Vernunft, das iff, in ih- 
1 Begehren erfincket, und fich nicht felbft ſuchet, fondern 
Dt es Liebe, die iſt in ihrem Feuer als todt: dann ihr Wille, 
— D 4 wel⸗ 
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uit Leibe, welchen die Turba nicht bat Fönnen verföhlingen, bleie 
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ba in ihnen ift, wie Rucifer einer Schlangen Bildniß, alles nach 








































56. MI. Viertzig gragen. Fra— 
welcher das Feuer erwecket, iſt dem Feuer⸗Leben abgefforben, Ai 
und iſt aus ſich ſelber ausgegangen ins Liebe⸗Feuer, die iſt dem 
Liebe Feuer heimgefallen, die hat auch des Liebe-Feuers Leib; 4} 


dann ſie iſt darein eingegangen, und iſt ein groß Wunder in l 


GOttes Leibe, und fie iſt nicht mehr ihr ſelber, denn fie hat ih⸗ 
ven Willen getödtet, alſo iſt auch ihre Turba ald todt, und der 
Fiebe-Wille erfüllet das Feuer des Urſtands, und darinnen led‘ 
bet fie ewig. — 

241. Aber die Seelen, welche die Turbam haben erweckt, 
diefelben haben die Bildnif verloren: dann die Turba hat die 
in fich verfchlungen, und Darum befommen die Seelen im Zor 
ne und in der Holen thieriſche Bildniß, alles nachdem die Tur 


deme, wie der Wille albie iſt figurivet worden, fo ſtehet er als 
dann blos. *3* 
242. Dann die grimmige Turba ſucht immer die Bildniß 
und findet der nicht, ſo figuriret ſie die Bildniß nach dem Wil⸗ 
len: dann das irdiſche Begehren ſteckt im Willen, und ei te 

folche Bildniß ſtehet nun in GOttes Wundern, im Auge 
grimmigen krincipii. A 
243. Und alhie verſtehen wir die achte Geſtalt mit der Tur Wh 
ba, welchedie Bildniß fuchet ; und ſo ſie das ziel finder, zer⸗ 
bricht fie die, und gehet ind Ziel, und ſuchet ferner in ſich und 
findet endlich den Greul deſſen, ſo die Geele alhier gemacht hat 
244. Und dann verftehen wir albier das Feuer, das am 
Ende follden Tonnen fegen, unddas ernflliche Gerichte: Ur 
verftehen, mie ein iedes Teuer wird fein Wefen empfangen 
von der-Turba , und was fie fey. 
245. Da dann dag Feuer wird die Erden verſchlingen, und 
die Elemente mit den Wundern in fich in Anfang ziehen, dat 
dann das Erfte wird wieder feyn, und die Elementen in Ei 
nem, und wird ein jedes feine Wunder darftellen, ein iedes 
Ding in fein Feuer, darein der Wille iſt eingegangen. 
246. Laſſets euch gefagt ſeyn, ihr Menſchen-Kinder, es gilt 
euch; dann kein Thier iſt aus dem ewigen Anfange, ſondern 
aus dem Model des Ewigen, und erreicht in ſeinem Geiſte 
nicht das Ewige, als die Seele des Menſchen. 
227. Arch kann der verderbte Leib nicht das Ewige beſi 
gen, er iſt der Turbæ heimgefallen; aber der neue Menfch i 
BGOtt geboren wird das Ewige befigen, dann er iſt aus der 
| jer: 
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Ser von der Seelen. 
i sebrechlichen ausgegangen, und hat GOtt in Chriſto ange: 
sogen, der bat GOttes Leib im alten Leibe. | ® 
= 248. Dieirdifche Dual nimt die Turba hin; der äuffere 
Leib von der Erden, bleibe der Erden; der Wille nimt aber 
5 feine Weſen in fich mit, dann fie ftehen im neuen Leibe und fol⸗ 
u gen ihme nach, er mag dencken mas er albie machet. 
Die neunte Gejtalt des Feuers, der groſſe Ernſt. 
249. Alfoverftehen wir, daß alles aus dem Anfange bers 
5 rubret, und alſo je eines aus dem andern gehet, und verfteben, 
wie das Feuer eine Urſache des Lebens ſey; und wie fich dag 
Leben in 2 Warten theilet, und doch nicht zerbricht, als nur dag 
Br äuffere Leben; welches der Turbz heimfallet, die es zerbricht. 
250, So iſt und zu entfinnen, worinnen dann das innere 
Jewige Leben ſtehe; was feine Haltung fey, daß der Leib nicht 
gerbricht ; dann Wefenheit hat Anfang. Und daß wir auch 
mit Grunde fönnen fagen, daß fein Ende darinnen fey: dann 
Res muß Grund haben, fonftifts der Turbz, die finderdag Ziel. 
2 251. Der ewige Leib muß in Feinem Ziel ſtehen, fondern 
ſrey im Abgrunde, indem ewigen Nichts: fonften würde 
Wwieder ein Wefen indem Weſen, welche das zerfchiebene und 
= Ziel machte. 
2: 252. Dben iſt gefagt, wie alles muß durchs Feuer gehen, 
das ewig währen fol; dann was im Feuer bleibt, das fangt 
die Turba ; es ift fein Geiſt ins Feuer gefthaffen worden, Daß 
er follim euer bleiben: Allein die Turba hat derer viel ge 
F fangen, aber nicht aus GOttes Willen ; dann GOttes Wille 
Menur Liebe, aber die Turba iff fein Zorn-Wille, der hat mit 
feinensheftigen Hunger ein groß Reich feiner Offenbarung in 
feine Wunder gebracht, ald die Teufel und die gottlofen See— 
len der Menſchen. | 
IE 253. So aber das ewige Leben in Sanftmuth flehet, und 
IB keinen Tod noch Tarbam in fich hat, fo müffen wir ja fagen, 
daß die Seele und Geiſt nicht in der Turba ſtehet, fonderlich der 
Seelen Leib, ſonſt zerbrache ihn die Turba. 
R 254. Alfo zu verftehen mie oben gemeldet, daß der Wille 
inder Angſt-Qual im Feuer, verftehe der Geelen Bille, in 
f ch felber erſincket, als in Tod, und mag nicht im Feuer leben; 
fo Faller derſelbe Wille in eine andere Welt als in Anfang, oder 
al Beffer zu jagen, in die freye Emigfeit, in das ewige Nichts, da 
sB keine Dual innen ift, auch nichts Die das gebe oder nimt. 
) 0 Si D5 | 255. Nun 
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255: Nun iſt aber in dem erſunckenen Willen Fein Suse li 
dann er iſt aus dem feurigen Anfang im Auge, und bringet als | 
fo fein Leben in ein ander Principium, und wohnet in der Frey⸗ 
heit, und hat doch alle Sefkalten der Effentien ausm Feuer in 
fich, aber unempfindlich, dann er iff aus dem Feuer ** 
gangen. | 
256. So iſt ſein eben feiner Effentien in ber Freybeit, u | 
iſt auch begehrende, und empfaͤhet im Begehren in feine ER # 
fentien die Kraft deg Lichts, welches in der Freyheit ſcheinet, 
das ift Kraft ohne Turba ; dann das Feuer iſt nur Lieber dag 
nicht verzehret, fondern immer begehret und erfüllet, daß aller | 
der Wille der Geelen einen Leib anzeucht: Dannder Wille iſt 
ein Beift, und die Seele iſt das groffe Reben des Geiſtes, — 
den * erhalt. 

7. Aſo wird die Seele mit Kraft angezogen, und wehn 
in2 > Princivien, als Gtt felber, und nach dem aufferen Leben 
in 3 Prineipien, und iſt GOttes Gleichniß; das innere Waffen #, 
im Geiſte der Seelen ift das Maffer des ewigen Lebens, davon 
Chriſtus fagte: Wer diefes Waffen wird trincken, das Ic h 
ihm gebe, den wird nimmermehr duͤrſten, das iſt es (Joh.4:14 

258. Und die Wefenheit ded Geiftes, welche der Seele | 
wird angezogen, iſt GOttes oder Ehrifti Leib, davon Er — 
Wer mein Fleiſch iſſet, und trincket mein Blut, der bleibet — 
mir und in ihm. (Joh. 6: 56. 

259. Aber das rechte Leben im Fichte der Maiefkät in den 
neunten Zabl, iſt der Sungfrauen Tinctur: Es iſt ein — 
amd Doch nicht ein Feuer, es brennet, aber es verzehret nichts 4 
Es ift die Liebe, Die Ganftmuth, die Demuͤthigkeit, das iſt 
GOttes Leben, und der H. Seelen Leben, ein ungerbrechlich 2 4 
Leben, und ein ungrünblich Leben: dann es flehet im Abgrund Mi 
de in fich felber, es iffein Centrum darinnen, dad Centrum iſt 
fein erſtes Leben, und begreift das auch nicht; gleichwie dr 
Feuer das Licht auch nicht erareift. 

260. Alfo iftdieneunte Zahl das Leben im Fener Otte, 
und heift dag Leben vor der Drey- Zabl, als ein Engel, der ſte⸗ 
het vorm Creutz zu GOttes Wunderthat, und zu der bimnlis 
ſchen Ehre. — 

Die zehente Zahl N Geftalt des Feuers; 
Die Portenin Tetnarium Sandtum. 


261. Aus der Vernunft wiſſet ib daff wo eine Wurtzel 
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IFr.n von der Seelen. —— 9— 
Beil ein begehrender Wille innen, als die edle Tinctur, die 
eibet über fich, und aus ſich, und ſucht eine Gleichniß nach 
ihrer Geſtalt. 
262. Die Tinctur iſt eine Sungfrau, und wird in GOttes 
Weisheit in den Wundern erfant; fie ift Feine Gebarerin, 
ſondern eine Eröffnerinder Wunder, fo in der Weisheit ſte— 
ben, fie fuchet feinen Spigel, fonderit fie eröffnet ſchlechts die 
; Effentien, daß alfo eine gantze Gleichniß aus den Eſſentien ſich 
felber erbieret, fie treiber den Zweig aus dem Baume. 
= 263. Golches verftehen wir an den Engeln und an der See⸗ 
den, die find aus GOttes Effentien, aus dem gantzen Baume, 
die Engelaus 2 Vrincipien, und die Geele mit dem Leibe des 
aͤuſſern Lebens aus 3 Principien: Darum iff der Menfch hoͤ⸗ 
her als die Engel, fo er in GOtt bleiber. 
264. Und in der zehenten Zahl aufm Ereuß find bie Engel 
und Seelen erwecket, und in der himmliſchen Weſenheit cor⸗ 
poriret worden, wiewol die zehente Zahl zwiſchen die fuͤnfte 
Munnd ſechſte gehoͤret, aber in einer Kugel, alfo zu verffehen, daß 
das Hers im Mitten im Centro if}, welches GOttes Herg iſt, 
das iſt GOttes Wort, die Kraft im gantzen Baum, als der 
| Kerni im Holge, der hat des gangen Baums Effentien. 
Äi 265. Aſo iſt GOtt ein Geift, und das Wort iſt fein Here, 
welches Er aus allen Kraften und Wundern ausſpricht; dar⸗ 
m nennets Eiaiad Wunder, Rath, Kraft, Friedefürft, als 
in Friedemacher des Zorns, und eine ewige Kraft der Wun⸗ 
der, ein Rath der Gebarerit. 
266. Dann das Wort halt Centrum Natur , und iff ein 
r erg und Herr der Natur, eg iſt der Gebaͤrer in GDttes Aus 
ge, ein Geber der Kraft, undeine Starcke der Allmacht: Es 
haͤlt das Feuer-Centrum gefangen mit dem Liebe-Feuer, daß 
& sin nn felber muß finfter feyn, und das Wort hat alleine das 
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cht⸗Leben. 
= Wir fönnen die zehente Zahl gar nicht anderſt erfen- 
als daß fie ein Ereug fey, und iſt der Urſtand des Weſens 
ler Wefen, welches Wefen fich indrey Anfänge theilet, wie 
=> da ein iedes Werfen bat, und find ineinander, 
ind haben nicht mehr als einen Geift, 

268. Und in Mitten des Puncts ift das Centrum; das iſt 
die Urſache des Lebens, und im Centro iſt dag Licht der Maje⸗ 
at, daraus das Leben als ein ander Principinm entſtehet, dar⸗ 


J aus 


Be =‘; 




























60 W. Viertzig Fragen 

aus iſt der Baum des ewigen Lebens von Ewigkeit immer ge⸗ 
wachſen, und aus dem Stamme die Zweiglein: Das ſind die 
Geiſter der Engel, welche zwar nicht von Ewigkeit ſind cor⸗ 
poraliſch geweſen, aber die Eſſentien ſind im Baum geweſen, 
und ihr Bildniß in der Jungfrauen der Weisheit von Ewig⸗ 
keit erblicket worden; dann fie find eine Figur von Emigfeit # 
imder Tinctur geweſen, aber nicht corporalifch, fondern Er 
fentialifch ohne Corporirung. 

269. Und darum iſt dag dag gröffe Wunder, das die Ewig⸗ 
keit gemircket hat, daß fie hat das Emige zu einem corporalis @ 
ſchen Beifte geſchaffen, welches Feine Vernunft ergreiffet, und J 
kein Sinn findet, und iſt uns auch nicht gruͤndl ich. 
270. Dann kein Geiſt kann ſich ſelber gruͤnden: er fi ehet | 
wol feine Tieffe bis in Abgrund, aber feinen Töpfer begreiffet ©. 
er nicht, er ſchauet ihn wol und gruͤndet in ihn bis in Abgrund; # 
aber er kennet nur nicht fein Drachen, das ift ihm allein vers i 
borgen, und ſonſt nichts 

>71. Dann ein Kind kennet wol feinen Vater und Mutterz | 
aber es weiß nicht wie ihn fein Vater gemacht hat: Es iſt 
auch fo hoch gradiret als fein Vater ; aber dag ift ihme ver⸗ 
borgen, wie es im Samen gemefen: Und ob es gruͤndet, 0 ® 

weiß es doch nicht Zeit und Stätte, denn ed war im — | 
im Wunder und im Leben, ein Geiffim Wunder. | 
- 272. Albier weiter zu gründen, iſt ung die Feyer geboten. N 
und zu ſchweigen, dann wir find ein Gefchöpfe, und ſollen fo 
weit reden, als das Gefchöpfe antrift, beydes im Innern und 
Aeuſſern, in Rerb und S eele, in GOtt, Engeln und Menſchen, 
und Teufeln, auch in Thieren, Voͤgeln, Wuͤrmen, in Laub 
und Gras, in Himmel und Hoͤlle; das alles koͤnnen wir sei | 
den, allein unfer eigen Machen nicht. 1 

273. Und da mir doch das Fiarfennen, und wiſſen, wie “a 
find gemacht worden, fo wiffen mir doch nicht Die erffe Bewe⸗ 
gung GOttes zur Schöpfung: Das Machen der Geelen wif: 
fen wir wol, aber mie dag, welches in Ewigkeit ift in feinem 
Weſen geffanden iſt beweglich worden, wiflen wir Feineu 
Grund, dann es hat nichts, das es erreget hätte, u 
nen ewigen Willen, welcher ohne Anfang und ı 
lich iſt. 

274. So wir aber würden fagen, die Engel 4 ee fey 
von —— im Geiſte geweſen: ſo leidet das der u; 
orte 



























Fortpflantzung nicht, wievor Augen iſt: darum iſt dig GNE: 
s Geheimniß alleine, und fol die Creatur unter GOtt in 
Demuth und Öehorfam bleiben, und fich nicht weiter erhez 
den ; daun fie iſt noch nicht GOtt gleich. 
E 275. GOtt iſt ein Geiff von Ewigkeit, ohne Grund und 
Ellnfang ; aber der Seelen- und Engels-Geiſt bat Urffand, 
Bund ftehet in GOttes Hand: die Drey-Zahl bat die Wurf. 
Schanffel und feget ihre Zennen. Nur Gedult und Demuth 
nGehorſam her, fonft hilft fein aus GOtt ſeyn; der Teufel 
Eivar auch ein Engel, gleichwol Burger ihn fein Hochmuth in 
Vie Finſterniß. 
E 276. Es ſteige nur niemand übers Creutz, oder er faͤllet in 
Dis Hoͤlle zum Teufel. GOtt will Kinder, und nicht Herren 
Bien Ihme haben: Er iſt HErr und feiner mehr, von feiner 
Fuͤlle haben wir genommen, aus feinen Effentien find wir ges 
Aeren; wir find feine rechte Kinder, nicht Gtief: Kinder, von 
inem fremden Spigel, auch niche nur ein Gleichniß, fondern 
Rinder : Aber der Leib iſt ein Gleichniß des Geiftes, und der 


Seele ift ein Kind aus GOtt geboren. 


Forgen. 


be, wiſſet dis klar, und das ſey unſer Antwort auf eure erſte 


wigkeit. 
* Aber der Anfang zur Bewegung der Creatur, welche 
se SHrt geſchehen iſt, der ſoll nicht genant werden: Dbne 
ı BiEmir euch dis geben, daß die Drey:Zahl auch geluftert, ih⸗ 
j ichen ausihr Kinder zu haben, und fich in Engeln und 
| m als eın Baum der Frucht bringet, und einen Zweig aus 
Bdgebieret. Dann das iſt der. Ewigkeit Recht, und ſonſt 


7 dt: mehrs 
1 280. Es 


Fervon der Seelen. 4 


Beiftift eine Gleichniß nach GOttes Geiſt; aber die rechte | 


B 277. 6Dttes Geiſt gibt Zeugniß unferm Geifte, dag wir 
Dres Kinder find, (Rom. 8: 16.) nicht auf Art wie Babel 
Jumpelt, welche alfo gerne wolte GOtt auf Ervenfeyn, Rein; 
andern Kinder aus GOttes Samen gezeuget, und unfere 
Böeelen; aus GOttes Leib iſt unfer himmliſcher Leib, welchen 

ie heilige Geele tragt, dem Teufel und dem alten Adam ver- 


itage : Mober die Seele urftände? Aldnemlich aus GOtt 
Em Ewigkeit, ohne Grund und Zahl, und waͤret in feine 


de en Adams geoffenbaret, und in eine Bildniß getre⸗ 


E 278. Darum, mein geliebter Herr und Bruber in GOttes * 



























62703 AV. Diergig Sragen Fr.— 
280. Es iſt nichts fremde, ald nur ein Spigel aus dem ans 
dern, und ein Welen aus dem andern, und fucher alles den 
Anfang, und iſt alles ein Wunder. 
281. Das feyder Eingang, und wollen euch in kurtzem auf 
‚ die Fragen befcheiden: Dann ihr ſehet in Diefer Befchreibung 
ſchon alle eure Fragen : jedoch um Luft und der alberen Einfalt 
*— ſo unſere Erkentniß nicht haben, wollen wir es von 
lenden. m 
NB. Hicher gehöret das umgewandte Auge, ald ein An⸗ 
hang dieſer erſten Frage. Siehe am Ende diefer vier 
tzig Fragen. 


Die 2. Frage. 


Was die Seele an Eſſentz, Weſen, Natur 
und Eigenſchaft ſey? 


Summarien. 1 
Ne Seele iſt aus GOtt, und hat ale 3 Principia in ihr, S.1. auch 
freyen Willen; 2. ihre Natur iſt das Centrum init 7 Seiftern, 
3. nach beyden Müttern geſchaffen. 4. In ihrem Willen hat 
ſie groſſe Freyheit. 5. 


—— 


Hre Eſſentien find ausm Centro Naturæ, aus dem Feu 
—9 er, mit allen Geſtalten der Natur, es liegen alle 3 Prin; 
eipia darinnen: alles was GOtt bat und vermag, und 
was GoOtt in feiner Drey⸗Zahl iſt, das iſt die Seele in ihre: 
Effeng, ald ein Ziveig aus der Kraft des Baumes; ihr Wei! 
fen iſt himmliſch geſchaffen, aus der himmliſchen Goͤttlichen 
Weſenheit. "TR 
2. Aber ihr Wille iſt frey; entweder im fich zu erſincken 
und fich nichts zu achten, fondern als ein Zweig aus dem Bau 
me grünen, und von GOttes Liebe eſſen; oder in ihrem Wil 
len, im Feuer aufffeigen, und ein eigener Baum zu feyn: und 
Davon fie iffee davon kriegt fie auch Weſenheit, als Leib de 
Greatur. 
3. Ihre Natur iſt das Centrum ſelber mit 7 Geiſtern 
Gebaͤrung: ſie iſt ein gan Weſen aus allen Weſen, und ei 
Gleichniß der Drey-Zahl, fo ſie in Gott iſt; Wo nicht, ſo IF 
fie ein Gleichniß des Lucifers und aller Teufel, alles ferne 
nach ihrer Eigenſchaft. 
4. Shre Eigenfchaft iſt in der erffen Seele a ie 






















3.  vondere >eelent. 


Müttern geftbaffen gewefen, darauf folgete ihr dag Gehen, 
und die Berfuchung , fich nicht gelüften zu laffen von Boͤs und 
Gut zu effen, fondern von himmliſcher paradeiſiſcher Frucht 
alleine, und ſolte mit ihrem Willen und Eigenſchaft in GOtt 
J— 
5. Es liegen aber alle Eigen nin ihr, ſie mag erwe⸗ 
den und einlaffen was fie mil: was fiedanı immer erwecket 
and einläffer, das iſt GOtt angenehme; fo fie nur mit ihrem 
Hillen i in die Demutb, und in den Gehorfam in GOttes Liebe 
gewandt fiehet,fo mag fie Wunder machen, wag fie will, es ſte⸗ 
bet alles zu GOttes Ehren. 





| Die 3. Frage, 
| wW ie ſie zum Bilde GHttes aefchaffen fey? 


Summsrien 

S Je Eur der Dreyzahl S.1. 2. baf nebit dem herben Fiat alles in 
Eins gezogen, dafidie Seele ein Dild worden nach der Gleich⸗ 

iß GOttes, 3. fo, daß alles unter ihr und in ihr it. 4. 

> As iſt ſchon bewaͤhret. Die Drey⸗dahl mit allen drey⸗ 

— en Principien bat gelüffert ein gank Bleichnig im a 

| fen und Eigenſchaft zu haben, nach dem Weſen a 

Vd Weſen. 


2. Und die Luſt daſſelbe zu haben, iſt in GOttes Hertze er⸗ 
weckt worden, als ein groß Wunder. 


eAnziehen geweſen, das hat aus Allen in Eins gezogen, und 
| ‚mel und diefer Welt, und auch nach der Zorn-Welt, es hat al⸗ 


| J Gttes und aus des Zorns Reich. 

Und ſo dann nichts höherg iſt als die Seele, ſo iſt auch 
—* dag fie kann zerbrechen, dann es iſt alles unter ihr, und 
in ihr, fie ift ein Kind des gangen Weſens aller Wefen: alſo iſt 
e geſchaffen worden. 

J Die 4. Frage, 
4 Was das Einblaſen ſey, und wenn es ge⸗ 
— ſchehen ſey. 
* — —— 
Su it ohnefeibrobe.s.ı. Das d 
! a) ———— und erregte —R——— — 
| BR S Seelen 


—3— 


Ba 





2. Und das Erwecken iſt das herbe Fiat, als daß begehren⸗ * 
ein Bild worden nach der Gleichniß GOttes nach Him⸗ ah 


le: geſchaffen, das gange Fiat im Verbo Domini darinnen, 3 


Br. N. Se RT TER) Ve — —— 
4 IV. Viertzig gragen Sen 
Seelen Schaffung, 2. 3. da ward, der äufferliche Peib vom 
Seuer und Weſen. 4. Das himmliſche Fiat aber ſchuf noch vor dem 
irdifehen, 5. den inneren himmliſchen Leib, 6. von dem der äuffere J 
Peib feine Erkentniß hatte. 7. Im welchem zwenfachen Leibe die J 
Seele von innen eingeblafen worden, 8. da ſich mit Schaffung der J 

Seelen die Drey⸗Zahl beweget, und die Seele ins innere Centrum 
eingeblafen, 9. fund der auffere Luft⸗ Geiſt nur am Innern hanget 10, 
Wann nun die Seele ins Hertz GOttes, mitihrem Willen eingehet: J 
kann fie über das duſſere Principium herrſchen; ı1. wiewel des 
Srimmes Dual fich mit eingedrungen bat, ı2. daher, die Verfü: M 

hung. 13. Bi. 
In ieder Geiſt ohne Leib iff rohe, und kennet fich nich 
nun begehret ein ieder Geiſt Leib, beydes zu ein 




















} L 


Speiſe und zu einer Wonne, | “ | 
2. Sodann G0tt hatte für die Seele dag zte Principium 
gefchaffen, als einen Spigel der Gottheit, fo ward der Spie 
gel dem Eigen ſchon mit anhangig , dann er war aus den 
ewigen Wundern erboren, und alfo gefchaffen worden. $ 
3. Alfo molte auchdag dritte Principium die Geele nic if 
frey laffen, weild auch aus GOttes Wundern war erfchaffen, 
und Fund im Anfange als eine Figur in GOttes Weisheit, 
und begehrte, weil es materialifch fey, daß es auch möchte ein 
materialifch Gleichniß an der Seelen haben; und erregte alſo 
in der Geelen Schöpfung auch feinen Beift mit im Fiat, ü 


De 
* 


4. Da ward die aͤuſſerliche Bildniß nach dem Geiſte die— 
ſer Welt mit dem aͤuſſern Fiat ergriffen, und ward ein Leib aus 
der Erden Matrice erſchaffen, der ward ein Meſch, eine r⸗ 
the Erde vom Feuer und Waſſer. 2 

5. Und die himmlifche Matrix füfferte auch nach der See— 
fen, und wolte daß fie ihr Bildniß truͤge, und ergriff auch mi 
des Leibes Schöpfung ihr eigen Fiat, und ſchuf zuvor, ehe das 
irdifche Fiat ſchuf: es iſt dag erſte geweſen, dann ausm Centre 
des Wort ging das kFiat aus mit dem Worte; alſo ward das 
zte Principium ins andere geſchaffen. —* 

6. Die Jungfrau der Weisheit umgab den Geelen-Beiff 
“erftlich mit bimmlifiher Wefenheit, mit himmliſchem Goͤttli⸗ 
chen Fleiſche, und der H. Geift gab die himmliſche Zinctur, 
welche himmliſch Blut im Waffer machte, wie in unſerm drit⸗ 
ten Buche nach der Lange gemeldet worden. J 

7. Alſo Fund der innere Menſch im Himmel, 39 ine | 
Eflentien waren Paradeis, fein Glang im innern — | 
—— | ajeſtat 






























A. von der Seelen. 65 
Mojeltät, ein ungerbrechlicher Leib, der konte GOttes umd 
Engel Sprache, die Spracheder Natur, wie das an Adam 
Einen, daß er allen Ereaturen Namen geben Eonte, einem 
eden nach jeiner Effeng und Eigenſchaft: er ſtund alfo in dem 
| ‚Auffern Bilde, und Fante das auffere Bild nicht; wiewol der 
Reib keine Erkentniß hatte. 

8 In dieſem zweyfachen Leibe, welcher am ſechſten Tage, 
inder fechften Stunde am Tage ward gefihaffen, eben in der 
B Stunde als Ehriffus ans Creug ward gehend, war die Fönig- 
liche Seele,nach Vollendung des Leibes von innen vom H. Gei⸗ 
fie, ing Hertz inden H. Menfthen, in fein Prineipium einges 
Hafen, gleich einer Erweckung der Gottheit. 

9. Die Drey-Zahl hat fich mit der Geelen Schaffen und 
N einsiaren bemweget, dann fie war aufm Centroim Samen, alg 
aan Gewaͤchſe eines Gruͤnens der Effentien; alſo ward fie ind 
nere Centrum eingeblafen, in den innern Menſchen in das 
Phimmlifche Hertzen⸗Blut, in das Waſſer des ewigen Lebens, 
nit allen beyden innern Principien. 

0. Und der aͤuſſere Geiſt als Luft, mit dem gantzen aͤuſſern 
incipio mit Sternen und Elementen hing am innern; und 
Bilies ihme der äuffere Geiſt fein Leben mit der Geelen zugleich, 

‚Juri die Rafe ind Here, in das auffere Hertze, in das irdiſche 
ERleisch, welches doch nicht alfo ixdifch war, dann e8 war aus 
Üher Matrice, aus der Sucht daraus die Erde war, Chrpers 
Bad) worden. 

"1. Alfo fubr ber H Beiftauf der Geelen Wagen, auf dem 
Ennern majeftatifchen Willen, und ſchwebete aufdem Waffer: 
ann das Wafler begreift ihn nicht, darum fehmeber Er darauf 
Bund darinnen, es iſt alles gleich ; und brante die Seele aus dem 
‚Fi Hergens-Blute, als ein Licht aus der Kergen, und ging durch 
“Eille 3 Principia, als ein König uber fein Land. Sie koͤnte 
über das aͤuſſere Principium herrſchen, fo fie ware 
} £ ihrem Villen ins Herge GOttes, ind Verbum Domini 
4 ei r eingegangen. 

4* Auch ſo hat ſich die Qual des Grimmes mit dem Ein- 
ſen mit eingedrenget, als mit dem Urſtande der Setlen 
I ind konte die Seele anberft GOttes Bild nicht bleiben fie blie- 
dan inder Demuth im Gehorſam, und feßte ihren Wil: 
hin GOttes Willen, Darinnen mar fie ein Engelund GOt⸗ 
Rind; anderſt war eitel Fa Ban daß eine Creatur fol: 
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6 IV. DVierkigfraen Fr 
te 2 Principia bewaͤltigen, als das zornige, und das äuffere, | 
welches ausm Zorne war ausgeboren. — 
13. Darum iſt ihre Verſuchung nicht ein leerer Apfel-Biß 
geweſen, und hat nicht nur etliche Stunden gewaͤhret, ſon⸗ 
dern 40 Tage, alfolang Ehriftus in der Wuften verſuchet 
worden ; und eben auch alfo von allen dreyen Principien, und N} 
Iſrael in der Wüften, als Moſes 40 Tage aufden Berge war, I) 
da fie auch nicht beſtunden, fondern ein Kalb machten. h 
I“ Dies. Frage 
Wie die Seele eigentlich formiret und ge⸗ 
ftaltet ſey? va 
Summarien. _ | 
JEr Zweig iſt gleich feinem Baum; 1. alſo ein Kind feiner 
Mutter. 2. Die Geele hat die Form einer runden Kugel; 3:5 
M loll das Feuer nicht anzinden, nochthun, was der Feuer-Wile 
Te will, fondern was der Picht- Wille will, 6. und in die Demuth erfine 
den; 4. das höllifche Auge zu thun, und in der Pieberegieren, 8. in 
welcher der Zorn todt if. 9. Sie iſt formiret mit allen Gliedern, wie; 
ber Leib, undihr Wille it ein Geift, 10. welcher fie in gansen Leiß 
theilet, und in welchen fie auch diesrechte Bildniß GOttes ift, fo fiel” 
treu it, undder 9. Geiſt darınn wohnet. u. Beharret fie aber im ur 
Greuel, und verlieret GOtt, fo verlieret fie das +. ı2. Darum 
Ehriftus die Pharifeer Schlangen nennet; 13. fo iſt der Antichrift auch 
ein Drache mit 7 Haͤuptern. i4. Darum fleuch, o Menfchen: Kind! 8 T4; 
iſt weder Artzney woch Rath, als nur die rechte Bildniß in der liehe 
fuchen. i5 Hat aiſo die Seele im ı. Principio die Torm eines Auges 
im 2. Brineipio if} fie ein Geift, und eine gantze Bildniß, wie dee) 1 
äuffere Menihift, und im 3. Principto.ein Gpigel der ganzen Wei, Mi) 
16. welcher dem Firmament, dem Geſtirne gleich iſt. 17. 18. Sat 


Se ein Zweig aus dem Baume mächft, fo iſt ſeine 






























Geftalt dem Baume gleich; er iſt wol nicht dee 

Stamm noch die Wurgel, aber feine Geſtalt ih 

doch gleich dem Baume. Ss 
2. Alfo auch, wann eine Mutter ein Kind gebieret ſo iſte 
ein Bildnach ihr. Und das kann nicht anderft feyn, dann 
iſt ſonſt nichts, das es anderft macher , es fey dann der Turbæ 
beimgefallen, melche oft ein Monftrum erwecket nach dem Gei⸗ 
fte diefer Welt, nach feinem anfangenden Macher als dem 
Monde, da das Fiat ein Monden- Monftrum in der Turba 
machet. | ei || 
3. Alfo ift ung zu erkennen, in was Form bie Seele ſey 


1 


als nemlich einer runden Kugel, nach GOttes Auge ; u 
Ä w 





St. 5. vonder Seelen. 65 
welche dad Creutz gehet, undtheilet ſich in 2 Theil, als in 2 
Augen, welche rucklich ſtehen, wie wir oben haben eine Fi- 
gur mit dem zweyfachen Regenbogen gemachet, da das Creutz 
durch beyde gehet, und in Mitten zwifchen dem Bogen, die ei- 
ne Spige in die Höhe recket, welches ein Gewachfe durchs 
euer, durch die Angſt, alddurchden Tod andeutet, und doch 
kein Tod ift, fondern ein Ausgang aus fich feiber in eine ane 
dere Qual, da fie alſo vor den zweyen Bögen in Mitten fleher, 
als ein Gewaͤchſe aus dem Creutze. 

4. Und der Arm des Creutzes zur vechten Hand bedeutet 
Ihren Geiſt, der in die lichte Majeftät eingebet, und der See: 
Sen, als dem Centro, Göttliche Weſenheit anzeucht. 

5. Und der Arm zur Lincken am Creutz bedeutet ihren Ur⸗ 
and im Feuer, und haͤlt innen dad Erfte Principium, daß 
fie des Vaters iſt, und im urfundlichen Auge ſtehet, in der 
| Ben und firengen Macht, ald ein Herr und Bemwältiger 
Der ratur. 

6. Das Untertheil des Creutzes bedeut das Wafler, alg 
die Demuth oder den Tod, alfo verglichen, daß fie niche fol 
im Seuer berrfchen, noch dasanzunden; fondern infich und 
nter ſich ſincken vor GOttes Majefkät , fich gleich als todt 
achten inihrem Willen, auf daß GOtt in ihr lebe, und der 9, 
Beift ihr Regiment führe, dag fie alfo nicht the was der Wille 
der Turbz im Feuer will,fondern mag der Wille im Lichte will. 

7. Darum fol ihr Wille unter fich in die fanfte Demuth vor 
Bott finden : Alfo geber fieausder Turba des Feuers aug; 
dann ihr Wille iſt nicht darinnen, fo kann auch Feine Imagina- 
tion gefchehen, aus welcher der Spigelerboren wird, daß fie 
ſich im Feuer befiehet, und erfennet, daß fie ein Herr iſt, da- 
on fie ffolg wird, und will felbffin eigener Macht regieren, 
wie Lucifer thate, und Adam im Paradeis. 

8. Alfoverfteher unsrecht: die Seele anibr felber iff eine 
dugel mit einem Ereuße, mit zwey Augen, ein heiliges Göttz 
liches, und ein hoͤlliſches grimmiges im Feuer, dag follfiezu 
hun, und verborgentlich, durch die Angſt als durch den Tod 
im andern Principio damit in der Liebe regieren. 
9. Und fo fie die Liebe empfahet, fo iſt das grimmige Feuer 
ad tobt und unempfindlich, e8 iſtdas Freuden-Peben deg Pa: 
abeifes: Sonſt wäre in der Sanftmuth Fein Leben/und Re: 
giment , wann fich nicht das Feuer darein ergabe, ſondern es 
le 62 bliebe 
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63 IV. Biergig Tragen Fr.5 
bliebe die ſtille Ewigkeit ohne Weſen, dann alle Weſen cutſte⸗ 
hen im Feuer. 
10. Und dann zum dritten, iſt Die Seele nach dem gantzen 
Leibe formiret, mit allen Gliedern; das verſtehe alſo: die 
Seele iſt der Stock als die Wurtzel, die ſiehet gleich dem Gen- 
tro der Drey Zahl als ein Auge, eine Kugel, ein Creutz; und 
dann iſt ihr Wille, welcher aus dem ewigen Willen urſtaͤn⸗ 
det, ein Beift, den hat die rechte Geele in ihrer Gemalt, und | 
derfelbe Geift eröffnet die Effentien im Feuer und Waſſer. 
Daß alfo ihre ange Geſtalt ſiehet ald ein Baum mit viel 
Smeigen und Velten, und wird ausgerheilet in alle Aeſte des 
Baumes. Das iſt alſo zu verſtehen | 
ır. Der Geift theilet fiein gangen Leib, (verſtehe in der | 
Tinctur) in alle Blieder, e8 find alle ihre Yefke, fie ſiehet in # 
ihrem Geiffenicht anderft aus al der gange Menſch mit als ® 
len Sliedern: Und hierinn ift fieauch Die rechte Bildniß GOt⸗ 
tes: dannder H. Geiſt wohnet im Geifte, fo fie treu iff; mo 
nicht, fo wohnet der Teufel darinnen : welchem fie fich ergibt, 
r Beig und Hochmuth, oder der Liebe und Demuth, bein 
iſt fie. 
12. Gofieaberim Greuel beharret, und GOtt verlieret, ſo 
verlieret fie das Creutz, und if ihr Auge ein bellifch Auge, da 
ihr die Turba eines greulichen Thiers⸗ Geſtalt und Model ins 
Auge in Willen und Beiffeinführee. I 
13. Darım hieß Chriftus die Phariſeer Nattern: und 
Schlangen⸗Gerecke, (Match. 23; 33.) dann alfe fFund ihre Fir 
gur vor Ihme in ihrem Geiſte, wegen ihrer Hoffart und Gei⸗ 
tzes willen, daß fie wolten Herren, und nicht Diener GOttes in ni 
der Liebe und Demuth feyn. hr 
74. Und alfo ftchet auch die Figur des Antichriſts zu di Hi 
kelvor GOtt als ein Drache mit7 Hauptern, find? Geifter, N 
daraufreitet ihr gleißnerifcher Beift in Menfchen-Bildnig, im 
Abgrunde; er will ein Engelfeyn, und ift ein Monftrum eines 
rechten Kindes GOttes; den Namen führer er, und fei 
Hertz ift das Thier in der Offenbarung Johannis. Er begeh⸗ 
ret GOttes und auch des Teufels, darum iſt er ein ſolch Mon-M. 
ſtrum gleich einem Menſchen, und hat doch den Teufel unter 7 


fi | 
* O Menſchen⸗Kind fleuch, die Thuͤr iſt offen, die Tür 4 
ba iſt iſt PROB will das Bild zerſtoͤren: wo nicht, ſo a | 
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du mit; es iſt weder Artzeney noch Rath, als nur die rechte 
Bildniß in der Liebe ſuchen, oder ift fürbas eitel North und 
Tod, faget der Beift der groffen Wunder. - a 
WE: 16. Alfoift diefes unfer rechte Antwort, daß die Geele im 
erften Principio nach dem Urftande eine Form eines Auges 
habe, und doch zweyfach gleich einem Hertz, dA das Creutz 
inne ſtehet. Undimandern Principio jff fie ein Geift, und 
Meine gange Bildniß wieder aͤuſſere Menſch iſt. Und im ztem . 
"B Principio iſt fieein Spigel der gantzen Welt. 

ME. 17. E3 liegt alles darinnen was Himmel und Erden vers 
Mnmag , aller Ereaturen Eigenfchaften dann der Spigel iſt gleich 
dem Firmament, dem Geſtirne. 

E18. Einefolche Erone iftes, und darinnen ſtehet des auf: 
Deren Dienfihen Zahl, feines Lebens Ende, mit allem Gluͤck 
Bund Ungluͤcke, fo dem aͤuſſern Leben von dem Geiſte dieſer 
Melt zuficher. 

—J Die 6. Frage. 


Was der Seelen Vermoͤgen ſey? 

a Summarien. | 
Beate Geele iſt ein Bild des Ganzen. 5.13. GEOtt und der See- 
IS Ten Geiſt find zween, ieder hat feinen Willen: das Kind aber 
u ib dem Vater gehorfam fchuldig. 4:7. Autor verfiegelt feine 
BEdriften für dein Gottlsien. 8. Der Glaube tft nöthig, und dee 

Barde Wille it Glaube. 9.10. Der Turba Gewalt, ır. die Nigro: 
| a antia, 12. unddaßder Geelen Geiſt im Sulphur eine andere Bild⸗ 
mie machen kann, 13. zeugen von der groffen: Kraft im Willens 14. 
Edesgleichen die Zauberey durch den falichen Willen, 15. und daß er die 
FB Eurbam erwecken kann, fo GDttes Geiſt in einem Dinge nicht iff, 16, © 
537. Der Himmel machet dem Teufel fein Werck zu nichte. 18. Der 

Gesten Gef kann alle Kunſt ſuchen, 19. _ die Teufel und alles baͤn⸗ 

digen, 20.21. ſo der H. Geift inihme herrichet, 22. ohne welchen bie 


E Gecle nichts thut, 23. fondern GOtt die Ehre gibt. 24. Eine De: 


much kann den Teufel bandigen. 25. Nichts haftet an dem wo GOtf 
Ewehret. 26. So vermag num die Seele viel: aber nur in dem Princi⸗ 

Po, darinn fie ſtehet. 27. 

DATE ift erkentlich, was aus dem Ungrunde Fommt, und 
3 3— ſelbſt fein Grund iſt daß es in ihme alles vermag; 
X dann es iſt ſein eigen Weſen, es macht ſich ſelber. 

2. Ob nun wol die Seele ein Zweig aus dem Baume iſt, 
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iſt fie doch num in ein Geſchopf gegangen, und iſt ein Eige⸗ 
3: Sie iſt nun ein Bilddes Gangen, undein Kind des Gan⸗ 
N ; dann warn das Kind geboren ift, fo ift die Mutter und 
> Kind Zwmey, es find 2 Perſonen; weils abernech im 
Er. { €3 Samen 


%- 
> >> 
F 
er 


I 
vw 
\ 


2 — 


70 IV. Viertzig Fragen Fr. N 
Samen in der Mutter iff, foiff der Same der Mutter, und # 
die Mutter vegierefden. 
3. Dann wann das Kind geboren iſt, ſo hats ſein Me 
Leben in fich, und hat dag Centrum Naturæ in eigener Gewalt; 
es regieret nicht allein in fich, fondern auffer ihm, in deme 
was Same if. 
4. Alfo verſtehet und recht, GOttes Geiſt und der Seelen 
Geiſt find zwey Perfonen, einieder iftfrey von dem andern, 
TR beyde im erften Anfange, ein Jeder hat feinen 
illen 
5. Nun iſts aber recht, daß das Kind dem Vater gehorſam N 
fey, bey Vermeidung des Vaters Erbe: der H. Geift iſt der 
Eeslen Werckmeiſter gewefen, und hat die gefchaffen, deme 
foll der Geelen:Beift gehorfam feyn, bey Verluftdes 9. Gei 
ſtes Erbe , al$der Gottheit. 

6. Und wiewol wir alhie vielzu reden hätten, iſts doch fehr 
fährlich, wegen der falichen Magia; mann das der falfche 
Geiſt weiß, ſo treibet er Zauberey hiemit. 

7. So wollen wir doch alſo reden, daß wir den Kindert 
wol werden verffandig fen, und den vollen Mund behalten 
für die Kinder ; dann e8 iff nicht gut fehreiben, dann man weit 
sticht wer der Leſer ſeyn wird. 

8. Aber den Gottloſen fagen wir, daß fiedes Teufel? Kind | 
und follen fein Theil an unfern Schriften haben : wir beſchlie 
fen die mit einer Mauer, und feften Schloffe , daß fie blind 
ſeyn, und unfern Geift nicht kennen; dann wir molle 
nicht die Schlange darein feßen,unfer Hille iſt von ihnen auf 
gegangen, darum follen fie und nicht Eennen ; und ob fie Und 
in Händen tragen, egiftein feftes Siegel davor. Y 

9. Chriſtus fagte: Wann ihr Glauben habt als ein Senf 
forn, fo möget ihr fagen zu dem Berge, hebe Dich weg und fr | 
ge dich ind Meer; (Match. 21:21) das iſt nicht ein leer Bor | 
ohne Wahrheit. 

10. Der Wille , ſo der ſtarck vor fich gehet ift Slaube: E 
Er feine eigene, Geftalt im Geifte: Er bat auch d ji 

acht, daß er kann eine andere Bildnig im Geifte ausm Cen 

tro Naturæ formiren: er kann dem Leibe eine andere | orm 

gebennach dem aͤuſſern Geiſte; dann der innere iſt ein Her 

des aufferen, der auffere muß ihme gehorfam feyn, und er kam 

den — in eine andere Bildniß feßen,aber nicht — 
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Fr.s. von der Seelen. 7t 
. Dann Adams Seele hat die Turbam dieſer Welt einge⸗ 
laſſen, alſo daß die Turba, fo fie ein fremd Kind ſiehet, bald uber 
ber ift, und das zerbricht: e8 beſtehet nur fo lange ‚als der in⸗ 
© nere Beift kann den aͤuſſern bandigen und bewältigen. 
‚2. Und die Geſtalt heiffet Nigromantia eine Veränderung, 
da das innere das aͤuſſere bewaltiget ; dann das iſt natürlich, 
als wir dann gedencken daß wir ſollen veraͤndert werden, alſo 
mi geichichtg durch dieſelbe Turbam, welche das erſte Fiat hat. 
"133. Dann der Leib ift Sulphur, und ſtecket in der Tinctur, 
und der Geift führer die Tinetur : So nun der erffe Grund 
u gang hinein williget, als die Geele, fo kann der Geiſt der See⸗ 
wp len eine andere Form der Bildniß im Sulphur machen ; Aber 
‚der Teufel mifcht fich gerne darein, dann es iſt des Abgrundes 
8 Wunder, darinnen er ein Herr ifk. 
14. Alfo, verfteher ung auch, kann der ernfte Wille , welcher 
‚fonit Glaube heiſt, mit dem Geiſte groffe Dinge thun; der 
0 Wille kann den Geiſt felber in. eine andere Form fegen , das iſt 
alſo: Dbder Geift ein Engel ware, eine Gleichniß GOttes, 
ſo kann der Wille einen ftolgen Teufel aus ihme machen, und 
h me aus dem Teufeleinen Engel ; fo er fich in den Tod in die 
# Demuth unters Creutz ſencket, und fich wieder in GOttes 
Geiſt einwirft ‚daß er fich feines Regiments verzeihet, fo ers 
HB fincker er in die. fille Ewigkeit aus der Dual in das ſtille 
Vichts und doch Alles :, fo ſtehet er wieder am Anfange, da 
ihn GOtt ſchuf, und empfaher ihn wieder das Verbum Fiat, 
Bi welches GOttes Bildniß halt. 
E15. Und dann zum dritten, fo hat der Geelen Geift Macht, 
einem andern Menfchen in Marck und Bein, als in Sulphur 
"einzugehen, und ihme, fo er falich iſt, die Turbam einzufubs 
zen, fo ferne derjenige nicht mit GOttes Geiſt gewapnet iff, 
aß er nur blos im Beiftediefer Welt erfunden wird, wie das 
Man den Zauber-Huren zu fehen ift. 
= 16. Zum vierten hat er Macht, fo er GOttes Kind iff, daß 
Per mag die Turbam gefangen führen, und mag fie uber des 
Sottloſen Haus ausgieflen ; als Eliad mir dem Feuer thate, 
Band Moſes vor Pharaone: dann er kann Berge umfturgen, 
Band Selfen zerbrechen. 
E17. Diefes ſolt ihr fo verftchen , fo fern derfelbe Ort der 
Turbz fähig ift, dag erben Zorn hatrage gemacht, ſo kann 
E ſeyn; wo aber nicht, und Daß En Geiſt in einem Din; 
— 4 ge 
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FOREN IN, Viertzig Fragen | E73 H 
ge ift, fo kanns niche feym: dann es wird Waffer indie Feuer: 
Turbam gegoffen, ſo iſt ſie als todt und lieget ihr Vermoͤgen 
im Spott. 
18. Und darum iſt der Himmel ein Mittel zwiſch GOtt 
und der Höllen, ald zwiſchen Liebe und Zorn welcher ati — 
Mittel des Waſſers iſt erſchaffen daß der Teufel nicht Kane @ 
‚mit feiner Turba regieren , fein Fürnehmen machet hm das Mi 
Waſſer zu Spotte, wie dann die falfche Magia im Waſſer er⸗ 
trincket mit ihrer Incantation und Blendung. 
19. Zum fünften, der Seelen Geift bat Macht daß er * 
und kann alle Wunder fuchen,fo in der Natur find als Kuͤ 
Sprachen, Bauen Pflantzen, Zerbrechen: er kann den’ ge⸗ 
ſtirnten Himmel bändigen , wie Sofa der Sonnen —* | 
dag fie ftille ſtund, ( Jos. 10: 12, 13.) und Moſes dem Meer dag 
eö ſtund, (Exod 14:21.) auch gebot er der Finfterniß daß fi 
fam: Erfann ein irdiſch Reben machen, ald Mofes die Laͤuſe 
und Fröfche, auch Schlangen ‚und andere Wunder; Er bat N 
den Tod in feiner Macht, daß er den beinaltige ſo er auf 9— 
Braut⸗ Wagen faͤhret. \ 
20. Er kann die Teufel zahmen und bewältigen, fe er n 
GOtt if. 
21. Es iſt nichts genant das er nicht äh bandigen alien 
verſtehet dad recht, eine folche Macht hat die Seele von ihre 
Urſtande, und einen folchen Geiſt Hatte fie mögen all fi 4 ! 
ben, warn fie nicht hätte Turbam Magnam irdifch | in ein⸗ 
gelaſſen, welche ihr nun die Feyer gibet J 
22. Es ſey dann daß der H.Geiſt auf ihrem Magen faͤhr * 
wie bey Moſe, Elia und allen Propheten, bey Chriſto und ee 
nen Juͤngern, auch noch immerdar bey den heiligen Kindern 
GOltes? die haben alle diefe Gewalt , können Fodten auf ) 
werden, und S euchen heilen, und alle Kranckheiten ver» 
treiben; es iſt natuͤrlich der Geiſt herrſchet nur damit über 
die Turbaın. 
23. Aber dieſes habet zum Gegen-Bericht: die Seele weiß hi 
wol was fie für einen Bund mit dem Teufel, und was er anf 
ihr hat; fie gehet nicht blog, es fen dann daß fie der Geiſt GOt⸗ 
te3 führe, daß fie den zum Schutz hat, daß des Zeuſels Lift ſich 
an koͤnne eindringen. 
4. Sie macht feine Wunder, GOttes Geift erwecke em: 
var fie gibt GOtt die * und Macht: fie — * 4 
ig 
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3 m * Kind ‚und bleibt unterm Creutze ſtehen, und laͤſt den 
zei überhin rauſchen, fie aber grünet in Demuth und 
anftmuth durch den Tod ind ewige Leben, und bringet viel 
üchte in Gedult. 

"25 Alfo kann ihr. der Teufelnichts thun; ſie ift vor. ihme als 
de: er mag mit feiner Turba in dem irdifchen Reben mit feis 
ten Helfern den gottlofen Menfchen poltern , er. bat des vor 
ME GDE nur Spott, dann er iſt ein ſtoltzer Seift, und will. uber 
GOttes Wunder feyn , und Eine Demuth kann ihn bandigen. 
E26. Auffoiche Weife kann ieder Menfch dem falfchen Mago 
| und auch dem Nigromantico entlauffen; dann. e8 haftet Feine 
Macht an deme wo GOtt wohnet: gleichwie Chriſtus in ſei⸗ 
rem Tode den Teufel und Tod uͤberwandt; alſo auch wir in 
Chriſto: dann das Wort das Menfch ward, mohnet in ung, 
und im Worte können wir über Teufel und Hölle herrſchen, es 
iſt fein Aufhalten. 

27. Alſo geben wir euch auf dieſe Frage zur Antwort, daß 
ie Seele in ihrem Urſtande großmaͤchtig ſey; fie vermag viel, 
aber nur in dem Principio, in deme fie ſtehet, iſt ihre Macht: 
dann der Teufel kann nicht uͤber GOtt herrſchen. Ihre Macht 
iſt ihr nicht gegeben, wie einem ein Koͤnig Macht und Befehl 
gibt ſondern ſtehet in Natur⸗Recht: darum ſind wir Kinz 
— ee Allmacht GOttes und Erben ſeiner Guͤter in der 
ma e: * 



























Die 7. Frage. 
Eodesun leiblich oder nicht leiblich jo? 


Summarien. 


IC Te Geele mar in ihrer Schöpfung mit der — ,$. 
NS) 2. welche derfelben deib ik, 3.4: undin Sanftmuth fehet ; ihre 
j ; Macht aber ift das Feuer. 5. Dieſes findet in der Zincktir Waſ⸗ 
und wandelts in Sulphur, darinn Myfterium lieget; 6.7. und zwar 
ai geuer roth,und mach der Tinetur weiß. 8. Alto iſt das Blut der 
len Haus. 9. ’ Sie hat keinen greiflichen Leib ‚fondern in der Zins 
kur im Sulphur ‚wächfet ihr feib, 10. in welcher Tinctur auch der 
gelen:Geif feinen Urſprung nimt. u. Sie iſt GOttes Bildniß, nicht 
Feuer, jondern im Geiſt. ı2. · Ohne Geil ie fie eine Feuer⸗Kugel mit 
em Geuer-umd Ficht- Auge, ız. in der Sinetur aber ift fie ein Geiſt. 
" Der Leib gehöret nicht zum Wefen der. Seelen, 15, ihr Geiſt kann 
N ic in der Zeit durch Imagination verändern. 16. Die pure Seele if 

‚uishts leibliches, aber e8 wächiet der Peib,in der Tinetur,hinmliich oder 
5 fo der aͤuſſere Geiſt eingelaſſen wird, verderbet cr den Leib 
1 Imagination, 19; Wolenwir — Dauen/ fb möffen —7 — 
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geboren ** 19. welches geſchiehet durch Imagination oder Glau⸗ | 
ben, und Glauben ift Eſſen von GEOttes Liebe 20. Verſtehen alfo die # 
| GOttes, daß es mit der Wiedergeburt anderſt geſtelt, als Babel 
lehret. 2ı. 


sn Ding das von keinem Anfange iſt, das hat auch | 
nicht8 das ihme etwas gabe: und ſo es doch Etwasift, 
fo fuchets in fich den Anfang ; dann ieder Geiſt wohnet 
in dem tiefften Abgrumde feines Weſens: fo er ihm aber ſelber 
das Wefen machen muß, fo kann er in nichts fremdes wohnen, #; 
fondern in fich felber in feinem eigenen Wefen. 
2. Da GOtt die Seele ſchuf, da umgab ſie der H. Geift mit 
der Tinctur, dann fie ſtund darinne, aufeinem Theil in fich war 
fie rob, als eine Feuers-Glut roh iſt, und ift mit der Tinctur 
umgeben : Als ihr das verfteher, daß von der Warme das, 
Wachen entftebet, das ift ein Treiben der Tinctur, welche dent 
— aus der Wurgel treibet, als aus demſelben Feuer, es ſey 
alt oder hitzig Feuer. N 
3. Dann die Finſterniß hat kalt Feuer ‚fo lange big es die 
Angſt erreicht, dann entzündet ſichs i in Hitze, wie dis an einem 
Kraute zu ſehen/ ſo es in andere Dual kommt. | 
4. Alfo geben wir euch zu verſtehen, daß die Tinctur Dex 
rechten Geelen Feib fey : dann die Geele ift Feuer, unddie * 
ctur gehet aus dem Feuer aus, die zeucht das Feuer wieder in 
— ſaͤnftiget ſich damit, daß die grimme Dual erliſchet. 
So ſtehet die Tinetur in Sanftmuth, dann fie bat kein | 
gefen einer Macht in fich, fondern das Feuer iſt ihre Macht 
fie wird aus der Sanftmuth der Tinetur Wafler. Dann dag 
Feuer iſt begehrende ; und wo ein Begehren des Urſtands iſt 
fo auch ein Finden des Urſtands. * 
6. Alfo findet das Feuer in der Tinetur Waſſer, und wan 
delt da in Sulpbur, nach der Kraft aller fieben Geiffer der Na 
tur das iſt ein Waſſer des Lebens. Dann die Tinctur treibet 
im Waſſer auf als ein Gewachſe, und das Feuer im Abgrunde 
urſachet das. F 
7. Alſo wird das Waſſer in Sulphur der 7 Geiſter verwan ⸗ 
delt in Myſterium, dann das groſſe Arcanum liegt darinne was 
GOtt und die Ewigkeit vermag. 
3. Alfo behalt dag Myfterium zwey Befkatten,alögeuer und 
Waſſer, und wandelt ſich nach beyden, als nach dem Feuer 
roth, und nach der Tinctur weiß, das iſt eine — 
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Fr.7. von der Seelen. 75 
| Blank vom Feuer, alfo daß fich das Leben fiehet und kennet, 
Baus welchem Vernunft und Sinnen entfliehen, und das Ge- 
Be iſt im Rade der Angſt im Feuer, daraus die Effentien 
ntftehen. 
Bo. Und feher alſo was das Blur if, nemlich ein Haus der 
Seelen, aber die Tinctur iſt ihr Leib. | 
10. Die rechte Seele bat einen greiflichen Leib der Seele 
Weiſſet, fondern in der Tinctur wachfkder Leib im Sulphur aug 
Esulphur das iſt, einieder Geiſt der fieben Beifter der Natur 
segehret Weſenheit, dag iſt zuſammen Sulphur: Dann Sul iff 
Kraft aus dem Fichte, und Phurift Kraft ausden vier Geſtal⸗ 
Jen der Natur Urffande, wie im zten Buche nach der Range 
Baemeldes worden. 
E11. Alfobegehret dag Phur Fleiſch, das iſt ein Meſch aug 
Beuer und Waffer, und wird in der Tinctur empfangen und 
Geboren: Und die Tinctur iſt das Wachfen des Leibes; und 
as Feuer ift ein Urſtand des Geiſtes durch die Tinctur: dann 
inder Tinctur nimt der Seelen Geiſt feinen Urfkand, welcher 
mals die rechte Bildniß figuriret nach GOttes Bilde, das iſt, 
nach allen dreyen Principien. 
E12. Dannim Feuer if die Geele fein Gleichniß GOttes, 
Wer im Geiſte iftfie die Bildnif GOttes. Dann der erfien 
E Seelen ward die Goͤttliche Wefenheit in der Tinctur mit eins 
Lorporiret, daß fie GOttes Leib hatte in der Sungfrauen dee 
W wer in welcher die Tinctur ſtehet, das ift die Engels= 
EBildnif, | 
© 13. Und geben euch zur Antwort, daß mas die Geele pur 
allein antrift, da wir den Beift nicht verftehen, fo ift fie eine 
R euer-Rugel, mit einem Feuer-Auge und mit einem Licht« 
Yuge, welche fich rücklich zufammen und ineinander wenden, 
wie das Rad, im Ezechiel, «1:15. das auf allen Seiten gehen 
Kann, da Babel gar einen andern Verſtand daruber gemachte 
bat, aber blind und ohne Geiſt. | 
14. Was aber ihre Tinctur antrift aus dem Fichte, welche 
Aus dem Feuer und Lichte entfteher, iff fie ein Geiſt, da fich der 
eitand der Seelen und der Beift in Emwigfeit nicht trennen 
1 nn, es ift ein ewig Band: und warn das Blut hinlaufet, 
“ d der Leib ffirbet, fo bleibet dis Band in Ewigkeit. 
E15. Der Leib gehöret (was die Geele pur antrift) nicht zum 
Veſen der Seelen, es find 2 Weſen; dann der Leib a * 
we - eelen 
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Seelen Epigelund Wohn: Haus erh iſt auch 1 
eine Urfache bag die pure Seele den Geiſt verandert, als na 
der Luſt des Leibes, oder des Geiſtes diefer Welt : Da dann bie 

Bildnig im Geifte verandert wird, alled nach Inhalt des Wil⸗ 
lens, den die Geele aug dem FeuerssCentro gefchöpfet hat, 
auch ausın Brimm ing Richt, alles nach. der Imagination, er 

16. Undgeben euch zu verſtehen, daß der Geift kann fich in 
diefer Zeit des Reibes verandern, welches ohne fein Bewuſt ges 
ſchicht durch die Imagination, als durch die Luſt⸗ Sucht, da das 
Begehren eine ſolche Geſtalt in der Seelen Willen ſiguriret, 
als die Luſt iſt zum Boͤſen oder Guten. | 

17. Und fagen, daß die pure Seele nichts leibliches fey, aber —4 

es waͤchſt der Leib in der Tinctur entweder himmliſch oder bil 
liſch, und iſt doch auch kein begreiflich Leib nach dem auflerm, ® 
fondern ein Kraft⸗Leib; GOttes Leib, Chriſti himmliſcher 
Leib, himmliſch Fleiſch, welches Chriſtus uns zu eſſen gibt in 
feinem Teſtament : Es iſt ein Leib den Die Turba nicht kann ruͤhe 
ren, oder ergreiffen, er iſt unſterblich und unverweslich, in 
nichts gefaſſet, als nur in die edle Tinctur, welche ohne Wefet 
iſt; und dieſer Leib iſt dem aͤuſſern Fleiſche unbegreiflich. 

18. Aber der aͤuſſere Geift; ſo ihme die Seele nicht 24 
ſondern ihn einlaͤſſet, der fuͤhret ſeine Imagination darein, ı 
verderbt ihn; daß alſo eine andere fremde Bildniß am Geifte in 
der Tinctur wird, nach Inhalt der Luft: als ein Beigiger ei 
Wolf, ein Neidiger ein Hund, ein Stoltzer cin Roß * 
oder ander Thier; Item Kroͤten Nattern, Schlangen, u 
andere Thiere und Würme, welche Bildnig GOttes Seift, 
gu fie alfo ffehet, nicht annimt. 

9. Und darum fpricht Chriffus: Ihr muͤſſet neigeboren m ji 
— aus dem —— Geiſt, wolt ihr dad Reich SIE, 
tes fehen : (Job. 3: 5.) und darum ward GOtt Menfch, u 
brachte die Göttliche Bildnif wieder in der Geelen Tinctu 
weil fie in Adam verborben war, daß mir alfo nun. mie 
Ehriffo neugeboren werden, wollen wir GOtt fihouen. 

20. Dis gefchicht auch Durch Imagination oder Glauben 
dann Blauben iſt Effen von GOttes Leibe. Go — 
der Leib vom Eſſen. 

21. Und iſt mit der neuen Geburt gar nicht eine he Be 
ftalt wie Babel lehret, es iſt ihr Ding nur ein Spider 
ten Weges in GOtt, der muß zerbrochen werden; de 
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8 vonder&edenm 
Decke iſt weg, mir follen fürter mit hellen — ſchen Au⸗ 
nfehen; verſtehen alfo die Kinder GOttes. 


Die 8 Frage. 
Wehergee die Seele in Menſchen 
oder Leib komme? 


Summarien. 

Dam häfte ohne Zerbrechung aus ſich gebaͤren koͤnnen, 9.13. hat 
aber den Geiſt dieſer Welt und die Schlange | in die Geele gelaf- 
fen, 4. wodurch die Edle Bildniß in die Irdiſche gefallen, 5. 
din den Schlaf; daraus die andere Schöpfung anging. 6. Im 
‚0 Op, im Hirn, wohnet der Seelen Geilt, daraus ein Zweig genom⸗ 
men, 7. und der Srau die Lichts = Tinekur gegeben worden; da der 
Ma aun die Feuers-Tinctur hat. 8. Dieſer ſaͤet Seele: das Weib 
Weiſt,9. und find alle 3 Prineipia i im Samen.ıo. So bald das Feuer 
aufgeichlagen wird, ift die Seele im Welen volfommen; u. und ſo 
| hal ſie nun ihr Peben bat: iſt auch der Peib alt genug zum Sterben. 12. 
MW Da5 aber der Hann des Feuers Tinetur, und das Weib des Lichts 
Eineturhabe; iſt aus ihrer heftigen Imagination zu verſtehen; 13.14. 

dim Samen if die Seele. ibid. 


* *— geliebter Herr. Dieſe Frage verſtehe ich von ib: 
k ” 
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men fey, faget euch Moſes, und ift oben bewaͤhret. 


Rind in Mutter-Leibe komme, fo muͤſſen mir einen andern 
we anziehen. 


nach der Ränge, mit vielen Umfianden von ihrer Fortpflan⸗ 


Er 


? Er war Mann und Weib vor feiner Heva: Er hatte die 


eines ‚gleichen ein Bild nach ihme, aus ihme, durch feine 
ni hagination und eigene Liebe, ausfich gebaren, und das Fonte 
auch thun ohne Zerreiffung. 

. Dann, wie oben gemeldet, daß die Geele eine ſolche 
Rache hat, den Leib zu ändern in eine andere Geftalt, alſo 
* auch Macht gehabt, einen Zweig aus ſich su gehäven, 
ob ihrer Eigenfchaft, fo Adam wäre in der Proba be⸗ 
1 ven. 

4 Dieweil er aber nach der Allmacht imaginirte, und ließ 
m Geiſt biefer Welt indie Seele in die Tinctur, und die 
Rn Schlange, 





ver Fortpflangung: Dann wie fie in Adam gekom⸗ 


p Beil ihr aber fraget von ihrer Fortpflangung, wie fie in ein 


Ma. Jhr wiſſet, was in unferm zten Buche iſt gang ſcharf | 


wer und Waffers-Tinckur, dag iſt Seele und Seift, und fols 
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ng ‚gefihrieben worden, wie Adam inein Bildniß gefchaffen 





78 IV. Biergig Fragen Sr.gd 
Schlange, und vergafte ſich an der irdifchen Frucht, von BSH 
und Gut zu eſſen, fo fing auch feine Tinctur eine folche Bildni, 
als ein Monſtrum, welches halb irdifch ift, Darein auch ale 
bald fich die Turba einwandt, und fuchte dag Ziel. 1 
5. Alſo ward die edle Bildniß in der irdifchen funden., dag 
dann dag Zerbrechen und der Tod anging: und konte Adam 
nicht gebaren, dann feine Allmacht war verloren; Und folte 
mol ewig verloren feyn, wann fich nicht hätte alfobald Das 
Herge GOttes mit dem Worte der Verheiffung in Adams 
Seele eingewunden, welches ihn erhielt, daß alfo feine Bild 
niß mufte zerbrechen, und die Seele mit dem himmlischen! 
Leibe durch den Tod ſincken ind neue Leben, da ihr Geiſt wie 
der renoviret ward. 
6. Alfo fiel Adam in Unmacht in Schlaf, und ging an dick 
andere Schöpfung ; dann GOtt nahm die Waſſers-Tinctur 
als in einen Zweige aus Adams Geele, und eine Ribbe au 
Adam, und das halbe Ereug in Adam, und bauete ein Weil 
daraus: Wie ihr dann wiſſet, daß das Weib das halbe Creut 
im Kopfe bat, und der Mann das andere. 1: 
7. Dann im Kopfe im Hirn wohnet der Seelen Geift, dar: 
aus hat GOtt einen Zweig genommen, als ein Kind au— 
Adams Seelen:Geifte, und dem Weibe gegeben, und hat dem 
Weibe die Waſſers⸗Tinctur gegeben, daß fie nicht folte Teufe 
gebaren : Und der Mann hat des Feuers Tinctur, als den rech 
ten Urftand des Lebens. 4 
8. Darum hat das Weib die Matricem bekommen, als Ve 
neris Tinctur, und der Mann hat des Feuers Tinctur, verſteh 
das Weib hat des Lichtes Tinctur, welches Fein Leben kann er! 
wecken, das Leben ſtehet in des Feuers Tinctur. 
9. So es nun nicht Eonte anderſt ſeyn, fo muften fie fid) 
thieriſch fortpflansen, in zweyen Samen: der Mann fäe 
Seele, und das Weib Geift, und wird, dieweil es in einen irdi 
fchen Acker geſaͤet wird, ausgebruͤtet nach aller Thiere Art. 
- 10. Und find nichts deffomeniger alle drey Principia im Sa 
men, aber das Innere ift dem Aeuſſern nicht Fentlih; dan 
im Samen ift Eeine lebendige Seele, fondern wann die zime 
Fineturen zufammen fommen, fo iſts gang im Welen, dam 
die Seele ift im Samen effentialifch, und in der Ausbrutungge, 
wird fie fubffantialifch. 
1 Dann fo bald das Feuer aufgefchlagen wird vom Vulc 
Ä -R 
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10, fo iff die Seele im Weſen gantz vollkommen, und gehet zur 
ſtund der Geiſt aus der Geeleninder Tinctur aus, und zeucht 
3 auffere Regiment an ſich, als die Sternen mit der Luft: 
Und iſt alſo ein ewiges Kind und hat auch den zerbrechlichen 
Zeit mit der Turba an ihr hangen, welchen Adam durch feine 
magination ein:nahm. 
22. Da ſuchet die Turba alfobald das Ziel im Geiſte diefer 
Melt, und will ing Ziel, und ift der Leib alt genug, fo:bald die 
Seeleihr Leben hat, zum jterben : auch verdirbt manche Geele 
inder Eſſentz, weil fie im Sulphur im Samen ift. 
| R 13. Daß ihr aber diefesmercket, daß der Dann ded Feuers 
netur hat, und das Weib des Lichts im Waſſer, als Veneris, 
Feine zu verffehen an ihrer beyber heftiger Imagination gegen 
ander: dann der Samen in der Eſſentz ſuchet heftig dag 
den: der Mannifche im Weibe in Venere, und der Weibifche 
im Feuer im Urftande des Lebens. Wie wirfolches im dritten 
Buche gang lauter erfläret, dahin wir den Lefer weifen. 
14. Und geben euch zur Antwort, daß fie gar nicht von 
auffen in Leib Eomme, Oder eingeblafen werde; fondern die drey 
Mrincipia haben ein jedes nun feinen Werckmeiſter, da einer 
Feuer ſchmiedet im Centro, und dag Centrum Naturz machet, 
and der andere Tinctur und Waffer, und der dritfe Myfterium 
Benum irdiſch: Und iſt doch nicht8 Neues ‚fondern der Sa 
e Mannes und Weibes ift eben daflelbe, und wird in der 
Bi nur ausgebrütet, es wachft nur ein Zweig aus 
aume 
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Die 9. Frage. 
Wa⸗ maſſen ſich die Seele mit dem Lei⸗ 
a be vereinige? 
Summarien, 


Ä 8 e ; Peineipia gebären ein Kind. s.1. Die Seele ftehet im Blute 
88) des Hergens, und fanget das dicht der Majertat mit der Imadi⸗ 
ar nation;2. Es werden aber wenig Heilige geboren. 3. 
N » RSeiſt oben erklaret, daß alle drey Principia ineinander 
25 find, und die gebären ein Kind ihres gleichen, es ſtehet 
1, alles ineinander, bis die Turba den Peib zerbricht ‚dam 
et die Seele im innern Leibe, als in GOttes Leibe; oder fo 
alſch ift, in ber Turba, welche ihr einen Leib gibt nach der 
3 na Bi ri. alles nach den gemachten Greueln. & : 
Br 2.Di 


J 
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2, Die Seele ſtehet im Blute des Hergens, ba hat ſie ihren n | 
Gig und Urſtand, das aͤuſſere Waſſer und Blut vermenget 



















ſich, aber es fanget nicht gaͤntzlich das Waffer des Blutes; 
aber mit der Imagination wirds gefangen: Es fanget wol na⸗ 
türlich das innere Waffer, aber das Licht der Majeſtaͤt mit des 
Lichtes Tinctur fänget es nicht ‚ald nur durch Imagination 
darum iff oft ein Kind feliger ald ein Ulter ‚welcher den Teufel 
zur Herberge hat. PIE * Ba J 
3. Aber es werden nicht viel Heiligen geboren, als nur a 18% 
gutem Samen, da fich doch oft nach der mächtigen Conftellau 
tion eine grimmige Turba einwindet; wie zu ſehen, daß oft 
fromme Eltern böfe Kinder haben : doch GOtt Fennet die 
Seinen. Solches fehet ihr an Jacob und Efau , welche ini; 
Murter-Leibe zancketen, auch an Cain und Abel, an Iſaac und 
Iſmael, und fort an vielen. 2} 
# 

Die 10. Frage. | nf 
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Ob die Seele ex Traduce ſey, und menſch 
lich leiblich fortgepflanget: oder iedesmalk 
neu von GOtt erſchaffen und eingeblas ⸗ 
ſen werde? eh 
Summarien. A 


er Gelehrten ſtolte Blindheit.s.1:3.. Die Seele wird menſh 
lich forfgepflanset. 4. Die 3 Principia find immer im Ringen" 


PR ii 
a! 
1 
"u 
Schulen gehen, da man noch mol zandet; muß eben der fiol 
Gen Blindheit mich wundern, daß fo gar feine Erkentniß GOt 
tes in der Vernunft iff. ln, 

2. Da beſehet Euch, ihr Weifen, mas ihr doch ſeyd ode 
verſtehet, faſt nichts vom Myftsrio, mie wolt ihr dann ri m 
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Ri vonder Seelen. gt 
m? Ein Hirten-Stab wäre beffer in * Hand, als das 
‚Kleid C hriffi anziehen. 

3. Oihr foller davon Nechenfchaft geben, daß ihr die Welt 


t euch Goͤttliche Gewalt zu: ſehet eben zu was ihr thut, ihr 


ihr meiſtentheils in Babel ſeyd: wachet auf es iſt Tag! 

4. Euch mein geliebter Freund, wird geantwortet, daß die 
Seele nicht allemal neu geſchaffen und eingeblaſen werde ‚fons 
Doern fie wird menſchlich fortaepflanger, als ein Aſt aus dem 
Baume waͤchſt; oder dag ichs beſſer gebe, wie man einen Kern 
ſetzet oder ein Korn ſaͤet, daß ein Geiſt und Leib daraus waͤchſt. 
5. Und iſt nur dis der Unterſcheid, daß die drey Principia 
nmer im Ringen um den Menſchen ſind; iedes will ihn ha⸗ 
Ben, daß alfo manchmal eitte wunderfiche Turba eingeführet 
wird, weils noch ein Same ift. 


| an ihrer Seelen haben daß Vater und Mutter alſo ſind, da 
dI kanns nicht ſeyn: dann Chriſtus ſpricht: Ein guter Baiım 
MWann nicht arge Früchte bringen ; aber die Turba kann mit der. 
‚Bernunft in der Zeit darein Eommen. 

: das iſt wann die Eltern beyde böfe find, und vom Teufel 
Brause fo iſt eine böfe Seele gefüet ; aber die Principia koͤn⸗ 
en fie noch nicht richten, auch die Turba nicht ‚fie iſt ein boſes 


ing Verbum Domini, w 

I" . Aber esifftheuer und geſchieh ſelten, daß aus einem 
Ichr aen Raben ein weiſſer wird; ER. ab r moc 
"Et, da kann 8 leichter gefchehen: Jedoch iſts wol moͤglich, es 
ann wol ſeyn GHtt wirft keine © El e weg, fie werfe ſich dann 
ber weg ; eine iede ift ihr ſelbſt Gericht. 
1 9. Mercket dis ihr böfen Eltern, ihr * euren Side 

eld, ſamlet ihnen gute Seelen,eg iſt ihnen nöthiger, | 

i Die u. Frage. | 








im Menfayen ſey? 


} | 
* 4 Be: Summarien. | 
Bey: ini RR bat ſeinen BEN im erſten Faſſen. $.1. — 


1 Ai 


A 


erfübret, und pranget doch alſo als waret ihr GOtt und meſ⸗ 


6. Aber wo die Eltern Chriſti Fleiſch, GOttes Weſenheit 


ri u u 
— 


verdet ſehen, in welchen ihr geſtochen habt; — * daß 


7 Alſo auch, ein boͤſer Baum kann nicht gute Fruͤchte brin⸗ 


find, und kaun, wo fie umfehret durch Imagination, eingeben 


halb und halb 


Bie und an welchem Ort der Seelen Sig 


t 
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RG Fragen gr. u. 
Seele it aufm Hertzen gefaſſet, 2. if im innern Barden und wohnet 
in 3 Prineipten 33. der Geiſt ſchwebet uͤber dem Hertzen, 4. hat ein 
groß Regiment. 5. und iſt des aufferen Principii mächtig. ibid Mit, 
Abhauung des Kopfs wird ſie nicht gerühret, 6. aber die Imagination J 
iſt ihr Gift.7. | ui 
In Ding das ungruͤndlich iſt, und aber in fich einen 
I Grund fischer und machet das hat feinen Urftand und J 
Sitz im erſten Faffen, da ſichs in fich faſſet, da iſt das 
Ziel als am allerinnerften ‚und gebet fort aus ſich, und fuchet 
vor fich, da e8 dann je einen Spigel nad) dem andern machet, 
bis es das erſte wieder findet ‚ald das ungründliche Ziel: alſo J 
ift auch die Geele. Ei 
2. Eie ift in GOtt auf dem Hergen gefaffet, und dag Wort, 
das fie faffete, war im Hertzen ald im Cenrro,,alfo blieb fie in 
der Figur und Gige, als ſie vom Fiat ergriffen ward; und iſt 
noch heute alfo. ' | 
3. Sie wohnet in drey Principien, aber das Herse iſt ihr 
Urſtand im Hergen darinnen: im innern Blute des Hertzens 
iſt ſie das innere Feuer, und in der Tinctur iſt ihr Geiſt der hat 
einen Glaſt vom Feuer, dann er iſt mit der Tinctur umgeben, 
und brennet im Hertzen. u 
.4. Und der Geift ſchwebet über dem Hergen in dem Her⸗ 
tzen⸗Gruͤbel, da fich die zwey Principia fcheiden, und brennet ipi@" 
der Tinetur aldein Schwefel⸗Licht, und theilet fich ferner in! 
den ganßen Leib in alle Glieder aus, dann die Tinctur gehe 
durch alle lieder. 3 






meldet, ſowol im andern und erſten. Die Seele ſitzt wol im 
innern Principio, aber fie regieret auch im aͤuſſern, als im Ge⸗ 
flien und Elementen,ivo fie aber nicht ein Affe iſt, und laft Tich 
fangen, fo ift fie deren genug mächtig: und das Aeuſſere muß 
fich bandigen laffen, fo die Geele fich in GOtt verſencket und 
- kommt aber aufdem Braut: Wagen wieder ins Veuffere daß 
fie den H.Beift zum Beyftand bat; es hilfe Fein Wehren des 
Teufels, fie zerfköret ihm fein Neſt, und treibet ihn aus, er muß 
in Spott und Schanden ſtehen. — —— 
6. Und dis iſt unſer Bericht auf dieſe Frage: undwird * 
P} 


2 


* — PR .r. 2 \ 
Fr.i2. von der Seelen. — 
alſo verſtanden daß wann dem Menfchen der Kopf abgehauen 
Jwird, daß das Blut hinlauffet, und das aͤuſſere Leben zerbricht, 

Daß es die Geele treffe umd toͤdte: Nein, fie verlieret mol ein 
Principium, aber sticht das Welen des Prineipii ; es folget ihr 
Binder Zinctur, im Beifte aldein Schatten nach. 

E 7. Dann das auffere Wefen erreichet nicht dag innere in 
r Geelen, ald nur durch Imagination, fonft iſt nichts in diefer 
Welt das die Geele kann berühren oder tödten, Fein Feuer 
noch Schwert, als nur Imagination ‚das iſt ihre Gift,, dann 
Baus der Imagination iſt fie urfiindlich herkommen ‚und bleibe 

























Aig darinne. 
9* Die 12. Frage. 


Wie der Seelen Erleuchtung ſey? 


Summarien. 


EIE N Ann dieSonmemeg wäre, fo wäre alles finfer und grimmig⸗ 
| x55 kalt: alfo wenn der Leib zerbricht,verlieret der Geif die Sons 
m. me.s.12. m der Freyheit iſt Feine Kinferniß, 3. wann es 
giber in etwas imaginiret, jo gebet der Wille drein, und wird überfchatz 
et: 4. aljo, fo wir mit dem Willen in unſer Hande Werd eingehen, ha⸗ 
en wir Fein ander Licht, als das Gonnenzticht, 5. Der Siock der 
Seelen iſt ein finiter Thal, und kann das Göttliche Licht nicht erreichen, 
Wwegen der eingeführten Greuel; weildiefes micht hinter ſich gehet, 
Badern vor ſich in die Emigkeit.7. Darum ift GOttes Auge zwenfach 

md ſtehet ruͤcklich 8. GHOtt nimt Feines. Menſchen Greuelin fich, 9. 
end wann er mitten in der Drey⸗Zahl fafle, wäre er dennoch in der 

1 terniß.ı0. Was deromegen der Menich thun ſoll, der SHOft ei x 
Edauen ?ı.ı2. Du haft zwey Augen : eines in die Ewigkeit ‚das ander 

Adie Natur. 13. Wende das Auge nicht in die Sudt, 14. und led 
Biht in den Geiß gehen. 15:21. Haft du einen redlichen Beruf, ohne Pt 
ialichheit ; bleib darinn, 22. nur laß deinen Geifi nicht darein achen, 
| Ba beine Edle Bildniß nicht verändert we de,23. welche Chriffi 

Keith und Blut ift, darinn die Seele wohnet 24. Sere den Iinchen 
Billen ins Werck, und den reiten in GO ins Ervigez 25. gib der 
gernunft feinen Raum; 26. dencke daß alles Deinige GStt zugehöre z 
7, eriende deinen Willen in Demuth vor GOtt, anders kann die 
eele nicht erleuchtet werden. 28.29. Sie foll alle ihr Weſen in Got 
#Billen ſtellen, dann es iſt alles GOttes und der Brlonig GOttes 
. Darum, ihr auserwehlten Kinder GOttes, gehet vom eignen 
EBillen aus: wir find mit einer ſtarcken Stumme geruffen. 30. : Denn 
ut eine Zeit des Ernſtes. zi. | 


AESTNS iſt zu entfinnen, daß warn die Sonne aus diefer 
) Belt weggenommen wurde , 10 waren alle Dinge:in 
| Finſterniß, fo wurde die a. Vernunft fagen: er 
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34 W. Viertziggragen Frin 
ſind im finſtern Tode, und in der Grimmigkeit der Kaͤlte; un ‚ch | 
deme wäre auch alſo. 


2. Nüm ſiehe, du liebes Gemuͤthe, dencke, mann dir dein Lei 
wird zerbrechen, foverlieret dein Geiſt auch die S onne, wie | 
du wilt im Lichte feyn, und wo von du wilt fehen ? fügen wird 
euch in der Einfalt nachzufinnen zu Gemüthe. 

3. Ein Ding, das in der ewigen Freybeit iſt, fo das in Dich 
Breypeiti immer eingehet, hat Feine Finſterniß, dann es woh 
net in nichts das das gabe, es ift frey, als das Auge GOttes 
welches in ſich ſiehet durch das Weſen. 
4. Wann es imaginiret in der Luſt nach Etwas, fo gehet de den 
Wille in das Etwas, welches die begehrende Luft ſelber N 
chet, daffelbe nimt den Willen in fich ein und überfihattet det 
daß erin der Finſterniß wohnet, und mag kein Licht haben, 
‚gehe dann wieder aus dem Dinge ausindie Sreyhei.  #ı 

5. Alfo geben wir euch ernſtlich zu verffeben, daß wir in all: 
lem unfern Wefen und Drachen Fein Licht haben. So mir mi 
dem Willen in das Gemachte eingehen, daß wir unfer Hen 
und Willen in unferer Hande Werck fegen,alsin Geig : fo ſin 
wir in der Seelen gang blind, und haben fein Licht in ung, al 
nur das auffere Licht der Sonnen , welches dem aufferen Leib", 
leuchtet : und fo der zerbricht, fo if die Seele mit dem Din g 
gefangen, verſtehe, der Seelen Geiſt und Willen. 4 

6. Dann der Stock der Seelen iſt ein finſter Thal, er | 
fein Licht, und warn er fich gleich erhebet und entzündet, bi 
nur ein grimmiger Feuer⸗Blitz, und gleichet dem T Seufelig 
kann das Göttliche Licht in ihr nicht erreichen. 

7. Urfache, fie hat Greuel in ihren Willen und Geiſte ei 
gefuhret ; welche den Geiſt verfinffern, und mit der Turba ge 
fangen halten, dann GOttes Licht gehet nicht hinter fi ch, ſot ſoꝛ 
dern vor ſich in die Ewigkeit 

8 Und darum iſt GOttes Auge zweyfach, und ſtehet 
lich, wie oben die Figur zeiget : ein Theil gehet vor ſich im d 
ftile Ewigkeit, in das ewige Nichts als in die Srepbeifs 
‚ ander gehet hinter fich in da8 Begehren, machet Finſterniß 
Begehren, und darinne Centrum Naturz, undtreibet das b h 
aufdiegroffe Ungftund Scharfe. Da dann der Wille mied 
‚aus der Angſt durch die Finſterniß erſincket in die ftille Fre | 
heit, und bringet alfo mit aus der Angſt den Grimm der DR 
weglichleit, und die ernfte Stharfe ; in welcher —— 
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Freyheit (mann der Wille die Schärfe darein führet) ein Foch 
triumphirend majeſtaͤtiſch Licht wird, welches GOttes Licht 
beiffet,das ewig leuchtet,und kann von nichts eingefperret wer⸗ 
den, dann es leuchtet i in der ewigen Freyheit, und begehret 
Mmeiter nichts. 
9. Und foduirdifcher Menſch nun wolteft denen: GOtt 
‚werde deinen Geift in fein majeftatifch Richt einnehmen, indem 
= ou deine Greuel, als Geitz welcher Hoffart hat , in Willen ein 
Te geführet, welche des Geitzes Feuer Leben ift, und dein Mille al⸗ 
Pin dem Irdiſchen ſtecket, fo winrdeft du damit GOttes Ma: 
jeftat verfinftern, und fteckte doch dein Wille und Beift nur in 
d nem Geige,und drennete mit dem Feuer-Quell der Seelen 
eraus in einem Spigel⸗Glaſte, als in der Hoffart, und Fönteft 
EHttes Majeftat nicht erreichen. 
910. Und warn du im Ereuß der H. Drey-Zahl fäffeft, und 
waͤreſt mit allen H. Engeln umgeben, ſo ſaͤſſeſt du doch in der 
inſterniß und dein Geiſt leuchtete nur im Spigel des We- 
eng, fo du ſelbſt in Geiſt haft eingeführet. 

"rt. So nun die Seele mit ihrem Geiſte in ihrer Bildniß will 
6 Dt fihauen, und in GDttes Majeſtaͤt und ewigen Lichte fe= 
en, fo muß fiein dieſer Welt zwey Wege gehen, fo wird fieden 
ewigen Leib, ald GOttes Bildnig, und dann auch das auffere 
Beeben mit dem irdiſchen Leiberhaften, und wird die Wunder, 
dazu fie GOtt ins auffere Peben gefihaffen , welche fie fol im 
MB äufferen Leben erwecken, allein das innere Leben einführen, 
5 umd fich ewigdarinnen erfreuen, und fie ald einen Spigel ha⸗ 

ben, und das ift der rechte Weg, wie folget : 
Die hochtheure Porten der Morgenroͤthe. 
12. Siehe, du liebe Seele, wann du wilt GOttes Licht ha— 
hen und mit GOttes Auge ſehen, und wilt auch dieſer Welt 
Kcht haben, und deinen Leib nehren, und die Wunder GOttes 
fü füchen, fo thue ihm wie GOtt felber thut. 
13. Dubaftin deiner Geelen zwey Augett , die find ruͤcklich 
Aneinanber gefetset, eines ſiehet in bie Ewigkeit, und das ander 
er fich indie Natur, und gehet immer für fich fort und ſu⸗ 
t im Begehren , und machet je einen Spigel nach dent au⸗ 
‚das laß alſo geben, es foll feyn, GOtt wils haben. 
Aber das andere Auge wende nicht zuruͤcke in dieSucht, 
u fern gench mit dem rechten Auge immer das linke rücklich 
i Andi und laß das Auge mir dem sag der Wunder nicht” 
53 von 
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von dir, von dem Auge welches in die Freybeitift eingemandt; # 
fendern zeuch feine eröffnete und gemachte Wunder an dich. 
15. Laß daffelbe Auge dem irdifchen Leben Speiſe füchens h 

„ aber laß es nicht in Die Speife als in Geig eingehen , ſondern 
zeuchs harte an das ſehende Auge an ‚und laß es nicht gehen? #° 
Sondern laffedie Hande werden und Speife machen, und die 
Wunder lag das Ange an fich ziehen, aber feine Materiam; fonft 
wird dir das Eingezogene eine Finſterniß ſeyn. 
16. Laß den Teufel Binter dir vorm lincken Auge herra 
fhen, er kann nicht hinein, du laͤſſeſt dann dem Auge zu, daß es 
Materiam einnehme. —4 
7 Alſo wirft dir, wann dein irdiſcher Leib zerbricht, au⸗ N 

Wunder im linden Auge mit dem rechten ſehen, die du — | 
gemachet und Funden haft. 
18. Undfo dann das irdiſche Leben Hinfält, fo ift auch bein j 
linckes Auge vonder Natur des Grimmes frey: Undobe Nas 
tur hat,dann e8 iſt die Natur felbft , welche Die Wunder erwe⸗ 

cket und haͤlt fo ſtehets doch alsdann mit: den Wundern in der 

ewigen Freyheit; weil es nichts von Materia hat eingelaſſen 
ſo iſts frey. 
„19. Und iſt die Natur mit den Wundern eine ger Chir J 
fe, und fänget die ewige Freyheit, und macht alfo Majeſtaͤt im 
der Freyheit in den Wundern, davon das rechte Auge, wel⸗ 
ches ſich alhie in die ſem Leben als todt geachter,erleuchtet wird; 
und ſich ewig mit dem lincken Auge in der en ' 
Majeſtaͤt erfreuet, und ewig mit. beyden Augen GOtt fieher. 
20. Dig ifteine Porte mer diefe recht im Geiſt erkent und 
fiehet, der ſiehet alleswas GOtt iſt und vermag : Erfichet « 2 
fo damit durch Himmel, HöNe und Erden, und durch das Wez 
fen aller Weſen; und iſt die gange Schrift, mas von der Welt 
ber ift geſchrieben worden: aber es iſt ein theuer Sehen, der 
alte Adam weiß das nicht, er ſiehet das nicht, fondern der neue 
Menſch in GOtt geboren. 
21., Weil wir aber fo gar ſchwer zuverſtehen find dem ssten 
Gemuͤthe fo wollen wirs einfaltiger geben: Siehe, w 
wife mit deiner Seele GOttes Picht ſchauen, und wilt da; ſie 
von GOtt erleuchtet werde, fo thue ihm alſo. 4 
22. Du biſt in der Welt: haſt du einen vedlichen Beruffob- 
ne Salfchbeit, bleibe darinnen, wercke, arbeite , wirbe alsdan '® 
als es die Nothdurft erfodert; ſuche Wunder Br ‚in 
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ui Elementen und in der Erden, es fey in Kuͤnſten mas es wolle, 
‚Besift alles GOttes Werck; fuche in der Erden Gilber und 
ne Sold, mache künftliche Wercke daraus, baue und pflange, es 
Miſt alles zu GOttes Wunberthat. 
23. Aber höre dis ABC, du ſolt deinem Geiſt nicht zulaf⸗ 
Mſen, daß er darein gebe, ſich damit fuͤlle, und einen Mammon 
daraus mache, und ſich darein ſetze als in eine Finſterniß; er 

iſt ſonſt GOttes Narr darinne, und des Teufels Affe, und ſe⸗ 
get feinen Willen darein, und wird dir deine edele Bildniß nach 
deiner Imagination im Beifteverandert, nach deinem Willen 
welcherim Beige ift: Du verliereft GOttes. Bildnig, dann 
N ſie iſt magifch, fie ift ſubtil als ein Geiſt, und noch viel fubtiler, 
Ma viel fubtiler und dunner als die Seele felber. - 
24: Sie iſt als GOtt der in der ewinen Freyheit wohnet, 
unergriffen von etwas; dann Er iff dünner ald das Etwas: 
iR Alfo auch deine edle Bildniß, welche doch im himmliſchen Flei⸗ 
Aſche und Blute ſtehet, und iſt Welenheit aus GOttes Leibe, 
fie ift Chrifti Fleifch und Blut, und deine Seele wohnet darın= 
en; Sie iſt das Feuer der Majeſtaͤt darinnen, und der 9. 
WGeiſt ſitzt im Hergen der Bildniß, und gehet aus der Bildniß 
Baus mit Stimmen, Sprachen, Wundern, Sang und Klang, 
An dieſe Bildniß bringeff du deine Wunder, fo du treu biſt; 

hue ihm alfo : re 
HB 25. Geße deinen linden Willen ind Werck das du machefk 
Bund dencke daß du GOttes Knecht im Weinberge GDttes bift, 
‚Bund arbeite treulich ;_und deinen rechten Willen fege in GOtt 
ins Ewige: Und dencke dag du keine Stunde ficher bift, daß du 
nur in deinem Tagewercke biſt und muſt immer nach der Stim⸗ 
Im böven, wann dich dein Herr heiffet heimfommen. e% 
E26. Gib der Vernunft feinen Raum, daß fie fage, das iff 
‚Pitt in Schaß, er iſt mein, ich habe genug, ich will viel famlen, 
daß ich inder Welt zu Ehren komme, und meinen Kindern viel 


27. Dendedaß deine Kinder GOttes Kinder find, und 
GOttes Knecht, daß dein Werck GOttes Werck ift, und 
ein Geld, Gut, Muth und Blut in GOttes Hand ſtehet; Er 
Ainag damit thun was Er will, wann Er dich heift heimgehen 
‚Bil dein eigen Land, fo mag Er deine Arbeit nehmen, und an- 
‚Bern geben : Und laß deinem Hergen feinen Raum, daß dir 
‚EBer Willen-Geift Hochmuth in Die Bildniß einfuͤhre. | 
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28, Erfencke deinen Willen alle Stunden in die Demuth 
vor GOtt, fo gehet deine Bildniß immer in der Demuth mit de; 
deinem Billen in GOttes Majeſtaͤt, und wird deine Bildniß Sri 
mit dem hoch⸗triumphirenden Lichte GOttes immer erleuche Bi, 
tet. O wie froͤlich iſt die Deele, wann ihre Angft:Dual des 
Feuers GEOttes Licht koſtet, wie aar freundlich wird fie, wie 
benget fie ſich dech vor GOtt! Alſo beſtehet die Seele und auch it 
die Bildniß im Geifte, alle drey in einander, dann es iſt ein 
Weſen nach der H. Dreyfaltigkeit. | 'M 
29. Alfo, mein aelichter Herr und Bruder, geben wir euch 
auf diefe Frage zur Antwort, daß die Seele gar nicht kann ans 
derft erleuchtet werden, dann alfo: Alſo ft ihre Erlenchtung, N 
fie iſt in dieſer Welt und auch in GOtt ſie iſt alhier in diefem 
Leben ein Knecht der Wunder GDtteg, die ſoll ſie mit dem eich 
nen Auge eröffnen, und mit dem andern in Anfang vor EDER! 
führen, alle ihr Wefen in GOttes Willen ſtellen und mit 
richten fagen von etwas in dieſer Weit, das iff mein, ich bin 
Herr darüber, dann fie leugt, fü fie Das faget: Es iſt alledff® 
GOttes, fie ift Knecht, und fol in der Liebe und Demuth Y 
gegen GOtt und ihrem Bruder wallen ; dann ihres Bruders 
Seele iſt ein Gligd an ihrer Seelen; ihres Bruders Freude 
im Himmel bey BDtt iſt auch ihre Freude, feine Wunder ſind 
auch ihre Wunder, dann im Himmel ift GOtt alles in allen 
Er erfüllet alles: Der H. Geiſt iſt das Leben in allen, es iſt 
eitel Freude, man weiß nicht3 vom Peid, es iſt alda alles GOt⸗ 
tes, und ifE auch alles der Bildniß GOttes, es iſt alles gel); 
mein, eines freuet fich des andern Kraft, Klarheit und Schön 
eit, es iſt keine Misgunſt oder Neid, es ift alles im Tode, und 
in der Höller:geblieben. 0 
30. Darum, ihr Augerwehlten Kinder GOttes, in Chriffog 
wicdergeboren , nehmets in Acht, und gehet vom Geige und 
eigenem. Willen aus, ihr feyd eine lange Zeit in Babel 
blind geführet worden ;- gebet aus von ihr, ihr feyd geruffei 
worden, Durch seine) ſtarcke Grimme, fie wird nabend dich 
Todten aufwecken, laffet euch doch helfen, dag ihr ewige 
— J 
























Freude moͤget in GOtt erlangen. — 

31. Der Geiſt deutets klar, dag mer nicht wird mit Dem 
neuen Gemachle, welches in der Mutter auswaͤchſt) mil, 
wachſen, der fol und muß in Schwefel-:Pfuhk mit ſamt deu} 
Drachen: Huren zu Babel: Es iſt eine Zeit da Ernftift, hr h 
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heft f du bie je gleich niche mit irdifchen Augen, fie trift Dich aleich= 
t vol; dur wirft fie in deinem Tode wolfehen, was das fir ein 
Berichte iſt, und in was Zeit, unter welcher Turba du gelebet 
ft reden wir ohne Schertz, als mir follen. 


Die 13. Frage, | 
Wie der Seelen Speiſung aus dem —— 
GOttes ſey? 


Summarien. 


eich fetes Begehren jeucht die Geele GOttes Kraft in fich, 
ES) daranfie GOttes Leib und Geiſt Eriegef,s. 1. denn fie muß Leib, 
baben.2. Chriſti Teſtamenten find nicht Geift ohne Leib; 3. » 
v biewol der irdiſche Mund Chriſti Fleiſch nicht eſſen kann. a. Das aͤuſ⸗ 
e iſt ein Gedaͤchtniß: das innere iſt das Weſen, Kraft und Magiſch. 
—* Die aͤuſſere Welt iſt eine ende der inneren, wovon im dreyfas 
ll e.13. ein mehrers. 6.7. 


FED die Geele alſo in das Majeſtaͤtiſche Licht, mie be 
N >, gemeldet, eingehet, und das Licht GOttes empfabet,. 
II \nmird fie gang fehnenb und lüfferend , und zeucht in 
hrem Begehren immer GOttes Kraft, das iſt, GOttes Leib 
Mſich und der 9. Geiſt iſt der Kraft GOttes Geiſt: alſo 
rieget fie GOttes Leib und Geiſt, und iſſet an GOttes Tiſche; 
Malles was der Vater bat, das iſt ſeines Sohnes; und alles 
2 Bas der Sohn hat, dag ift feiner Bildniß: Gie iſſet GOttes 
Wleiſch, und Chriſti Leib, und von ſolchem Eſſen waͤchſet ihr 
uch GOttes Leib, daß ſie alſo GOttes Leib hat, und iſt GOt⸗ 
Kind; nicht alleine Gleichniß, ſondern Kind, aus GOt⸗ 
Les Eſſentz, in GOtt geboren, und lebet in GOtt. 
i F Mann fie höretvon GOltes Kindern G ttes Wort 
ehren und reden, gleich auch in dieſer Welt, ſo fanget fie daſ⸗ 
Mbe und iſſet das: Der äuffere Menſch iſſet irdiſch Brot, 
1d die Seele GOttes Brot, davon Chriftus fagte, dag Er 
ins feinen Leib zu einer Epeife gebe. Und feine Teflamente 
ind nicht8 anders, wir effen nicht Geift obne Leib, dann die 
® eele iſt vorhin Geiſt, fie will Leib haben , alfo Eriegt fe Leib 
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n Band Geift zugleich. 

\ 3. Laß dirs gefaget ſeyn Babel,und fiehe wie du mit Chri- 
ER: Teſtamenten umgeheſt, was du lehreſt: wann du ſageſt, 
N ker ee Geiſt * Leib, fo leugſt du EOtt 

5 an, 
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an, bu verleugneſt GOttes Weenheit, Chriſti himmliſchen 
Leib, der groͤſſer iſt als alles, der die Voͤlle aller Dinge ift, aber | 
in feinem Principio, J 
4. Du irdiſcher Mund wirſt ihn mit deinen Zähnen nid he} 
freffen, die Seele hat einen andern Mund, die nimt ihnen um 
ter dem aufferlichen Element sdag Aeuffere nimt dag Heuffere, | 
und das Innere nimt das Innere. 4 
5. Bar doch Chriſti Abendmahl mit feinen Juůngern a b“ 
alſo: das Aeuſſere iſt ein Gedaͤchtniß das Innere iſt das We 
fen, dann das Reich GOttes ſtehet in Kraft, es iſt magiſch, 
nicht als ein Gedancke, ſondern ſubſtantialiſch, weſentlich; 
Die Magia macht Weſen, dann in dem ewigen Nichts iſt nichts, 
aber Magia machet da nichts iſt. Es iſt nicht nur blos Geiſt 
in GOtt, ſondern Natur, Wefen, Fleiſch und Blut, Tinctur 
und alles. ar 
6. Diele Welt im Aeuſſeren iſt ein Gleichniß der innern 
Belt. Dir fügen euch, wir reden was mir fehen, führt 
len, ſchmecken und wiffen , und, iſt nicht Tand oder 
Wehnen; ; und dag nicht Uns, fondern,Euch , als ein Glied 
dem andern pflichtig if, auf daß unſere Sreude in euch ſey/ 
und wir auch genieſſen als Brüder, in einem Weſen. J 
7. Ber alhier begehret weiter zu wiſſen, der leſe unſer drit 
tes Buch, da findet er die Umſtaͤnde von der Seelen — en 
und von Chriſti — J— 
Die 14. Frage. Eu 

R Ob ſolche neue Seele ohne Suͤnde ſey? 


Summarien. 


Dam hat den Geiſt dieſer Welt eingelaſſen, daruͤber er mit m 
n Willen bereichen folte,-s.1.2. dadurch die Gecle von der. | 


















getauft —— 7. mit gottloſen An — gJe 
doch kommt, er Geh —— zu dieſer abe u. Dur GOt 
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F Ir verfteben alhier die fortgepflantzte Seele in eis 
nem neugebornen Kinde. Mein geliebter Freund, 
i 7 dis iſt eine gar fcharfe Frage; aber euch ſoll 
R zeantwortet werden, dann die Zeit der Eroͤffnung it ge 
oren, der Tag bricht an, die Nacht iſt vergangen, dafür ſey 
SOtt ewig Lob und Danck gefaget, der und wieder erboren 
Bat zum Fichte, zu einem unverwelcklichen Erbe, und hat ung 
vu feinen lieben Kindern angenommen. 

“2. hr, mein geliebter Freund, wiſſet wol den ſchweren 
WFall Adams, wie wir euch in allen unfern Echriften gemaltig 
jaben dargethan, als daß fich die Geele mit dem rechten Aus 
ge bat von GOtt in Beift diefer Welt gewendet, und iſt GOtt 
gehorfam worden, und hat ihre edle Bildniß verderbet, und 
meine monffrofifche Bildniß eingeführet, und den Geiſt dieſer 
Welt eingelaffen ; da fie doch folte machtig mit ihrem Willen 
Biber ihn herrſchen, und gang mit der Geelen nicht von Böfe 
md Gut effen. 

3. Nun hat ſie es gleichwol aͤber GOttes Befehl gehen, 
„Bund ihre Imagination in den irdifchen Geift gefeßet, da fie 
han auch alfebal die Turba hat gefangen, melche ihr das 
e rdiſche Monſtrum hat eingefuͤhret in die edle Bildniß. Und 
bat die Turba alsbald dag Ziel geſucht und gefunden, ins 
die Bildniß zerbrochen wird; und fo fich nicht Das Merk 

hätte ind Mittel gefegt, wol ewig zerbrochen bliebe.) i 
4 Nun iſt gleichwoldie Turba im irdifchen Abgrund einmal 
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immer zum Ziel, da fie ihn alsdann zerbricht und hin⸗ 
Birft, fo bleiber alsdann Die arme Seele roh ohne Leib: Es 
m dann Gache dag fie ummende mit ihrem rechten Auge wie⸗ 
Find Wort, und wieder einen Leib aus GOtt geboren bes 
‚Homme; fonftistfie roh und hat die Turbam in ihr, welche das 
uer erwecket in ihrer groflen Angſt, daun ſie iſt ein heftiger 
| Unger, ein Sucher und Finder. : | 

So iſt uns wol erkentlich/ daß wir am Geiſt die⸗ 
Welt find mit der Geelen angebunden; dann die Turba 
ft uns gefangen im grimmen Zorne GOttes: Undob un: 
eGeele ausgeher undin GOti ner geboren wird, fo hat fie 
: Turba ) doch den auffern Leib, den verzehret fie, Dann fie 
—* ihn bi auf den Abgrund, } da Ach fie dag er nur 
ein 
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ingefeffen, und hat Leib und Geele gefangen, und führer den 


ben alfo zwifchen Himmel. und Hölle. (im Myfterio) big ing 
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eitt Spigel des Ewigen ift: Go gehet fie aus dem Spige —9 
aus in das Ewige, und laͤſt den Leib im Nichts liegen. 

6. So wiſſet ihr ja wol, daß die Seele mit dem Leibe int 
Samen halb irdiſch ff, dann eg ift Sulphur, das iſt Phur und J 
Sul untereinander, und iſt die Turba Darinnen, welche auch J 
wol Macht Kat, den Samen zuzerbrechen: Wie will dann 
eine reine Geele geboren werden ? Es kann nicht feyn, fie brine 
get die Turbam mit zur Welt, und iſt fundig im Diutter-Leibe, 

7. Aber das wiſſet, daß GOtt iſt Menſch worden, und bat / 
fich da8 Verbum Fiar wieder in Samen eingefeßt: ob nun ff 
wol die Turba auch im irdifchen Theil if, daß der Game gar 
ar frey iſt, fo hats doch diefe Geſtalt mit der Geelen ; ſo fern J 

die Mutter und Vater fromm, und in GOtt find, daß die Seee 
Ye nicht von GOtt verlaffen ff, dann fie fommt ausdes Pa 
ters und Mutters Seelen ber: und ob ein Kind in Mutter⸗ 

Leibe olfo ſtirbt gleich ohne Taufe, fo iſts doch mit des Vaters 
und Mutter⸗Geiſt getauft, als mit dem H. Geiſte der in ihnen ff" 
wohnet , und wird die Turba im Tode abgebrochen, dann des 
Glaubens Theil dringet in GOtt. 

8. Aber mit den gottloſen Eltern hats eine andere Geſtalt 
die Seele‘ fält, fo das Kind in Mutter. Leibe ſtirbt, der Turbz 
anheim, und erreicht in Ewigkeit nicht GOtt; es weiß guch 
nichts von ihm, fondern e8 ift ein Reben nach der Eltern Effeng 
und Eigenfchaft: Da es doch nicht die Anzündung alfo erreie 
chet, dann die Geele bat noch nicht felber Sünde gewircket, 
fondern iſt ein Quall⸗Geiſt, ohne eigene Begierde und Wun⸗ 
der, gleich einem brennenden Schwefel, als die? Irrwiſche ſo 
che dergleichen find, welche GOtt nicht können erreichen, blei⸗ 




























Gerichte GOttes, der wird hernach einernten, und iedem Din⸗ 
ge feinen Stall geben. Obwol Meiſter Hans in dieſem möchte 
eine anderePhilofophiam haben ſo fragen wir nicht nach feiner 
Kunſt wir haben Augen,er hat Kunſt wir reden was mir feben. in: 

9. Alfo geben wir euch zu verſtehen, daß Feine Seele ohne 
Suͤnde zu diefer Welt geboren werde, wie fromm auch die El⸗ 
tern immer find, dann fie wird im irdifchen Samen —— 
set, und bringet die Turbam des Leibes mit, die bat auch d ie 
Seele umfangen. - F 

10. Darum bat GOtt mit den Kindern i im Alten Teſtamet t 
einen Bund gemacht mit der — und ya in 





















| 52 jund gethan, daß fie haben ihr Blut vergieſſen muͤſſen, und 
die rbam der Seelen damit erfäuffen. Und im Neuen Te 
fi ment iſts die Tauffe, da der H. Geift mit dem Waffer des 
BE Lebens, der Serien Waffer, die Turbam abmafcht, dag fie mag 
BE yor GStt treten und GOttes Kind feyn. 
h u. Daß man aber will fagen, daß derjenige, fo die Tauffe 
Uni nicht, als die Juden und Türcken, und andere Voͤlcker, bey 
jelchen dieſe Erfentnig nicht ift, welche den Leuchter nicht ha— 
ben, daß fie alle von GHtt verftoffen ſeyn, indeme fie Doch fonft 
heftig mit ihrer Lehre, Reben und That in die Liebe GOttes ein: 
—5 das iſt Phantaſey und Babeliſch geredet, ohne Er⸗ 


—ð⁊ 


tniß. 
8 12. Es lieget nicht die Seligkeit alleine im aͤuſſeren Wor— 
Ite, u inder Kraft ; wer willden Ausitoffen deri in GOtt 

eingehet? 
3.Iſt das nicht Babel, welche die gantze Welt verwirret 
hat, daß fich die Völcker in Meinungen zertrenner baben, und 
‚ie im Willen doch nur Einen Weggehen? Wer iſt Urfache, als 
Breben der Antichrift, da er das Reich GOttes in feine Macht 
f zog und machte Tand aus der Wiedergeburt? welches wanns 
wird Sag werden, ſichs auch die Kinder ſchaͤmen werben. 
Man kann wol mit Grunde fagen, dag des Antichrifts Lehre 
u ein Spigelfechten ift, und eine Falſchheit der Schlangen, wel⸗ 

chei immer die Hevam betrieget. 


warn fie ohne Sünde wäre, jo müfte fie auch in einem sank 
„Beinen Leibe mohnen, der Feinen böfen Willen batte, in deme 
‚Feine irdifche Sucht ware. Alſo ift ja Leib und Geele verbun: 
den, bis die Turba daß Ziel des Leibes findet: alsdann ſuchet 
Mn ie des Leibes Wercke, mie oben gemeldet worden. 


44 Die 15. Frage. | 
“ Wie die Suͤnde in die Seele komme, ſo fe e 
Gsbotttes Werck und Geſchoͤpf iſt? 


Summarien. 
8* Seele wird vom Verbo Domini ſtarck in GOttes Reich — 
gen; S.ı. ſo zeucht fie die Turba auch mächtig. 2. 3. Daher 
der Wille die Suͤnde machet, dievon der Imagination in Geiſt 
mmt,g. deöhalben ſoll der Wille nur in Die Ficbe und Ganftınuth 
ſetzet ſeyn, und nur EOttes Leben begehren. sr. 
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E14. Alſo iſt ung erkentlich, daß Feine Geele ohne Günde zu 
- —* Welt komme: eine iede bringet die Turbam mit; dann 
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94 IV Viertzig Fragen Fr.i5 | 
Je oben gemeldet, fo hats eine Geftalt : die Turba 

IN Tamt der irdifchen Sucht kommt mit zu diefer Welt, 4 
und mird die Seele nun von zweyen heftig gezog a, | 


Der 





























als erftfich vom Verbo Domini, welches ind Mittel getrete 
ift, das da aus Liebe iſt Menfch worden, das zeucht die Seele 
immer in GOttes Weich, und ftellet der Seelen die Turbam J 
unter Augen, daß die Geele in ihrer Natur fiehet was falſch 
- und Sünde iſt; und fo fie fich läffer ziehen, fo wird fie im 
Worte wiedergeboren, daß ſie GOttes Bildnif iſt. u 
2. Zum andern, die Turba zeucht die Seele auch mächtig 
an ihrem Bande, und fuhret immer die irdifche Sucht hinein, 
fonderlich in der Jugend, da der irdiſche Baum voller grüner 
treibender Effentien und Gift ſtecket, da flicht fich die Turbaf) 
alfo hie ein, daß manche Seele in Ewigkeit nicht los wer: 
den kann. ö { 
3. Ein Ding das von zweyen Anfängen ift, das in gleicher, 
age ſtehet, deffen einer Theil wird vom Aufladen geſencket, 
als mit Boͤſen oder Guten. * 
4. Die Sünde machet ſich nicht ſelber, fondern der Wille 
machet die, fie kommt von der Imagination in Geift: dann der 
Geiſt gehet in ein Ding, und wird von dem Dinge inficiret, 
alfo komme die Turba deſſelben Dinges in Geift, und zerſtoͤret 
erſtlich die Bildniß GOttes, und alsdann geht die Turba wei 
ter, und ſuchet tiefer, fo findet fie den Abgrund ald die Seele 
und fuchet in der Geelen, fo findet fie dag grimmige Feuer, mit 
deme verimifchet fie fich mit dem eingeführten Dinge im Geiſt 
alfo iſt ietzt Die Sünde gang geboren. | ui 
5. So iſt nun alles Sunde, was begehret das Aeuſſere in 
Willen zu führen: Der Wille foll ſchlecht in die Liebe J— 
Sanftmuth gerichtet ſeyn, gleich als mare er nichts oder todt, 
er foll nur GOttes Keben begehren, daß GOtt in ihme ſchäffe; 
alles mas er ſonſt thus, fol fein Wille alfo gerichtet ſeyn, daß 
ers GOtt thue: Und fo er feinen Willen in das Wefen fegt, fo 
führe er das Wefen in Geift, das befißet ihme fein Her, alſo 
iſt die Turba geboren, und die Seele mit dem Dinge gefangen. 
6. So geben wir euch zur Antwort, daß Feine * 1. 
aus Mutter-Feibekomme, fie ſey von heiligen oder- unheligen 
- Eltern gezeuget: gleichwie der Ybhprund und Zorn GOttes 
fowol dieirdifche Welt, alled an GOtt dem Vater banget, iu 
vermag doch auch fein Hertz und Geiſt nicht zu ergreiffen und) 
— J m — 


5 #3 sg "vonder. Seelen. * er 


i M rügen: Alſo iſts auch mit dein Rinde in Mutter⸗Leibe: fo 
mes von Böttlichen Eltern gezeuget wird, fo ſtehet iedes Princi- 
Bein um infeinem Theil; mann die Turba den irdifchen Leib nimt, 
. nimt der Himmel den Geift, fo erfüllet die Majeſtaͤt den 
Weiſt, ſo iſt die Seele in GOtt, und ift frey von der Pein. 

7. Aber weildie Seele im irdifchen Leben ſteckt, fo ift fie 
icht frey, Urfach, der irdifche Geift führer immer feine Greuel 
it feiner Imagination hinein, und muß der Geift immer im 
5 reit wieder das irdiſche Leben ſtehen. 


J. Die 16. Frage. 

Wie die Seele beydes im Adamiſchen Leibe, 
! m dann auch im Neugebornen Leibe in 
. folder Vereinigung gehalten werde. 


— Summarien. 
mM 3 Prineipia ſtehen in der Seelen ineinander, als Ein Ding, $.1. 
deren Streit in der Seelen ſchon im Samen angehet, da dieſes 
Effens bald zu der falichen ehelichen Imagination treibet, ibid, 
Belche mancher wünfchet verbannet zu ſeyn. (vid. M. M. c.54: 20.) 
3. Sonunder Geiſt nur — Streit bleibet: kann das Aeuffereded 
Aneren nicht mäacheig werben. 4. Die Seele iſt das Kleinod; der 
et der Kinder 5 der irdifche Geiſt der Gucher, und der Feib iſt das 
’ 3 piierium.s. Nun if uns das auffere Reben das allernüglichite zu 
Edttes Wundern, 6. oh es wol nicht ins innere gehöret; auffer, ſei⸗ 



























er aber das Thier laͤſſet Herr ſeyn, tif ein Thier : und wer den Feuer⸗ 
ift Läffer Herr fenn, ift ein weientlicher Teufel. 9. Wann es der 
h bier- Geil nicht thaͤte z esfolten viel Menſchen verderben: 10. mie 
| A ven GEOtt nicht ohne urfach dem Adam den aͤuſeren Geiſt in ſeine Na⸗ 
ngeblafen.ı.. Mancher ſolte in Einer Stunde ein Teufel werden, wo 
das Auffere Leben nicht verwehrete. 12.13. Das auffere Feuer iſt nur 
# Grimm vom innern Seuer ; da das innere Erde und Steine ver: 
„14.15, 
IIr haben oben gemeldet, Daß drey Principia find, wel⸗ 
che nunmehr alle drey in der Geelen find, und inein⸗ 
y ander ſtehen als Ein Ding ; und fügen euch dieſes, 
der Streit inder Geelen fehon im Samen angebet: meil 
noch in beyden Sefchlechten in Dann und Weib verfihle? 
legt, fo erreget fich ſchon Die Turba . indeme die Effeng des 
eng zu eıner falſchen Imagination treibet, zu einer falſchen 


Pi. | 2. Und 
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eWunder.7. Daber kann das äuffere vom innern gesähmet werden... 
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der groffen Verborgenheit: dann die Gottheit hat fich mit DEE. 
Irdigkeit, als im begreiflichen Wefen geoffenbaret ; fo gehe 
ren nun drey Sucher dazu. X 
6. Und ſollens nicht alfo anſehen, als wolten mir das aͤuſſe 
re Reben anfeinden, dann es iſt und das allernüglichfte zu de 
groſſen Wundern GOttes, dem gangen Menfchen ift nicht 
nüslichers, al8 daß er in feinem dreyfachen Regiment flille fig 
be, und nur nicht mit dem Aeuſſern ins Junere zuruͤcke geh 
fondern mit dem Innern ing Aeuſſere. es 
7. Dann das Neuffereiftein Thier, und gehöret micht i 
Innere, aber feine Wunder, welche aus dem Innern ausg 
boren, und fich eröffnet haben im begreiflichen Wefen, Die g— 
- hören mit ihrer Figur, nicht mit ihrem Wefen, ins Inner 
bie ſoll der innere Geift einnehmen, als GOttes Wundertheg) 
dann es wird in Ewigkeit feine Zveudefepn — ——_ 
UA 3. Al 
ji 
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7 
m Kt 8. Alfo fagen wir, daß die Seele gar wol kann im neuen 
| enfchen gebalten merben, warn nur ihr Tinctur⸗Geiſt der 
| und Imagination wehret; obgleich der aͤuſſere Geiſt 
bier —55 iff, fo kann doch der innere verſtandige den aͤuſſern hal⸗ 
en und zaͤhmen, dann er iſt fein Herr: 
ir 29. Ber aber den thierifchen Geift laͤſſet Herr ſeyn, der iſt 
in Thier, und hat auch thieriſche Bildnig in der innern Figur, 
Eder Tinctur; Und wer den Feuer-Geiſt, ald die Turbam 
fet Herr feyn, der iſt ein wefentlicher Teufel in der innern 
| Bi dnig, alda ift dem auffern Geift noth, daß er Waffer ing 
Meer giefle, daß er doch den ſtrengen Geiſt gefangen halt, 
Maß.er doch (weiler ja nicht will GOttes Bildniß ſeyn) ein 
Wier ift, nach der innern Bildniß. 
h BR Und ift ung, warn wie und in der Bereinigung ber 
n achten, der auffere Geiſt fehr nuͤtzlich: dann viel Seelen 
Wuͤrden verderben, mann der Thier-Geift nicht thate, wel⸗ 
eher noch das Feuer gefangen halt, und dem Feuer Geiſte ir⸗ 
j ni che, tbierifche Arbeit und Freude fürffelles, darinn er fi 
N 5 ch kann erluffigen,bid er etwan mag durch Wunder feine 
le — in der Imagination wieder erblicken daß er ſie wie⸗ 
uchef 
| ; 1. Ihr meine geliebten Kinder, die ihr in GOtt geboren 
Beyd, euch wird gefaget, Daß es nicht ohne Urfache geſchehen 
(ER, daß GOtt dem Adam hat den aͤuſſern Geiſt, als das auf⸗ 
Bere Leben in feine Nafe eingeblafen: Es war Gefahr bey die⸗ 


fi 
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: 8 die groffe ewige Magia vermag; Adam hatte auch können 
Bein Teufel werden, aber der aͤuſſere Spigel verwehrete das, 
in wo Waſſer iſt, das loͤſchet das Feuer. 
12. Auch würde manche Seele in ihrer Bosheit in einer 
' S kunde ein Teufel werden, wann dag auffere Leben das nicht 
| vehrete,daß fich die Seelenicht kann gantz entzünden: mie 
? fi Emancher fo giftig und böfe, daß er morder und übel thut, 
fein Feuer hat noch Waffer, fonft wäre «8 gefchehen, als 
| | nn au der Galle zu fehen, welche ein Feuer⸗ Gift iſt, aber ſie 
wi 7 Zi Waſſer gemenget, dag alſo dem Feuer der Pracht 
eget 
3. Alſo iſts auch mit dem innern Weſen: der Geiſt dieſer 
eo ſich in Em in bie Seele geflochten, und er hat in 
Be WS feinem, 
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E # Bilönig, SOt wuſte wie es mit Rucifer mar gegangen, 
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feinem Dual tödtlich Waffer, damit falbet er oft die Seele, 
wann fie will Feuer fpeyen. Br 
14. Auch könte der auffere Geift ohne dag Feuer nicht 
Leben haben, wiewol er Feuer hat in allen Creaturen, aber 
daffelde Feuer iff nur der Grimm vom innern Feuer. 
15, Das innere Feuer verzehret Erd und Steine, auch Leib 
und Blut, ſowol die edle Bildniß: ſo das entzuͤndet wird in 
Willen, da iſt das Waſſer eine Artzney davor, welches ihme 
den Pracht uber die Sanftmuth GOttes auszufahren, wie. 
Lucifer thate, leget. ir 









| Die 17. Frage. Ir 
Woher und warum die Wiederwertigke 
des Geiſtes und Fleiſches ſey? 


er Summarien. | 4 
SEner und Waſſer find Zeinde, $.1. alſo auch im Dienfchen. 2" 
Gottes Majeftät wäre ohne feinem Zorn nicht. 3. Dann das 
Feuer urſachet im Picht ein Duallen; 4. der Wille aber ſincket 
in der Angſt in den Tod. 5. Daher iſt der Streit des Fleiſches wieden 
den Geil. 6. Der Seelen Geiſt iſt der Wille zum Feuer, erſincket aberz7, 
und grünet aus dem Tod aus in einernndern Welt. 8. Dis neue 
ben iſt dann der Seelen Geiſt⸗Leben, und die Seele Eentrum Natura 
und der Geiſt die theure, edle Bildniß, 9. und if nicht getrennet von 
der Seelen. 10. Der äuffere Geiſt hat das Grimmen: der innere Dal. 
Liebe⸗Feuer; u. der innere wil Herr ſeyn, und der aͤuſſere auch. — 
Myſterium iſt nicht im aͤuſern Geiſt zu finden. 13. Proceß dargu. 142" 
Gold ik der Welt Abgott. is. Die Pfingſt⸗Schule machet recht gelehrt 
16. Babels Untergang. 17. Wir muffen thun, mas der Bater will. 18, 
Alſo find z wiederwertige Geifter ineinander 5 einer will GOtt haben 
der andere Brot. ı9. Nun laß der Geelen Geiſt Herr ſeyn: fo wirffäugg 
wol gefochten haben. 20. Es tft befler eine Eleine Zeit leiden, als enigi® 
2ı. Dann der Anfang hat das Ende gefunden; 22. Darum folget 
den Heuchlern nicht. 23. Die Vergebung der Sünden gefchicht Dusch 
die Wiedergeburt, umd ift magifch. 24. Der irdifche Menſch kan" 
Gott keinen Dienitthun: der Wille und das Herk muß daben fenn. 25T 
und diefer ift mächtig die Turbam zu zerbrechen ; allein er muß im Gen 
horfam und aroffer Demuth wandeln. 26. 27. 14 


Sor wiein geliebter Herr und Bruder, wiſſet ja mol 
N daß Feuer und Waffer eine Feindfthaft iſt; dann dag 
Feuer iſt Leben, fo ift das Waſſer fein Toͤdten Das ſehe 
ihr ja wol, wann man Waffer ing Feuer geuft, fo iſt die Dun 
des Feuers aus, und iſt das Feuer im Tode. Do 
2. So es aberim Menſchen alfo nicht gantz —— 
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NZ, ‚bon der Seelen. 99 
gen des Lichtes, welches das Feuer immer urfachet, fo iſts 
och eine Feindfchaft, gleichwie zwifchen GOtt und der Höllen 
1J a sent iſt, und die Hölle oder Zorn⸗Feuer iſt doch 

Ottes. 

3. Und waͤre GOttes Majeſtaͤt nicht, mann nicht fein Zorn 
dare, der das dunckele Verborgene der Ewigkeit, durch den 
Fimnm der Natur ichärfer, daß es in Feuer verwandelt wird, 
Baraiıs das hohe Richt: in der freyen Ewigkeit erboren wird, 
Boelchesin dem fanften Quall eine Majeſtaͤt machet. 

24. Und das Feuer iitdochdieeinige Urfache, daß im Lichte 
hder Sanftmuth ein Quellen iſt dann daß Licht entſtehet vom 
AGlaſt, und hat in ſich des Feuers Dual. 

E35. Uber wie vorne gemeldet, der Wille ſinckt in der Angſt 
od ein, und grünetinder Freyheit wieder aus, und das iſt 
as Kicht mit des Feuers-Qual: Aber es belt nun ein ander 
‚Brincipium inne, dann die Angſt ift Liebe worben. 

6. Alfo hats nun eine Beftalt im Keibe, daß das Fleiſch wie⸗ 

erden Heift ſtreitet, das auffere Fleifches-Keben ift ein Spi- 
Meldes allerinnerften Seuer-Lebend, als der Geelen Leben, fo 
Efder Seelen Beiff-Xeben mit dem Lichte in der Tinttur dag 
uttelſte Leben, und wird dach aus der Geelenerboren. 
7. Aber verfteher und hochtheuer: Der Seelen :Beift, 
Meint die Goͤttliche Bildniß ſtehet, urfkandet im Feuer, und 
Ferftlich der Wille zum Feuer ; wann fich aber der Grimm 
neuer alſo ſchaͤrfet und entzündet, fo kommt der Wille in 
‚Bine geoffe Angſt gleich einem Sterben, und erfincket in ſich 
lber aus dem Grimm in die ewige Srenbeit, und iffboch Fern 
öterben, fondern alfo wirdeine andere Welt aus der erffen. 

8. Dannder Wille grüne nun inder andern Welt algeine 
Möthärfe aus dem Feuer, aber ohne ſolche Angft-Dual, in der 
Wwigen Freyheit aus, undifk ein Weben, ein Treiben, ein Erz 
| en der Angſt⸗Natur, er bat alle Eſſentien, fo in der erſten 

Darfen Feuer-Welein der Angſt erboren werden, aber fie find 
E einem, der ausm Feuer ins Waffer gebet, da bleibet Die 
lngft des Feuers im Waſſer. 

E69: Alfo verſtehet ung: diefes Leben if der Seelen Beifk 
weben, die Seele iſt Centrum Naturz, und der Geiſt die theute 
eBildniß die GOtt ſchuf zu ſeinem Bilder: Hierinn ſtehet 
‚Biebe chekoͤnigliche amd theure Bildniß GOttes dann GOtt 
Ru alle, und in — begriffen. 
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100 IV, Viertzig Fragen Fr. i⸗. 
10. Der Geiſt iſt nicht von der Seelen abgetrennet, nein 

gleichwie ihr ſehet daß Feuer und Leuchten nicht getrant iſ 

und iſt doch auch nicht eines : es hat zweyerley Dual, das Fein 
er iff grimmig, das Licht fanfte und Lieblich, und im Lichte if. 
das Leben, und im Feuer iff die Urfache des Lebens. Bd 

sr, AlfoFönnet ihr die Urfachen ber Wiederwaͤrtigkeit de 

Fleifihes und Geiſtes gar fanfte ohne viel Suchen finden: 

Dann der innere Geiſt hat GOttes Leib aus der fanften Weſen 

heit, und der auffere Geift hat des grimmen Seuer-Spigel 

Leib, als der Geelen Spigels leid, der will immer die Grim 

migfeit erwecken, ald die groffen Wunder, fo im Arcano in de 

‚Geelen Strengbeit liegen, fo wehret ihme der innere Liebe 

Geift, daß er fich nicht fol erheben und die Geele entzunden 

er wuͤrde fonft feineliebe Wonne und Bildnig verlieren, un 

würde e8 ihm der Seelen Grimm zerftören. r, 

ı2. Alfo iſt Wiederwartigfeit, dev innere Geift will Her 

ſeyn, dann er zahmer den Aufferen ; fo will der auffere auch 
Herr ſeyn, Dann er fpricht, ich habe die aroffen Wunder un‘ 
das Arcanum , und pranget alfo mit dem Myfterio, und ift doch 
nurein Spigeldes Myſterii. Erift nicht das Weſen des 
fterii,fondern eine Sucht, wie ein begreiflicher Gpigel, in Def" 
me das Myfterium erfehen wirds; noch will er Meifter ſeyn 
weiler ein Principium erlanget bat, und iff ein eigen Leben 

aber er iftein Narr gegen dem Mytterio zu achten. 2) i 

13. Darum, lieben Brüder, wollet ihr Myfterium ſuchen, 
fo ſuchets nicht im auffern Geiſte ihr werdet betrogen, ihr be" 
kommet nur einen Glaff vom Myfterio, Gebet hinein bis an® 

Greuße, dann fuchet Bold, ihr werdet nicht betrogen werden 

ihr muͤſſet da8 reine Kind ohne Mackel in einer andern Wel 

ſuchen, in diefer Welt findet ihr nur dasroffige Kind, das ga 
unvollfommen ift, greiffetsnur recht an. | 

14. Gebet vom Creuge zuruͤcke in die vierte Geſtalt, d 
habt ihr Sol und Luna ineinander, fuͤhrets in die Angſt in de 

Tod, und zertreibet den gemachten magifchen Leib alſo wei 

bis er wieder das wird, waser vorm Centro im Willen ma 

fo ift er als dann magifch, und hungerig nach der Natur; E 

iſt eine Sucht in der ewigen Sucht, und molte germe Leib ba 

ben, fo gebet ihm für Leib Solem , als die Geele, fo wird er ge 
ſchwind ihm einen Leib nach der Seelen machen, dann der Wi 
je grünet im Paradeife mit gar fihöner H ‚mlifcher Fruc— 
ohne Macul. 15.% ; hi 
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* 15. Da habt ihr das (fehöne) edle Kind, ihr Beißhalfe, wir 
muͤſſens euch doch ja fagen, weil ed mit geboren wird, und wol- 
„wien doch hiermit nur den unfern verfkandig feyn: Dann wir 
meinen nicht Spigeloder Himmel, fondern Bold, da ihr mit 
Wranget, das alſo lange Zeit euer Abgott iff geweſen, das ıff 
geboren, und ſtoͤſſet der blinden Kuhe die Augen vollend aus, 
daß fie weniger fichet als vorhin; aber die Kinder follen fehen, 
Aſſen und fatt werden, daß fie GOtt loben. 

E 16. Wir reden albier wunderlich, aber nur dad als wir fol- 
„len, deffen vermundere fich niemand, daß der das Myfterium 
weiß, der es nie gelernet hat: machffdoch ein Kraut auch oh⸗ 
„ne euren Rath, e3 fraget euch nicht um Kunſt; alſo iſt auch 
Myfterium gemwachfen ohne eure Kunſt: Es hat feine eigene 
Schul, gleich als die Apoſtel am Pfingſt-Tage, welche mit vie- 
Aen Sprachen und Zungen redeten, ohne Bormiffen der Kunſt; 
Alſo dieſe Einfale. 

E17. Und iſt dir Babel deines Unterganges ein Vorbote, daß 
Wes weiſt, es hilft dich Fein Grimm noch Zorn; Der Stern 
Iſt geboren, der die Weifen aus Morgenland führer, ſuche dich 
„an wo du biſt, und finde dich, und wirf die Turbam yon dir, 
wirſt du mit den Kindern leben, fagen wir ohne Schertz, es 
‚uftkein anderer Rath, dein Zorn if dein Feuer, das dich wird 

Belber verfchlingen- 3 
18. Dder meineffdu wir find blind? Go wir nicht fahen, ſo 
gefchiwiegen wir doch, was würde GOtt für Gefallen an ber 
lügen haben, und wir würden alfo in der Turba erfunden, wel⸗ 
Bihe aller Menſchen Wefen und Werde durchſuchet: Oder 
Bienen wir darmit um Lohn? iſts unfere Nahrung? warum- 





Hleiben wir nicht allein am Brote nach unſerer aͤuſſern Ber 
m ft? So ed unfer Tagewerck ift, fo follen wir thun was der 
‚BBater will: dann wir follen am Abend Rechenſchaft darvon 
‚maeben, fagen wir theuer ohne Schertz. | 
“E19. Alſo Fönnet ihr ja die Wiederwartigfeit des Geiſtes 
and Fleiſches verftehen, und erkennet ia wol, mie zwey Geiſter 
A Meinander find, da einer wieder den andern ſtreitet: dann ei= 
„Bier will GOtt haben, und der ander will Brot haben, und find 
m epde nuglich und gut. f 
EB 20. Aber, Menſchen⸗Kind laß dirs gefaget fen, fubredein 
leben vorfichtig, und laß der Geelen Geift Herr fepn, fo wirſt 
on albier gar wol gefochten Ba dann es iſt alhier eine 5— 
a Ps 3 W;> 


a IV. Biergig@engen Sem 
Zeit; Wir ſtehen albier im Acker und Wachfen, fehe ein ieder 
zu, was er will für Früchte tragen; eg wird am Ende ber 
Ernte einem iedem Werde fein Behalter geneben werben. J. 
‚21. Es iſt beſſer eine Heine, Weile in Mühe und Kummer 
im Weinberge arbeiten, und des groffen Lohnes und Ergegung, 
zu erwarten als albier eine Eleine Zeit em König feyn, und 
hernach ein Wolf, ein Löw, ein Hund, eine Katze, eine Krötch, 
eine Schlange, und Wurm in der Figur. 1 
22. O Menfchen » Kind, bedende es, fey doch gewarnet f 
dann wir reden gar theuer aus einem wunderlichen Yuge, ihn 
werdet es gar nahe erfahren, es iſt noch eine Kleine Zeit, dam 
der Anfang bat ſchon das Ende funden, unddis ift ein Roͤſelen 
ausm Anfange; werdet doch ſehend, thut doch den Geitz au 
den Augen, oder ihr werdet weinen und heulen, und nieman 
wird ſich eurer erbarmen: dann was einer fact, das erntet ein 
auch ein, dann mag hilft euch der Pracht und Ehre, fo es doc 
von euch wegfaͤllet: Ihr ſeyd albier viel maͤchtig, und werde r 

darnach unmaͤchtig; ihr ſeyd GOttes, und lauffet felder zum 

Zeufel; erbarmet euch doch über euer Leben, und über eur 
ſchoͤne Himmels-Bildnik, u 

23: Seyd ihr doch GOttes Kinder, werdet doch nicht 7 

fel, laſt euch die Gleißner mit ihrem Loben nicht aufhalten, ſ 

. und ums Bauchs und Ehre willen, um Geldes willen, fi 
find Diener der groffen Babel: Sucher euch felber, fraget et | 

ex Gewiſſen, 068 in GOtt ſey. Es wirds euch mol Flage 
und fagen; treibt die Heuchler yon euch, und fuchet das Klar | 
Angeſicht GOttes, ſehet nicht durch den Spigel; ift doch 
GOtt für euch, Er iſt in euch, beichtet Ihme, kommt mil" 
dem verlornen Sohn zu Ihme: niemand kann ſonſt die Tu, 
bam von euch nehmen, ihr müffet nur durch den Tod in ein 
andere Welt geben, da eure Heuchler nicht bin Fönnen, ander: 
iſt Feine Vergebung der Sünden; und wann ihr. dem Heuch, 
ler alles gebet, fo feyd ihr einmal als das ander in der Turt, 
gefangen. | MB 
24. Es iſt nicht alfo, daß einer ſtehet und nime die Turba 
von euch meg, wann ihr ihm gute Wort gebets nein, nein. 
iſt Magiſch, ihr müffer anderft geboren werden, wie Chriſtig 
ſaget, ſonſt erreicht ihr niche GOtt, thut gleich wie ihr wollen 
alle Heucheley iſt Trug, —— — . 
25. Wollet ihr GOtt dienen, fo muß es im neuen Menſch 
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Cr ‚vonder See BR 10 
M gefchebeit, ber irdiſche Adam kann ihm keinen Dienſt ebum, der 


Bund mas er dann thut, fo iſts Spigelfechten, der Wille muß 
darinnen feyn, das Hertz muß fich darein ergeben, fonft iſts 
Mk TER und eine Fabel des Anti: Chriſts, der die gantze Welt 
erfuͤ 
26. Der Wille it gröffer und mächtiger dann viel Ge 
I er kann die Turbam zerffören, und in die Bildniß GOt— 
Ites treten er hat Macht GOttes Kind zu werden, er kann Ber⸗ 
eummerfen, und Todte auferwecken, fo der in GOtt geboren 
19 und es ihme der H. Geift zulaffet. 
i 27. Dann in dem Gehorſam muß er in groffer Demuth 
wandeln, und nur feinen Willen in GOttes Willen werfen, 
daß GOtt in ihme ſey das Thum und Wollen, das iſt der Weg 
r ‚zur Seligfeit, und zum Himmelreich, und Kein anderer; es 
 predige gleich Pabſt oder Doctor anderſt, fo iſts alles erlegen, | 
Mund ein gleißnerifches Spigelfechten. 


Die 18. Frage. 


[> fich die Seele ins Menſchen Tode vom | 
Leibe fcheide? 


Summarien. 


Pihier wollen wir die Welt zu Gaſte geladen haben, ob doch auch 
I< noch mögte ein Kind aus ihr werden? S.ı.2. Alle Welen find 
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magiſch, und iſt in iedem die Turba, die alles zerbricht; 3. ale 
I: Ir aus Einem gekommen, daß demnach der Anfang auch im legten 
| 4. Suchet alſo der Anfang das Ziel, und wenn er es gefunden, 
"Eden. -Geift Fein Wehe empfindet ; 6. die Geele im Willen ſtehen blei- 
| bet, 7. und das Feuer in die Finfterniß trit, fo der Geift nicht GOttes 
A Leib hat. 8. Im diefem, iſt die Seele in GOttes Principio: 9. die Zur- 
 baaber bleibet im irdifchen Feib, wird eine Magia und mag in Ewig— 
4 eit nicht erlöfchen. 10.11. Nun it das Sterben anders nichts, als Daß 
1 rd „die Turba hat ent; ündet, und will das Weſen zerbrechen; ı2. da, 
a die Turba in fich ins Feuer trit, das aͤuſere Leben erloͤſcht. 13. 
9 at alsdenn die Geele nicht GOttes Leib, ſo ſtehets in Finſterniß; 14. 
Alftenen: 3.16. da, fo ift auch fein Sincken, fondern nur ſtets ein 
15.16. die aber im Sterben noch etwas von der Piebe er- 
a * n, erſincket durch die Angft,ı7. bat aber ein ſcharfes Sege:geuer, 
1 ches biekluge Welt nicht glauben will ı8. Was der Seelen Dual, 
1 and des Teufels Macht über ihr fen ? 19. Jeder hat feine eigene Hoͤl⸗ 
X Bi ke, 9. und iſt die 4. Geſtalt des Eentri Naturädie allgemeine Dual, 
welche iedoch SH ander als der ander fünlet.2u.jg.  _ 
——— 64 Alhier 
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Ahme angenehm ware, er finge, Elinge, vuffe, fchreye, bete, _ 


N‘ ieft er das Suchen weg, als das irdilche Reben; 5. _moben der See⸗ i 
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a IV. Bierkig Tragen rag | 


Pier wollen mir die Welt su Gaſte geladen haben, for 
derlich Babel die ur ob doch auch noch möchte ei 
Kind aus ihr werden; dann ber Tod iſt ein Schrecken J 
Gaſt, er wirftden ſtoltzen Neiter mit dem Roß zu boden. 

2. Mein gelicbter Freund, das iff gar eine ſcharfe Frag 
und darf Augen aller drey Principien, die molfehen, fie muͤß 
fen nicht im Tode ſterben, wann fie hinein gehen und ſehen Die 
ſes, ſie muͤſſen dein Tode ein Gift ſeyn, und der Hoͤllen ein 
Nefkileng : fie muͤſſen den Tod gefangen nehmen, wollen fie de 
ſchauen; fonft erfährets fein Verſtand, er komme dann ſelbe 
in Tod ſo wirders wol fühlen, was Tod iff,er wirds wolſchme⸗ 
cken was dag iſt, wann ein Principium zerbricht, als ein Leben. 

3. Ihr habet oben vernommen, wie alle Weſen Magiſe 
ſind, da ie eines des andern Spigel iſt, da im Spigel wiede 
des erſten Spigels Begehren eroͤffnet wird und zum Weſen 
kommt, und dann wie in allem Weſen die Turba fey, die al- 
les zerbricht, biß auf das erſte Weſen, das iſt alleine und hat 
keinen Zerbrecher: Dann es iſt nichts mehr, es kann nicht 
zerbrochen werden, es ſtehet in ſich und auſſer ſich, und gehet J 
wohin es will, ſo iſts uͤberal auf keinem Orte; dann es iſt 
im Abgrunde, da feine Stätte der Ruhe ift, es muß nur in ſich J 
felber ruben. | 

4. Sodann alle Wefen find aus Einem kommen, fo iſt der 
Anfang auch im letzten Wefen, dann das Legteift wieder zu⸗ J 
ruͤcke in das Erffe gewandt, und ſuchet das Erſte, und findet J 
das in ſich; und ſo es das Erſte finder, fo laͤſſet es das ander J 
alles fahren, und wohnet am Ziel, da kann es ohne Dual ſeyn; 
Dann es iſt nichts das ihme Dual mache, es ift felber das J 
Ding des erften Weſens; und obs ein anders ift, ſo iſts doch 
nur ſein Zweig, und hat ſonſt keinen als ſeinen Willen, dann es 
iſt nichts das einen andern Willen gebe. 

5. Alſo verſtaͤndigen wir euch des Sterbens; Der An⸗ 
RR fucht das Ziel, und wann ers findet, fo wirft er das Su⸗ 
chem weg, das iſt das irdifche Leben, das wird weg gewo ft, 
c8 muß fich felber zerbrechen: Dann der Anfang, als die 
Seele, bleibet im Ziel, und laͤſſet den Leib, hinfallen, und iſt 
keine Klage um ihn; die Seele begehret ihn auch nicht mehr, 
er muß aud) in fein Ziel geben, als in die Wunder deſſen, 
9J— er geweſen iſt. 

6. Den Seelen⸗Geiſt geſchiehet Fein Wehe, Pr — * 
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1 rin faͤllet; aber dem Feuer⸗Leben geſchieht wehe, dann die 
Materia des Feuers, was das Feuer hat erboren, das bricht 
9 h, aber nur im Wefen. 
I, ‚7. Die Figur bleibee im Willen fteben, dann der Wille 
Aufann niche brechen, und muß die Seele alfo im Willen bleiben, 
nmnd nimt die Figur für Materiam, und brennet im Willen:dann 
Mee ie erite Glut des Feuers vergehet nicht, aber feine Materia 
Mn es irdifchen Lebens, als Phur , mird ihme abgebrochen. 
fe "8. Alfo wird das Feuer unmächtig, und trit in die Fin⸗ 
Merniß, es ſey dann daß der Geift himmliſche Wefenheit ha- 
Angie, al GOttes Leib, fo empfaͤhet das Feuer, als die vechte 
impoeele, denfelben fanften Leib zu einem Sulphur, fo brennet 
u * See — Liebe-Feuer, und iſt gantz aus dem erſten Feuer⸗ 
) 
4 —* "Si iff nun in GOttes Principio, das erffe grimmige 

suer kann fiein Ewigkeit nicht berühren denn es hat eine an- 
‚Bere Dual empfangen, und iſt wol recht neu geboren, und weiß 
Achts mehr vom erſten Leben, dann es iſt in Magia verſchlun⸗ 


u) 


— 


— . Die Turba bleibt im irdiſchen Leibe, und wird wieder 

3, daß fie war ehe der Leib ward, als ein Nichts, eine Magia, 
a alle ihre Wefen in der Figur als ineinem Spigel inne fie 

Men; aber nicht leiblich, fondern nach Art der Ewigkeit; ald 

„pair erkennen, daß alle Wunder find vor diefer Welt in einem 

M Ayfterio geffanden, als in ber Jungfrauen der Weisheit, aber 
hne Weſen. 


hi u. So erkennen wir auch nun alhier, daß daſſelbe Myfteri- 
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cheide, und in der Theilung ſtehen, und wird in der Magia 
1be Theilung geſehen, auf Artwie ſichs albier bat geformet. 
Alſo iſt uns erkentlich, mas dag Scheiden fey, als nem⸗ 
bh dieles: die Turba hat das Ziel des Wefens funden, dann 
ame zum Sterben iff anders nichts, als daß fich die 
Zurba hat entzuͤndet, und will das Welen zerbrechen ; fie if 
Ziel, und will das eingeführte Mittel wegwerfen; und 
iſts auch daß der Leib ſtirbet. 
Die Turba trit in ſich ins Feuer, fo erloͤſcht das äuffere 
be In dann ihme wird das Geelen-Feuer entzogen, ſo gehets 
Macher , und x an 2 KU 
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IB in feiner Theilung fey alfo offenbar worden, daß ed in 
wigfeit nicht mag erloͤſchen, fondern Gleibet eiwiglich im Un: ⸗ 
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14. Und fo mm das Seelen⸗Feuer nicht im Geiſte GOtte 
Leib bat, und auch nicht im Willen, im Begehren ; fo iſts ein, 
finfter Feuer, daß in Angft und groflem Schrecken brennet 
dann es hat nur die erfte 4 Geftalten der Natur in der Angſt 
15. Soder Wille nichts von Kraft der Demuth. hat, fo if, 
Fein unter fich oder imfich Erſincken durch den Tod ind Leb Mi "4 
fondern es iffgleich einem angftlichen unfinnigen Rade, dat 
immer uber fich gehen will, und gehet doch auf der andernf, 
Seiten unter ſich; es iſt eine Feuer-Art und hat doch Fein, 
Seuerbrennen, dann die Turba iffdie gar ſtrenge Herbigfei N 
und Bitterkeit, dadie Bieterkeit immer das Teuer fucht uni, 
will auffchlagen, und die Herbigkeit haͤlts gefangen, daß es nun 
eine erfihreckliche Angft ift, und gehet immer aldein Rad in 
fich, und imaginiret ; aber eg findet nichts, als fich felber, e " 
zeucht fich felber in fich und ſchwaͤngert fich, es friſt fich ſelber 
esiftfelber fein Wefen. E8 bat ſonſt kein Wefen, ald nur Died, 
fe3, wasder Geelen-Beifk im auffern Leben immer gemache 
hat, als eig, oder Hochmuth, Fluchen, Schweren, Schinden 
Xfterreden, Verleumden Neid Haß Grimm, Zorn, Falichheitl, 
das iſt feine Speife und Kurtzweil ſeine Berbringung; dann di 
Turba * im Willen das Weſen mit, ihre Wercke folgenib if 
nen nach. — 
16, Und obö was Gutögemacht bätte, fo iſts doch nun i 
Blafte und Scheine gefcheben, aus ruhmhaftigem Gemuth hi 
alfo ſtehets auch hernach immer im Auffteigen , und erhehe 
fich immer, es will immer über die Ganftmuth aus, und e h 
kennet fie doch nicht, und ſiehet fie nicht, es iſt ein ſtets N 
GOtt Erheben, und doch nur ein ewig Sincken; es fucht de I 
Grund, undift Feiner, das iftfein Reben. . iJ 
17. Und ſo er aber in feinem Willen noch etwas reines v0 
ber Liebe ergriffen bat, als mancher, der Yich doch am End 
befehret, der erfincket doch alfo in fich felber durch die Angſt 
dann das demüthige Fuͤncklein gehet unter fich durch de 
Tod ind Leben, da ja der Seelen Dual ein Ende nimt, abe 
es ift ein kleines Zweiglein grünend in GOttes Reich. h 
18. Und mas die Seele für ein Fegefeur habe, ehe ſie ver 
mag mitdem Füncklein in fich einzugehen, iff nicht gnug 
ſchreiben, wie ſie vom Teufel gehalten und geplaget werd 
welches die kluge Welt nicht glauben will, ſie iſt zu klug, un 
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auch gar zu blind, fie verſtehets nicht, und hanget Nets au 
dar; } ſteh cht, bang Suchfia 
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8 uchſtaben: O wolte GOtt es erfuͤhre es Feiner, wir wolten 
gerne ſchweigen. — 

u 19. Wir ſagem aber von Feiner fremden Qual, fondern 
Hi 5 von der, welche in der Turba jff, und auch von Feiner 
‚gandern Macht des Teufels uber die arme Seele, als nur fein 
Schrecken, und greulich Fürftellen, dag alfo der Seelen Ima« 
Mgination gnug darinn gequaͤlet wird. 

20. Es iſt noch lange nicht um die Hölle bewandt, wie Ba⸗ 
1 bellehret, fagende, der Teufel fchlage und peinige die Geele, 
"r es iſt gang blind geredet: Der Teufel iſt nicht mit feinen Kin⸗ 
N dern felbft uneing, fie muffen alle feinen Willen tbun; ‚der 
Höllen:Angft und Schrecken iſt ihnen Plage genug, einem ie 
h den in feinen Greueln: ein ieder hat feine eigene Hölle, es iſt 
SE fonft nichts dag ihn ergreift als fein eigen Gift. 

E 21. Die vierte Geſtalt des Urſtandes der Natur iſt die all⸗ 
"gemeine Dual, die fühler ein ieder nach feiner Turba, je ei⸗ 
Ener anderft als der ander, als ein Geigiger hat Froft, ein 
r Zorniger Feuer, ein Neidiger Bitter, ein Hoffartiger hat Flie⸗ 
"gen und ewig Sincken, und in Abgrund fallen ; ein Laͤſterer 
Ei feiit in fich die Turbam feiner ausgefchütteten Greuel; Ein 
"5 falfch verleummderifch Herg bat die vierte Geſtalt, als die groſſe 
A Angſt: Damı die Turba ffehet im Feuer-Circul als im Her⸗ 
Ben der Seelen: und die falſchen Reden, Lügen und Untreu 
E find ein Greuel und Nagen, ein in fich Verfluchen , und foforf. 
= 22, EinGemaltiger, der den Elenden hat bedrenget, und 
UNihme feinen Schweiß in Hoffart verzehret, der reitet im Flu— 
Ahhe des Elenden im vollen Feuer, dann des Elenden Noth 
Vſtecket alle in ihm. Er hat keine Ruhe, feine Hoffart fleigee 
immer auf, er thut in feinen Gebehrden, als er bie gethan 
E bat, er ſuchet immer, und darbet doch alles: deſſen zu viel 
mar, baterzumenig, er friſſet Kch immer ums Weſen, und 
E hat keines, dann er iſt Magifch. Er hat feine rechte Bild: 
E niß verloren, er hat etwa eines folgen Roſſes Bildniß, oder 
"womit er albie iſt umgegangen: mas er in feinem Willen 
Rast das iſt feine Bildniß; wo fein Herg iſt, da iſt auch 


























fein Schatz, und das in ſeine Ewigkeit. 

23. Uber Fritz, reuch was dag Juͤngſte Gericht wird 

mitbringen, da alles foll durchs Feuer geben, da die Tenne foll 

& Hefeger werden, und einem Jeden feine Stelle werden; vor 
dieſem ergittern auch die Teufel. * 


—— 
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Die 19. Frage. | Ki, | 
Ob die Geele fterbfich, oder unfterblich fey 2% 


| Summatien. | A i 
S Bildniß iſt aus dem Ewigen erboren und wird in das Ewige 





















Weſen geſetzet, $. 1.2. ohne Qual und Tod, denn es iſt in Einem 
Willen; ʒ. in Einem Willen aber iſt feine Turba. 4. Die Seele 
aus GOttes Munde ausgegangen, und gehet im Sterben des Leibeß 
. wieder in GOttes Mund: s. allein der, Gottloſen Geeken erite Bildnif 
zerſtöret die Turba, und zeucht den Willen fein Weſen zu einer Bildniß 
an,6. wo fie nichts als das Zorn- Feuer im Centro Iraturä ermoeckem Syn 
kann. 7. Die Schöpfung hat das Ringen der 2 ewigen Prineipien 
ins Wunder geieket. 8. Das Wefen im Willen macht Wehe, 9. 10. 
und das Sehnen nach GOtt und nicht erreichen, mrachet Angſt. u. 2. 


RIn Ding das einen ewigen Anfang hat, das bat auch 
ein ewig Ende, alddann die Effeng der Seelen ift. 
2. Was anlanget die Bildniß, die GOtt fchuf, wel 
che zeitlichen Anfang bat, die ift aus dem Ewigen erboren 
and wird in dag ewige Wefen ohne Dual gefegt. 11 
3. Wo keine Qual iſt, da iſt auch kein Tod: und obs Qual 
ift, als dann im Himmel Dual iſt, fo iſts in Einem Willen, 
und der gründet in die Ewigkeit: Es iſt nichts dag ihn fin⸗ 
det, fo kann auch nichts darein kommen. Ban 
4. Wonur Ein Willeift ald in GDtt, der alles in allem J 
iſt, da iſt nichts mehr das den Willen kann finden, es iſt keine 
Turba aldar, dann der. Wille begehret nichts mehr, als ne Tr 
fich und feine Zweige, welche alle in Einem Baume fehen, in U 
Einer Effeng: der Baum iff fein felber Anfang und auch Di 
fein felbft Ende. Bi! 
5. Die Seele iſt aus GOttes Munde ausgegangen, und ! 
gehet im Gterben des Reibes wieder in GOttes Mund, fie 
ift im Worte das Weſen, undim Willen das Thun. Wer A, 
will den num fehuldigen, der ein Ding in feinem Leibe bat? Ih 
Als die Geele, diein GOttes Leibe iſt, fie iſt vor allem Ubel 
in GOtt verborgen, wer will fie finden? Niemand als GOt⸗ 
te3 Geift, und eine Geele die andere, und eine Gemeinfhaft | 
der Engel. | — 
6. Aber der Gottloſen Seelen haben im Ziel ihre Bildniß 
verloren, dann fie find in ein Ziel eingegangen, und das Ziel 
iſt das Ende der Bildniß: die Turba zerfföret die erfte Bildniß, VE 
and zeucht dem Willen fin Wefen an au einer Bildniß, ur | 
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Ir auch unfterblich; dann Die ewige Natur ſtirbet nicht, 

























fie ift von feinem Anfange. Warn die ewige Natur im 

yen- Feuer ſtuͤrbe, ſo verloͤſche auch GOttes Majeſtaͤt, und 

vuͤrde aus dem ewigen Etwas wieder ein ewig Nichts: das 
ann nicht ſeyn; was von Ewigkeit iſt, das bleibet ewig. 


Naturz geſtanden: Es iſt alles von Ewigkeit her geweſen, 
ber eflentialifch in der Eſſentz, nicht im Weſen der Eſſentz; 
nicht weſentliche Geiſter, aber figuͤrliche Geiſter ohne Corpo⸗ 
irung find von Ewigkeit geweſen, als in einer Magia , da ei⸗ 
es das ander verſchlungen bat in Magia. 
‚8. Und ift aus den Beyden das Dritte worden, nach bie- 
fer beyder Geſtalt: Esiftvon Ewigkeit ein Ringen geivefen, 
und ein figürlich Weſen, und die Schöpfung hat alles ing 
Wunder gefeßet, alfo dag in der ewigen Magie num und in 
Emwigkeit allegim Wunder ſtehet. 
9. Wenn der Sottlofen Seelen Fein Weſen in ihren Wil⸗ 
en hatten eingefuͤhret, fo ware fein Wehe darinnen, es mare 
eine Empfindlichkeit, fondern Magia. 3 
= 10. Goift das Wefen eine Bildniß, und ift in der Turbas 
ifo ifts eripfindliche Dual: Es ift Sterben und doch Fein’ 
Sterben, fondern ein Wille ded Sterbens als eine Angie 
in demſelben Weſen, was in Willen ift eingeführet worden. 
u Unddasurfacher das, daß fich alles nach GOtt ſehnet, 
und mag Ihn aber nicht erreichen, das macher Angft und Reue . 
her die eingeführte Bosheit, da die Geele je gedensket, hätz - 
t —* du doch dis und jenes nicht gethan, ſo koͤnteſt du zu GOt⸗ 
tes me. fommen, und das böfe Wefen macht den ewigen 
Zweifel. 
12. Alſo ſagen mir, daß keine Seele ſterbe, ſie ſey in GOtt 
der inder Hölle, und ihr Weſen bleibet ewig zu GOttes Wun⸗ 
| 5 ſtehen. 


Die 20. Frage. 
Wie ſie wieder zu GOtt komme? 


Summarien. 


Webet die Seele GOttes Bildniß, worinn fie geſchaffen: fo iſt 
13 > fie bey ihrem Abſcheiden i in tee Rebe | Das 
Da 








¶ Dee ſaſſhe Seele kann Feineandeve Dual erwecken als 
ur dieſe, welche von Ewigkeit iſt im Zorn⸗Auge als im Centra er 























11 jertig Fragen Sr L 
as iſt föche genug erffäret worden, daß fie aus E Drteß], 
Munde iſt ausgefprochen worden, und vom H.Geiffe 4 
die Blldn ß Gttes gefchaffen:: fo fie alfo bleibet fe Ss 
fie, wann fie aus dem irdifchen Leben außtrit, ſchon in GO te | 
Munde, dann fie iftin GOttes Leibe ; Feine Dualvühret fieat A N. h 


L 
J 





Die 2. Ag te — 
Wo ſie hinfahre wann fie vom Leibe ſcheidet 
fie ſey ſelig oder unſelig ẽ 


Summarien. 

SJe Seele faͤhret nicht zum Munde aus, $,1. der Leib faſſet fie 
nicht, ſie iſt duͤnner als die Luft; 2. bleibet bey ihren bie scmach> 
ten Wundern und Weſen,ʒ 3. iſt ſo ſchnell als ein Gedancke 

Ihre ewige Speife.s. Ihr Peib if vom reinen Element. 6... Abe 4 
nicht alle haben Ehrijti Fleiſch an ſich in dieſer Welt; 7. die meiltet eh 
bangen am Faden; 8. der irdiſche Leib wird nach dem Bericht ver 
fihlungen : und bleiben folche Seelen bey ihren Feibern, 9.10. haben it 
der Erden feine Finſterniß: iu. allein zwiſchen ihnen und den wiederge } 
bornen Geelen tft noch eine Kluftzı2.. fie werden aber in der Aufer 
ſtehung GOttes Feib anziehen. 13. Der Goftlofen Seele bleibet auch 
beym Leibe in der Zinfrerniß, nicht in Diefer XBelt, wo manche im fide 
fchen Geift erfcheinet 314: und: iſt nicht der wahrhafte Teufel, ber al, 
in der Seelen Geſtalt umgehe, 15. Babels Blindheit. 16. Verbien 
dung der Welt, 17.18. Die 9. Seelen werden am Gerichts⸗Tage den 
Gottlofen ins Geficht geſtellet werden. 19. Eine iede Seele ift in ihrem 
Pande, und an feine Stätte gebunden, zo. darf auch micht über d 2 
Sternen in einen Himmel fahren : 21. denn dieſes Auge der Aethere 
iſt anſer Koͤnigreich und Fuͤrſtenthum. 22.23: J —4 

Er die drey Principia recht verſtehet ‚ der hat alhie Feine 
weitere Frage : Dann die Seele fäbret nicht zum Deu 1 i 
de aus, dann fie iſt auch niche zum Munde eingefahrett 3 

fondern fie trit nur aus dem irdifchen Leben ; Die Turba bricht 5 
ab irdifche Leben ab,fo bleibet die Seele in ihrem Peine, 2 

ehen. 4 
2. Dann der Leib faſſet fie nicht, kein Holtz noch Steine fafı Mi 
fen fie, fte ift dünner als die Luft: und fo fie GOttes Leib hat, ſo 
gehet fie ſchlecht als ein Ritter durch die Turbam, als durch 
den Zorn GOttes, und durch den Tod durch und wann fie 
durch IE, vnt fie in GOttes Weſen 

3. Gie bleibet bey ihren hie gemachten Wundern und We: 
fen, fie licher GOttes Majeicät und die Engel von Angeficht zu 
Angeſicht wo ſie iſt / da iſt ſie in der ungruͤndlichen Welt, 3 
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— — noch Ziel ift, wo ſoll fie hinfahren ? wo ein Aas ift; 
amlen ſich die Adler, Luc, 17:37. fie iſt in Chriſti Fleiſch 

| I: Blute, bey Ehrifto ihrem Hirten. * 
4. Und ob fie tauſend Meilen fuͤhre, ſo waͤre ſie doch auf dem 


Weite iſt ein Ding. Sie iſt fo ſchnelle als ein Gedancke 
28 Menfchen, fie iſt Magiſch, ſie wohnet in ihren Wundern, 
Is iſt ihr Haus, 
5. Die Weſenheit auſſer ihr iſt Paradeis; ein Grünen, Bluͤ⸗ 
1, und Wachſen, von allen ſchoͤnen Himmeld- Früchten : 
eichwie wir in dieſer Welt allerley Fruͤchte haben, da⸗ 
on wir irdiſch eſſen; alſo find auch allerley Fruͤchte im hara⸗ 
As da die Seele mag eſſen: fie find mit Farben und Kraft fo- 
ol im Weſen, nicht als ein Gedancke, aber fo dünne und fübs 
e find fie als ein Gedancke, aber wefentlich, der Geelen be- 
eiflich fühlig, kräftig, fäftig vom Waffer des Lebens, alles 
18 der Himmlifchen Weſenheit. 
6. Denn der himmliſche Leib der Seelen iſt vom reinen Ele⸗ 
ent, daraus die 4 Elementa find ausgeboren, und gibt Fleiſch, 
ib die Tinetur gibt Blur; der himmliſche Menſch iſt im Flei— 
de und Blute, und das Paradeis iſt Kraft der Wefenheit ; es 
himmliſche Erde, unſerer aͤuſſerer Vernunft nicht faßlich. 
7. Aber wir werben euch ietzunder abermal ein ander A. B, 
‚lehren: Nicht alle haben Chriſti Fleifch am fich in diefer 
At, im alten Adam verborgen ‚auch wol unter fehr vielen 
cht einer nur die Neugebornen, welche ſind aus ihren Willen 
Sgegangen in GOttes Willen, in welche das edle Genfförn: 
niſt geſaet worden, da ein Baum iſt ausgewachſen. 7 
8. Die meiften Seelen fahren vom Leibe ohne Chriſti Leib, 
angen aber am Faden, und find in ihrem Glauben endlich 
Willen getreten: derem Seelen find wol im Geiſte in dee 
lonig, aber nicht im Fleiſche; Die warten des Juͤngſten 
ages da die Bildniß, als der Leib, wird aus dem Grabe aus 
rſten Bildniß hervor gehen: dann GOtt wird fie durch 
‚Be deifti Stimme aufmwecken, eben diefe Bildniß die Adam in feis 
allg: hatte welche mit Chriſti Blur iſt gewaſchen 


| s Aber der irdifche Leib fol die nicht beruͤhren, er zu 
| pi der Turbayors Gerichte treten, aber nach den Ge 
gen 


ai von der Seelen Aa | 


te, da fie war ausgefahren, dann in GOtt ift fein Ziel, Nabe 
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ten des Urtheils verſchlinget ihn die Turba und bleib en m | 
die Wunder ffeben. N 

10. Und verfichet ung vecht + die Geelen welche alfod f 
Juͤngſten Tages warten muͤſſen auf ihre Leiber, die blei ben bey 
ihrem Leibe in ber ſtillen Ruhe, ohne empfindliche Dual, ‚big an) | 
Juͤngſten Tag, aber in einem andern Prinipio.. 

1. Sie haben in der Erden feine Finfterniß, auch kei Hl ' 
Majeſtaͤt, fondern find in dev ewigen ſtillen Freyheit i in Ruh 
ohne Dual, ohne Berührung des Leibe. | 4 

12. Aber ihre Wunder fehen fie; aber fie verbringen nicht i 
darinne, dann fie warten auf GOtt, und find in Demuth‘ 
Dann fie find durch den Tod geſuncken, und find in einer ander tl. 
Welt ; aber egift noch eine Kluft zwifchen ihnen und den heil 
gen Seelen in Chriſti Fleiſch und Blute, wol fein |Principivm, # 
dann fie find in Einem Principio ; her ein Geiſt ohne Leil 
bat nicht Die Drache als der im Leibe ‚Darum find fie in der RUE ' 
be, fie find unter GOttes Altar. 

13. Wannder Juͤngſte Tag fommt, dann werden fü e her⸗ 
vor gehen und von GOttes Brot effen,: und GOttes Leib anzier 
ben, wie in der Offenbarung Johannis vermeldeewird, da d ii 
Seelen in weiffen Kleidern unter dem Altar fügen: HEN 
wann racheft du unfer Blut‘? (Apoc. 6: 10. ı.) Und ihnen 
wird gefaget, daß fie noch eine kleine Weile ruben,bis ihre Br 
der auch dazu kommen, welche um des Zeugniß Chriſti wille 
follen ermordet werden. 

14. Aber der Öottlofen Geelen haben eine andere Staͤ at 
als im allerinnerften, welches auch das alleraufferfte ift , in da 4 
Finſterniß: Die Seele darf auch nirgends hinfahren, fü 
bleibt auch ſchlechts beym Leibe, in ihrem Wefen, aber nicht m 
diefer Welt; die beruhret auch nicht die Erden: Der Erbe m 
ift fie zwar mächtig, ſie kann die aufthun ohne Weſen und Emß,;, 
pfinden, aber das auffere Principium bat fie nicht, fie id de 
auffern Geiftes nicht‘ genug mächtig ; iedoch kann fie ei i 
Zeitlang Gauskelfpiel im. ſpderiſchen Geifte treiben. BY Ni 
dann manche im * Geiſte wieder erſcheinet, und ſuche 
Abſtinentz, auch machet manche in Haͤuſern Schrecken unl 
Noltern: das thut fie alles durch den Gtern-Beift, bis fich di 
auch verzebr: et,alödann liegt ihre Pracht in der Finſternit, un 
wartet des Juͤngſten Gerichts. I 

15. Unfere Babel fager, es ſey der Teufel, Dralfin 6 


Be 
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| Geſtalt umgehe; Na recht Teufel! genug mit einer 
1 E mten Seelen: aber esiffniche der wahrhaftige Teufel, 
er if im Abgrunde ‚und plaget auch die Seele in Leibes⸗Zeit 
er im Abgrunde der Geelen : Wiewol ihm ein Schald$- 
ze d nicht zu viel iſt, er darf wol ein aufferlich Kleid anziehen, 
R : Menſchen zu verführen und zu fihrecken. 

16. Aber dis muͤſſen wir Hagen über Babel, dag ſie doch fo 
ar blind iſt, und fo wenig Erkentniß GOttes bat: fie bat die 
lagiam und Philofophiam weggeworfen, und den Antichriff 
Igenommen; nun mangelt ihre Wige ; Kunſt bat fie , allein 
ige gebricht ihr ; fie bat den Spigel zerbrochen, un) ſiehet 
Arch eine Brille. 

17. Was foll man fagen ? die Welt aſt geblendet, man zeucht 
ean einer Schnur, und fuͤhret ſie gefangen, und ſie ſiehets 
Icht und ware doch frey, wann fie das nur ſaͤhe; es iſt 
dalckheit mit dem Stricke ‚damit man ſie anbindet: Du 
rt bald ſehende werden, es iſt fehon Tag, wache nur auf ‚du 
üter Iſrael. 

18. Alfo, mein geliebter Sreund, ſeyd des berichtet, daß ei⸗ 
Ungleichheit der Staͤtte iſt mit den Seelen, alles nach dem 
e Seele iſt eingangen. Iſt ſie heilig und neugeboren ſo hat 
e Leib, die wartet nur der Wunder de3 Leibesam Juͤngſten 
ge; fie hat diefelben wol ſchon im Willen gefafler,. aber fie 
Men am Gerichts-Tage vor Gerichte. ſtehen: Alle Seelen 
ut und böfe, eineiede foll ihren Sententz und Lohn empfahen. 


19. Die Heiligen follen den Gottlofen ind Gefichte geftelet 
erden daß fie die Urfachen ihrer Qual ſehen und ſchmecken. 
| 20. Daß iemand wolte von einer ſonderlichen Stelle oder 
— e tichten, ba ſie beyeinander ſaͤſſen, das iſt gantz wieder die 
giam: Eine iede iſt in ihrem Lande, und nicht an die Stelle 
8 Yeibes gebunden fondern fiemag feyn wo fie will; wo fie 
1. ft, Daft fie entweder in GOtt, oder in der Finflernif: 
Ott tiſt überal, die Finſterniß iſt auch überal ; die Engel‘ find 
uch rag ein jedes in feinem Principio ‚und in feiner eige⸗ 


* 
21. "Das auffere Vernunft-Tichten ohne Erfentniß ber 
' cipien iſt ein Spigelfechten: mann ich 1000 mal fragte, 
— wind mir immer von GOtt gejagt ‚fo ich aber. nur im 
la Ip und Blat mare, fo ſaͤhe ich das an wie Babel die mei⸗ 
H net, 
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net, die Sele fahre uͤber die Sterne in einen Simmel; i 
ne denſelben Himmel nicht, will auch fein wol entberei bi N 

22. Er iſt wol droben, aber es find Englifche Fürften en eo 
nen; diefes Auge der Aetheren ift unfer Fürftenthum und une 
fer Königreich: Es iſt mit den. obern wol alles Eins mit un— 
ferm, aber unfere Schöpfung und Wefen iſt in unfern — 
eine Seele mag wol dahin reichen, will ſie gerne, ſie iſt ger Be i 
von GOttes Engel angenommen: Dann es iſt eben das I 
fen GOttes bey ihnen als bey ung ; und unterfcheidet nur Diez H, 
fe, daß fie Englifche Wercke gang rein ohne Mackel bey ihne 
haben, und wir haben die groffen Wunder , darum lüfert 
auch bey ung zu ſeyn, und fie find ohne dag unfere Diener beyn 
Leben des Leibes, und wiederſtehen dem Teufel, 

23. Sind nun die Engel in diefer Welt im heiligen Prindif 
pio, wo ſoll dann die Geele erſt hinfahren , vielleicht in Hoffart 
wie Lucifer möchte Babel dencken; O nein, fie bleiben in Des h 
much, und fehen auf GOttes Wunder; wie GOttes Geiſt ges 
het, alfo auch fie. 
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Die 22. Frage. J 
Was eine iede Seele thue, ob fie fich freue | 
bis an den Tag des legten Gerichts? er 


Summarien. 
XLeichniß von einem wandernden Sohn. . 1. 2. Deffen Deut 
Rauf die Abgeſtorbenen 3. Die ſeligen Seelen werden ſi 9 
ihren Wundern erfreuen; iede nach ihrem Leiden und Ka 
4. ihre Freude iſt nicht —— ſie erkennen ihren Sohn, 
nen ihn aber ohne Leib nicht begreiffen , 6. dann alle Wercke im allen 
Spigel gemacht find. 7... Das ı, Adamifche Bild wird der Seelen wie— 
der angezogen werden. 8. da indeffen iede ihre Pampen fchmücket, 9. 
Ihre Hoffnung if nach iedes Werck. 10. Die EOttes Feib angezogen 
haben, effen an GOttes Tiſche, u. und die ihren Willen in Of Pe: 
Willen werfen, empfangen GOttes Leib, 12. und tragen Chriſti 
in Gott, 13. weil GOttes Fürfas beitehen muß, welcher den erfk 
Leib ins Varadeis geſchaffen. 14.15. Der Gottloſen Geelen jaͤmmer 
cher Stand. 16.18. Die Teufelfelber entſetzen fich vor GOttes Gert ie ; 
19.20. Zuftand der hoch⸗verdammten Geelen. 2ı. 22. 44 
Jeſe Frage begreift die freudenreiche — zu 
erkennen das Ritter⸗Kraͤntzlein der Seelen. 
2. Wann ein lieber Sohn auswandert nach Kunſt und Eh 
ren in ein weites fremdes Land, der dencket ofters beim, und« | r 
die Zeit da er will feine Eltern und Freunde erfreuen ; ser frau Mi 
























N *, ” . | 
12; ‚von der Seelen, 15 
h deſſe ben Tages, und wartet des mic innerlichen Freuden 
d Berlangen, auch uber er fich felber in feinem Wefen, daß er 
Kunſt und Wige befomme, damit er möge feine Eltern, 
Kpmiftere und Freunde erfreuen. | 
\ dimgleichen führen wir euch zu Gemüthe ‚und geben 
ach diefes zu betrachten,daß die Seelen ohne Leib eine groffe 
aerliche Freude haben, und warten des Juͤngſten Tages mit 
offer innerlicher Begierde, da fie follen ihren fchöneu heiligen 
b mit den Wundern wieder befommen ; Auch iff ihre Zuruͤ⸗ 

ing in ihrem Billen, da fie dann ihre Wercke nach Are der: 
Aigen ungrundlichen Magiz ſehen, welche fie erſt werden in 
3: Sigur am Sungften Tage mit dem neuen Zeibe aus dem ale 
bekommen. | 
4. Und ift ung erkentlich und hoch empfindlich, aber im Gei⸗ 
nach feinem Wiſſen, daß die feligen Seelen fich in ihrer hier⸗ 
achten Arbeit erfreuen, und fich in ihren Wundern ‚welche 
Imagiſch fehen, fehr ergegen : dann welche viel haben zur Ge⸗ 
htigkeit gefuͤhret, denen ift ihr Lohn inder Magia im Willen‘ 


len gelitten, die ſehen ihr ſchoͤnes Ritter: Kränglein, welches 
follen am Juͤngſten Tage dem neuen Leibe auflegen : Welche 
yen viel Gutes gethan, denen erfcheinets im Willen, unter 


‚denen iſt der ritterliche Gieg unter Augen; gleich einem. 
Hin einer Schlacht feine Feinde hat überwunden, und fiellet 
em Könige und Furftenden Gieg vor,welches er ſehr groffe 


em treuen Gehuͤlfen bey fich halt. 
s Was für Freude in denen iſt, haben mir Feine Feder zu 
eiben: Allein wir erkennen, daß diefelben meiftentheil3 in 


WGottloſen fehen werden, in wen fie geffochen haben. 

5. Eine iede Gecle freuet fich in aroffer Hoffnung vor 
Dttes Angefichte, deflen fo ihr wiederfahren foll: denn ih⸗ 
kohn erfennet fie, aber fie kann ihn ohne Leib nicht begreif⸗ 
ı 7 92 2 An 


J 
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pr 


Augen; Welche haben viel Berfolgung um der Wahrheit 


gen. Und welche find um Chrifti Ehre Lehre und Wahr⸗ 
willen verfpottet ‚gehöhnet ‚ getödter und verfolger wor⸗ 


re hat, da ihn fein König mit groffer Freude annimt ‚und zu 


er Welt haben GOttes Leib angezogen, und find alfo in 
fferer Vollkommenheit dann die andern ; Gie warten deg- 
Engiten Tages mit groffer Freude und Ehren, da ihnen ihre 

erdte in bimmlifcher Figur werden unter Augen treten ‚und ' 
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116 Iv. Viergig Fragen Fr 
fen ; dann fie hat ihre Arbeit im Leibe gemacht, alfo werdenfi 
ihr auch im neuen Leibe wieder fommen ‚und nachfolgen. J 

7. Dann obwoldiehochtheuren heiligen Geelen haben i 
diefer Welt Chriffi Leib angezogen, daß fie alfo als ein GDttes 
Bild im Himmel ftehen ‚fo find doch alle ihre Wercke in den 
alten Leibe gemacht worden, welcher GOttes Spigel warf 
und die werden in der Auferffehung ihnenin der Figur rech 
himmliſch inihrem Leibe dargeftelet werden. 9— 

- 8, Dann das erſte Bild, das Adam war vorm Falle, das 
in Chriſto wiedergeboren worden, und wird der Geelen wied® 
angezogen werden mit ihren Wundern ; undobfie gleich vo 
bin GOttes Leib hat, fo ftehen doch die Wunder in der erffe 
Bildniß. Aberdie Turba mit dem auffern Reiche der auffe 
Qual iſt weg, dannfiewar ein Spigel,und iſt nun ein Wunde 
worden: Sie lebet ohne Geift ald ein Wunder, und wird Def 
Seelen in groffer Verklaͤrung vom Lichte GOttes angezoge 
. werden, deffenerfreuen fich die heiligen Geelen fehr , und warf 

ten des mit groſſem Sehnen. er ——— 

9. Und fügen euch zu erkennen daß eine iede ſelige Seel 

ihre Lampe ſchmuͤcket daß fie will am Sungften Tage ihre 
Bräutigam entgegen geben; ihren Willen renovirt fie imme 
dar ‚und dencket, wie fie fich will in ihrem neuen Leibe in DE 
Wundern mit allen heiligenMenfchen undEngeln erfreuen ; 
ift eine ftete Auffteigung der Freuden in ihnen , wann fie DE 
Kunftige bedenken, eine iede nach ihrer Zugend, | 

10. Als ihre Wercke unterfchiedlich find auf Erden gem 
fen, alfo auch ihre Hoffnung : dann ein Tagelöhner der vi 
verdienet hat, freuet ſich des Lohns; alfo auch alhier; es ift« 
freundlich Wefen bey ihnen und in ihnen; Aller Spott und zy 
gelegte Lafker, derer fie unfchuldig waren, ift ihnen eine gro 
Gieges-Ehre, daß fie haben in Unfchuld gelitten, und. die G 
dult in Hoffnung angezogen die haben fie auch noch an, d 
Tod Kann fie nicht wegnehmen noch ausziehen, die Geele ni 
mit was fie gefaffet bat. Ihre oft hergliche Gebete, Wuͤnſch 
und Wolthun an ihrem Nachften inder Liebe, iſt ihre Sp 
fe, daß fie effen und fich freuen, Bi8 ihr neuer Leib wird Par 
Ddeis-Fruchte effen. | ; 

11. Aber die welche GOttes Leib albie angezogen haben, d 
fe eſſen ohn Unterlaß an GOttes Tiſche: aber die Parade: 
Frucht gehörer dem Leibe der Wunder, der aus dem Gra 
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4gr.22. vonder Seele 

Wird aufftehen, welcher ins Paradeis war gefchaffen worden; 
5 bann derielbe iſt aus dem Anfange gemacht worden, und brine 
gget das Ende mit den Wundern wieder in Anfang. 
I I . Undlaffet euch niche wundern ‚daß wir alſo (vor euren 
plugen vielleicht alfo unverkkanden) gleich ald wie von zweyen 
Meeibern der Allerheiligften reden ; Es find ihrer mol nicht 
wey /es ift Einer ; dencket nur alfo, wie GOttes Weſenheit ale 
es erfuͤllet das iſt GOttes Leib, der wird dem heiligen Geelen 
Moch in diefem Leben angezogen : Dann ſie werfen ihren Bil: 
Meen in GOttes Willen, alfo empfahen fie auch GOttes Leid, 
der alles erfuͤllet; ihr Willemohnet in GOttes Leibe, und iffee 
Nin GOttes Leibe von GOttes Wort, von GOttes Frucht ‚von 
Mi LS * Kraft, und Chriſtus iſt in GOtt, EOtt iſt Chriſtus 
mworden. 
M. Alſo tragen fie Chriſti Leib in GOtt und warten doch 
uichts deſtoweniger ihres erſten Adams heiligen Leibes mit 
men Wundern, welche ihnen mit Paradeiſiſcher Dual ſollen an⸗ 

gezogen werden. Fr, — 

Dann GOttes Fuͤrſatz muß beſtehen: Er ſchuf den er⸗ 
ſten Leib ins Paradeis, er ſolte ewig darinne bleiben; er muß 
ulmwieder hinein, und die Seele aufs Creutz der Drey-Zahl im 


























Mund GOttes, daher fie Fam: und’ bleibet Doch die gantze 


nderfon mie Leib und Seele ineinander ; aber GOtt erfüllet al- 
zles in allem. — 


5. Ach dag wir doch Menfchen: Federn hätten ‚und koͤnten 


zu das nach unſerer Erkentniß in euren Seelen⸗Geiſt ſchreiben, 


Wie ſolte doch mancher umkehren aus Sodom und Gomorra, 
i L 13 Babel, und dem geigigen — Jammer⸗Thal, wel⸗ 
e voll Furcht, Pein und 


es doch nur. Angſt und Dual iſt, 
Schrecken. — 4 
"16. Alto fügen wir euch nun zu erkennen, und geben euch 
och zu betrachten den Fläglichen und jämmerlichen Zuffand 


5 
4 


nit wenigen, weils die nachftfolgende Frage erfodert. | 
Fr. Ihr Warten ift gleich einem gefangenen Ubelchäter, der 


fer kommt und will das Recht erequiren, und ihm 
geben alſo auch fie. ze — 
. Sie haben ein falſch Gewiſſen, das naget fie ihre Suͤn⸗ 
treten ihnen immer unter Augen, ihre Wercke ſehen fie ih 
‘ ! 


83 Magiſt 
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everdammten Seelen, was fie mol für ein Warten haben,und 


7 


—— 


mer horchet, wann ſich etwas raͤget, wann Der — 
einen Lohn 


N 
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118 W Viertzig Fragen Fr.z⁊ 2: 
Magifh, fie ſehen alle Ungerechtigkeit, ihre Leichtfertigkeit, if f 
ren unmaäßigen Pracht und Hochmuth, fie fehen die Drangfa 
des Elenden, ihren Spott und Ubermuth ; Ihre falſche Zı 
verſicht fleucht von ihnen, ihre GSleißnereyift nur Spigelfech 
sen geweſen, es hatnicht GOttes Herge erreicher > fie ſtehe 
wolvor ihnen in Magıa ald inihren Willen fichtlich, aber war 
fiedarinn ſuchen, fo erregen fie die Turbam des Feuers, di 
will immer den Spigel verzehren da ift Furcht und Schrecke 
Dann fie ſehen und willen, daß am Tüngften Tage foll alle, 
durchs ewige Zorn⸗ Feuer GOttes bewaͤhret werden, u 
fuͤhlen gar wol daß ihre Wercke werden im Feuer bleiben. 
19. Die ſes entſetzen ſich auch die Teufel, wann fie ihre 
Fall betrachten, dag nun in GOttes Gericht ſtehet, mas Ei 
thun will, welches uns die H.Schrift genug anmeldet, ſonden 
lich der Richter Chriſtus felber. se 
20. Und geben euch alfo zu erkennen den’ gank elendige 
Zufkand der Verdam̃ten, daß wo fie ihre Lampen follen ſchmi 
cken auf dem Bräutigam ‚da erzittern fie, verftecken alfo ihr 
— welche ihnen doch die Turba immer unter Auge 
ellet 
ar. Was nun hochverdammte Seren find, die find verw 
gen, ſagen GOtt ab, verfluchen Ihn, und find feine aͤrgſte 
Feinde Sie halten ihre Sachen fur rrecht, treten GOtt en: 
gegen als im Trotz / und dencken iſts Feuer fo find wir Feuer 
iſts Qual, fo wollen wir in der Feuer-Qual aufiteigen ubER 
GOtt und Himmel zwas follung Demuth,wir wollen Feuer 
Etarde und Macht haben, wir wollen über GOtt feyn, win 
wollen Wunder thun nach unferer Macht; Wir haben DIE 
Wursgel, GOtt hat nur den Glaſt, laffet ung Herr ſeyn, GO 
fol Knecht feyn, unfere Mutter ift fein Leben ; wir wolle 
noch eins feine feſte Burg zerſtoͤren. Sie haben der Zar * 
knechte Sinn, die alſo an Schloͤſſer und Mauren lau 
und — die Stadt ſey ihr, ob ſie gleich das Leben daruͤbe 
zuſetzen 
22. Alſo verſtehet ung, iſt die Hölle wieder den Sinn 
ihre Eimvohner wieder die bimmlifchen Einwohner: und da 
ne ——— ein groß Wunder, es ſtehet alles iu ap | 
errl l ei NN 
































1 























. : 5 Da von der Seelen. ng 
ee Die 23. Frage. 


F b der Gottlofen Seelen ohne Unterfcheid 
or dem Gerichtstage in fo langer Zeit et⸗ 
wa eine Linderung oder Ergegung em⸗ 
pfinden? 


Summarien 


838 —— Wille kann in ſich nichts nehmen. 6.1. Des 

Bottloſen Leben. 2:4. Die Seelen der Gottloſen haben feine 
F I Sinderung: denn ihr Wille iſt eben als er hier war; s. fie dürfen 
r vor Schande ihre Augen zuGOtt nicht aufheben.6.7. Die Seele wirft 
ich felbit in Zorn 58." Zorn und Liebe ſtehet im Ernten.g. | Alhie ſtehet 
tab Die. Seeleim Angel; kann in-der Riebe wiedergeboren werden, 10. WOHL 
GEott feinen Geiſt giebt, der vermahnet und ſtraffet, n. und Chriſtus 
N ıL pas Creutz Ichret 5 wie der 2 Teufel im Gegentheil die Wolluſt. 12.15. 


ECG In Ding das in einen ewigen Eingang eingehet , das ift 
ak St ‚auch am ewigen Ende: wer will deme was geben, der 
IT" von ferne und nicht da ift,da es ihme möge gegeben wer⸗ 
Den; eg wird ihmenur das gegeben ‚das an dem Orte iſt, da er 
it, und ein Ding das mit feinem Willen aus fich gehet, das 
Fr in fich nicht8 nehmen, dann es begehret nichts in fich. 
2; Alſo ift der Gottloſe in diefer Welt gerichtet ; er iſt mit 
i Meinen Willen aus fich gegangen in den Geig , in Pracht und. 
# F Wolluſt ‚in Laſter Freſſen, Sauffen, Huren und Pancketiren, 
MM und fein Wille ift ffers in die Verachtung des Elenden getre= 
‚ten, in Spotten und Berachten, den Gerechten zu plagen, und 
N f pnmit Gewalt zu untertreten: Das Recht hat er mit Lügen 
Mund Geſchencken gemenget, und ſtets Unrecht geſoffen als ei — 
Ruhe Waſſer; fein Ausgang iſt bitterer Zorn geweſen d 

— ter für feine Macht gehalten; fein Wille iſt Nuthwille ge— 
m 
n— 
IE 


BR, 


jefen, er hat gethan mas ihn gelüfter bat, er bat dem Teufel ges 
inget nach feiner Geigen iſt nur in feinen Geig eingegangen, 
fein Geld und Sur hat er für feinen Schatz geachtet, dahinein 
* ſein Wille gegangen. Er iſt nie in ſich gegangen und 
£ die Liebe geſucht, vielweniger die Demuth; der Elende iſt 
pr ihm wie ein Fußhader geacht geweſen er hat den unter⸗ 
druckt ohne maflen, ex hats für Kunft und Big gehalten, wann 
er alſo hat koͤnnen den Albern bandigen, und ihme feine Arbeit 
Y $ hmen: Er hat gemeinet ‚er RR gute Policey damit a 
4 a 
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120. IV. BierigSragen Fr.23 
daß er alfo ein gefaſſet Wefen babe, daß ev koͤnne thun was er 
will, es fey alſo kuͤnſtlich, und fehein groffer Weisheit. MN! 
‚3. Dieſes alles und noch vielmehr hat er in feinen U Di 
gefaffet, und damit iſt feine Bildniß des, Geelen-Geiftes gefuͤl⸗ 
let worden, und ſtehet alles in feiner Figur; und fo nun dere! 
Leib hinfaͤlt, fo hat die Turba im Geiſte dis alles gefaſſet. Mi 
4. Und ob der Geiſt num wolte infich geben,fo gehet die Tur-i} 
ba nit ‚und füuchet den Grund ‚als der Geelen Wurtzel, alfolı) 
wird nur dag Feuer damit entzunder N ı\ 
5. Und geben euch zu erkennen ‚daß Die Seelen der Gottlo⸗ 
fen Feine Linderung haben: dag ift ihre befte Linderung und ı 
Freude, wann fie in ihrem hie gebabten Wefen im Willen auf⸗ 
freigen,und begehren daſſelbe noch imer mehr. zu thun; es reuet 
fie, ſo fie einen Frommen nicht genug gequaͤlet haben: The 
Mille iſt eben al er hie war, fie find ein Seife der Hoffart als Iu 
der Teufel ift, ein Geiger, und freſſen alfo ihre Greuel, die fielht 
alhier gemachet haben ; ihre Freude iſt nur daß fie gedencken 
fie wollen GOtt verachten und eigene Herren feyn, daß ift ihre 
Ergetzung und Eranickung , und fonft Feine, A 
6. Dann wo wolten fie andere Ergegung nehmen? ihre 
Augen dörfen fie vor Schande zu GOtt nicht erheben ſo doͤr⸗ 
fen fiedie Heiligen, welche fie albier verachter haben,auch nicht 
aufleben, fie ſchaͤmen füch deflen „dann ihre Falſchheit ſchlaͤget 
fie immer ins Angeficht; und ihre Bosheit und Falſchheit ſtei— 
ger auf von Ewigkeit zu Ewigkeit: So fie ſich ja erinnern dei 
Juͤngſten Tages, fo ift Furcht und Schrecken in ihnen; viel, 
lieber laffen fie das anſtehen und ergesen fich in Hochmuth. "Mi 
7. Und das iſt auch Wunder, und das allergröfte Wunder: 
wie audeinem Engelein folcher unfinniger Teufel wird ir 
8. Alſo iſt die Macht des Zornd in GOtt offenbar: dann 
GOtt hat ſich nach beyden Augen geoffenbaret, beydes in Liebe 
und Zorn, und ſtehet dem Menſchen frey, er mag gehen in wel⸗ 
ches er will; GOtt wirft niemand in Zorn die Seele wirft ſich 
ſelbſt hinein. FR); wi _ 
? 9. Aber dis wiſſet, der Zorn hat feinen Rachen aufgefperret, 
und zeucht mächtig und will alles verfchlingen, dann er. iſt der 
Geitz und Hoffars über die Demuch x So hat die Liebe und 
Demuth ihren Rachen auch weit aufgeſperret und zeucht auch 
ausallen Kraften, und wilden Menfchen in die Liebe in Him⸗J 
welgieben. Wonundie Seele bingehet; da iſt fie, fie wachſo 
in 
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iniehe oder Zorn, in dem Baume — ſie, und davon iſt keine 
„Rt € Bes in Emigfeit. 
— "10. Albie in dieſem Reben iſt die Seele in der Wage im An⸗ 
N gel,und kann ob fie Böfe gemefen iſt, wiedergeboren werden in 
Npder Liebe; wanı aber der Angel zerbricht,fo iſts hin ‚fie iſt her- 
ach in ihrem einenem Rande in ihrem Principioe. Wer will 
a8 zerbrechen das Ewig iſt? da kein Zerbrecher kann gefunden 
\ eben, dann e8 iſt fein eigen Macher: wo will eine ‚andere 
| F herkommen, ſo ein Ding in der Ewigkeit iſt; da kein Ziel 
mehr iſt. 
' Br Undsn ihr doch fehet, daß GOtt nicht das Boͤſe will, ſo 
Life Er euch feinen Willen verkuͤndigen; Er ſendet euch 
Propheten und Lehrer, und gibt ihnen feinen Geiſt, daß fie euch 
Marnen: wolt ihr nun nicht, fo habt ihr euch Taffen den 
’ Zorn halten der iſt auch euer Lohn und euer Reich. Es thut 
euch wehe dag ihr ſollet aus eurem Willen ausreiſſen aus eu⸗ 
tem wollüftigen,boffärtigen ‚tipBigen Leben; twofart) ſo wird 
ink euch die hoͤlliſche Grundfuppe hernach auch wol fchmecken. 
12. Wir lehren euch das Creutz / und der Teufel lehret euch 
Wolluft Nunmögetihr doch greiffen wozu ihr wollet, das 
u werden ihr auch "haben, entweder Liebe oder Zorn; Bir ar⸗ 
N Beiten an euch ind ihr verachtet uns; was follem wir euch 
Mdoch mehr thun? und find noch darzu eure leibliche Knech⸗ 
te: fo ihr ja nicht wollet, fo fahret hin, und nehmer dag 
i * ſo nehmen wir das Unſere und ſind in Ewigkeit ge⸗ 
ieden. he 
#3. Wir wollen doch uiner Zagetwerck machen und thun 
4 was ung befohlen iſt: in der Einernte wollen wir einander un⸗ 
Fer Augen treten, Da werdet ihr uns fennen , und euch felber 
hun, was ihr und alhie habt gethan das folfen wir euch u 
| Be und reden was wir ſehen. 


J Die ꝛa. Frage. 

Ob ihnen menſchlicher Wunſch etwas nuͤ⸗ 
| — und empfindlich zu ſtatten komme, 
| oder. nicht? 


Summarien. 

Der Gerechten Gebet gehet in Himmel;s. 1:3, mie der boͤſe Wunſch 
8 4 den Gettloien singchet? 4, vn. die am Faden h bangen, 
= 5 ann 
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thun, iz. dann was in der Kirche um Gelds willen geſchicht, iſt Babel A 
14. und mer nicht im Myſterio if, findet guch wichts. 15. Ihr habt 
nicht auf GOttes Geiſt geichen, 16. darum habt ihr Wölfe zu behrern 
geſetzet, 17. welches GOtt geſchehen laͤſſet. 18.19. SE 


en Ein geliebter Sreumd, da ſehet den reichen Mann und 
6 armen Lazarum an / ſo findet ihr daß eine groſſe Kluft 

r zwifchen ihnen und uns iff 5 alfo daß diejenigen,fodafl} 
wollen mit ihrem Gebet und Willen zu ihnen hinab fahren, 
koͤnnen nicht, und fie auch nicht zu ung herüber ; es iſt ein Lrin⸗ 
eipium darzwifchen. Pa % 

2. Des Bercchten Gebet und Wunfch dringet in Himmel 
und nicht in die Hölle. Die Schrift faget auch: Aus der, 
Höllen ift feine Erlöfung ; fieliegen in dev Hölle ald die Tod- 
tenbeine; fie ruffen, aber eg hoͤrets niemand, fein Beren hilft 
fie nichts: Und ob viel Menfchen für die verdammten Geelen 
beteten, fo bleibt doch ihr Beten in ihrem Prineipio,, und faͤhret 
gen Himmel und nicht in die Höfe; Aus der Höllen ıft kein 
Miederruffen, faget die Schrift. 2 N 

3. Wiſſet ihr mas Chriſtus zu feinen 70 Juͤngern ſagte: 
Mann ihr in ein Haus gehet, fo gruffet daS Haus ; iſt nun ein 
Kind des Friedes im felben Haufe ‚fo wırd euer Wunfch und: 
Grußaufihme ruhen; wonicht ‚fo gehet euer Wunfch wieder Mi, 
zu euch: (Mattlı, 10: 12.13.) alfo gehets auch alda zu. Es ge⸗ 
bet fein guter Wunfch in die Hölle. 

4. Aber diefes, fo der Gottlofe viel Falfchheit und Trug 
hinter ihme laͤſſet, da ihm die böllifche Marter ind Grab ger, 
wuͤnſchet wird, daS gehet zu der Gottloſen Geelen , das iſt ihe 
Wunſch, der ihnen zu ſtatten fommt, den müffen fie in fich frei 
fen aus ihren bie gemachten Greueln, das ift ihre Speiſe, 
welche ihnen die Lebendigen hernach fehicken ; Aber auch 
gang unbilig, und gehöret nicht GOttes Kindern: dann fie 
jaen alfo damit in die Höle in GOttes Zorn, fie mögen zu⸗ 
ſehen daß fie nicht auch daffelbe Ausgefäete einernten : Fuͤr⸗ 
wahr geſchicht niche Wiederruff und Buſſe, es gehet nicht an: 
derſt zu. 

5.Fer⸗ 





alſo noch am Faden hangen, und doch endlich am legten Ende 
u in eine Neue gehen , und alfo das Himmelreich am Faden ers 
greiffen, da Zweifel und Glauben vermenget iſt, ja eine Ge= - 
E ftalchabe; daß ihnen ein herglich Geber und Wunfch zu fat: 
5 zen komme, das mit gangem Ernſte zu der armen gefangenen 
Seelen in ihre Qual eindringer. 
6. Dann fieift nicht in der Höllen, auch nicht im Himmel, 
ſondern inder Pforte mitten in der Dual deg Principii , da fich 
Feuer und Licht feheiden ; und wird von ihrer Turba gehal- 
‚ten, die ſuchet immer das Feuer; fo erfindkt daſſelbe gefaffete 
Zweiglein alöder ſchwache Glaube unter ſich, und dringet nach 
GOttes Barmhertzigkeit, undergibt ſich gedultig in Tod des 
Erſinckens aus der Angit, das ſincket doch ja aus der Qual in 
‚die Sanftmuth des Himmels ein. S 
7. Und ob manche Geele gleich ziemliche Zeit gehalten 
wird, noch dennoch Fann der Zorn den Eleinen Glauben nicht 
perfihlingen, und muß ihn endlich losgeben. 
"8. Aber was das fey, laßich den verſuchen, der alſo muth⸗ 
willig in der Sunde beharret bis and Ende, und will dann 
Er felig werden, dann foll ihn der Pfaffe feligmachen, er mirdd 
innen. | | 
9. Diefen fagen wir, kommt eines Menſchen bergliches 
feuriges Gebet zu flatten, dann ein glaubiges heftiges Gebet 
bat Diacht die Thoren der Tieffe zu fprengen: Es zeriprenget 
in gang Principium, und ſuchet; iſt etwas darinnen das fei- 
nes Willens fahig iſt, fo faͤnget e8 das, als die arme Seele in ih⸗ 
zer Suͤnden⸗Quial fanget ihres lieben Bruders Göttlichen 
AMernſtlichen Willen: alfo daß fie geftarchet wird, und kann aus 
der Angſt in ihres Bruders Geiſt und Willen durch den Tod 
erfinden, und GOttes Reich erreichen. . 
.. 10. Aber in feinerSlorificirung kann er ihme nichts helfen : 
AN Bann die erfiheinet aus feinem Weſen und Willen; die Gecle 
Des Naͤchſten gehet auch weiter nicht mit ihm (wiervol nicht die 
Seele, fondern der Seelen Geift und Wille) ale bisin Tod, da _ 
ſich der Zorn feheidet, da fie vom Grimme log iſt, dann trit der 
Geiſt wieder in feine Geele. 
Alhie iſt im Pabſtthum viel Gaucleley mit denSeele⸗Meß 
sen 
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fen gedichtet worden, nur ums Geldes willen : aber es iſt ein 
groſſer Trug der Babelifchen Pfaffen geweſen, dann es geho— 
ret Ernſt darzu, mit dem Zorne GOttes ſtreiten und ſiegen. 


12. Wir ſagen zwar und bekennens gerne, Daß die Gemeine 


Chriſti groſſen Gewalt hat, eine ſolche Seele zu rantzioniren, Hi 
ſo ſie ernftlich ıft, und dag mit Eruſt thut, alddann in der ers 
fien Kirchen geſchehen ift, da es doch noch heilige Leute gehabt 
bat, auch heilige Priefter, denen ihr Dienſt ift ein Ernſt gewe⸗ 
fen : die haben freylich was ausgerichtet, aber.nicht auf folche 
Art als der Pabſt ruͤhmet, er habe den Schlüffeldarzu, erfönz 
ne eine Geele mit feinem Segen heraus laffen, warın er wolle, 
wann man ibm nur Geld gebe ; das iſt erlogen. 

13. Iſt er heilig, fo tragt er Myſterium Magnum, und iſt 
Chriſti Hirt uͤber die Schaͤflein, ſo ſoll er ſamt der Gemeine 
mit groſſem Ernſte in GOtt dringen in groſſer Demuth, und 
der armen Seelen zu ſtatten kommen, nicht um Geldes willen: 
Im Gelde iſt allzeit Geitz, und erreicht nie keinmal das ernſte 
Frincipium ; des Geitzes Gebet faͤhret in ſeinen Kaſten. 
14. Wir ſagen, daß alles was in der Kirchen Chriſti um 
Beldeswillendienet, gehöret in Babel zum Antichrift, dann 
fie bangen ihr Hers daran ı Es waͤre beffer man gabe ihnen 
Eſſen und Trincken und Nothdurft und kein Geld, fo würden 

fie Doch das Hertz nicht daran bangen, 
5. Was kann ein Geift im Myfterio ſuchen und finden, ber 
nicht im Mytterio iff? O es iſt ein geoffer Trug bierinnen, 
or. wird Tag werden fo werdet ihrs feben, Daß deme 
alſo iſt. * 

16. Ihr ſeyd ietzt in Finfternifi im Myfterio , alle. bat euch 
Babel geblendet. Und darum, daß ihr habt auf Kunſt und 
Gunſt gefehen, und nicht auf GOttes Geiſt, find euch auch 
trefliche Irrthuͤmer gekommen, daß ihr glaͤubet den Geiſtern 
der Luͤgen, welche in Gleißnerey Irrthum reden, cr. Tim. 4: 
1.2.) denen hanget ihr an, und wircket Heucheley mit Irrthum. 

17. Gebet wol was euch die Dffenbarungen Johannis und 
Daniels fagen: Es iff der Tag, der Lohn folget nach. Ihr 
habt ietzt Lehrer, welche die erfte Kirche mit ihrem Geiſte zu 
Grunde drucken; pruͤfet ſie, ſo werdet ihr befinden, daß ſie ein 
Theil Woͤlfe der Huren ſind, welche in der erſten Kirchen iſt 
entſtanden, und geboren worden da die Menſchen men 
fie werden mol diefelbe Hure freilen. Ar 
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E18. Aber prüfer fie, fie find Wölfe'von der Turba geſandt, 
% fie muͤſſens thun, GOtt laͤſſets geſchehen, und mild haben, 
daß Er alſo einen Beſen mit dem andern auskehre; aber es ſind 
Beſen, und werden nach Vollendung der Wunder des Zorns 
mit einander der Turbz übergeben. 
B. 19. Laſſets euch diefen Geiſt gefager haben, er iff euer eige: 
‚her Weiffager, er iſt aus eurer Turba auf der Erone geboren : 
wachet nur auf, oder ihr müffer euch mit einander felber alſo 
freſſen; dann fein Fremder verzehret euch, ſondern eure eige⸗ 
ne Turba, die iſt ans Ziel kommen, ruͤhmet euch ja nicht der 
NE güldenen Zeit, es iſt eine Zeitder Wunder. 
Die 25. Frage. 
Was die Hand GHOttes und Schooß 
Abraha fen? 
Summarien. 

8 Hand GOttes iſt feine Gegenwart. 6.1. Abrahams Schooß 

it die Gemeine Chriſti, 2.3. in welche wir durch Glauben ein⸗ 

gehen müffen und der Berheiffung Kinder-merden. 4. 5. Was 


Abraham in der Beſchneidung geweien ? 6. Abraham und feine Kime 
der, in Ehrifti Blut gewaſchen, werden neu geboren, 7.8. aus Gnas 


Wille erreichet das. u. fegg. 


Sefesift zwar genug erflaret worden: dann es iff die 
allwefentliche Gegenwart GOttes, aber in feinem 
Principio ; gleichwieder reiche Mann nicht konte ers 

halten, der in der Höllen ſaß, Daß Abraham harte Yazarum zu 
ihme mit einem Tropfen Falten Waffers gefchiekt, feine Zunge 
in der Flamme zu Fühlen, er fagte, es mare eine groffe Kluft 
darzwifchen, das iſt ein gang Principium. 

2. Die Schooß Abraha ift alfo_zu verfiehen: Abraham 
war ein Bater der Gläubigen, und GOtt gab ihm die Verheifz 
fung, daß in feinem Samen folten alle Voͤlcker gefegnet wer⸗ 
den; dad war zu verftehen in dem Mefha Chriſto, welcher in 
den Gläubigen wolte Menfih geboren werben ; als Er dann in 
Abrahamg Samen Menfch ward: alfo molte Er auch in den 
indern der glaubigen Menſchen geboren werden, und fie 
ſegnen. 

3 . Das iſt nun die heiligeChriftliche Gemeine in Chriſto ger 
bdoren, die iſt die Schooß Abraha, dann wir ſind in Chriſto alle 
9 ein 
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den, nicht aus Werden.g.1e, EGDttes Reich iſt magiich: der ernſte ir 


boren werden. 


126 IV. Biergiggragen Sag 
ein Leib: und dem Abraham war die Verheiffung gethan, er 
iſt der Ertz⸗Vater, wir find alle in derfelben Verheiffung ges F 
boxen worden, verſtehe die neue Geburt in Chriffo, und find W 
in derſelben Schooß, die nimt ung ein. — — 

4. Warn wir durch ernſte Buſſe in Abrahams Verheiſſung 
eingehen, fo gehen wir in die Schooß Abrahaͤ, als in unfere 4 
Verheiſſung; und in der Schooß des Glaubens wird Chriſtus 
in ung geboren, daß iffdie Erfüllung. ; n 

5. Alfo find wir in der Demuth mit Lazaro in der Schooß 
Abraha, dann Chriffus ift Abraham , dem Abraham ward 8 
Chriſtus verbeiffen ; nun bat er Ihn und mir mit ihme, und 
Fommen alfo in feine Schooß, und find feine Kinder in der Ver F 
beiffung, und Chriſtus iſt die Erfullung: alfo figen wir in dee 
Erfüllung inder Schooß Abraha, und find Abrahams Samen # 
nach dem Glauben im Seife. 

6. Alhie ihr blinden Juden, thut die Augen aufmas Abras FF 
bam in der Befchneidung ift gewefen, anders nichts, als daß # 
die Sünde folte im Bluteund Tode Chriſti, der fein Blut vers J 
goß für die Kinder ded Glaubens Abrahams, erfäuffet, und 
imn ſelben Blute, als in einer himmlifchen Zinctur, wiederges 4° 
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7. Abraham und feine Kinder erfauften die Sünde inihrem FF 
Blute im Glauben an Ehriffum, der da folte in ihrem Blute 
ein Menfch geboren werden,und nun iſts erfüller ; fo bat GOtt 
des Glaubens Siegel in das Wefen gefegt,iegt follen und wer⸗ 
den wir in Chrifti wahrhaftigem Blute neugeboren. * 
8. Chriſti Blut nimt die Turbam von ung hinweg, und wie 
ftehen in feinem Blute auf, als ein neuer Menſch aus dem alten 
Adam, und tragen Chrifti Bildniß, Chriſti Fleiſch und Blut 
in ung an unferer Bildniß ; fo wir aber Kinder Abrabams und 
nicht Iſmaels find. Dann dem Iſaac gehören die Guter der 
Bildniß des Leibes Chriſti; die Beſchneidung iſt Iſmaels, 
dann er gehet mit Wercken um aber die Güter find des Iſaacs, 
und Iſmael ſoll doch endlich in Iſaacs Hütten wohnen: dann 
Japhet foll in Sems Hütten wohnen; aber dem Sem gehöret 
das Reich. Nicht aus VBerdienft mit Wercken haben wir 
Iſaacs Güter, fondern aus Önaden, aus Liebe GOttes, wir 
koͤnnens mit den Wercken nicht erreichen, fondern im Glau⸗ 
ben, im Willen und Thun, im Eingehen. u; 
9. Der aber in eine Herrſchaft eingehet, die nicht fein ger) Mh: 
aus 
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&.26. von der Seelen. TR 
Jausl Natur⸗Recht ift, der gebet aus Gunſt bed Gebers ein: 
vas zuͤrnet fein Knecht im Haufe darum, dag der HErr fo guͤ⸗ 
Beigift, und ſchencket einem Fremden die Herrfihaft ? 

- 10. Wir waren Fremde, unddas Werd war einheimifch, 
‚aber der Herr hat ung die Verheiſſung im Paradeis gethan, 
Er molte ung fein Reich aus Gnaden wieder fihenden; Er 
ließ Cain opfern, aber dem Abel gab Er das Reich der Gna- 
pen, dann Abel fuchte es im Geiſte, und Kain in Wercken. 

u. Alſo verftehet ihr, wie GOttes Reich magifch iff, dann 
der ernſte Wille erreichet das, und der Wille im Weſen nicht, 
ann er bleibet im Weſen; der aber frey gehet, der findet die 
Ewigkeit und das Reich der Gnaden darinnen, und die Der: 
{ Bi mit dem Wefen zugleiche: fo wohnet alsdann das 
erck im Willen, und iſt des Willens Hausgenoffe. 

12. Alſo verfteher ihr, fo ihr aber ſehend feyd, das gantze 
Alte Teſtament; ; das iffder einige Grund, aber kurtz gefaſſet: 


ae über Mofen fihreiben, da follet ihrs gang finden; und 


; 
2 
j 
h 


jaben euch alfo den rechten Grund der Schooß Abraba und 
r wahren Ehriftlichen Religion gezeiget. ; * 
33. Wer anderſt lehret, der iſt aus Babel, fur dem huͤtet 
euch, er hat nicht Chriſti Geiſt, ſondern er iſt Ismael, und 
ſuchets in ſeinem eigenen Wahn. O du werthe Chriſtenheit, 
ey doch ſehend, oder wird dir nicht mehr alſo erſcheinen, gehe 
doch zum Lazaro in die Schooß Abrahaͤ. | 
h Die 26. Frage. 
Ob ſich die Seele der Verftorbenen um 
Dienfchen, Kinder, Freunde und Güter ber 
kuͤmmere, und ihr Fuͤrnehmen wiſſe ſehe, 
J billige oder unbillige? 
ER BSummerien. 5“ 
Sen cite Srage iſt über alle Vernunft, und wird nur der Demuth er⸗ 
>, öffnet.s.1.2. Autoris Niedrigkeit. 3:5. Wir dringen zu dem 


ſeligen Geelen. 6. Diele Frage ift von dreyerley Seelen zu ver⸗ 
ehen.7. Die den Himmel noch nicht erreichet, 8. die erſcheinet un⸗ 
eeweilen,g. bis ſie ihre Ruhe erreichet. 10. Alsdenn bekuͤmmert fie 
eiter nichts ums Irdiſche, su. wol aber um himmliſches Weſen. 12. 
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Ein Gläubiger aber, der noch im Leben sit, reicht im den Himmel, wie 
MSamuels Erempel zu ſehen. 13.14. Die zwente Part, ohne Leib, 
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md mit den erſten in Einem Principio, ı5. ericheinen den Foͤmmen 
ig > = 4 . Y 
Emlim Schlaft, 16. fünnen auch wol etwas eröffnen. ı7. Eine vers 
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* FR lehret —* 18. welche der Teufel sehea «l; 
‚het. i9. Doc geſchicht nur alles magisch, im Willen ; 20. auch find, 
in Nigromantia boͤſe Stüde, 21, Diedritfe Part, fo in Abrahaͤ Schon F 
find, kann niemand vegen. 22. Gie laffen feine Turbam ein, bitten 
auch nicht fir uns bey GOtt. 23. Wir müffen Selbit zu GOtt Hi 
24. Sie machen feinen ſtrengen Richter aus GOtt, 25. ſondern be 
ben GOttes Willen. 26. Im Pabſtthum iſt viel geſchehen, 27. 
Glaubens-Kraft, 28. durch den 9. Geil: 29. miewol die Gelehrte 
ale Wunder verachten. 30.31. Die heiligen Geelen wiffen unfere i 
Wercke und billigen ſie: aber um die falfchen nehmen fie fich nicht am, 32 hi 
Im Himmel find wir alle Brüder. 33, 34. 


NE Ein geliebter Freund, diefe Frage iff mol über allerihi 


; 


Menſchen Vernunft und Willen nach der auffermäh 
Vernunft: weil wir aber Abrahams Kinder find, fo 1) 
haben wir auch Abrahams Geiſt in Chriſto; und wie Abrasfki 
ham en auf die Verheiffung im Paradeis fahe, und dannälr 
auch vor fich in die Erfüllung der Berbeiffung, daß er alfo im 
gangen Leibe Chriſti ſahe, was doch im Mittel werden fol, 
‚und fabe Chriftum von ferne: Alſo auch wir. N 
2. Beil euch alfo heftig geluͤſtet nach den gröffen Geheim⸗ 
niſſen, und daſſelbe mit ernſtem Suchen begehret, doch aber ix 
GOtt die Ehre gebet, alſo daß ihr euch in eurer hohen Kunſt 
‚noch zu unwuͤrdig achtet, und gleich alfo vor GOtt demuͤthi⸗ h 
‚ger; fo gibt euch das auch GOtt durch einen folchen ſchlechten 
geringen Werckzeug, der fich noch viel unmirdiger achtet 
aber feinem Willen nicht begehret zu mwiederffreben: fo ſeyd 
ihr * — dieſer Hand das Finden, und die Urſache des Er 
rei 
3. Dann dieſe Hand hat nichts vom Myfterio gemuft , fie 
fuchte nur Abrahams Glauben, aber ed ward ihr auch Abra: 
hams Verſtand gegeben, welches ihr verurfachet habt mit eu 
rem Suchen. Nun fehet auch zu, daß ihr auch Abrabams 
Geiſt erlangt, welcher in Erkentniß diefer Hand gefchrieber in 
bat: mir woltens euch bruderlich darthun, dann wir fink 
nicht euer Herr inder Geheimniß, fondern euer Diener: &) h. 
kennet ung recht, wir find Lazarus, und ihr aegen ung zu ach " 
ten Abraham ; ihr habt viel mehr gearbeitet ald wir, aber wi 
find in eure Ernte gefallen, nicht aus Verdienſt, fondern @ 
Gnaden des Gebers, auf daß fich Feine Zunge vor Sottrůt 
me, und ſage, das hat mein Verſtand gemacht. 
4. Ihr fraget eine hohe Frage ich verſtehe ſie nicht Dan 
fo ich die ſolte begveiffen, ſo muͤſte ich in der a 
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—4 ee und müfte eben der Geelen Geift und Erfents 
eyn 
5. Nun wolan. weil wir in Chriſto Ein Leib ſind, und ha— 
hen alle Chriſti Geiſt, ſo ſehen wir in Chriſto alle aus einem 
WGeiſte, und haben feine Erfentniß: Dann Er iff in ung 
enſch geboren morden, und find aller Heiligen Geelen unfere 
' Glieder, alle aus Einer gezeugt, und haben ale einen Willen 
in Ebrifte, in der rechten Schoß Ab waha. 
6. Jetzt haben wir Macht befommen, euch dag verborgene 
ding in Chriſto zu offenbaren: dann unfere Geele ſiehet in 
f jübre Seele, nicht daß fie alfo zu und dringen, fondern wir drin 
Egen zu ihnen, dann fie find in Vollkommenheit, und wir in 
Stuͤckwerck; Jetzt koͤnnen wir euch antworten, nicht aus 
der aͤuſſern Welt, ſondern aus der Bildniß in Chri⸗ 
fo, und aus feinem und unferm Geifte. 

7. Ihr fraget, ob fich die abgefihiedene Seele um menfch- 
lich Defen befümmere, und die fehe, billige uud unbillige 2 
Das ifenun indrey Wege von Dreyerley Seelen zu verfteben, 

als dann drey Unterfchiede find. 
EB 8. Als erftlich von denen Geelen, die noch nicht den Him- 
IE mel haben erreicher, welche alfo inder Dual im Principio, in 
Eider Geburt ſtecken, diefe haben noch dag menfchliche Wefen 
Mwit den Wercken an fich, die forfchen freylich nach der Urfache 
Mihres Verhaltens. 
9. Darum kommt manche mit dem Stern Geiſte herwie⸗ 
der, und gehet in ihrem Haufe und Drte um, laffet fich in 
I Dienfchen: Geftalt fehen, begehret Dis oder jenes, und bekum— 
mert fich oft um Teſtament, vermeinet alfo der Heiligen Ge: 
Fgen zuihrer Ruhe zu erlangen. 
E 10. Undfodann das irdifche Geſchaͤfte noch in ihr ſtecket, 
bekuͤmmert ſie ſich auch wol um Kinder und Freunde das wäh: 
ret alfo lange, bis fie in ihre Ruhe erfincket, daß ihr der Ster⸗ 
nen = Geift verzehret wird ; dann iſt e8 alles hin mit allem 
Kummer und Sorgen, und hat auch Fein Wiffen mehr davon, 
8 nur blos, daß fie es im Wunder inder Magia ſiehet. 
„u. ber fie ruͤhret nicht die Turbam, noch fuchet was in 
diefer Welt ift, dann fie ift der Turbæ einmal durch den Tod 
ei einden ‚fie begehret ihr nicht mehr, fie kuͤmmert ſich auch 
Deiter nichts, Dann im Kummer iſt die Turba raͤge: Dann 
er Seelen Wille muß in irdiſche en mit ihrem Geiſte * 
gehen, 
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130 IV. Viertzig Sraan "gr. 26.1 
gehen, bag laͤſſet fie mol, fie iſt deme Faum vorhin entlauffen,d ' 
fie wird ihr nicht wieder den irdiſchen Willen einladen. ME 
12: Das iftein Berichtvon der einen Part, und ſagen frey 
mit Wahrheit, daß fich diefe Part nicht mehr, nachdeme fie ul 
Gnaden kommen iſt, auseigenem Sürfage um menfchliche ir⸗ 
difche Werfen bekiiminere, aber um bimmlifche Wefen, welche ! 
zu ihr kommen durch Dienfihen-Beifte, Die fieher fie und hat — 
ihre Freude daratı. u 
13. Aber eg iſt noch einesdahinden : Ein lebendiger Dienfchi" 
bat eine folche Gewalt, daß er mag mit feinem Geiſte in denſ 
Himmel zu den abgefihiedenen Seelen reichen, und fie ja er— 
wecken, ofterdin Fragen, oder berglicher Begierde ; Aber es 
mug Ernft feyn, es gehoͤret Glauben darzu, ein Principium 3 
zerſprengen. RN 
14. Ein ſolches ſehen wir auch an Samuel dem Propheter 
den der König Iſrael erregete, daß er ihme feinen Willen of 
fenbarete ; obs gleich etliche anderſt anfeben, fo fagen wir, f 
Find blind ohne Erfentniß, und reden ihren Schulen Tand, J 
machen Verſtand, da fie nichts im Geiſte um wiffen, und‘ 
iſt Babel, 2 i 
15.. Und dann fürs ander iſt die zweyte Part, welche n 
alſo im Sterben ohne Leib erfincken, die find mit den erffen, OR 
nunmehr erſuncken find, alles eins im Drte des Prineipii; Diefegd 
alle nehmen fish Feiner boshaftisen Sachen an, da die Turbafl) 
innen ſtecket. 
16. Was aber die lebendigen frommen Geelen anlanget, 
Die ihre Wercke mit ihrem Geifte und Willen zu ihnen ſchicken, 
des erfreuen fie fich auch, und find auch fo kuͤhne, daß fie dem 
Menſchen magiſch im Schlaffe erfiheinen, und ihnen gute 
Tege zeigen, und ofte Kuͤnſte offenbaren, fo im Arcano liegen, 
ale inder Seelen Abgrunde. 4 
17. Dann weil der irdiſche Geiſt das Myſterium vor die 
Seele zeucht, und die Seele im Myfterio gefangen halt, fo kann 
der Seelen Geiſt nicht allezeit das tiefffe Arcanum der Seelen n 
erreichen : Aber nach Abfiheiden des Leibes ift die Geele blos 
und voraus ohne neuen Leib, die ſiehet fich felber und auchibre 
Wunder, die kann einent lebendigen in der fihlaffenden Magia 
wol etwas (fo der Menfch fromm ift, und nicht die Turbamf 
hat erwecket) zeigen; Dann die Träume find ale magiſch, fol, 
ift die Geele ohne Leib in Der Magia GOttes. — 6 hi 




































N 
IE 
4 


DEL= 
are ' 
% 





* 44 
—6 























von der Seelen. — .:t * 


J —— wi wiſſ bis, was dag gottloſe Weſen antrift, da ge⸗ 
| ber keine Seele hinein, fo vom Leibe geſchieden iſt; eg fen dann 
eine verdammte Seele, die gebet auch masifch hinein, und hat 
ihre Freude darinn, und lehret manchen im Traum groſſe 
ISchelmſtuͤcke, dann fie dienet dem Teufel. 
J 19. Bas nur der böfe Menſch begebret, das füget ihm auch, 
Mber Teufel gerne zu; denn durch eine Menſchen⸗Seele Fann er 
das beffer thun, als durch fich ſelber; er iff zu rauhe und er— 
reift die Magiam , daß füch der elementifche Geift entſetzet, 
nd den Leib erwecket. 
M 20. Und fügen euch ſolches, daß es nur alles magiſch im 
Wiſlen geſchehe, ohne Erweckung der Dal: Keine Seele er- 
weckt fich mit ihren Eflentien, dem Meunſchen zu gefallen; der 
Denſch erwecke und verunruhige fiedann felber. 
21. Auch find viel Sche elmſtuͤcke in der Nigromantia, wel⸗ 
j 5 manchmalfönnen Menſchen⸗ Geiſter peinigen, aber Feine 
Seele, welche Chrifti Weſenheit träger, dann dieſe iſt frey. 
22. Die dritte Part der abgeſchiedenen Seelen, als diejeni⸗ 
4 ge in der Schooß Adraba in Chriſto mit himmliſcher Weſen⸗ 
eit, dieſelben kann niemand vage machen, fie wollen dann fel- 
er, daß fie zu einer Seelen Gunft tragen, welche auch.ihres 
gleichen iſt: dieſe nehmen fich um irdiſche Dinge auch gar 
4 nichts an, es ſey dann daß es zu GOttes Ehren gereiche, fo find 
fie auch unverdroffen auf mäsiftbe Art etwas zu offenbaren. 
E 23. Aber Feine Turbam Jaflen fie in fich, — bitten auch nicht 
| ' für und bey GOtt; was zu ihnen kommt, da haben fie$ Sreus 
de an, neben den Engeln: Dann freuen fich doch Die Engel 
E über den Sünder der Buſſe thut, vielmehr Die Seelen; Was 
h ollen fie GOtt für uns bitten? Es lieget nicht an ihrem Bit⸗ 
Ei ten, Sondern an des Menfchen Eingeben in GOtt, warn ex 
B feinen Willen in 8HOtt feger, fo. hilfe ihm GOttes Geiſt un⸗ 
gebeten wol. 
HE 24. Dann feine Urne find Tag und Nacht ausgeffrecker, 
de dem Dienfchen zu helfen, was darf dann Bittens? Es iſt 
1% BOttes Wille dag der Menſch ſoll zn Ihme kommen. 
4 25. Soll dann eine Seele ſo verwegen ſeyn, und aus GOtt 
uf einen ſtrengen Richter machen, der den befehrten Sünder 
38 — annehmen? Das waͤre keine Erkentniß GOttes; 
ndern ſo ſie ſehen daß die Seele mit dem Geiſte zu GOtt 
ti — ſo iſts ihnen Freude, daß GOttes Reich gemehret 
32 26. Die 
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132 IV. Biergig Fragen: Fr.26. 
26. Die himmlifibe Seele hat GOttes Willen : mag GOtt 


will, das will fie auch ; aber GOttes Geiſt iſts ſelber, der dem 


befchrten Sunder helfen will: Die Seelen fehen mol, wie fich 4 
GOttes Beift in die Geele eindringet ; fo ihme der Geelen 


Wille nur Raum und Stätte darzu gibt, e$ darf feines En= Ah 


geld Gebet, fie wünfchen alle das GOttes Reich zu ung fom: 
me, und EDttes Wille gefchehe, aber im Regiment geben fie 
GOtt die Ehre. 

27. Daß man die verftorbenen groffen Heiligen hat im Pabſt⸗ 


thum angeruffen, und fie auch alsdann den Menfchen erfchie: 47 


nen, auch Wunder gemwircket, das geftehen wir alles, es iſt 
wahr; und obgleich ießt darwieder gelehret wird, fo iſts doch 
nicht bey ihnen erfentlih: Es hat aber einander 4. B.C. als 
fie alle beyde Parten verftehen. 

28. Ein Glaube fanget den andern ; der Lebendigen Glau⸗ 
be hat der verftorbenen Heiligen Glauben gefangen, und der 
Glaube hat Wunder gewircket. Iſt er doch fo machtig dag er 
Berge umffürget, folte dann der reine Ölaube der Heiligen in 
des Lebendigen Glauben nichts vermögen ? Könte er doch 
moldie Welt zerbrechen, ſo e8 GOtt verhinge; Alsdatın GOtt 
verhanget hat, daß die Heiden find durch ſolche Mittel bekeh— 
ret worden, wann fie gefehen haben, daß bey der Begangniß 
der Heiligen find folche Wunder gefchehen. 

29. Golte eine Seeleim Himmel nicht mollen ihren Glau⸗ 
ben zu GOttes Ehre und Wunderthat leihen? iſts doch im 
H. Geifte geſchehen, der hat die Wunder durch ihrer beyder 
Part Glauben gewircket; und ift nur Wunder GOttes und 
feiner Kinder. 

30. Daß aber diefer Weg alfo gan zu Grunde geftoffen 
wird, und iego alfo eine gelehrte Schule if, die alle GOttes 
Wunder verachter, das iſt Babel und nicht Geiſt; es iſt nei— 
dige Hoffart, da man ſtehet und fihreyet: Lauffet alle mit zu, 
bie iſt Chriſtus, hie iſt Evangelium; Ta wol Hoffart, Geiß, 
Ehrſucht, eigen Muthwill, ein Erheben der ftolgen Babel. 
Es ift eben der alte Antichrift; E3 find junge Zweige aus 
dem alten Baume gewachfen, die haben die Turbam mit ihrem 
ſtarcken grimmen Saft ermecfet, welche den nangen Baum 
wird ausrotten, dann GOtt hat fie dag geheiſſen, er iff al: 
Ienthalben bö8 und wurmftichig, er foll fallen. Dann es iſt 
ein junger Baum aus der Wurgel gewachſen, eben Rn 

alten 
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Ai alten Wurtzel, der wird den alten Baum verklaͤren, was er 
in ſeinen Wundern geweſen i 

31. Wir wollen aber alſo niemand ſchmaͤhen, ſondern wir 
reden alſo von unfern Wundern, und daß der Knecht ſoll ing 
‚Haus geben, und ein Freyer werden: dann die Zeit iff da, daß 


1 Re * dem Sohne eſſe und froͤlich ſey, und ſich mit ihme 




















es Alfo geben mir euch zur Antwort auf diefe Trage, als 
in Summa, daß ja die heiligen Geelen um unfere beilige 
4 Werke mwiffen und fie billigen ; aber um die falfchen nehmen 
J fie fich nicht an, dann fie wohnenin einem andern Principio: 
HM 8 kommt kein böfes Werck hinein, dag feben fie auch nicht, 
¶ fragen dem auch nicht nach, was dem Teufel zuftehet, fie er- 
kennens auch nicht, alleine nur das was in ihr Prencipium 
IE Yanget. 
33. Kinder, Eltern, Freunde find ihnen mit Fremden al- 
les gleich, dann i im Himmel find wir alle Brüder ; fie haben 
um Kinder und Eltern feinen gröffern Kummer, ald eben um 
VE andere, es fey darin dag fiein GOtt wircken, fo iſt ihnen ihr 
Gottesdienſt freylich freudenreicher : aber in ihre Turbam 
"geben fie nicht ein. 
34: Dann nach dem Juͤngſten Tage werden die fromme 
Eltern nichts von ihren Kindern, fo in der Hoͤllen find, wif: 
‚fen. Alſo iſt uns wol genug erkentlich, dag fie fich auch ietzo 
‚nicht um ihr gottlos Wefen bekuͤmmern. 


Die 27. Frage. 


cs die Seelen im Tode diefe oder jene SA. 
chen und Künfte wiſſen und verſtehen, 

a derer fie im Leibe gar wol Fündig ger 

weſen find? 

Summarien, 

Je Seelen wiſſen die Künfte wol: erwecken fie SM nicht, gu: 2. 


jondern fürchten der Turbäa, 3. Aber mit den Hocherleuchteten 
iſt es anders befchaffen, 4. und haben fie grofle Wiſſenſchaft. 5. 


As iſt wie die naͤchſte Trage: alle ihre Wefen ers 
feheinen ihnen in ihrem Willen auf magifche Art, 
fie ſehen Das, aber die Figur deſſelben wird ihnen —* 
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om Tage der Wiederbringung gegeben werden, daß fie ihre {N 
Wercke werden Eönnen recht ſchauen; dann fie muͤſſen von. 
ehe durchs Feuer bemaßret werden, und was falfch iſt, dag fl 
muß der Turbz yon denfelbigen im Feuer bleiben, vermöge 
der Worte Chriſti. ; Bi \ 

2. Daß man aber will von Kuͤnſten fragen, ob ſie die if | 
fen? Eie wiſſen alle Kuͤnſte, fo.tief ſie gegruͤndet find, aber P 
fie dörfen die nicht erwecken, daß fie im Geiſte erfiheinenz J 
dann die Künfte werden im Centro Naturz erboren, aus J 
den Eſſentien, darinnen die Wunder ffeben, die haben fie is J 
dieſer Welt geſuchet, alfoviel al ihnen iſt im Myfterio eroͤff⸗ 
tet worden. KA u 

3. Eine Geele ohne GOttes Leib aehet wol nicht ng My 
ſterium nach Kunſt, ſie ſtehet ſtille in ihrer Ruhe, fie fuͤrch⸗ 3 
tet der Turbz, fie gibt GOtt die Ehre. . 

4. ber die hocherleuchteten Seelen, welche Himmlifche 
Weſenheit am Beifte führen, die haben die Wiffenfchaft des 
Himmels, alles was im Myfterio lieget, fonderlich diefe, wel⸗ 
che albie find mit bem Myfterio umgegangen, die andere pfle— 
gen nicht ind Myſterium zugründen: Dann eine iede bleibet 
in ibrem Ruff, was fie albie hat geliebet, obwol kein ſolch 
Werken ift, noch baben fie Freude damit; dann im Himmel 
iſt ein einfaͤltig demuͤthig Kinder Leben. 

5. Was wolte man alda nach Kunſt fragen? ſtehet doch 
das gantze Myſterivm GOttes offen. GOtt erfuͤllet alles 
in allem, es iſt eitel Wunder, ſie leben alle im Wunder, und 
ſind alle GOttes Kunſt, fie haben alle groſſe Wiffenfchaft, J 
aber in einem Paradeiſiſchen einfaͤltigen Kinder-Leben. 


Die 28. Frage. | ja 
Ob fie auch was mehr Wiffenfchaft habe Fi 
von Göttlichen, Englifcben und Irdiſchen Ih 
Dingen, und auch Teuflifchen, und ge |: 
wiffer erfahren und wiſſen koͤnne, als 34 

ſie im Leibe gehabt? 


Be Summarien. — 
SI Wiſſenſchaft der Seelen ift ungleich. K.1. Die Hocherleuchtes 
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SER die Göttliche und Euötifie Viffenfehaft, 
fie bat freplich vielmehr ; dann fie iſt im Principio 
N GOttes; der Sohn fiehet ja, mas der. Vater im 
j" Sau machet, auch fiehet ja die Seele, was im Himmel ift: 
a Wiſſenſchaft iſt ungleich; dann die hoͤchſte Wiffen- 

















aft wird in der Majeſtaͤt erfant, da müffen die meiffen 
Seelen noch wol warten biß an Süngften Tag, da fie werden 
ihren neuen Leib kriegen. 
2. Aber die hochzerleuchteten heiligen Geelen in GOttes 
MLeibe und Kraft, die haben überfihmwengliche Wiſſenſchaft 
und Erkentniß an GOtt, fo wol an Engeln; dann fie find im 
1 — Wundern GOttes, biß fie ihre Wunder werden auch dar⸗ 
ſtellen. 
3. Die Seelen ohne Leib find im Himmel in GOtt gleichwie 
magiſch, ſie erwecken keine Wunder; ſondern ſind unter GOt⸗ 
SM tes Altar, und marten der Wunder am Tage der Erſchei⸗ 





n dafftlbe gehoͤret den Kr daß fie mit dem Teufel (reiten, 
und die Drenfihen ſchützen; Feine Seele imaginivet in die 
‚Hölle, es iſt eine Feindfchafft. 


Die 29. Frage. 
Was der Seelen⸗Ruhe, Erweckung und 
| Verklaͤrung fey ? 


Summarien. 


Te Seelen ruhen als ein Schlaffender, s.1. ſchmuͤcken die gan⸗ 
tze Zeit ihre Lampen, 2. und haben wol Freude; iedoch noch 
unvolltonimen. 3. 


Jeſes iſt auch ſchon gnug erklaͤret: Ihre Ruhe iſt oh⸗ 
ne Weſen in der Stille, da ſie in GOttes Hand ſind, 
und Feine Dual ruͤhret fie an; fie haben feine Em- 

— —— einiger Qual, ſondern ihnen iſt als einem der in 

einem füffen Schlaf laͤge, und gar ſanfte ruhete. 

2. Ihre Verklaͤrung unter dieſer Zeit iſt, wann fie an die 
uͤnftige Freude gedencken, fo gehet der Geiſt in die Najeſtaͤt 

J Ottes ein, davon haben ſie ee und he und — 


— 3. Es 
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3. Es iſt gar eine ſuͤſſe magiſche Parabeig - Freude im f 
ihnen ; Aber das Paradeis iſt in ihnen noch nicht raͤge 
mit gantzer Volfommenheit : dann es gehöret dem neuen: 
Leibe aus der Erden, dem erffen Leibe, den GOtt fehuf, dem 
Chriſtus mit feinem Tode erlöfet hat: der wird die Wunder ; 
bringen, und wieder ind Paradeiß eingeben, und mit GOttes 
Majeſtat umgeben werden, alsdann iſt eine Huͤtte GOttes 
bey den Menſchen. 1 










Die 30. Frage. 
Vom Unterſcheid der Lebendigen und 
Todten, Auferſtehung des Fleiſches 
und der Seelen? 


Summarien. 


EIN dieſem geuget die 9. Schrift, daß ein aroffer Unterſcheid ſeyn 
3 werde. 5.1.2. Zeugniß des Autoris von fich felbit, warum Ce # 
ſich zweyfach nenne, als: Uns. 3. Ergibt GOtt die Ehre, 4. 
und willlieber das auffere Leben verlieren, ald GOtt und Himmel: 4. 
reich. 5. GOtt Läffet fich nicht fpotten; 6. «ber grimmige Zorm 
fiehet in feiner Macht. 7.8. Aller Welt Weſen, ſtehet im Mittel, im 
Fichte. 9. Darüber wird Chriſti Geiſt regieren: aber die Turba das 
Recht erequiren.ıo. Dann des Geiſtes Centrum wird fich bewegen, 
s1. welcher in 3 Principien ftehet, 12. und aller Weſen Werckmeiiter 
und Gamler it; 13. wobey die Engel feine Gehälfen find.ı4. Als: 
denn werden die Wohnungen mancherley feyn, nach der Kraft, nach 
Liebe oder Zorn. 15:17. GDtE wird ſich nach allen Geitalten der Lie— 
be und Zorns eröffnen, 18.19. und der Fluch von alem Weſen gez 
fihieden werden: 20. mo die Figur der Thiere in Magia ſtehen bieiz 
bet, und dem Paradeis zugehoͤret; 2ı. 22. auch alles Irdiſche in 
Schatten Krben fol, 23. weilalles im Verbo Fiat eingefchloffen ik: 24, 
Naun wird fich der Geiſt der erften Schoͤpfung aller 5 Principien bez 
wegen, 25. und warn derfelbe die Turbam 'rüget, 26. wird Chris 
ſtus aufın Regenbogen erfcheinen über alles was Weſen beiffetz 27% 
uber die Thörichte 28. und weile Jungfrauen, 29. wo jene in Zittern 
Heben und Ach und Wehe! ruffen werden. 30.31. So wird auch die 
Erde erzittern; 32. alle Waſſer werden auffteigen, 33. auch die Gtetz 
nen fallen durch die anziehende Sucht der Erden: 34.35. GSttes 
Kinder hingegen werden fich freuen“36. In wie viel Tagen dieſes ee 
ſchehen werde, iſt dem Autori verborgen. 37. Darauf werden bie 
Meuſchen hervor gehen durch Eröffnung der Stimme der Drey- 
Zahl, 38.39. welche Stimme der urfündliche Geiſt if, 40. and 2 Ewi⸗ 
ge Anfänge hat; deffen Bewegung die lebte iſt. 41. Inder Schöpfung 
bewegte Erden Vater; in der Menichwerdung den Sohn; und Das 
Gericht iſt fein. 42. Er gehet im Zorn, in Liebe, und in diefer Welt 
Geiſt ans, 43. wie Autor mit allen Dingen beweiſen kann. 44. m | 


r 
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Er nun in euer und Richt ausachet, 45. wird Er die Todten aufwe⸗ 
ft er 46. Danıı müffen die Elementa alles wieder geben: die Erde 
Iden Leib; 47. Die Luft das Wort; 48. ietzt klaget fich ieder ſelbſt 
en; 49. und alſo wird der Geiſt alles ausrichten. so. Die Zurba 
fol im Feuer bleiben und der Gottlofe Schaden haben 5 'sı. 52. auch 
‚der Leib Rechenschaft geben um EOttes Bildniß. 53. Gelig nun, 
Die Chriſti Geift haben; 54. die andern werden nach ihrer Luſt eine 
Bildniß kriegen. ss. Auch follen die Teufel dargefiellet werden; 56. 
und ale Todten auferfiehen , 57. , einer im Zorn, der ander im der 
iebe. 58. 59. Die Bildniß war in Adam zerſtoͤret. 60. Jetzt wird 
as Weib die Feuers-Tinetur haben, 61. und werden alle Brüder feyn. 
162. Dieſes «les wird vor dem Urtheil gefchehen. 65. Dann das 
Verbum Fiat wird fie alle daritellen. 64. Da füllen auch die Hir— 
ten unter der Heerde Kechenichaft geben. 65. Denn die Turba wird 
‚jedem fein Weſen darſtellen, 66. den Königen und Fuͤrſten fo mol, 67. 
‚als andern Obern ; 68. und wird nach ieder Wursel aefraget werden. 
69. Darum ſehet zu Ihr Obern, wie Ihr mit den Elenden umgehet. 
70. Dann wird Einer über den andern Elagen. 71. Wie wolt ihr 
‚Hirten nun beftehen, wenn ihr Rechenſchaft geben fol? 72.73. Die 
Engel werden alhie die Schnitter jeyn, und fie ın 2 Heerden unter: 
ſcheiden. 74. Alda wird das Gericht beſetzet werden von allen groſſen 
von GOtt gefandten Hirten, auch von Moe und Elia, diedas Feuer— 
Schwert haben; 75. 76. und in diefer Stunde it der Juͤngſte Tag: 
77. wodie Gottlofen ihre Sententz hören, 78. und alles im Zorn— 
euer brennen wird. 79. Dadurch wird das Irdiſche verzehret, 80. 
Die Gerechten aber beftehen darinn, 81. und das Paradeis iſt berei- 
tet; 32. Da hingegen die Gottlofen auch ins Seuer müffen. 83. fq. 


On dieſem faget ung Chriſtus, daß es werde ein groffer 
Unterfcheid feyn : Damit weifen wir buch in die Schrift, 
dann das foll nach der H. Schrift ergeben. 

2, Weil aber dieſes des Menſchen Vernunft auch uns 

- gründlich und unerfentlich iſt, fo wuͤſte ich euch darauf nicht 
zu antworten ein mehrers als die Schrift faget: und fo ihr 
doch ja alfo darnach aͤchtzet, und begehret folches zu miffen, 
fo feyd ihr auch in eurem Suchen das Finden, und ich bin 
nur das Werckzeug. 

5. Und obs nun wolift daß mirs gegeben und eröffnet wird, 
fo iſts doch nicht meines Berftandes und Eigen-Wiffens, ſon⸗ 
dern das Wiffen ffeher im Geiſte Chriſti, nach welchem fich 
E die Hand zweyfach nennet, als Uns: denn fie redet aus zwey⸗ 
en Perfonen; dann zwey Verfonen fagen nicht Ich, fondern 
Mir, und reden von zweyen, ais ein Herr der von feiner Per: 
> fon und von feinem Reiche redet. 

4. Alſo tollen auch GOttes Kinder und Diener nicht fa= 
gen: Mein iſt das Wiffen, mein iſt der Verſtand; fondern 
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GOtt die Ehre geben, und mit ihrem Eroͤffnen der Wunder 
GOttes Von Zweyen reden, ald vom Geber und vom Nehmer, " 

5. Und foll unfer Schreiben niemand alfo verfichen, als 
wann fich die Hand ruͤhmete und chrete, nach menfchlicher 
Autoritat und Würden, wiewol wir in Chriffe der Wuͤr⸗ 
den find : Aber nachdem auffern Menfchen wollen wir Feine, 
Ehre noch Ruhm haben, dann der Ruhm iſt GOttes; Wie Hi 
ſind Kinder des Vaters, und ſollen alſo thun, was Er haben 
will, und das Pfund welches Er uns gibet, nicht in die Erde #1 
feharren: dann der Vater wils mit Wucher fodern, und fo 
Damit nicht gewuchert wird, deme wieder nehmen, dem Erg 
gegeben hat, und deme geben, der viel gewonnen hat; wel 
ches mir wol ein elendes Nehmen feynfolte, GOtt baben und 
erkennen, und wieder verlieren, wäre beffer die Welt und dag 
aͤuſſere Leben verloren, als GOtt und Himmelreich. 

6. Es laͤſſet ſich auch nicht viel damit ſchertzen, GOtt ra 
gehorſam feyn: fehet an was beym Mofedem Chore, Dathan 
und Abiram wiederfuhr, (Num. c. 16:) dieſes ſagen wir, wies. J 
derfaͤhret den Ungehorſamen, und auch den Spoͤttern; Der 

Spoͤtter ſiehet wol nicht balde ſeine Straffe, aber ſeine Turba 
faſſet das ein: hat er nun im Spotte gelachet, will er derſel⸗ 
ben Turba wieder los werden, fo muß er auch wol in Jammer 
und Elend darum vor GOtt weinen; oder wird er ſeinen 
Spott mit ins Zorn⸗ Feuer bringen, ſo wird er ihn wol ige 
tagen, wollen wir zur Warnung gefaget haben. 

- 7. Dann wir merden albiegar einen ‚unftlichen Handel Bi 
ſchreiben es iſt damit nicht zu fehergen : Irret euch nicht, GOtt 
laͤſſet ſich nicht ſpotten; der grimmige Zorn ſtehet in ſeiner 
Diacht, Er bat Hölle und Himmel in feiner Macht. 

8. Das Juͤngſte Bericht ift ein ernftlich Werck: weil wir 
euch ſollen der Todten Auferſtehung darthun, ſo muͤſſen wir 
ſchreiben die Gelegenheit wie es damit bewandt ſey, in wel⸗ 
cher Kraft dieſe Welt ſoll vergehen, und die Todten auferſte⸗ J 
hen; es wird Ernſt ſeyn, laſſets euch keinen Schertz ſeyn; wir 
—* vom Grunde ſagen. Und dencket nicht daß es Tand. 
ey 

9. Es iſt aus der auf eurer Crone geboren, eurer 
eigenen Turbz a ſaget euch das, dann das Ende batden 
Anfang funden; alſo ſtehet der ganzen Welt Wefen im Miete, 


im Lichte, und daraus geber ener Prophet, als ang euern ge⸗ 
machten. 
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machten Wundern. Er ſaget von der Zerbrechung: dann 

nicht der Turbæ Geiſt wird regieren, ſondern Chriſti 































Geiſt. 
"10. Er hat den Tod überwunden, und die Turbam gefan— 
gen genommen; Er führer das Gefaͤngniß gefangen, als 
ein Gieges-Furft: Aber die Turba wird das Recht exequi— 
Uhren, dann fie iſt GOttes Knecht int Zorne, nicht fein HErr, 
Mfendern Knecht; Darum wird der Donner, welcher wird 
Mdie Erde erichrecden, aus GOttes Munde gehen, der da wird 
Mdas Firmament und die Elementa anzünden. 
WE 11. Das letze Berichteift dem Richter Chriffo mit dem H. 
WB Geiffe: Dann albie wird fich des ewigen Geiſtes Centrum 
bewegen, welcher fich auch in drey Prineipia hat gefibiedenz ; 
ls eines in Zorn⸗Geiſt, und eines in Göttlichen Liebe Geiſte, 
und eins in Luft-Geift der auffern Welt. | 
12. Das legte Bewegen ſtehet Ihme zu, Er iſt nach der 
Gottheit in Chriſti Munde, und nach dem Zorne in der 
belliiihen Angft-Dual; und nach den Wundern im Geifte 
Diefer Welt. 
. 13. Erwar aller Wefen Werckmeiſter, fo iff er auch der, 
Der einem ieden Wercke wird feine ewige Herberge geben, und 
ein iedesin feine Scheune fanlen. 
" 14. Dann vr bat viel Gebülfen, nemlich die Engel, welche 
follen alles fiheiden und entfondern, und alddann wird der 
Mund GSttes de3 Vaters mit dem Verbo Domini, durch 
den Mund Chriſti dag Urtheil ſprechen; alddann gehet an 
die brennende Welt, und der Eingang eines ieden Dinges 
in feine Scheune und Behalter. 

15. Dann die Behalter werden mancherley feyn, nicht 
nur zween als in zweyen Principien; wol in zweyen Principien, 
Lober in vielen Unterſchieden. alled nach der Kraft: Dann ein 
Liedes Werck ſtehet in einem magiſchen Principio „a8 ein ' 
BE fonderliches Wunder, beydeg im Hummel und in der Hölle, 
iedes nach feinem Geiſte. 

16. Alſo wird auch feine Geffalt erfiheinen; nachdem es 
"gut oder böfe iff, fo wird auch feine Kraft ſeyn gleich den 
Erd-Blumen in ihren Unterfchieden, und alfo wird auch der 
Renich Gloriſicirung und Freude haben, alles nach feinem 
Bigemachten Ibefen. Sa | 
17. Bir verfichen aber des Glaubens Wefen, der Kraft ur 
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der Liebe Weſen, nicht des aͤuſſern Werckes: dann es ſoll alIh 
les in der Figur in den Wundern dargeſtellet werden, und dadffı' 
wird mit feinem Anfange und Umftanden alfo feyn: 1 

18. Wann der Juͤngſte Tag wird anbrechen, fo eröffnet ſich 
abermal, ald nun zum drittenmal, die Gottheit in allen Geftal-] 4 
ten, in Liebe und Zorn: Da wird alles zugleich auf einmal 
offenbar ſtehen, und vor allen Ereaturen fichtlich : und das iſt 
al geth an: 

Der Anfang der Schoͤpfung im Verbo Fiat hat dieſe 
Belt als ein Model in fich geſchloſſen, und das Ziel gegründet: 
darinn find nun die Wunder eingeichloffen worden, welche ſol⸗ 
ten im Mittel und in der Zeit eröffnet werden , und zum Weſen 
Tommen, welche waren von Ewigkeit in der Weisheit in EHI 
te8 Magia gefehen worden ; Diefelbe Wunder find alddann allefkii 
im Weſen, fo ift das Ziel verhanden, und Feine Zeit des Su— 
chens mehr: dann es ift vollbracht ; mas GOtt in feinem 
Er Rath hatte, das hater gefsiiet, und eröffnet das in ei⸗ 
ner Zeit. 

20. Nun ift der Zeit Ende da, und der Anfang hat das En⸗ 
de alsdann funden, und das Ende iſt alsdann der Anfang und 
trit wieder in das, als es von Ewigkeit war: Aber das Mittel 
in der Zeit mit feinen eröffneten Wundern, bleibe ewig im An⸗ 
fange und im Ende, als ein ewig Mittel mit feinen Wundern, 
als mit den Engeln und Menfchen in ihrem Welen, ſowol aller 
Ereaturen Figuren, auch ſonſt aller Ereaturen, und alles dag“ 
was jemals ift effentialifch worden, die Erde mit ihren Dietal: 
Ien, Steinen, und allen 'materialifchen Wefen ‚fowol Baͤume 
Kraut und Gras; das alles ſtehet in der Figur im Mittel und 
im Wunder, aber ohne folche Eſſentien und Leben. 

21. Dann Fein Thier kommt wieder, aber feine Figur in) 
Magia bleibt ſtehen, dann es ift aus dem ewigen Spigel geur⸗ 

ſtaͤndet: alfo muß es nun auch, warn der Auffere irdifche Spi 
gel zerbricht, in dem ewigen, ald ein Wunder zu GOttes Ehren | 
Inh Herrlichkeit ewig ſtehen. | 

22. Und diefelben Weſen gehören ale dem Paradeis u, | 
dann es wird das heilige Paradeis feyn, da die himmlischen Ef WI, 
fentien werden wefentliche begreifliche Früchte tragen. 

23. Und wie wir albier in diefem Leben der Erden Früchte 
ausihrer Eſſentz aleich als todte Dinge ohne Verftand achten 5 
alfo wird auch dieſer Welt ebierifihe und irdifche — 

gleich⸗ 
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leichwie als todt Weſen erſcheinen, ſowol aller andern Crea⸗ 
ren Wefen, es foll als ein Schattenftehen ; Aber das Para- 
Peis hat und träger Frücht aug der ewigen Lebens⸗Kraft, al 
tus GDttes Effentien, | 
MM 24. Dieſes alles, welches ung ietzt meiftentheild verborgen 
ft, das iſt ins Verbum Fiat, in Anfang und Ende eingeſchloſ— 
Ölen, und liegt darinn al ein groß Myfterium, 
25. Nun wird fich der Geiſt der erſten Schöpfung aller. 
rey Principien bewegen; und ehe folches geſchicht, fo faſſet 
das Wort GOttes mit demſelben Geiſte, als gleich wie ei⸗ 
ne Erhebung oder Dffenbarungder Gottheit. 
26. Dann der Geiſt ruͤget die Turbam aller Wefen in allen 
g drey Principien, da wird auf eine Stunde alles offenbar ſtehen, 
u was im Himmel, Hölle und in dieſer Welt iſt: Dann die Tur- 
; E63 erregt alle Weien aller Creaturen, und wird alles ſichtlich 
! m un, was im Himmel und Hölle iſt; und ein ieder wird die: 
MWVercke feines Hergens fehen aut oder böfe. 
27. Undindiefer Stunde erfiheinet auch der Richter Chri : 
ſtus auf dem Bogen der Drey-Zahl,gleich einem Regenbogen; 
dann nach dem Principio diefer Welt iſts ein natürlicher Re— 
HB genbogen, aber nach dem Principio GOttes iſts die Drey- Zahl, 
das Creuge mit einem doppelten Regenbogen, da das eitie 
AB innere Principium gewandt f ftehet, als in Abgrurıd 
55 da fißt Er auf GOttes Zorn, das werden die 
und alle gottlofe Menfchen feben; Dann derfelbe Bio⸗ 
iſt in alle drey Principia geſchloſſen, und ſitzt dieſer Richt er 
| 5 N und inder Allmacht der Ewigfeit, uber alles was 
5 eiſſet. 
28. Alda wird aufgehen das jaͤmmerliche Erſchrecken aller 
j Teufel und gottlofen Menfchen, und werden heulen ‚zittern, 
1 elfen und fehreyen, und fagen zu den klugen Sungfrauen: Ge 
Bi bet uns Dele von euren: Oele, ach tröffet ung doch, lehret ung 
doch, was follen wir thun, gebet ung doch von eurer Heiligkeit, 
aß mir mögen vor dem Zornigen Angefichte GOttes ‚befteben ; ; 
ann der Hoͤllen Auge ſiehet weit offen, wo füllen wir hinflie⸗ 
den vor dieſem Zorne ! 
h 29. Und die flugen Jungfrauen, als die Kinder GOttes, 
M perden fagen : Gebet bin zu euren Kraͤmern, und Eauffet euch, 
fir haben Dele für ung, aufdaß richt euch und ung gebreche; 
het hinzu euven Heuchlern und Triegern, die euch haben rn 
Dhren 


| 
12 
N 
h 


IE 





i 

























142 IV, Viertzig Fragen Sr.30.8: 
Ohren gejucket mit Gleißnerey um euer Geld, ba kauffet euchz * 
was doͤrft ihr ietzt unſer ? find wir doch nur eure Narren gef) 
weſen: Nun gehet bin mit eurem Glaͤntze eures Truges und 
Heucheley, wir machen uns eurer nicht theilhaftig, daß J 3 
nicht eurer entaclten. 1 

30. Da werden ſie in groſſen Schrecken und Zittern ſtehen 
in Gelfen und Schreyen zum Richter Ehriflo; aber fein Zorn⸗ 
Auge mit ihrer Turba greift ihnen ing Herge, durch Geift und 
Sleifch, durch Marck und Bein: dann die Eeeleiffin der Tur-# 
ba mit der Bewegung GOttes ſchon im Grimme räge. 

31. Da merdenfie vor Angſt zur Erben fallen, und ein Theil 
ihre Zafter- Zungen zerbeiſſen; die Hoffartigen werden ſagen: 
ch ihr DB follet auf ung, und ihr Hügel verdecket und vor 
dieſem Auge des Grimmes; Gie werden in die Holen Fries 
eben, in Die GSteinfelfen, in die Berge fich einfcbarren, fie me 
den fich wollen ertödten, und ift Fein Tod mehr da; fie braie 
chen Waffen fich zu entleiben ‚aber es iſt fein Gterben meh 
da, ſondern nur Grimm und Zorn: 

32. In dieſem Schrecken werden alle Gebaͤude der Welt 4 
umfallen; dann die Erde wird erzittern als ein Donner, und 
das Schrecken wirdin allem Leben feyn ‚ein iedes nach feiner 
Dual: ein Thier bat Feine ſolche Qual als die Geele, nur 
Furcht wegen der Turba. Y 

‚33. Und in diefem Erheben und Bemegen feige 
fer über alle Berge hoch, dag Feine Erquickung au 
alfo Hoch, gleich als waren fie alle verzebret ; dann ſien 
alle im Zorn in die Turbam gefaffet, alio daß in den Elementen 
nicht3 dann Angft wird feyn ; Alle hohe Felſen und Ber 3 
kluͤmſen und fallen um, die Sternen fallen auf die Erden mit 
ihrer fivengen Kraft; und diefes alles wird in unterfchiedfie 
chen Tagen gefchehen, alles nachdeme, wie die Welt ift eriihafs 
fen worden, alfo foll fie auch ein Ende nehmen. 

34. Dannder Erden Sucht in ihrer Angſt wird die, Ster 
ne anfich ziehen, als fie allemal diefe Zeit gethan bat, daß der 
irdifche Keib hat der Sternen Eucht an fich gegogen. ih 

35. Dann die Sterne find eine magiſche Sucht, welche has I 
ben Reben erwecket: fo dann ietzt die Erde in der groſſen Tur- 
ba erweckt ftebet, fo wird fie alfo durftig und hungerig, daß ſie 
wird Sterne an fich sieben ; eine folche Angſt wird auf Erden h 


feyn. 
: 36.Aber 





































4 I mit gefaltenen Handen zu Chriſto, und fich freuen daß der Tag 
ihrer Erlöfung kommt, dann die Angſt ruͤhret ſie nicht. 

37. Und in denſelben Tagen (welche in GOtt verborgen 
find, wie viel ihrer dazu gehören; dann in 6 Tagen ward bie 
Welt mit ihrem Heer geſchaffen, das ſtehet uns nun verbors 
jen) wird lich dag Waſſer wieder finden,und ale Tieffen erfül- 
fi ‚mehr als deffen zuvor war. 

5 38. Dann ießt kommt der Tod mit: und in derſelben Stun⸗ 
de fterben alle Ereaturen, aufler dem Menschen ; und werden 
Alle Menſchen, fo fich haben verfrochen in die Zellen und Ber— 
h ‚ge, wieder hervor gehen, aber mit Angſt ihres Gewiſſens, wies 
Biol ießt die Turba hat nachaelaffen, daß das Schrecken im To: 
de ſtehet dann das Waffer-fallen ergreift die Turbam. 
a 39. Und alda wird fich die Stimme der H. Drey-Zahlnach 
en drey Principien eröffnen, und durch den Mund des Rich⸗— 


at ©) 
h 


8 (Joh. 5: 25.) 
MB 40. Diele Stimme iftder urkundliche ewige Geiſt, der al- 
s Leben balt, ı und iemals regieret hat in allen breyen Princi⸗ 


und in deme es in Ewigkeit itebet, der aller Dinge Leben und 


Bgeftanden, und auch fein Ende, und auch die Emigkeit : dann 
i Erift von Ewigkeit, und der Schöpfer aller Dinge. 

| 4ı. Et 

te, und der dritte Anfang iſt ein Spigel des Ewigen gemefen, 
als der Geift dieſer Welt: Er iſt indiefer Welt al3 ein Wun— 
der g eweſen, und durch ihn ſind die Wunder offenbar worden; 
Se iftö der das legte Gerichte beſitzet, feine Bewegung iſt 
die etzte. 


der Menſchwerdung des Worts den Sohn; und nun iſt die 
etzte Bewegung und das Gerichte ſein: Er wird ein iedes 
Ding beimführen in den ewigen Ort; und dieſes geſchicht 
durch die Stimme des Wortes aus dem Munde Chriſti. 

#- Dann der Geiſt gehet in zwey Principien in GOtt aug, 
Als im Zorne (als im Feuer) gehet Er als der ernſte Grimm des 
58 ; und im Lichte der Liebe gehet Er als eine 
71 Amine der Goͤttlichen Majeſtaͤt aus; und im Geiſte — 
J it 
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E. Aber die Kinder GOttes werden ihre Augen aufheben 


ers Chriſti ſagen: Stehet auf ihr Todten und kommt vorGe⸗ 


Mpien,dann es iſt der Geiſt, aus deme alles deben iſt entſtanden, 


— geweſen in deme der Anfang eines ieden Leben iſt 


bat zwey ewige Anfange, als im Feuer und im Lich⸗ 


42. Dann in der Schoͤpfung bewegte Er den Vater, und in 


— 
—2 


a a EM 
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| Fi als ein Wunder des Lebens, wie folches alles unleugz] 5 

ar iſt. | Be 4 

44. Und obeiner ware der alfo bochgelehret feyn wolte, und 
das wiederſprechen, deme ſey angeboten, folches mit allenDin: 
gen zu erweiſen, wir wollen nichts in diefer Welt ausgenom⸗ 
men haben, es fol uns Zeugniß geben, er mag kommen warn Ih 
er wills er darfnicht harren und fagen, wir find toll : hat er 
mit fo kurtzen Worten nicht Genüge, wir wollen ihm das zeizht 
gen, daß er fich finden fol, und fehen wer er iſt, und folte der 
Teufel vor Zorn zerberſten, fo wollen wirg ihm unter Augen 

J 


ellen. 

ſt 45. Und weil derſelbe Geiſt das Verbum Fiat hat, als GOt⸗ 
tes Wort mit dem Centro Naturz, daraus er von Ewigkeit ur⸗ 
ftändet, und als des Centri Geift auf2 Wege ausgehet ‚als ei 
neg im Feuer in den Effentien des Lebens Urftand, im Grunde 
der Geelen Urſtand; und dann zum andern im Lichte des 
Feuers, als in der andern Dual, welche durch den Tod gruͤnet, 
und GOttes Keich heiffet ‚da Er im Lichte die Flamme der dan 
Liebe iſt, und im Feuer die Flamme des Zornes. MW 

46. So wird Er auch die Pforten des Todes rage machen ‚An 
dann Er wecket den Tod auf, und hat das Verbum Fiat an fich ;46) 





















ob er (der Leib) ſchon lange verwefen ift, fo ft doch Die Turba] 
mit des Leibes Wundern im Fiat geblieben. | 
47. Set müffen die Elementa das Weſen, dag fie vers 
fehlungen haben, dem FIAT wiedergeben, dann das Verbumf 
Domini iff darinne, aber in feinem Principio; ein 2 muß j 
geben was es hat empfangen: als die Erde den Leib ald Dash! 
Phur ; und das Waſſer auch feine Effentien ; die Luft den Hall Äh 
der Stimme der Worte, und das Feuer die Effentien der See⸗ 
len: dann es foll alles geurtbeilet werden. 2 
48. Alte Worte fo der Mund bat geredet, welche die : 
bat in fich genommen,und dem Worte zu dem Machen gedie 
net, foll die Kuft wieder darftellen, dann fie ift der Spigel des 
ewigen Geiſtes: der Geift ſiehet das im Epigel. Ban! 
49. Jetzt wird der Menich nad) Hers, Sinn und Gedan⸗ f 
cken geprüfet und gerichtet werden ; dann die Turba ſtebet ig 
aller Bosheit, fo wieder die Liebe iſt: Da wirds nicht vielEnt- 
ſchuldigens geben, dann ein ieder Flager fich ſelber an ſeine Tur- Mr 
ba verklager ihn. — — 


Aßr. zo. - vonder Seelen. 15 


allem iſt, alles Leben, mas unfterblich iſt gewefen, erwecken, und 
mit dem Fiat dem Leibe geben : dann dag Fiar zeucht den Leib 
an die Seele mit allen feinen Thaten und Wundern ‚mit allem 
deme, was er alhie gethan bat, mit Worten und Wercken ; alles 
was der Seelen Abgrund erreicher hat, das muß hervor. 

IM 51. Dann in der ftillen Ewigkeit follteine Turba mehr feyn, 
Mund darum foll alles Wefen durchs Feuer bewaͤhret werden, 
Mund die Turba follim Feuer bleiben mit allem deme was boͤſe, 
Mund der Turbz ift fähig geweſen, es fey dann in der Zeit mit der 
Seelen immwendung im Waffer des Lebens gewaſchen wor: 
den, fonft mußesim Feuer bleiben. 

u 32. Wird nun mancher vielins Feier gefaet haben ‚fo wird 
Mer deflen Schaden haben, wie ung Paulus faget : Das dem 
MBottlofen werdenfeine Werde im Feuer bleiben , und er wird 
des Schaden haben. (1.Cor. 3:13. 15.) 

5 .Alſo verfichet ung ja recht: Der Leib der hie aufErden ge- 
Mgangen iſt, der böfe verderbte Leib, der das edle und ſchoͤne Bild 
es Paradeiſes verichlungen hat, der follfommen, und darfte- 
Ehen mie der theuren Bildniß inihme ; er foll Rechenfchaft um 
AGoOttes Bildnif geben. | 

IE 54. Wolnundenen, welche Ehrifti Geift haben , die haben 
Aihre erſte Bildniß im Verbo Fiat, daß muß fie wieder geben, und 
eben in den Adamifchen Leib an die Seele. 
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HB: 55. Welche aber Chriſti Seift nicht haben werden, die wer ⸗ 
den wol in dem böfen Leibe darſtehen; aber ihre Geele wnd 
Die rechte Bildniß verloren haben, und werden eine Bildnif 


im Geelen-Geifte haben, nachdeme fie im Willen find ge 
Dftanden, was ihre tägliche Luft iſt geweſen, alfo wird ihre Bild- 
ni ſeyn. 

56. Und in diefer Stunde wird auch dag grimmige Fiat der 
BE Sinfterniß die Teufel darſtellen, die follen iegt auch ihren Kohn 
End Stall empfangen,davor ſie, wann fie dis hören, erzittern, 

E> 57. Undalfo werden die Todten allefamt, böfe und gute,auf: 
Biftehen, ein ieder in einem zweyfachen Leibe, und werden die 

Seele mit dem Beifte im Leben haben. 

E ° 58. Einer wird das Auffere irdifche Leben ‚ und darinnen ei- 
10 Thieres Bildniß haben im Seelen-Geiſte, und wird des 
rimmen Zornes Weſenheit an der innern Bildniß haben. 

59. Und der ander den aͤuſſern * ‚und darinnen Chriſti 


MR Bild⸗ 


A 
va 


WM 50. Und —— ung, wird derſelbe Geiſt, der alles in 


\ 
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Bildniß, und in feinem Seelen-Geiſte wird GOttes Liebe— 
Geiſt leuchten, deme jeucht das Verbum Fiar die vechte Ad 
mifche reine Bildniß wieder an: Dann die reine Bildniß ift in 
GOtt verborgen, im Worte das Menſch ward, geftandenzl 5 

Jetzt als die Seele am Ziele ftehet, krieget fie Die —— der 
* choͤnen Jungfrau der Weisheit GOttes. 

60. Dann die edle Bildniß ward in Adam zerſtoͤret, indeme 
das Weib aus ihme gemacht ward, daß er nur die Feuers-Tin⸗ 

ctur behielt, und das Weib des Geiſtes Tinctur; ietzt kommts 
einem ieden gang wieder heime. Bf 

61. Dann das Weib wird im Feuer GOttes des Feuers 
Tinctur fahen, daß ſie auch wird ſeyn wie Adam, Fein Weib 
noch Mann; fondern eine Jungfrau voller Zucht, ohne weibs Ai! 
liche oder mannliche Geffait oder Glieder. = 

62. Und bie wirds nicht mehr, ſeyn: dur biſt mein Mannyhik 
du biſt mein Weib, fondern Brüder. In den Göttlichen masim 
gifchen Wundern wird etwas davon erfant werden , aber Feinähl 
Menſch achtet das, ſondern ſind alleſamt nur GHtteE Kine Mn 
in un Kinder-Keben und Liebe⸗Spiel. Bi 

3. Diefes alles wird vor dem Urtheil geſchehen, dann das 
Bl iſt zu erſt und der Juͤngſte Tag der letzte Tag, und diel 7 
Lebendigen werden nicht ſterben, ſondern zugleich mit der Ihr 
Stimme GOttes vor GOttes Bericht geftelet werden. in 

64. Dann das Verbum Fiat wird fie alle dahin bringen, und J 
wird alles in ſeiner Ordnung dargeſtellet werden vom Fiat, Öj; 
als einem Könige und Kayfer feine Unterthanen, über welcheN 7 
er geherrſchet hat, einem Fuͤrſten, Edelmann, Buͤrgermeiſter in 
and Dbern, ein ieder in feinem Ruffe. 

65. Und alhie follen diejenigen, welche ſich haben zu Hirten IN 
Chriſti aufgeworfen ohne GOttes Ruff, ſtehen unter der Heer- 
de ihrer Schafe, und Rechenfchaft geben von ihrem Wefen 9 
Lehre, ob ſie ſind Chriſti Hirten geweſen, und die Schafe 
weidet, oder ob ſie ſind ihre eigene Bauch-Hirten geweſen. 
Hie wird der Geiſt nach ihrem Ruff fragen, ob fie find aus ſei⸗ 
ner Wahlund Kraft zu Hirten eingegangen , oder durch Den 
ſchen⸗Gunſt, ohne GOttes Geift und Wahl. 

66. Dann der Richter wird fprechen : Nun gebet Helen 
fchaft von eurem Leben, Worten, Wercken, Thaten und Welen; 
da wird die Turba eines ieden Menfchen fagen, mas fein We⸗ 
fen ger iſt: dann ietzt wird alles in der Figur in ihnen * 

auſſer 







































Jauſſer ihnen vor „son eben, daß alſo kein Leugnen ſeyn 
Mann der Geiſt pruͤfet mit der Turba Seel, Geiſt und Fleiſch; 
Wie iſt alles offenbar. 

WB 67. Die Könige und Fürften werben follen Rechenfchaft 
Bgeben von ihren Unterthanen, mie fie die haben regieret und ges 
ſchuͤtzet, was fie haben fr Regiment gefuͤhret, wie ſie haben 
manchem fein Leben in Tyranney genommen ,wie ſie haben uns 
Aſchuldig Blut vergoffen, wie fie haben Krieg gemacht nur um 
WGeitz und Wolluſt willen. 

68. Desgleichen die andere Obern wie fie ſich haben ein⸗ 
gedrungen und zu Herren uͤber den Albern gemacht, und ihn 
Wedrenget, getrotzet, wie ſie ihme feinen Schweiß genommen, 
Mund mit Hoffart verzehret haben. 

69. Jetzt wird nach jeder Wurgel gefraget werden ‚woher 
fie komme, woraus fie gewachfen iſt; ob fie GOttes Drdmung 
‚trage, ob fie im himmliſchen Fiat aus der Liebe urftande, oder 
im höllifchen aus dem Zorne? da foll ein ieder Nechenfchaft 
Mvon feinem Stande geben , ob er fey felber eingedrungen aus 

Geitz und Hoffart; und fich zum Herrn gemacht, oder ob ſein 
Regiment von GOtt geordnet fey. 

E 70. Da ſehet zu, ihr Welt-Regierer, ihr Gemaltigen, od 

ihr GOttes Ordnung feyd; obihrinrechter Göttlicher Hrds 

E nung figet, wie ihr mit dem Elenden umgehet: ietzt ſtehet er 

euch unter Augen, und klaget euch an, daß ihr Urfache feiner 

Suͤnden und alles Ubels geweſen ſeyd. 

71. Daun da wird je einer über den andern ſchreyen und 

m Hagen, daß er ihn zu folchen Laſtern geurfachet hats; er wird 
ihn verfluchen, der Unteve den Dbern, der Dbere wieder feinen 
Dbern, der Fürfte feine falſche Rarhe, Die Rathe die Prie 
fier die ihre Sachen nicht haben geftraffet , fondern ger 

ſchmuͤcket, und haben ihnen geheuchelt, um Erhebung der Eh⸗ 

‚ren willen. 

72. Wie wolt ihr nun bie beftehen ‚ihr hohen Schulen und, 
octores, ihr alledie-ibr habt an Chrifti Statt gefeffen, dag 
14 br habt alfo um Chrifti Kelch, um Ehriffi Ehre, und Lehre in 
| ‚eurer Hoffart getanger , und habt eure Lande-Fürften, mel: 
e GOttes Drdnung find, zu Krieg und Blut-Bergieflen ges 
reitzet und getrieben um Worte willen die ihr doch felber ges 
h  fchmiebet babe! Wo iſt nun Ehrifti Seift in der Liebe, der da; 
fagte ; Lieber einander ; dabey wird man erfennen daß ihr 
Be: 82 meine 
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meine Juͤnger feyd, (Joh. 13:35.) wo iſt nun eure Liche? Seh. 
het eure Blut-Paucken an, damit ihr habet zum Kriege gelocket, 
und habet die Welt vermwirret, vonder Liebe und Einträchtigel 
keit; Ihr habet Trennungen gemacht, daß fich haben Koͤnige— 
getrennet und gefeindet um eurer Hoffart willen, indem iheik;s 
habet Chrifti Worte mit bey den Haren gezogen und nicht ges] 
achtet, ob ihr Chriſti Geiſt und Willen habet. 4 

73. Alda ſollet ihr vor allen Andern eine ſchwere Rechen⸗ 
ſchaft geben, dann ihr habt des HErrn Willen gewuft, und] " 
nicht gethan: Ihr feyd gelaufen, und habet euch in Chriftif 
Amt eingedrungen, nur um Gut, Gunft und Ehren willen; 
GOttes Beift habet ihr nicht geachtet, darum nennet euch der 
Beift Babel, eine Verwirrung aller derer die da leben: Ihr 
habet die gante Welt uneinig gemacht, ihr foltet fie die Liebe] 
lehren, fo habet ihr fie Zanck und Streit gelehret, daß ein Bru⸗ 
der den andern um eures Tandes millen hat gehaffet und ver⸗ 
folget; wie iftdoch der Name Chriſti um euerd Zandes wil⸗ 
fen geſchmaͤhet worden! mo moltihr aus und bleiben, fo euch 
das unter Augen fFehet, und die gange Welt Ach und Wehe Fi 
über euch fehreyen wird ? EM 

74. Albie werden die Engeldie Schnitter ſeyn; dieſe wer⸗ 
den fie unterfcheiden in zwey Heerden, und die Frommen zug 
Rechten ftellen als zum Liebe-Auge, und die Boͤſen zur Lincken, 
als zum Zorn⸗Auge: dann die Rechte beiffee alhie des Licht? 
Principium und die Lincke des Feuers Prineipium. 

%; Alda wird das Berichte befeget werden; alle die groß 
fen 





irten, welche GOtt der Welt hat zu einem Lichte darges #, 
fandt, daß fie die haben geftraffet und gelehret, als die Erßr 1, 
Pater von der Verheiſſung Ebrifti, mit den Propheten und 1. 
Apofteln zur Rechten des Gerichts, und Moſen und alle See U 
feß-Lehrer zur Lincken des Gerichts. f 'E 
76. Dann Mofes und Elias haben das Feuer-Schwert, 
neben allen hochtheuren Gefeg: Lehrern und Förderern GOt⸗ 
——— und die zur Rechten GOttes Barmher⸗ 
igkeit. 1 
77. Und in dieſer Stunde iſt der Juͤngſte Tag, da der Rich⸗ 
ger wird ſprechen: Kommt ber ihr Gebenedeyten meines Bas A 
ters, ererbet das Reich das euch von Anbeginn bereitet iſt; J 
Dann ich bin hungerig, durſtig, nackend, Franck und elend gewe⸗ 
fen, und ihr habe miv gedienet. (March, 25:34.35.) * # 
78. (Und 
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E78. (Und zum gottlofen Hauffen : Gehet bin ihr Verfluch- 
Men in das ewige Feuer; Sch Eenne euch nicht, dann ich bin 
WMungerig, durſtig, Franck, nackend und gefangen geweſen, und 
Ihr habe mir nie gedienet. Da werden fie fich wollen wegen 
Pes Richters Perfon entfchuldigen : HErr, wir haben dich nie 
gekennet; aber Ermwird ſagen: Was ihr meinen elenden Kin: 
Idern nicht gethan habt, das habt ihr mir auch nicht gethan.) 

‚u 79. Und alhie wird fich der Geiſt GOttes erft zum Rechte 
he bewegen in allen dreyen Principien, und dag Centrum Naturæ 
erwecken, Daß es im Zorn⸗Feuer brennen wird; dann es wird 
Malles zugleich im Feuer ftchen, Himmel, Erde und Firma: 
pment: Und wird die Turba die irdifche Welt im Feuer vers 
ſchlingen, und wieder in das fegen als fie war vor der Schoͤp⸗ 
Afnng, alleine die Wunder bleiben ſtehen in beyden Principien ; 
das dritte vergehet gar bis aufdie Wunder, die werden in Ans - 
fang gefteller. 

 8o. Und da wird dag irdifche Leben mit dem irbifchen Leibe 
Mbinfallen, und das Feuer wirdihn verzehren. Und wird in 

Böen Berechten der herrliche fchöne Parabeis-Feib durchs Feu⸗ 
er gehen mit feinen Wundern, welche ihme werden nachfolgen; 
Mund was falfch iſt, wird im Feuer bleiben. 

A gr. Und werden alfo augenblicklich durchs Feuer gezucket 
U werden, wiewol das Feuer faͤnget ſie nicht, ſo wenig als das 
PFeuer kann das Licht halten oder den Wind, fo wenig auch das 
"N Richt der heiligen Menfehen : dann fie Fonnen im Feuer woh- 
Einen, ohne Empfinden einiges Wehes. 2 

82. Und alfobald mit der Anzuͤndung des Feuers iſt GOt⸗ 
res Majeftät bereitet, und das Yaradeis-Feben, dahinein ges 
hen fie als Kinder, undleben ewig bey ihrem Water, in einer 
Liebe, in einem einfaltigen lieben Kinder:Xeben, und ift eine 
Gemeinſchaft der Heiligen, kein Tag und auch Feine Nacht: 
I Dann die Sonne vergehet, und die Sternen vergehen, und 
Iſtehen nur ihre Wunder da in der groffen Magia , zur Ehren 
IGttes; alſo werden fie fich fcheiden. 

* 83. Die Sottlofen müffen auch ing Feuer, und wird ihr ir- 
diſch Leben auch hinfallen, und wird im Geifte ihr Karven- 
WBildniß gefehen werden, nach allerley greulichen Thieren, 
Jaͤhnlich den Zeufeln: Dann fie wohnen in Einem Principio , 
und Lucifer iſt ihr Sroß-Fürft, Bi fie alhie haben gedienet; 

: 3 
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wiewol es iſt daß fie werden ihren Heuchlern anhangen, um 
Narrenfreude willen. ” 








baben wolte, um welches willen Er diefe Welt hat geſchaffen. N ' 

85: Es iſt vorhin Khon inder Emwigfeit beydes Gutes und ) 
Boͤſes geſehen worden, und iſt in diefer Welt nur zum Weſe F 
gebracht worden, daß es ein Wunder ſey, und ſtehet hernach 


in Ewigkeit alſo. nie 
Die 31. Frage. N 
Welcherley neue glorifieirte Leiber die 1" 
Seelen werden haben? 
Summarien. et ? 
in einem ieden 


x se Derherrlichung mird ungleich fenn, 6. 1. 2. 
nach feiner Kraft, 3. wann Chrifius feinem Vater das Reich 


« 


übergeben wird.4. 


Jeſes ift auch vorhin genug erfläret worden: Dann 
nachdeme einer wird mit Kraft der Liebe, Gerechtigkeit 
und Reinigfeit angethan feyn, nach deme er wird ſchoͤ⸗ 

ne Wercke des Glaubens haben, fo wird er leuchten. 

2. Das wird gar ungleich feyn > manchem werden faft alle ui 
Wercke im Feuer bleiben, under wird kaum entrunnen ſeyn; 
der iſt nicht fo ſchoͤne alsdie Heiligen. Dannalsdie Schrift 
faget: Sie werden einander übertreffen ald die Sternen am hl 
Himmel; (1. Cor.ı5: 41.) Aber es wird Feine Mißgunſt ſeyn, 
fondern einer wird ſich ded andern Schönheit freuen, dann ale 
da iſt Fein ander Licht, ald dag GOtt alles in allem erfüller. 

3. Und alfo wird ein ieder GOttes Glang und Majeſtaͤt 
fangen, nachdeme feine Kraft wird des Lichtes fahig ſeyn: 
dann nach dem Peben iſt fein beffer Machen, fondern ein iedes 
bleibt als e8 hinein kommt. ' 

4. Dann albie wird der Richter Chriſtus dag Reich ſeinem 
Vater haben uͤberantwortet: dann wir dürfen Feines Lehrers 
und Führersmehr, fondern Er iſt unſer König und Bruders 
Es iſt kein Gebieten, fondern wir find bey Ihme als ein Kind 
beym Vater ; alles was wir thundasiffgut, dann es iſt keine 
Falſchheit mehr. ER | 

Die 
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Die 32. Frage. | 
as fonft in jenem Leben der Seelen Ger 
ftalt, Zuftand, Sreude und Herrlich⸗ 


EM Feit fen? 
4 Summarien. 
Jer iſt das Paradeis zu betrachten, darinnen wir ſeyn und uns 
I) freuen werden, s.1z3. und Eindlich leben ohne Wiſſen von El: 
Ti tern oder Kindern. 4.5. Wir werden Engliiche Namen habenz 
6. alle himmliſche Junafranen ſeyn; 7. wir, GOttes Weib: Er, uns 
fer Mann. 8. Ale Künfte werden da nicht geachtet: 9. jondern es 
wird ein Kindlich Spielen ſeyn, 10. wo der König nicht mehr ailt als 
(der Bettler. u. Jeder wird an feinem Werck erfant, ı2. und von 
GHttes Wundern jagen. 13. Doch wird man etwas wiſſen von der 
Hoͤllen, aber nichts ſehen, 14. und die Teufel werden in die Finſterniß 
verſtoſſen werden. 15. 


Ndieſem iſt uns das Paradeis zu betrachten: dann dieſe 
5 aͤuſſere Welt iſt eine Figur mit feinen Früchten und 
I Farben des Paradeiſes gemwefen ; dann das Paradeis 
war in ung, und der auffere Geiſt raubete ung folches, und zog 
en in ſich: indeme Adam darnach lüfterte, fo fing ihn feine 
uff. 

2. Nun aber werden wir wieder aldainnen feyn, und ung 
ewig freuen, auch der ſchoͤnen Gewaͤchſe von allerley Blumen 
und Formen, ſowol von Baumen und Stauden, und ollerley 
Fruͤchten; aber nicht alfo irdifch, Dicke oder begreiflih: Dann 
find doch unfere Leiber nicht alfo, wie folte dann das Wefen 
alſo ſeyn? es ift alles gleich als Engliſch: die Sruchte find 
klaͤrer und fubtiler als die auffern Elementa iegt find, dann es 
macht keinen Stand, fo wir dieeffen. Wir haben keine Dars 
me, da wir dörfen einen Sad voll einfacken, als alhie in den 
Madenſack; fondern 8 iff alles von Kraft, wir effen im Maus- 
E Teund nicht im Leibe,wir bedürfen nicht erft Zaͤhne zum Kauen, 
EB esift Kraft, und doch in rechtnaturlicher Form und Geffalt 
- mit fchönen Farben. 

3. Auch ift dag Reich GOttes nicht Effen und Trinden, 
ſondern Friede und Freude im H. Geift, Singen und Klingen 
von GOttes Wunderthat, von der Lieblichfeit des Paradeiſes. 
B (Rom, 14: 17.) 

4, Vir führen ein Kinder-Leben, als fich biefe über einer 
Docken erfreuen und frölig fon dann in unſerm RER iſt 


J— 4 ein 
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kein Trauren, auch Feine Furcht einiges Dinges, fondern ein N 
Spiel mit den Engeln: Es wird diefer Welt nichts mehr ge= 
dacht, Dann alle irdiſche Wiffenfchaft und Gedancken, bleiben N 
in der Turba des irdifchen Leibes im Feuer. ‚u 
5. Bir wiffen nichts mehr von unfern Eltern oder Kindern, Im 
‚ober Freunden, welche in der Höllen find. lag 
6. Wir werden einander alle kennen und mit Namen wifz 
fen, wiewol der ivdifche Name bleibet auch der Turbz: wir) 
haben aus unferem erften Namen einen Namen, nachder En⸗ 
gel-Sprache, die wir albier nicht verftehen, in der Natur: 
Sprache verftchen wir etwas davon, aber wir haben alhier ) 
Feine Zunge zum Ausfprechen. i | 
7. Niemand fagt zumandern: du bift Dann, du bift Weib, ; 
du biſt Sohn, Tochter, Knecht, Magd, es iſt alles gleich, wir 
find alle Kinder, weder Mann, noch Weib, Kinder, noch 
Knechte oder Magde, fondern alle Freye, ein ieder- ift Alles; | 
e8 iſt nur einerley Gefchlecht, als himmliſche Sungfrauen, 
voller Zucht, Keufchbeit und Reinigfeit. » N— 
8. Bir find alle GOttes Weib, Er iſt unſer Mann, Er 
faet feine Kraft in ung, und wir gebaͤren ihme Lob und Ehre: 
Es find gleichwol Reihen und Singen, ald die Kinder pflegen". 
jufhun, welche aneinander hangen und fingen einen Reihen. 
9. Alle Kunſt wird nicht geachtet : wiſſet aber dieſes, daß 
diefenigen, welche alhier da8 Myfterium getragen, und ihnen 
eröffnet worden, daß fie auch groffe Weisheit und Wige vor 
andern haben werden, und den andern vorgehen; Zwar niche 
im Zwang oder Lehre, fondern ihre Weisheit faͤnget allerlep | 
Übungen aus den himmlifihen Myfterio an, daß alſo die Freu⸗ 
De aufgerichtee wird. J 
10. Dann als bie Kinder zuſammen lauffen, fo eins ein 
Spiel anhebet, alſo auch bier : Und find die fleinen Kinder une 
fere Schulmeifter, ehe ſie die Bosheit betrit, daß fie Turbam 
Magnam fangen ; fobringen fie doch ihr Spiel mit aus Mut- I 
terleibe, das ift noch ein Stücke vom Paradeis, fonft ift alles N 
bin, bis wirg wieder erlangen werden. au 
. Ein König gilt da nichts mehr ald ein Bettler; per N, 
wol regieret hat, fo folgen ihme feine Tugenden nach, und wird N 
deſſen Ruhm in der Majeſtaͤt haben, dann er erlanget eine ' 
ſchoͤne Glorificirung, als ein Hirte feiner Schäflein: Ser W 
aber boͤſe geweſen, und doch endlich bekehret worden, be u R 
. Faden 


—— 


ur Va a Eu —— 


Faden eingegangen, fo bleiben feine königliche Wercke im 
Feuer, und wird alhier nichts mehr als ein Bertler feyn oder 
gelten, der fromm geweſen ift, und noch nicht fo fchöne. 

12. In eines ieden Wercken wird man erfennen mas ieder 

geweſen ift, wann fie ihren Kram werden in der himmliſchen 

‚MMagia darftellen, als die Kinder im Spiele thun. 

E13. Doch wiffet, dag es wird nicht eben ein Spiel:Reich 
Bfeyn: dann man wird von GOttes Wundern und Weisheit 

"wfagen, von den groffen Diyfterien der himmliſchen Magix: 

„das lied vom Treiber wird bleiben dem Teufel zu Spott und 

GoOtt zu Lobe. 

14. Man wird doch etwas wiſſen von der Hoͤllen, aber 
Binichts ſehen, als in der Magia im Myſterio: (dann die Teufel 
muͤſſen in der Finſterniß wohnen, das grimmige Feuer in ih⸗ 
nen iſt ihr Licht, fie haben Fener-Augen, damit fehen fie; ) ſonſt 
iſt alles Feuer hinweg, dann die Majeftat hat es alles erfen- 
cket, Daß es in Liebe brennet. RA 

15. Wiewelim Centro Feuer iſt, davon die Majeſtaͤt ur: 
ſtaͤndet, aber daſſelbe wird den Teufeln nicht gegönnet fie wer⸗ 
den ausgeſtoſſen in die Finſterniß, da Heulen und Zaͤhnklap⸗ 
pen iſt, da mehr Froſt als Hitze iſt. 































Die 33. Frage. 
Was für Materiam unſere Leiber in jenem 
Leben haben werden? 


Summarien. 

ESOtt iſt Menſch worden. s.1.2. Go muͤſſen wir auch Chriſti Leib 
9) haben, wollen wir in GOtt beſtehen 3. Wir werden aber kei⸗ 
nen andern Leib haben, als unfern eigenen, wie Adam vor dem 

Fall. 4. Diefer war cine Jungfrau, und ward ein Mann; 5. da die. 
Jungfrau in ihrem Principio blieb; 6._und im derjelben it Chriſtus 
Menſch worden, 7. nehmlich in dem Waſſer des ewigen Lebens; 8. 
Maria aber ward mit der Himmels-Jungfrau gebenedeyet. 9. Daß 
Ehrifius nun die Seele aus Maria annehmen Eönte, hat er auch Ma— 
riaͤ Sleisch angenommen. 10. Allein, das Wort, das Fleiſch ward, 
war aus GOttes Majeſtaͤt. u. Demnach werden wir auch einen Leib 
"haben, als Chriſtus hat, ı2. der durch Holtz und Steine gehen kann, 
ungerbrochen. i3. Irdiſch Fleisch kann GOttes Glan nicht faflen. 14. 
15. Derumı werden wir Chriſti und GOttes Leib haben, 16. und wird 
nichts tödtliches in uns ſeyn. 17. 
—— K5 dein 
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Ein geliebter Freund, dag iſt eine ſtarcke Frage, mi 

‚he der auffere Menſch wol foll fteben Iaffen, und mit 

der nichten betaften, dann er ift deſſen auch nicht werth⸗ 

2. Ihr wiffet gar wol, daß GOtt iſt Menſch worden, und || 
Bat anfich genommen unfer Fleifch, Blut und Gecle. Nun 
aber fprach Chriftus: Sch binvon oben herab, niemand fahz | 
ret alfo gen Himmel ald des Menfchen Sohn, welcher vom 
Himmelkommen ift, und der im Himmeliſt. (Joh. 3: 13.) J 

3. Verſtehet ihr das, daß Er ſagte: Er ware im Himmel, 
Er fagte nicht allein von feiner Gottheit, ald vom Worte, ſon⸗ 
dern vom Menſchen⸗Sohne, vom Worte, dag Fleifih ward, 
das iſt uns num zu betrachten: Dann in demfelben Fleiſche 
und Blute follen wir ewig leben, und müffen Ehrifti Leib ha⸗ 
ben, wollen wir in GOtt beffeben. R 

4. Wir wiffen aber von feinem andern Leibe den wir haben 
werden, als unfern eigenen aus dem alten Leibe, als ein Halm 
aug einem Korn wacht: Einen folchen Feib hatte auch Adam 
inder Schöpfung ; aber er ward mit dem Reiche diefer Welt 
sefangen, daß er ivdifch ward, das war fein Fall, und urfachte 
EHE, dag Er Adam zertrennete und ein Weib aus ihme 
N wie in, unferm dritten Buch gar mweitläuftig gefchries 
ben ift. 

s. Run wiffen wir mol, daß Adam eine züchtige Jungfrau 
war vor feiner Heva, vor feinem Schlaffe. und hernach ein 
Mann ward, gleich aldein Thier mit Ungeftalt, weiches wie 
und noch heute vor GOtt ſchaͤmen, daß wir thierifche Glieder 
haben zur Fortpflangung. | 

6. Nun hatte doch Adam die Jungfrau der Weisheit 
GOttes in ſich: Weiler aber fiel, fo blieb fie in ihrem Princi- 
pio ſtehen, und Adam ging heraus. 

7. Und wiſſet, daß Chriſtus iftin derfelben Jungfrauen in 
der irdifchen Maria Menfch worden; dann dag Verbum Do- 
mini brachte die mit in Marien Leib. . — 

8. Und verſtehet ung fo viel, dag Chriſtus iſt in dem Waſ⸗ 
ſer des ewigen Lebens Fleiſch worden, welches die gantze Gott⸗ 
heit erfuͤllet, und auch in den Eſſentien der irdifihen Daria. 

9. Aber Maria ward mit der Himmeld-Sungfrau gebenes 
deyet, daß alfo Ehriffusin einem veinen Fafle Menfch ward, 
und Ihme alfo der suffere Menfch anhing. J 

©. Dann um der Geelen_ willen, dag Er die aus a 

Erler annah⸗ 


er 


Min 


it 
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Jannaͤhme, muſte Er Maria Fleiſch annehmen, aber in der 
Benedeyung in der Himmeld-Fungfrauen. Die Tinetur des 
Sluts in der Himmels⸗Jungfrau war bimmlifch: dann eine 
irdiſche hatte nicht können durch den Zorn GOttes und Tod 
ne fie hatte auch nicht Macht gehabt aus dem Grabe auf- 
zuſtehen. 

u. Das Wort das Fleiſch ward, hatte! das Waffer des ewi⸗ 
gen Lebens, Ed mar aus GOttes Majefkat, und doch auch in 
Marien Blute. Albier weiter weifen wir euch in unfer drit- 
tes Buch vom drepfachen Leben, da iſts weitlauftiger be= 
ſchrieben. 

12. Alſo fuͤgen wir euch, daß wir werden einen Leib in 
Fleiſch und Blute haben, einen Leib als Chriſtus hat: dann 
Chriſtus ift mit feiner Menſchwerdung auch in uns Menſch 
geboren. 

13. Wann wir aus dem Geiſte und Waſſer neugeboren wer⸗ 
den, ſo werden wir in Chriſti Geiſte, aus Chriſti Fleiſch und 
Blute neugeboren. Wir ziehen Chriſtum an, Chriſtus wird 
in dem bekehrten Suͤnder geboren, und Er wird in Chriſto 
GOttes Kind, denſelben Leib werden wir im Himmel haben: 
Nicht arob tbierifch Fleiſch, als wir im alten Adam haben; 
fondern fubtile Fleifch und Blut, ein folch Fleiſch das da kann 
durch Helg und Steine gehen, unzerbrochen des Steins, wie 
Chriſtus zu feinen J Füngern durch die verfchloffene Thuͤre ein- 
ging, das iffein Leib, in welchem Feine Turba noch Zerbrechen 
iſt; dann die Hölle kann Ihn nicht ergreiffen : Er iſt ahnlich 
der Ewigkeit, und iſt doch wahrhaftig Sleifch und Blut, das 
unſere himmliſche Haͤnde betaſten, greiffen und fuͤhlen, ein 
ſichtlicher Leib, als hie in dieſer Welt. 


14. Wir fuͤgen euch zu bedencken, wie ein ſolcher Leib als 
wir alhier tragen, wolte GOttes Majeſtaͤt fangen: Es muß 
nur einer ſeyn der der Majeſtaͤt aͤhnlich iſt, daß die Majeſtaͤt 
kann aus dem Leibe leuchten, aus der LTinctur und Waſſer des 
ewigen Lebens. 

15. Wir werden alhier der Vernunft wol ſtumm feyn, aber 
unſern Bruͤdern genug verſtaͤndig: es gehoͤret den Kindern; 
‚ein Wolf will fein Maul voll haben, ein Stück Fleiſch das er 
in dem Darm friſt; von einem ſolchen reden wir nicht, ſon⸗ 
< Dr von einem folchen, als ung Chriftus in feinem Teſtament 
9 gege⸗ 
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gegeben hat, und zu einer Lege gelaffen, dag Er mill bey und 
bleiden ewiglich, wir in Ihme und Er in ung. “| 
16. Alfo fagen wir, daß wir werden Chriſti und Got 
Leib haben, melcher den Himmel erfüllet ; nicht werden wie” 
in feiner Creatur ſtecken, fondern neben einander, ald Glieder, 4 
Brüder, und Kinder. J 
17. Es iſt alles Ein Leben in uns, nichts toͤdtliches, alles 
aus dem Ewigen, Nichts das ſich anfaͤngete als nur die Wun⸗ 7 
der: aus dem Ewigen iff worden eine Welenbeit, wir find 
als Götter, GOttes rechte Kinder aus feinen Effentien in 
Leib und Seele. | 


Die 34. Frage. | 
Was die jammerliche, erſchreckliche, elende u 
Gelegenheit der Verdammten fy? 


Summarien. Hr 

Te Verdammten werden in GOttes Zorn in der Finfternif' woh ⸗ 
nen, z. 1. wo ihre Werde nach ihrer Thierifihen ratur feyn 
werden. 2. Die Turba plagetfie. 3. Ihre beſte Kraftit GOLE 

zu laͤſtern. 4. Sie find in nichts eingeſchloſſen; s. ihre Zahl iſt Feines 
Menſchen Zahl, 6. und fie find unzüchtige Thiere. 7. Bl 


Jeſes iſt auch oben faft genug gemeldet worden: daun 
GOttes Zorn iſt ihre Wohnung inder Finſterniß; ihre 
Richt feheinet aus ihren feurigen Augen, das glinget als 
der Feuer⸗Blitz, fonft haben fie Fein Licht ; dann fie wohnen am 
alleraufferften, und fahren alfo aus Hochmuth über die T hro⸗ 
nen, als gewaltige Ritter, und doch einer anderſt als der añ— 
der, alles nachdem fein Geiſt ift. 

2. Dannein Hund treibet hundiſche Art, ein Wolf woͤlfi⸗ hi 
fihe, alfo ein Roß, ein Bogel, eine Kröte und Schlange; aber 
fie find alle geſchwinde und fliegende alg die Gedanken. Gie 
baben doch ihre Freude an den Greueln, und das iff ihre Er 
Freude daß fie GOttes fpotten, daß fie Feuer-Beifter find, 
und GOtt ein Licht⸗Geiſt: Ihr Ruhm iſt immer von ihrer 
ſtarcken Feuers: Macht; ald ein Drache der Feuer ſpeyet, alfo 
auch fie: fie fuchen das Verderben, und finden Greuel. She 
nen wachfen auch Früchte aus ihrem Principio, allesnadden 
Greueln ihres Willens: Gie haben ein Spiel ald die Narren 
— welche aus den Racketten Feuer ſpeyen, ein N 
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und Narren iſt ihre Zeit⸗Vertreibung, wiewol keine Zeit iſt, 
Bund auch nach dem Juͤngſten Tage Feine Furcht mehr anderer 
Dual, fondern ihr gang Leben ifteine ewige Furcht, ein ewig 
Schrecken und Jammern; ein ieder bat feine Wercke in der 
Figur, was er albie gemacht bat, da erwecket er Die Turbam 
und reitet im Feuer. . 
3. Die Seele hatte feine Fuͤhlung, dann fie iff ohne dag 
5 Feuer ; allein die Turba mit den eingeführten Greueln plaget 
wi fie, esifkein ewig Verzweifeln in ihnen, darum find fie auch 
GOttes Feinde.  _ 
4. Was GOtt zu läffern anlanget, das ift ihre beſte Kraft, 
ie freffen hoͤlliſchen Schwefel und Greuel, dann ihre Früchte 
find ſolche Draterien, von auffen ſchoͤne, und inwendig eitel 
Grimm, als fie auch auf Erden find folche Gleißner gemefen, 
alſo gibt ihnen ihr Himmel auch num folch Brot zu effen. 
- 5. Sie ſind frey, in nichts eingefperret, fie mögen fahren fo 
ieffie wollen, foift uberal der Abgrund und die Finſterniß, 
und finddoch auf der eriten Stelle; jetiefer fie fich begehren 
zu fchwingen, jetiefer fallen fie, und find doch nirgend am ei— 
nem Ende oder Grunde. 
6. Ihre Zahl iſt Feiner Menfchen-Zeit Zahl, ihre Wonne, 
iſt ein Stan vom Feuer und Schwefel, wegen ihrer Lafter, 
daß fie Engel waren und find num Teufel: fo fie fich be- 
trachten, fo geher erft der nagende Wurm auf, der da frif 
ſet und qualet. 
7. Was foll man doch ihre Laſter fehreiben,fie find unzuͤchti⸗ 
ge böfe Thiere: alles was fie auf Erden getrieben, dag folget 
ihnen nach, das wollen fie dort auch thun, und fauffen Greuel _ 
und Laſter ohne maſſen, man kann ihr Regiment nicht beffer er- 
E tennen ald am Antichriftifchen Pferde, und an den lofterhaftis 
gen Menfchen, welche toll von Laſtern find, wiewol es mır ein 
Spigel iſt gegen den höllifchen Greueln, wollen die auch niche 
weiter nennen, dann fie find deſſen nicht werth. 


Per! Die 35. Frage. u 
Was das Enochianifche Leben fey, wie 
lange das wahre? | 


N 
; Summarien, j 
J dem Enochianiſchen Leben ſollen noch Wunder geſchehen auf 


a — 
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Erden, 5.1.2. Prophezeyung wieder Babel. 3:6. Aber —* 
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geweſen ? 7. Erwird am Gericht3:Tage wieder erfcheinen.s. Denn 
weil Er vom Myſterio verschlungen ward, 9. welches alles wieder gez 1 
ben muß: jo wird er ouch wieder offenbar werden. 10. Er Iebet ig 
a Mofterien, ı1. denn das Paradeisiftnoch auf Erden. ı2. Henoch | 
iſt in einem Göttlichen Leben blieben, 13,_ zeiget das Gericht an, 14. und 
wircket zum Reuer.ıs. Die lente Weltift eine Grumdfuppe, 16. darinn 
der Anfang das Ende fuchet im Grimm. 17. Darum begehre nie 
mand in des Endes Zeit zuleben. 18. Henoch iſt nicht aus diefer elf, 
ı9. Er kommt wieder aus dem Myſterio, 20. und ihme folget die 
Suͤndfluth im Feuer. zu. Er prediget aus dem Geilt der ein Prophet # 
war; wenn man ben Propheten hören wird, der aus Henoch redet, | 
ausdem Myſterio; 22. deſſen die Welt zwar fpottet,23. Er ruffete 
aber Nohaͤ, und Noha, ruffete Mofe.24. Der Teufel hat nicht die 
Turba im Feuer, ſondern nur die Turba in der Finſterniß, und kein 
Theil an Moſis Leib. 25. 26. Moſes iſt ein Lamm, 27. der ſeinem 
Volck viel Propheten geſandt. 28. Dieſem Moſi ruffet Henoch; 29. 
aber Babel lehnet ſich wieder Moſen. 30. Der ruffet Elia, und die 
fer zündet die Turbam an.zı. Nach deme hat Henoch Sriede, und iſt 
das güldene Jahr. 32.14. - Ai 


Wr 


Jeſes iſt auch tiber Menfchen Vernunft, welches Feine ' 
auffere Vernunft mag ergreiffen: meil ed aber gebos 

> yenift, fo folles offen ffehen, dann es ſtecken folche Bes 
heimniß bierinnen, daß 68 die Welt nicht mag ergreifen, und 
wir auch nicht alles melden follen ; dann es hat fein Ziel, fo 
weit das gehen fol: Dann es follen in diefem noch Wunder 
gefchehen auf Erden, um derer willen iſt ung zu ſchweigen 
die Sprache genommen. i j 
2. Jedoch follen wir anzeigen, mas das fur ein Leben fey, 
oder wo Henoch ift hinkommen, fo wol Elias und Mofes: ES 
iſt kein Tand, wir fagen was uns alhie gegeben wird, weiter 
follen wir fehweigen, und der Vernunft nichts gläuben, fie iſt 
eine Närrin hierinne. Und mögen das wol melden. ei 
3. Dann die Zeit ift geboren, dad Enoch rede, und cz 
under wirske , welches Babel erfahren wird: dann Moſes 
bat Hörner , und wird doch ein gedultiged Lamm. ie 
wirſt du dich freuen, fo du unter Mofig Heerde geben wirſt⸗ 
dann er hat eine gute Botſchaft; Freuet euch ihr Himmelr 
und die Erde jauchtze: dann Enoch ift im Felde und hütet ſei⸗ 
Heerde. BA 
4. Was will Elia8? hat er doch ein weiſſes Kleid an: er 
war bey Chriſto aufn Berge, (Matth.r7: 3.) und fagte Ih⸗ 
me vom Ansgange der menſchlichen Erlöfung ; er fagte ** 
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om Eingang ind Paradeis, und von der endlichen Erloͤſung 
yom Treiber. 
3 5. Wer blind geboren iff, der fichet nichts: Wie mag 
Mein Lahıner nach dem Ziel Inuffen, und ein Zauber die Spra— 
chen unterfcheiden ? ſcheinet nicht Die Sonne alle Tage, und 
Ider Maulwurf bleiber doch blind? wird dan Babel fehende 
Bwerden? Wir fagen dag fie ein Spoͤtter iff, darum muß fie _ 
Bauch blind feyn, obihr gleich die Sonne fiheinet: Wie mag 
Meiner in zwey Welten fehen, der nur in einer wohnet? oder 
it nicht Kunſt Wige, die Verftand hat, daß fie magdie tiefe 
Whoren gründen? aber fie fahret vorüber als ein Wind, der 
nichts faſſet, und pranget doch alfo; alfo auch Babel. 
u 6. Wann wir wollen vom Enochianifchen Leben reden, fo 
Banüffen wir die Schrift anfehen, wer Enoch geweſen iſt, und 
was er für ein Leben geführet habe: fo können wir bald fin⸗ 
den, wo er fey, und was fein Hinfahren oder Verzucken fer. 
7. Ihr wiſſet was euch die Schrift faget ; daß fein Vater 
Wat Tared geheiffen; (Gen. 5; 18.22.) verſtuͤndet ihr die Na- 
BE tur-Sprache , fo hättet ihr ehon den Grund. Und Henoch 
hat Matufalah gezeuget, der das hoͤchſte menfchliche Alter 
‘BE bat erreichet ; und nachdem er ihm gezeuger hatte, blieber in 
‚Beinem Göttlichen Leben, big ihn der HErr hinweg nahm in 
fein Principium, 
8. Und iſt uns nicht alfo zu verffehen, daß er gang vollkom⸗ 
men im kichteder Majeſtaͤt GOttes fey, und nicht am Ge— 
richts⸗ Tage erfiheinen werde: Eriftwol in GOtt ohne Noth 
Bund Tod, auch in GOttes Leibe ( Kiebe ), aber in der Geburt 
es Principii GOttes; dann er hatte auch Adams Fleiſch. 
4 So wiſſet ihr ia wol, Daß das aͤuſſere Reich mit dem ir⸗ 
Bdifchen Zleifche der Turbz gehoͤret, ob er wol in dem äuffern 
Leibe hat GOttes Wunder-Leib gehabt, nach welchem er ing 
"EB Myfterium verzucket ward, daß alfo der äuffere Leib vom My- 

terio gleichwie verfihlungen ward, 

- 10. Nun muß aber das Mylterium alfes wiedergeben, mag 
es verfchlungen hat, als ihr wiſſet, daß ed am Ende foll den 
Auffern Leib mit allem Weſen vor das Gerichte GOttes ſtel— 
‚Bien; fo ift doch die Turba im äuffern Leibe mieden Wundern, 
Die foll offenbar und im Feuer bewaͤhret werden, . 
u. So dann Enoch alfo mit Leib und Seele iff entzucket 
Bisorden, mit beyden Leibern, fo iſt fein aͤuſſorer Leib im My⸗ 
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fterio, und iſt der innere Leib im Arcano ein himmlifch My« 
fterium , und febet alfo in 2 Myſterien, der aufferen Welt uns 
fichtlich oder unfaßlich : als wir danneuch zu verſtehen geben, 
daß das Paradeig noch vorhanden iſt, unvergangen, aber mit 
dem Fluche GOttes wie verfchlungen, und liegt doch als ein 
Mytterium im Fluche ungerbrochen. J 

12. Dann wir koͤnnen mit Grunde und guter Wahrheit ſa⸗ 
gen, Daß das Paradeisnoch aufErden fey, aber wir find nicht 
darinnen, Henoch aber iffdarinne ; aber er hat noch der Tum- 
bz Reib imMyfterio , und im bimmlifchen Myfterio GOttes 
Leib, einen Paradeis-Leib, der das Paradeig faͤhet: Er ift L 
fo als ein Wunder, und iſt ein Prophet auf der Crone am Ziel 
der Wunder. . 

13. Dann ihr wiffet Daß die Schrift faget : Nachdem er 
Matuſalah, ald den Dienfchen des höchften Alters, gezeuget 
hatte, daß er hernach in einem Göttlichen Leben blieben ſey; 
(Gen. 5:22.) das iſt etwas. | ; 

14. Matufalah zeiget an das Ende der Wunder biefer Welt, 
und Henoch nach der Geburt Matufalah in feinem Goͤttlichen 
Leben, zeiget an als in feinen 300 Jahren, die Eröffnung der 
under und das offene Minifterium, ald.eine Predigt zur 
Gerechtigkeit, da einem ieden feine Turba gezeiget, und dag 
Ende der Wunder diefer Welt angezeiget wird, ald GOttes 
Straffe und gute Belohnung. 7 

15. Und die Zeit nach Henoch , da Matuſalah bat bis an de 
Cronen⸗Zahl gelebt, da Henoch iſt mit feiner Predigt entzuͤckt 
worden, zeiget an, daß das Henochianifche Licht, melches in 
feiner Zeit feheinet, wird wieder ind Principium treten, und 
wird den irdifchen Leib an Henoch fuchen, fo wird es funden 
daß die Turba noch darinnen ift, und daß alfo Fein Guche 
mehr ift, dann die Turbaift am Ziel funden, und wircket 
zum Feuer und zum Gerichte, 

16. Alſo iſt das Ende diefer Welt eine Grundfuppe, um 
wircket inder Turba zum Feuer-Aufblafen und zum Geric ) 
te: dann die äuffere Welt iſt aus der Turba erboren worden, 
und bat in der Turbaihren Anfang genommen, und die Tu ba 
iftihr Eigenthum. a 

17. Alfo fucht der Anfang dad Ende wieder im Grimme 
gleichwie diefe Welt im Grimme ift corporalifch worden, alſe 
‚will der Unfang am Ende den Geiſt wieder haben im 2. e 
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daß im Anfange die Turba Adam verfihlang, und in Zorn 
fuͤhrete, und Habel ermordete, 
18. Alſo ihr Ausermehlten, begehre ihm niemand indes Ex: 
Ides Zeit zuleben nach Henochs Verzuͤckung; fondern ſehet zu, 
Amann euch Henoch prediget, fo fcheinet die Sonne, fo gehet 
Maus Babel, es iſt eine güldene Zeit ; aber eure Turba verurfas 
Ichet den Henoch daß er verzuͤcket wird. 
19. Henoch ift nicht aus diefer Welt geflohen, er iff ing 
EMyiterium getreten in die Wunder, dann er ift GOttes Jre- 
diger: und nachdem die Turba hat die Welt überwunden, fo 
muß er fihmweigen, biß die ſechs Siegel haben ihre Wunder ge- 
‚endet, und die Engel der Turbz ihre Schalen ausgegoffen ; 
dann find die Wunder des Zorns vollendet, 
E 20. So kommt Henoch wieder aus dem Myfterio , und ges 
het ing Minifterium , und faget mas gefchehen fey, und ffraf: 


EBreuel in fie kommen, und deme nicht wiederſtanden. 


E 21. Und nachdem die Welt zu fette und geil wird im guͤl— 
denen Jahr, und wieder Sodom und Gomorra füchet, fo wird 
Bauch ihre Turba fett und geil, und fuchet den Grimm und 
as Ziel, und gehet Die guldene Zeit heim, und wird in der Tur- 
ba verfihlungen; und dann flirbt Matuſalah der ältefte 
Nenſch, und fommt alfobald die Sundfluth im Feuer. Deme 
Efinner nach, es iſt Ernſt. age 
© 22. Wir fagen nicht alfo, daß ihr werdet den Henoch mit 
euren Kauften betaften ; Nein, Henoch prediget nicht aus 
den irdifchen Lebens-Geiſte, fondern aus deme, ber ein Proz 
phet war, der den auffern Menfchen ind Principium einfüh- 
Brete: alfo werdet ihr den auffern Henoch nicht Betaften ; aber 
Be Peopseten hören, der aus Henoch redet aus dem My- 
Eiterio, 
23. Babel haͤlt es für fpöttlich, und verachtete Henoch ei⸗ 
Bine Zeit, daruffete Henoch dem Noa ; aber fie hieffen ihn ei- 
hertalten Narren, daß er alfo predigte yom Untergange Babel. 
24. Und Noah trat in dieandere Welt durchs Waſſer, und 
Aeruffete dem Moft mit feinen Wundern, under kam, dann er 
hatte GOttes Wunder: dann er iſt durch den Tod gegangen, 
und bat feinendeib Durch den Tod gefuhret, da dann die Turba 
) 5 * be 
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dann der Anfang und das Ende iſt eins; fo feher ihr ja wol 


Ffet die Welt um der Turbz willen, daß fie baden laffen den 
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des Teufels mit Gerechtigkeit ind Mylterium eingegang 
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der Verweſung begehrte, und der Teufel darum sanckte, u t 
wolte die Turbam am Mofe haben,indem er ein zorniger Ma 
war gewefen, unddie Turbam geführet. 

25. Aberdem Teufel ward geſagt, dag ihme nicht die Tur« 
ba im Feuer zuffünde, dann fie ftehet zu GOttes Majeſtaͤt, 
und habe die Wunder ihme ſtehe die Turba in der Finſter⸗ 
niß im Grimme zu, und ſey auſſer der Stadt; er folle nich 
inder Stadt in Principio wohnen, fonder auffer, 

26. Dann habe ihn doch GOtt nicht ind Feuer heſchaffen 
er möge in feinem erweckten Feuer⸗Leben bleiben, fo habe er 
nichts an Moſis Leibe: Dann feine Wunder im Zorne gehoͤ⸗ 
ren nicht feiner Turbz zu, er fen ein Ausgeſtoſſener, ein 
Weggeworfener; und Mofis Leib fey durch den Tod gegan⸗ 
gen, ſein unverwelcklicher Leib, der die Wunder hatte, hat 
das Irdiſche in der Turba verſchlungen, und doch nicht ver⸗ 
wehlicher Art verzehret, fondern er iff auch im Myfteriog 
amd feine Turba, welche Die erſte Geburt in Egypten ertoͤd⸗ 
tete, und Pharao im Waſſer erfänfte, und die Kalber- Diez 
ner erfchlug, auch Cora, Dathan und Abiram mit der Erz 
den verfchlang, ift im Tode blieben ; indeme er ffarb, fo gieng 
fein Geiſt und Seele aus der Turba aus, under blieb in den 
Abundern in dem Myfterio, 

27. Nun iſt er ein komm worden, und fuͤhret ſeine Wer⸗ 
cke in Iſaacs und Sems Güter, als ein Myſterium GOt— 
tes in feine Wunderthat ein; aber dem Iſaac iſt das Hand 
und wohnen allein Sems Hütten, in feinem Reich. 
das, ihr Juden und Ehriften. 

28. So dann nun Moſes iſt vom Zand ber Turbe und. 
und hat aber gleichmol feinen erſten Leib noch unvermeßlich 
an ihme, (mol aus der Turba ausgeführet, aber er foll im 
Feuer noch probiret werden, am Ende der Tage, ) fo ift fein 
Prophet im Myfterio. Und diemeil er iſt ein Lamm worden 
nach der Turba, fo hat er feinem Volck viel Propheten gefandtr 
vom Myferio zu predinen, als mie im Mytterio nicht allein 
Gelege und Wercke find, fondern auch das famm Chriſtus, in 
welches er auch eingegangen ift, und feine Gefege zum Haus⸗ 
genoſſen des Lamms gemacht hat, daß alſo ſeine Wunder in 
des Lammes Stalle wohnen. 


ae Diefem Mofi * der Henoch, dieweil er auchi * My- 
{ erie 
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terio iſt, und hat eben das weiſſe Kleid ar, welches er vom 
Iq amme in der andern Welt kriegte: deme kommt Moſes zu 
Wuͤlfe mit des Lammes Wunderthat, dieweil fie Noam einen 
Marren heiſſen, der ohne Wunder als ein fromm Mann lehret. 
30. Dieſes mag Babel nicht leiden, dann ihr wird alſo der 
Abracht und Hochmuth entzogen, und lehnet fich wieder Moſen 
Mund Henoch auf, und verfolget die, fie will fie ermorden ; aber 
Moſes ift vorhin geftorben, und Henoch iff verzuͤcket, und iſt 
Meiner im aufferen Leben bey ihnen; fie ſaget: welber, wo iſt 
Per Henoch und Mofes, lafiet ihre Wunder fehen ; fie aber find 
Plind, und können die nicht ſehen. Alfo wüten fie wieder Mo— 
Men und Henoch, und ziehen aus in Streit. 
31. Da ruft Moſes dem Elia, welcher im Feuer GOttes 
aus diefer Welt fuhr, (2. Reg, 2: ı1.) in Abgrund deg Princi- 
pi, mit Leib und Seele, der wohnet im Principio mit ſtarcker 
acht :, und fo der kommt und fiehet das Sefchrey, dag Babel 
im Feuer ftehet, fo zündet ev die Turbam an, da das groffe 
Breuer brennet, das Fleifch und Blut verzehret, auch Gteine 
Mund Elementa. Alda fol Babel den legten Trunck trincken. 
32. Und nach deme hat Henoch eine Zeit Friede, und iff 
das guͤldene Sahr, biß mein Lieber fere und geil wird, und 
feine Turbam mol mäftet , daß fie dag Ziel ſuchet, fo kommt 
das Ende aller Zeit. 
M 33. Laſts euch nicht wundern, wir wollen dieweil bey Noah 
Üpbleiben, bis Mofes und Elias kommt, dann werdet ihrs erfah⸗ 
ren, alle die ihr Kinder GOttes feyd. 
34. Aber dem Gottloſen bleibts verborgen, Big ihn die Tur- 
ba verfchlingt ; er fichet das anals die Juden Chriſtum, und 
Adie erite Welt Noam; was fol dem Spötter das Mylterium ? 
Ber fucher nur viel Sreflen und Gauffen, und fiebet wie er feio 
enem Nracht genug thue, damit er in Babelreire. 
- 35. Alfo, mein geliebter Freund, haben wir euch eine Eure 
Be Andeutung vom Henochianifchen Keben gegeben, auch mag 
fein Amt und Zuftand fen, ſowol von Moſe und Elia. hr 
Werdet ibm als ein Befcheidener weiter nachtrachten : dan 
Banderft haben wir nicht dörfen davon reden, und iftung der 
Verſtand und Wille allvin eine folche Rede verwandelt wor⸗ 
den, und an diefem Drte auf dismal nicht weiter oder gruͤndli— 
; eher, mit einfaltigerm Verſtande, vergoͤnnet worden zu 
| ſchreiben. 
Be g2 36. Wils 
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6. Wild GOtt, und es uns gegeben wird, über das erffeh! 
Buch Mofis, ſowol das andere, etwas zu fehreiben, fo möchzhili 
te mas mehrers eröffnet werden: dann bie aufgefchriebenep 
Samen der Bäter vor der Suͤndfluth, gehören alle ind Myltedh it 
rium, und find groffe Wunder darinne. Wanns wird Tag 
werben, fo werdet ihr bey demfelben den gantzen Lauff denpf 
Welt erkennen. u 


















Die 36. Frage. m 
Was die Seele Meßiaͤ oder Chrifti fey? 
Summstrien, N “ 


Ser fondem krancken Adam ein gut Labſal gegeben werden. 6. 1. 
%) Chriſti Seele ift eine menſchliche Geele. 3. Heva war nur 4J 
halbe Jungfrau, und Adam die andere Helfte.4. Eine gan Be 
Perſon fuchet feine Vermiſchung. s. Daher man nicht jagen kann i 
daß Eva eine reine suchtige Jungfrau geweien. 6, Der auffere Menſch M 

ik ein Thier.7. Dem iftdas Wort zu Hulfe gekommen, 8. welches 
das Waſſer des ewigen Lebens hat, 9. undin Maria Menſch wordem 4 
if. 10. Der Maria Geelen ward Sophia angezogen, u. welche keine 
Weib ſonſt angezogen. ı2. Solches iſt geſchehen in der Seelen Princi⸗ 
dio 13. und in derſelben Jungfrau hat GOttes Wort der Seelen Gash, , 
men angenommen, 14. und GDttes Leben wieder eine gantze Bilde N 
niß gemacht, 15. daß ein himmliſcher Menfch im irdiſchen zugleid I 
Henich ward, 16. und die Geele Chriſti halb dem Jrincipio dieſer 12 
Melt, halb dem 9. Geiſte zugehörek. 17. So mir uns Chriſto ergeben, h 
wird ung auch Ehriſti Leib angezogen. 18, Chriſti Verſuchung: ı. ob 
er vom Berbo Domini wolte effen ? 19. Die 2. ob Er in Gehorſam 
EHttes leben wolte ? 20. Des Teufels Fügen.2ı. Die 3. Verſuchung 
22. Wir müffen auch verfuchet werden, 23. Doch if Chriſti Leib und 
Seel unfer , ſo wir an Ihm bangen. 24. -# 
ir ) 


Is haben wir wol in unferm dritten Buche vom drey a Al 
chen Leben des Menfchen erfläret : weil es aber nicht ji 
ein ieder, der dig liſet, inder Hand hat, auch megenf 

der Frage noch mehr muß geantwortet werben, fo ſols auch 
dariteben: dann ihr fraget in der nachfolgenden Frage vonft 
Ehriſti Seifte, derda willig geweſen, und den Chriſtus ſeinem 
Vater befahl. m 
2. Alhier fol dem alten krancken Adam ein gut Labfal gegett 
ben werden, eine Artzney fürdem Tode, und daß er water 
werde: dann feine Mutter wird einen jungen Sohn gebären,] 
der in feiner Schooß lebet, under fol fich desfreuen. Wi 
3. Bann wir nun wollen Chrifti Seele betrachten, io 9— 1 

en 


— 
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en mir ung nur felbft fuchen und finden: Dann Chriſti Sees 
Me iſt eine menfchliche Seele, in Marien der zweyfachen Jungs 
rasen empfangen; Wiewol wir das auffere frerbliche Les 
en in Maria fur Feine reine Jungfrau erkennen, danır mag 
erblich ift, hat den Zorn und die Turbam, welche alle Rei: 
Migfeit zerbricht, daß alfo Feine reine Jungfrau aus Heva ges 
oren iſt, fondern alle nur ihre Töchter. 

4. Unddie Heva mar felber nur eine halbe Sungfrau, dann 
Adam war die andere Helftenach den zweyen Tincturen, da 
er Menſch gang ineiner Jungfrau und reiner Piebe in fich 
Aber fiehet, und durch ſich GOtt, algdurch die Creatur den 
Irffand, der fie aus fich machte. 

5. Und alfo iſt auch in einer gangen Perfon eine reine Liebe 
nd eine Zucht, dann fie fucht Feine andere Bermifchung : fie 
Mit ihe felber Vermifchung der beyden Zincturen, als der 
Eeelen Finctur und des Geiſtes Tinctur, undift in der Macht, 
aß fie kann einen Geiſt aug der Feuers Tinctur gebaren, wel⸗ 
her Geele und Geift heiffee. Welches Adam verfchergte, 
Mia er fich ließ das irdifche Leben fangen, und deswegen mus 
te zerbrochen, undein Weib aus ihme gemacht werden, wel⸗ 
Wes ihre Liebe, Luft und Imagination mufte in Adams Feu⸗ 
Ars Tinctur feßen, wolte fie einer Seelen ſchwanger werden. 

E 6. Und kann alfo niemand fagen, daß Heva vor der Beruͤh⸗ 
ung ihres Adams, fey eine reine zuchtige Jungfrau geweſen: 
Dann fo bald Adam ausm Schlaffe aufwachte, fahe er fie ner 
wen fich ſtehen, und imaginirte bald in fie, und nahm fie zu 
Uch, und forach: das ift Fleifch von meinem Fleifche, und 
Wein von meinem Bein, man wird fie Dannin heiffen, darum 
aß fie vom Manne genommen iff. (Gen, 2. 23.) 

7. Und fie,die Heva,hat auch bald in ihren Adam imagitis 
Bet, und bateins dasander in der Sucht entzündet : Wo ift 
Mun die reine Keufchheit und Zucht? ifts nicht £hierifch 2 iſt 
richt das auffere Bild ein Thier worden; mie das genug in 
vem Willen und Wefen erſehen wird, daß der Menfch thut als 
Ain Thier, und noch thörichter, dann er hat Vernunft, und reis 
Bet alſo in der Vernunft als unfinnig. | 

ı 8. Daß aber dem wieder geholfen werde, und die Bildniß 
Amieder in Eins kaͤme, fo ft das Wort, welches die Seele aus 
ttes Munde fprach, und vom 9 Geiſte in die Bildniß blies, 
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Menſch worden, und iſt eingegangen in die irdiſche Bildnißz 
als ın die Turbam der Zerſtoͤrung. fi 


9. So wiſſet ihr ja wol, daß das Wort das Waffer des emick, 


gen Lebens hat, und das Feuer der Gottheit, und aus dem, 
euer die Tinctur der Gottheit, undin der Tinctur den Geiſt 
GOttes, welcher aus GOttes Munde ausgehet; und im], 
Ausgang iftder Blang der Majeſtaͤt in der Wirkung des Geis m 
ſtes offenbar. Ir 
10. Daffelde Wort ift im der Tungfrauen der Weisheitl; 
GOttes, und mit den ewigen Wundern umgeben: das ift nun ſ⸗ 
aus groſſer Liebe und Demuth gegen unſer Bildniß, melchele, 
ung in Adam zerſtoͤret ward, wieder in uns eingegangen, undir; 
iſt in Maria (verffebe in der irdiſchen Maria), aber mit derh 
Benedeyung, Menſch worden. i Ale 
Ir. Die Benedeyung iſt dieſes, Daß der Geelen Maria ward: 
die Himmels: Fungfrau die Weisheit GOttes angezogen BD: 
welche Adam verloren hatte, darum hieß fieder Engel die Gedlli 
benedeyte unter allen Weibern. 4 
12. Kein Weib von Adam her hatte die Himmels- Junge |‘ 
frau angezogen, al8 eben diefe Maria, darum ward fie mit Hl 
der Benedeyung keuſch und voller Zucht, dann der H. Geiſt 
gehet nicht in dag Irdiſche, Er vermifcht fich nicht mit dem 
Epigel: dann das Fann nicht feyn, Daß der Spigel fey als dag! 
Eeben ſelber. Ä j\ 
13. Alſo verſtehet ung theuer: des Menfchen Geele ift aus 
GOtt und aus dem Ewigen; aber des Menfchen Leib iſt em" 
Spigeldes Ewigen: Alfo hat GOtt der Seelen Maria GOt⸗ 
tes Jungfrau angezogen; aber in der Geelen Principio,, nicht 
in das irdifche Fleiſch daß fie waͤre vergöttet worden; nein 
fie muſte ſterben wie ale Menfchen. SP 
14. Und in derfelben Jungfrau bat GOttes Wort, aus 
GOttes des Vaters Herke, des Weibes Samen angenom⸗ 
nen, als der Geelen Samen, und der erften Bildniß Ga: A 
men, welche num alfolange Zeit war im Myſterio zerbrochen 
geltanden. 1* 
15. Jetzt kam GOttes Leben darein, und machte wieder ei in 
neganse Bildnig, dann das Waffer des ewigen Lebens aus 
GOttes Here vermiſchte fich mit der Seelen Seifi-Wafter, MM 
ann 
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Feuer. 
16. Alſo fing das Wort der Seelen Tinctur, und der H. 


Award aus den beyden eine Seele, und blieb doch die Creatur 
Bunterfchieden von GOttes Geiſt: aber GOttes Geiſt woh⸗ 
Anete darinne, und ward aus GOttes Waſſer und Tinctur, 
Bund aus dem Samen Maria aus ihrer Tinctur und Waf 
„Mer in der hoben Benedeyung ein Fleiſch und Blut, alſo daß 
"Bein himmliſcher Menſch im irdifchen zugleiche auf einmal 
| Menich ward; Daß man Eonte fagen, das ift des Weibes 
| ohn, als Marien rechter leiblicher und naturlicher Sohn, 
mit Seele und Leib, mit Fleiſch und Blut, und allem deme 
08 ein Menfch hat; und dann auch GOttes wahrer Sohn, 
der. aus GOttes ewigem Wefen geborenmwar von Emigfeit, 
Jehe der Welt Grund geleget war, der in der Maieftat der 9. 
M Porep:Bab Fund, und auch in Marien Leibe zugleich auf 
einmal. S 
5 17. Undgehöret die Seele Chriſti Halb dem Principio die 
fer Welt zu, und halb dem H. Geiſte: dann die Seele Chriſti 
hat fich auch des auffern Geiftes Luft und des Geſtirns ge- 
braucht mieder Kraft der Elementen, und auch des Worts 
AGottes, und der Göttlichen Speife; dann ein folcher Menfch 
Emar Adam in der Unfchuld. * 
18. Alſo bat ung GOtt in Chriſto neugeboren, und alſo 
werden wir in Chriſto aus GOttes Wort und Geiſte durchs 
Woaſſer des ewigen Lebens neugeboren, und alſo find wir GOt⸗ 
Ites Kinder in Chriſto: und fo wir ung in Chriſtum einergeben, 


ingbann der Geiſt entſtehet aus dem Waſſer, und bie Sale it x 


©, 


WBaſt des Geiſtes Tinctur, als des Waſſers Tinetur, und. 
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voller Allmacht halten, und auch den Tod gefangen halten, r b: 
daß er das auffere Leben nicht Eönte zerbrechen. Das mochte | 
ein Kampf feyn. 


. 20. Und dann die andern zwey Verfuchungen waren — 
daß verſucht ward, ob der Menſch wolte in vollem Gehorſam 
GOttes leben, und laſſen GOtt in ihme wircken; oder. ob er 
ſich wolte wieder erheben und von GOtt frey ſeyn, als Lutifer 
thaͤte: darum muſte ihn der Teufel verſuchen, dieweil dieſer 
ſolte feinen koͤniglichen Stuhl beſitzen. . 


21. So ſagte der Teufel, er hatte nicht koͤnnen beftehen, die In 
Mutter der Grimmigkeit hatte ihn zu harte gezogen: fo wardiit 
ihm iegt zugelaſſen, daß ers ſolte verſuchen an dieſem Mens hi 
ſchen, und ſolte ihme das alles fuͤrſtellen, das ihme war fürges \ 
ſtellet worden: und mo diefer beffünde, folte er des Teufels » 
Kichter feyn, der als ein Luͤgener fey erfunden worden. 


22. Dann er verfischte Ihn in der andern und dritten An— 
fechtunge wol, ob Er wolte felber in eigener Macht fliege 
wie er gethan hatte, und ihme den Zorn ermwecket hatte; oder 
ober wolte fein Vertrauen allein in GOtt fegen, und in GOtt 
leben mit Willen und Wefen, als ein Kind ins Vaters Gehor⸗ 
ſam: und das trieb er alfo lang mit Ihme ald Adam war in 
der Berfuchung geftanden vor feinem Schlaffe. 


23. Alſo müffen wir nun auch immer verfucht werben; 
aber in Chriſto, der überwunden bat, Eönnen wir fiegen, dan Ih 
feine Seele iſt unſer Seele, und fein Fleifch unfer Fleiſch, ſo 
wir aber auf Ihn trauen, und ung Fhme ganglich erge 
wiefich Chriftus feinem Vater ergab. 


24. Undalfo verfteber ihr, mein geliebter Fremd, m 
Chriſti Seele und Leibift? als nemlich unfer Geele und L 
fo wir an GOtt bangen : mo aber nicht, fo find mir getren 

und find nach dem auffern Leben dem Geiſte diefer Welt, 
dem verderbten Adam, und nach der Seelen dem Teufel, im. 
Zorne GOttes, heimgefallen. Guchet folches in den ans \ 
dern Schriften weitlauftiger, da ihr allen Grund bimmel 
und dieſer Welt werdet finden. 


ar a mu 7 
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Die 37. Frage. 


Was der Geiſt Chriſti ſey, der da willig 
war, und den Er ins Vaters Haͤnde 
4 befohlen? 


= Summstrien. 


seit Erfentniß it ein unſchaͤtzbares Perlein, s.ı. barinn ein Pape 
EN) heffer als ein Doctor. 2. Chriſti Geift iſt nicht die Seele, oder 
der Luft-Geiſt; 3. 4. Die Seele it Centrum Natura, 5.6, 
und die Tinetur entfichet im Fichte. 7. Am Blut it die Wärme, als 
Idie Tinetur; daraus die Kraft gehet, 3. und der Geift aus der Seelen 
geboren, hatdie Sinnen und das Leben in fich. 9. Weil nun diefer 
WGeiſt aus dem Eentro Natura urfändet, ſo befahl ihn Ehriftus in 
ED Hand, indie Liebe. 10. u. Dann die Geele muſte durch die 
Hölle aehen.ı2. Damard der Tod zu Spott 5 das Wort nahm ihn ges 
fangen, 13. indem die Liebe der Hölen ein Gift mar. 14. Alſo ſchlo 
Chriſti Geift den Teufel in die Kinfterniß. ı5. Die 4 Eriten Geitalten 
ind des Teufels Wohnhaus. 16. Es wird aber nicht die Seele felber, 
ſondern der Seelen Geiſt veritanden. 17. Wie in GOtt: fo iſt die 
Dreyheit im Menichen, 18. Paffet euch die Gelehrtheit nicht narren. 19. 
Der Verſtand wird in GOtt, nicht auf hohen Schulen geboren ; 20, 
FED aberhatdie Einfalt erwehlet. zı. 



















freuen, daß wir folches wiſſen, daß wir ung felber alfo 
kennen was wir find, und iſt uns lieber als die Welt; 
dann e8 ift die Perle, da einer alle fein Gut verfaufte, und 
Faufte die Perle davon Chriſtus fagte: (Matth, 13: 45. 46.) 
‚Dann fie iſt dem Menfchen nüser als die gange Welt, fie 
iſt edler ald die Sonne, dann der edle Stein der Weien 
Prliegt darinne; fie hat Myfterium Magnum bimmlifch und ir: 
Jdiſch, und if ihr nichts gleich in diefer Welt, als nur die 
F albere Einfalt, welche ſtille ſtehet, und Feine Turbam ge- 
‚bieret oder erwecket, die hat das Kleinod verborgen: als dad 
‚Bold im Steine lieget, und bleibt unverfehret, fo nicht ein 
Raͤuber mit der irdifchenTurba darüber kommt, und das zerſtoͤ⸗ 
ret, und doch nichts erlanget: alſoiſt auch die eigene Vernunft 

im Myfterio, 
2. Darum doͤrfen wir mit Grunde ſagen, daß ein einfaͤl⸗ 
tiger Laͤye, der einfaltig —8* viel Wiſſenſchaft — 
ts anger 





= As iftebendas groffe Kleinod, deffen wir ung hoch ete- 


es‘ a 
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hanget, dad Myfterium Magnum beffer und gemiffer hat, 
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auch unzerſtoͤret, als ein hochgelehrter Dodtor, der in ſeiner 
Vernunft faͤhret, und zerſtoͤret das Kleinod, und ſetzet es in 
Babel. Dieſes wird wol nicht ſchmecken wollen, aber uns 


3. Bann wir nun von Chriſti Geiſt reden, fo verſtehet die 
Dernunft die Seele, oder ja ben auffern Lebens⸗-Geiſt, welcher: 
in der Sternen und Elementen Kraft und Wirkung ſtehet; 
aber nein, es iſt einanderer, da die Bildnig GOttes inne ſte⸗ 
bet, der auffere Geiſt gehöret nicht in die Gottheit, fondern | 
in die Wunder. 

4. Bir habens zwar wolfchon vorne gemeldet: weil aber 
deffen in der Frage gedacht wird, als dag ihn Chriſtus feinem 
Vater befohlen hat in feinem Eterben, fo müffen wir davon 
reden, wie das fey beithaffen. | 

5. hr habet nun genug vernommen, wasmaſſen die 
Seele das Centrum Naturz fey, der Urffand des Lebens und 
der Beweglichkeit, als ein Feuer GOttes, welches fol im 
GOttes ewigen Willen gewandt feyn, darinn es urfündlich 
ift aus magıfcher Sucht erboren, und aus dem ewigen 
Nichts ein aroß Geheimniß worden, da alle Dinge inne lies 
gen, die Gottheit mit allen 3 Principien, und alles was We: 
fen heiſſet. J 

6. Auch iſt erklaͤret worden, wie aus dem Feuer das Licht 
erboren werde, und der Geiſt-Luft, und dann wie das Feuer 
wieder den Geiſt⸗Luft in ſich ziehe, und ſich alſo ſelber immer 
wieder auf blaſe, und alſo mit dem Licht und der Luft und der 
Qual des Feuers ſein ſelbſt eigen Leben fey. 

7. Mehr auch haben wir euch vermeldet von der edlen Tin⸗ 
ctur, welche alſo im Lichte entſtehet, in deme des Lichts Sanft⸗ 
much iſt, welche aus der Angſt als eine Ertoͤdtung geboren 
wird, und durch der Angſt Ertödfung ausgrünet, ald ein anz 
der Beben anderer Dual, da des Feuers Dual für eine Tinctur 
erkant wird, gleich einem Treiben eines Geiſtes, und doch auch 
begebrend ſey, und alfo Die Kraft des Lichtes in fich ziehe, und 
dieſelbe zu einem Weſen als Waffer mache; Darinnen die 2 
Geftalten erfant werden, eine nach dem Feuer - Dual als 
roth, und darinn die Kraft ald Sulphur und die. andere als 

eine 
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81.37. von der Seelen. ER 
‚Meine duͤnne Sanftmuth und doch Weſenheit, als Waſſer 
welches die begehrende Tinctur in Eines zeucht und verwan ⸗ 
Idelt, daß es Blut if. | 

8 8. Nun iſt im Blute der Urſtand des Feuers als die Waͤr⸗ 
Ime, das iſt eine Tinctur, ein Leben, und in der Kraft der Tin- 


vonder Kraft, und die Kraft fange daffelbe Ausgehen im⸗ 
mer wieder und iſt daſſelbe Ausgehen frey vom Feuer, und 
Bauch vonder Kraft, dann es iſt ausgehend, und wird doch aus 
der Kraft geboren. 

‘9. Das iſt nun der rechte Geiff der aus der Geelen geboren 
Jwird, darinn die Bildniß GOttes mit der Goͤttlichen Jung— 

Jefrauen, der Weisheit GOttes ſtehet, dann in dem Geiſte lieget 
aller Verſtand und Witz; er hat die Sinnen und das edle fer 
Eben, das fich mit $ Det vereiniget, und ift fo fubtile, daß dieſer 
‚8 Geift kann und mag in GOtt eingehen: So fich diefer Geiſt 
Min GOtt einergibt, und feiner Seelen Feuer-Pracht und Wig 
wegwirft, fo erlanget er GOttes Bildnif und GOttes Leib; 
dann er gebet mit dem Willen in GOtt ein, und wohnet mit 
Gemalt in GOtt: alfo bater GOttes Wefen an fich, und iſt 
auſſer diefer Welt im Leben GOttes: 

10. Weil aber diefer Geiff aus dem Centro Naturz erftlich 
urftandet, ald aus den Feuer-Reben, wiewol er nicht das Feu: 
er⸗Leben ift, fondern fein Geift, und das Feuer-Leben mit dem 
Urftand im Abgrund im Dualdes Zornes GOttes ſtehet: fo 
bat Chriſtus diefen feinen Beift nicht dem feurigen Leben be: 
fopten, fondern feinem Vater in feine Hande. 

ır. Seine Hande find das Liebe-Begehren, damit Er nad) 
unſerm Geiſte greiffet, wann wir zu Ihm eingehen, und uns 

Ihme befehlen. 

12. Dann als ietzt fein Leib ſolte am Creutze ſterben, und die 
Seele ſolte durch die Hoͤlle durch GOttes Zorn gehen, alda 
die Teufel warteten, und dachten, wir wollen ſie wol behalten 
in unſerer Turba im Feuer, ſo befahl Chriſtus ſeinen Geiſt in 
Gottes Liebe. 

13. Alſo kam nun die Seele Chriſti mit dem Geiſte in GOt⸗ 
tes Hand gefaͤſſet ins Zorn⸗Feuer im Tode; da wolte fie der 
= cd "halten, aber er ward zerbrochen und zu Spott: Dann er 
wuͤrgete den auffern Menſchen ald das auffere Leben * er 

achte. 


Ictur gehet aus dem dünnen Waſſer des Lebens die Kraft aus 
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dachte, nun muß mol die Seele in der Turba bleiben; aber eg | 
war ein ſtaͤrckerer in der Geele, ald GOttes Wort, dag nahm | 
den Tod gefangen, und zerfförete den Zorn ‚und löfchte dem 
Grimm mit der Liebe im Geiſte Chriſti. Be 
14. Das war der Höllen eine Gift, daß die Liebe GOttes in 
fie Fam, und fie in der Geele erwürgete, und dem Tode eine Pe⸗ 
flileng und ein Sterben ein Zerbrechen ; er muſte iegt leiden, I. 
daßein ewig Leben in ihme wuchs. N 
„35. Alſo nahm der Geiſt Chrifti den Teufel gefangen, und. 
fuͤhrete ihn aus diefem Seelen-⸗Feuer aus in die Finſterniß 
und ſchloß ihn in die Finfterniß ‚auffer der Geelen Feuer, und 
auffer GOttes Feuer, in die geimme Herbigkeit und Bitters 
* die Kalte ‚da mag er ihme felber einheitzen daß er nicht 
erfrieret. h 
16. Betrachterdie erften 4 Geſtalten ver Natur, fo werdet N 
ihr innen, was des Teufel! Wohnhaus iff, dann vor Chriſto B, 
hielt er die Seele inder Turba mit. dem Feuer gefangen : und. it 
ob er ſchon deu: Geelen Geift nicht hatte,doch hatte er die Wur⸗ ® 
gel in der Turba ; aber alda ward ihme die Feyre geboten, |, 
und er ward ausgeſtoſſen, und in die Finſterniß gefuͤhret, hi 
und ward ihme feine Bosheit alfo in Chrifti Höllenfarch zer⸗ 
flörer, und ward Chriffus fein Richter. m 
71. Alfo habt ihr kurtz befchrieben , was Chriffi und unfer 
Geiſt iſt, als nemlich nicht das auffere Leben, fondern der | 
Geiſt der Seelen ; nicht die Geele felber ‚fondern ihres Lebend 
ei f 


18. Gleichwie in GOtt der Heiligen Drey-Zahlein Unter: 
ſchied ift, daß drey Perfonen find in Einem Velen, und doch |. 
nur Ein GOtt, da der Sohn den Beift, als das Leben, hat aus * 
dem Hertzen und Munde ausgehend, und iſt dag Hertz die IN 
Flamme der Liebe, und der Vater die Dual des Zornes, und Im, 
wird mit feinem Sohne in der Liebe gefänftiget, daß es alles 
in GOtt ein Wille und Wefen ift ; Alfo iſts auch im Menfchen, 
und gar mit nichten nichts anders mit Feiner Syllabe: was 
GOtt in Ehrifto ift, das find wir auch in Chriſto in GOtt, feine 
rechte Kinder, darum follen wir Ihme auch unfern Geift in feis I. 
ne Hände befehlen, fo können wir auch durch den Tod ing Leben 
mit Chriſto in GOtt eingehen. | 

19. Und laſſet euch nicht mit den Schwencken —— | 

un 
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Bund narren, wie man bisher in Babel hat gethan, da man von 
Ser Seelen und ihrem Geifte dis und dag gemafchen hat, einer 
"fo, der ander anderſt; es iff Fein Grund, fondern Tand und 
Meinungen. | 
20. Der Verſtand wird in GOtt geboren, nicht auf den 
Echulen aus Kunſt, wiewol wir die nicht wollen verachten; 
dann fo die Kunſt in GOtt geboren wird, foift fie ein zehen⸗ 
Blachtig Mylterium, dann fie erreicht allezeit die zehente Zahl 
Binder Wis, vielmehr als der Laye, dann fie kann aus vielen 
Sahlen eine machen : Aber 3 ſtehet nicht in eigenem Vermoͤ⸗ 
gen, nein, der Eingang aufs Creutze muß bey einem feyn ald 
beym andern, er fey Doctor oder Kaye, in GOttes Geheimniß 
hats feine Doctores, fondern nur Schüler ; aber dennoch kann 
ein gelehrter Schüler weit kommen. 

"u 21. Hattediefe Hand die hohe Kunſt, und auch diefe hohe 
Babe, ihr foltetS wol fehen : aber GOtt wils alfo haben, es ges 
fale Ihm mol, daß Er die Weisheit diefer Welt zum Thoren 
mache, und feine Kraft den Schwachen gibt , aufdaß fich alles 
"Beben vor Shme biege, und erkenne daß Er der HErr iſt der da 
Ithut was Er will. 


Die 38. Frage. 


Bon denen Dingen, die zu Ende der Welt 
aefchehen follen, 


Summsetrien. 


Jeſe Frage zu beantworten fiehet nicht ind Menfchen Bermb: 

R gen.$.1. Unſer Willen ſtehet in GOttes Geift und Willen. 2, 
“ Ale Propheten reden aus der Turba; 3. Don fünftigen Dins 

gen wird nur magisch gefprochen. 4. EOtt wehret dem Verderben und 
Jaͤſſet warnen, 5.6. daß der Himmel das Bofe nicht ausichütten 
Eann.7. In Daniel und Johanne liegt alles.8. Leſet Autoris andere 
Fe ihtei.g. Weltlicher Schus iff Thorbeit. 10. Ben den Gewaltigen 
Bit das Geheimniß nicht zu füuchen, un. wie an den Königen Afrael zu 


| ſehen. 12.13, 
Ein geliebter Freund, albier gebuͤhret uns nicht nach 


x eurem Fragen zu antworten, es ſtehet auch nicht in 


meinem Vermoͤgen, und gebieret auch niemanden 
au 
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RR zu ſragen, dann e$ iff der geheime Rath GOttes; daß ſich 
in Menfih wolte achten ald GOtt, und alled zu vorhin) 


wiſſen. 
2. Unſer Wiſſen ſtehet in GOttes Geiſte und Willen, wann 
der gehet, ſo gehet er in der himmliſchen Magia, und trit imÄ 
die Wunder der irdiſchen: Jetzt iſt der Prophet geboren, dant 
er ſtehet auf der Crone, und redet magiſch vom Anfange dei 4 
under und ihrer Turba, wie fie ſollen ang Ende fommen, und 
wieder zerbrechen, und ing Erſte kommen. 4 
3. Dann alle Propheten veden aus der Turba, fie zeigen 
das Falſche an und weifen ein Beſſers, welches in GOttes 
Willen gehe. 2 
4. Deromegen mollet ihr und mit diefer Frage nicht besf 
fcehiveren, dann wir würden in ber Turba gefangen, ihr koͤnnet 
das genug in allen Fragen verftehen, mag gefcheben fell, es ns 
euch helle genug gedeutet. Wir dörfen ven Eünftigen Din 
gen gar nichts anderft ald auf magifche Art reden: dann 
Urfache ift diefes, die Eunftige Wunder werden alle in der | 
Turba gefehen ; fo nun der Geiſt die ſiehet, fo faget er lauf 
heraus, wie die Turba mit Böfem oder Gutem beladen iſt. 
5. Sie ſiehet aber daß es alles vermenger ff ; dann GOtt 
iſt Menfch worden, und ſtellet fich feine Barmhertzigkeit über} 
alle in Zorn , und wehret dem Verderben : Jetzt muß der Pros 
phet magifch und nicht mit runden Worten reden, dann es ge⸗ 
febieht ofte daß ein Ding böfe im Weſen iſt, und wacht doch 
bald ein Zmeiglein ausder Bosheit, das die Turbam zerbricht, 
und daß eine Bekehrung darein kommt. 4 
6. Darum läfteuch GOtt warnen, daf ihr follet den Him⸗ 
meldes Firmaments bandigen und mwiederfireben , fo muß ofte 
das Böfe, dag der firmamentifche Himmel ausſchuͤttet, in ein 
Beſſers verwandelt werden. J 
7. Sonſt wann ed alſo alles muͤſte geſchehen, was der fir⸗ 
mamentiſche Himmel hat, ſo doͤrfte man keiner Lehre, ſondern 
es waͤre alſo ein gewiſſer ſtetiger und ewiger Calender. * 
8. Ihr wiſſet mol was euch Daniel und Ezechiel, ſowol 
David in feinen Weiſſagungen melden, ſonderlich die Offen 
barung JEſu Chriſti, da habt ihr alles innen liegen, was] 
ſoll; fie haben auch magifch geredet von künftigen } 
ingen. J 


















9. Aber 
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© 9. Aber in unfern Schriften habt ihrs heller, dann die 
Zeit ift nunmehr zum Ende, und hat der Anfang das Ende 
unden; darum erfcheinets heller, was am Ende geſchehen 
ol. Und wollen euch in die andere Schriften gemiefen ha⸗ 
sen, da ihr deſſen genug werdet finden : dann einer runden 


nuß allezeit das gröfte Geheimniß damit gerüget werden, 
Welches alleine den Kindern GOttes geböret ; dann GOtt will 
Nicht daß man die Perlen fol vor die Saue werfen, fondern den 
Rindern geben zu ihrem Spiel. (Matth. 7:6.) 

10. Alſo thut ihr ihm auch; es Tieget nicht daran daß dag 
Myfterium unter weltlichem Echuß ſtehe, eg iſt eine Thorbeit, 
nd wird Damit GOtt verworfen, als der machtig genug zum 


chutz iſt. 

= 1. Ihr doͤrfet die Geheimniß nicht bey den Gewaltigen fü= 
Gehen, oder ihnen vor den andern vertrauen, es kommt bald ei⸗ 
Be Turba darein ‚ein Gefeße: fo iſt GOttes Geiſt gleich als 
Rebunden, und ift ein Untichrift worden. 


Richter, und meineten, warn ihre Lehre unter meltlichem Arm 
Muͤnde, und hätten einen König , fo wolten fie ihre Gefege er— 
Walten; wie es zuging, wie ihre Könige die Turbam darein 
uhreten , und Kalber zu GOttes-Dienſt machten, und die 
ein zwungen die Abgötter zu ehren, fagen wir mwol- 
Mneinend. 

13. Und geben euch aufdiefe Srage infonberheit Feinen eige= 
en Beſcheid; ihr werdet deilen genug in den andern Fragen 
SEinden, dann wir dörfen anderſt nicht. 


1 


Die 39. Frage, 

Was und wo das Paradeig fey mit feinen 
5; Einwohnern. 

| DRG Summatien. 


Paradeis ift wol in dieſer Belt ‚aber im Moferio,s, 1. denn 

rs > im — — = ift in —* lange fin⸗ 
eſenz3. num hat ſich Das Myſterium eroͤffnet. 4. Pro⸗ 

beievumg. 5.6 RE 


J 
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aren Erklärung iſt die boshaftige Welt nicht werth, dann es 


12. Sehet Iſrael an, als ſie Samuel verworfen und ihre 


Dieſes 
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Jeſes ift euch auch bey dem Enochianifchen Leben angel 
deutet worden, daß es in diefer Welt fey, aber im Myfte, 
rio gleich ald wie verfchlungen,und da es doch in fich fell 
ber nichts verändert ift: Es ift nur unfern Augen und unfere: 
Dual entzogen ; fonft wann unfere Augen offen waren, fofäl 
ben wir das. 
2. Iſt doch GOtt in feiner Drey-Zahl bey uns, wie wolt 
dann das Paradeis verloren ſeyn: wir haben in dem aͤuſſern 
Leben feine Dual und Frucht verloren, gleichwie der Teufel 
BGH, da er mit eigenem Willen als ein ftolger Geift aus 
fuhr ‚und wolte ein Herr feyn, alfo iſts und auch gegangen 
Als Adam vonder irdifchen Frucht Böfe und Gut wolte eſſen 
fo riegte er auch ein irdifch Keben, 668 und gut , und ward auf 
dem fihönen Luſt-Garten des Paradeiſes, da himmliſchh— 
Frucht wuchs, ausgetrieben,in das auffere Leben. * 
3. Biel haben vom Paradeis wunderlich geſchrieben; abe 
ihre Blindheit iſt ietzt am Tage⸗Licht, die wir doch nicht ſolleg 
verachten, dann fie find Sucher geweſen: ein iedes Seculun 
bat feine Sucher gehabt, welche haben das Mylterium gefucht 
aber es ift eine zeitlang in Babel ſehr finfter worden. 
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6. Dann Silber und Gold iſt ſo gemein als zu Salom ih 
nis Zeiten, und feine Weisheit regieret den Erdcreis, das iſ 
under, * 













nachmals feyn werde? 
Summatien. | 


O wenig ald GOtt veränderlich ift :fo wenig auch das Paradeis. 
6.1. Dann es wird eine Erde jeyn aus himmlifcher Wejenpeit, 


Seufk 


ns nad) unferm Wunſch wachſen 37. es wird Fein Alter ſeyn, ibid 
9 ondern lauter Freude, 8. Und ein Prieſterlich Leben. 9. 10. 
de 
da E 
das aͤuſſere Regiment wird vergehen, ſo wird an dem 
Orte wo ietzt die Welt ſtehet, ein eitel Paradeis ſeyn. 
2. Dann es wird eine Erde ſeyn aus himmliſcher Weſen⸗ 
jeit, daß mir werden koͤnnen durch und durch wohnen: Wie 
erden am Juͤngſten Tage nicht uber den Locum diefer Welt 


yeimgeben in eine andere Welt, in ein ander Principium ande⸗ 
Mer Qual. Ä 
5, Dann e8 wirdfein Froſt noch Hitze mehr ſeyn, auch kei⸗ 


GoOtt opfern wird die Farren unferer Lippen, da wird dad Pas 
nemnradeis ſeyn, und eine Hütte GOttes bey den’ Menſchen. 


” 2. da weder Froſt noch Hitze ſeyn wird 33. gleich einenetpitallem 
Meer, ons burchfichtig. 4. Denn wird alles neu feyn, s. und alle 


Hrophezenungen merden erfüllet werben. 6. Unfere Srüchte werden 


EO wenig ald GOtt veranderlich iff ‚alfo wenig auch das 
Paradeis; dann egiftein Theilan der Gottheit : wann 


usfahren ‚fondern alfo in unferm WVaterlande bleiben, und 


N 
— 


a 5. Dann es ſtehet geſchrieben: Sch mache es alles neu, 


neue Himmel und neue Erde, Apoc. 21:5, daß man des Alten 
‚nicht mehr gedencken wird ; da wird die ſchoͤne Stadt GOt⸗ 
ſtes mit den Wundern und Weisheit inne ftehen, und der Tem⸗ 
Meet &prres, das neue Jeruſalem, wird aufder neuen Erde, 
welche aus GOttes Kraft und Wundern iſt zu bereitet ſtehen. 
6. Alles was die Propheten haben gefchrieben, wird alda 

ie M erfuͤllet 
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78 TV. Viertzig Fragenie. Fr40 
erfuͤllet werden? dann GOttes Wort und Wunder werde 
grünen wie Gras auf der neuen Erden: da iſt Fein Tod meh, 
auch Feine Furcht noch Traurigkeit, Feine Kranckheit, kein 

Iber- Herr, ald nur Chriſtus, der wird bey ung wohnen, und 
werden mitden Engeln in einer Gemeinfchaft feyn. ; 
N, 7. Unfere Früchte wachfen ung nach unfern Begehren um 
Wünfchen. Es wirdfein Alter da feyn, fondern ein Mann 








— 
a. 


von 100 Jahren wird feyn ald ein neugeboren Kind , und leben 


in eitel Liebe⸗Luſt. 


dem andern kann Freude machen, da iſt fein Wille geneigt. 


in Engel und Menfchen, daß Er alfo Freude infich felber has 


‚fie für unfere liebe Brüder in Chrifto , mit denen wir und. ges 
denken ewig zu erfreuen inder himmlifchen Schule, von welz | hr 


8. Alles was Freude iſt, das wird gefuchet, und wo eind | 




















9. Bir werden ein heilig Priefterlich Leben führen, und 
alle von GOttes Weisheit und ewigen Wundern reden: dann 
die Göttliche Magia bat Wunder ohne Zahl; je mehr geſuchet 
wird, ie mehr ifEda, und das iſt die Vermehrung des Willens 

ttes. ” 
10. Zudem Ende hat fih GOtt in Bildniß gefehaffen, — us 
ade AN 
be, und fich mit feines Lebeng-Effentien ewig erfreue, He f 


leluja! | X 
9— Beſchluß. — 
>) bi mein geliebter Freund, if euch auf eure Fragen eine 
runde Antwort nach unfern Gaben geftellet worden: und |, 
vermahnen euch brüderlich, ung nicht zu verſchmaͤhen, unſerer 
einfaltigen Reden und Ungefchieklichkeit halben : Dann wi ni 
find nicht von der Kunſt geboren, fondern von der Einfalt ‚und J— 
reden groſſe Dinge mit einfaltigen Worten; nehmets an als 
ein Geſchencke GOttes, ihr werdet ſo viel darinnen finden, aldi 
ihr wol in den beſten Rednern der hohen Kunſt nicht werdet 
finden ; fie feyen dann auch von diefer Schule geboren worz || 
den, denen wollen wir nichts vorfchreiben,, fondern erkennen 


cher wir alhie ein wenig einen Vorſchmack haben erlangt : Und fit 
iſt unfere Erkentniß albier nur ein Stuͤckwerck; wann wir aber | Rn 
werden das Gange bekommen, dann wollen wir fügen maß] ı 


GOtt iſt und vermag, Amen. © fg 
| Anno 1620. Ft 


Pfycho- FM 


Pfychologie Supp | 
Das R { 
Amgewandte Muge, 


| "Das ift, eine kurtze ſummariſche Erklärung 
Won der Seelen und ihrer Bildnif, 


Unddannı “ | 
Bon der Turba, welche die Bildniß zerftore. 
(SE ein Anhang zur erften Frage.) — 
Summarien. 
As die Seele fen, und wie fie von GOtt gefaffet?s. 1.2. Ihr 
2) Weien ift eſſentialiſch, und an der Erden, in einer fchönem 
aus derjelben wachſenden Blumen, auch am Feuer und Licht 
u erfinnen. 3.4. Sie it im Willen GOttes erblicket, 5. undieine 
Gleichniß GOttes; (v. M.M. c.39:8.)6. Stehet in zwey Weſen 
oder Fiat nach dem 1. und 2. Peincipio,7. Daher if der Streit um der 
























FE Sanftmuth: u. alfo it die Seele ein begehrend Seuer-Auge, und im 
Begehren in der Imagination ſtehet die Bildniß 12. Diejelbe urſtaͤn⸗ 
det in der Tinetur im Sicht; 13. wohnet zwar im Geelen:geuer : hat 
aber ein ander Principtum, 14. und muß ihr Picht im Liebe⸗Brun⸗ 
nen der Majeität ichöpfen. 15. Was num das Geelen:geuer begehret, 
Jwird in die Seele gebildet ; 16. fo wirft fich auch das Aeuffere in dee 
Seelen Willen, und machet eine Thieriihe Bildniß. 17.18. Der See⸗ 
Bien Bildniß ſtehet in der Imagination. 19. Der Grimm, als ihre 
Turba, zerbricht diefelbe durch falſche Liebe und Einbildung. 20. Dans 
nenhero alesan der Imagination gelegen. zı, 


ER Te Geeleift ein Auge in dem ewigen Ungrunde: Eine 
4, Gleichniß der Ewigkeit ; Eine gange Figur und Bild⸗ 
niß nachdem erffen Principio , und gleich GOtt dem 
Vater nach feiner Perfon, nach der ewigen Natur. Ihre ER 
ſentz und Weſenheit (wo fie pur in fich alleine ift) iſt erſtlich das 
Rad der Natur, mit den erffen viee Geftalten. N 
2. Dann das Verbum Domini hat die Seele mit dem ewi⸗ 
‚gen Fiat, im ewigen Willen des Vaters im Centro der ewigen 
Natur gefaffet ‚und mit dem H. Geift eröffnet, oder als ein 


Feuer, welches in der Ewigkeit gelegen, aufgeblafen, darinnen 
Mm 2 dann 
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Rn iR er | i 
Das umgewandte Auge. | 
- dann alle Ge alte der ewigen Natur find von Ewigkeit gehn‘ 
ſtanden, und find alleine in GOttes Weisheit in der Gettlicherit‘ 
Magia, als eine Figur oder Bildniß ohne Weſen von Ewigkeiſabn 
erkant worden. 195 
3. Aber daffelbe Wefen ift nicht ſübſt antialiſch ſondern efkur: 
ſentialiſch geweſen: Und iſt im Principio im Biß, mo daskıl, \ 
Feuer urffändet, erkant worden. Aber deflelben Schattet| 7 
bat fich von Ewigkeit in eine figürliche Bilonig in dem begehind 
venden Willen GOttes figuriret; Und ift vor der DreyrZabffin 


— niß der H. Dreyfaltigkeit, in welcher fich GOtt, als in einem 0 
—3 geoffenbaret hat, geſtanden. 
4. Der Seelen weſen mit ihrer Bildniß iſt an der Erden 


am Feuer und Licht zu erſinnen: Als man fiehet, wie die Erde 
ein Centrum ift, und aber Fein Leben ; Sondern ift effentialifchiih 
und daraus wachfer eine fchöne Blume, welche nicht der Er: 
- Den abnlich fichet, hat auch nicht ihren Geruch und Ge⸗9 
ſchmack, viel weniger ihre Figur, undift doch die Erde derii, 
Blumen Mutter. N 
5. Alfo auch ift die Geele ausdem ewigen Centro Naturz iii 
aus der ewigen Effeng mit dem Verbo Fiac im Willen GOttes 
erblictet, und im Fiat gehalten worden : daß fie iff allo, ald eich, 
‚ Feuer: Auge und Sleichniß des erſten Principii, erſchienen in 
iner Creatuͤrlichen Geſtalt und Weſen; und aus demſelbi⸗ 
gen Auge iſt der Glantz ihres Feuers ausgegangen, wiedash, 
Licht aus dem Feuer, und in demfelben Glantz ihres eigenem 
Feuers ift die ewige Bildniß, (fo in GOttes Weisheit iſt er⸗ 
fehen, und mit dem Willen des Hergend GOttes im andern 
Principio ergriffen worden, verftehet mit dem Verbo Fiat des 
andern Principii Jin der Liebe und Kraft der H. Dreyfaltige | | 
Keit, in weicher der H. Geiſt ausgehet. 4 
6. Alfo iſt die Geele eine gange Gleichniß und Bildnig ver | 

H. Dreyfaltigfeit worden, da man Die Geele für das Cen- 
trum Naturæ verſtehet, und ihr Feuer⸗Leben für dag erfte 
Peincipium: ber der Seelen Ausgewaͤchſe oder Bildniß, wel⸗ 
che eine Gleichniß GOttes iſt, waͤchſet aus der Seelen aus, 
wie eine Blume aus der Erden, und wird vom H. Geiſt ers 
griffen, dann fie ift fein Wohnhaus; fodie Seele ihre Imagina- 


tion 
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Es ſetzet, fo empfaͤhet fie das Licht, gleichwie 
er Sonnen Glantz. Alſo ſtehet ihre Bildniß in 
Ottes, und fie, die Seele, im Licht GOttes, um 
| euer-Duali in eineSanftmuth und begehrende Liebe verwan⸗ 
Jelt, da fie dann für GOttes Wille erkant wird. 
7. Weil aber die Seele effentialifch ift, und ihreigen Wefen 
fin 55 ift, fo ſts erkentlich daß fie in zweyen Fiat ffe 
Eines iftihr Coͤrperlich Eigenthum, und das ander iff dei 
ern Principii , ausdem Willen GOttes, der in der 







entro, und fehöpfer immerdar der Seelen Willen gegen dem 
Ni I #4 der Geelen urſtaͤndet im Feuer. 


mach derfelben wird die Geele qualificiret, und erſtehet auch ei⸗ 
Ine folche Bildniß aus der Seelen, wie der Seelen Willen qua: 

ficiret iſt. Und iſt ung zu erkennen, daß, fo ſich der Seelen 
4 * ie verändert, fo wird auch ihre Geſtalt verandert, dann, ſ 


| * —— —— ner und mit dem en Grimm 
Jinficiret. Jetzt ift derfeldige Grimm eine Turba worden, der 


— die Bildniß beſitzet, und das Gleichniß GOttes zerſtoͤret. 


ME Dann in GOtt iſt Liebe, Licht und Sanftmuth; und in dieſer 
Sildniß ift Finſter, Herbe und Bitter, und ihre eſſentialiſche 
Dual if Feuer aus den grimmigen Effentien, und gehöret alſo 
Mi dieſe Bildniß, alſolang fie alſo in folcher Qual und Form inder 
“F Sinfterniß ſtehet, nicht in GOttes Reich. 
ı) ı_ 10. Mehrers habt ihr vom Feuer ein Gleichniß der Seelen: 
"Die Seele ift ein eſſentialiſch Teuer, und der Blig des Feuers 
machet das Reben in ihr. Die Gele gleichet fich einer Feuer⸗ 


WE Rugel, oder einem Fever: Auge. Nun bedeutet dag brennen⸗ 


de Feuer in der Dual das erſte Principium, und das ai 
R } 3 » 





u ion aus fi ch, verſtehet aus der Feuer-Dual, ns She O0 S 


ehet; indeme fie GOtt zu feiner Bildniß und Gleichnig ber 
zehret, fo iſt GOttes Begehren als ein Fiat in dem Seelen⸗ 


Mertzen GOttes; dann GOttes Luft will die Seele haben, ſo 
ſwill fie das Centrum in Feuers⸗Macht auch haben, dann das | 


"ER 8. est iſt Streit um der Seelen Bildniß: und welche — 
46 eftalt übertwindet, das Feuer oder die Sanftmuth der Liebe, 
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u. Nun gibet das Feuer einen Schein und Licht aus de), 

elches in der Dual wohnet, und daraug fiheinet: unit, 

albegreiffet doch nicht das Licht, das bedeutet das ande 

. Prineipium , darinnen die Gottheit wohnet: dann man erken 

net, daß die Kraft im Lichte if, und nicht im Feuer. Dax, 

Feuer gibt nur Effentien dem Lichte, und das Leben, oder dag 
Viccht gibet die Sanftmuth und Wefenheit, ald Waſſer. Jetz 

verſtehen wir, daß im Achtein fanft Leben ohne Dual fey, unil, 

da es doch Qual iſt, aber unempfindlich, iſt nur eine Luft: odeil, 

Liebe-Begierde. Da wir dann dieſelbe Dual für eine Tinctuttfe 

erkennen, darinnen das Wachfen und Blühen aufgebet, und ifi 

doch das Feuer eine Urſache deflelben, und die Sanftmuth if N 

eine Urfache der Wefenheit: Dann dag Liebesbegehrende Lich], 

zeucht an fich, und halt, daß es ein Wefen iſt; aber das Feuer], 

Begehren verzehrer die Wefenheit. 

12. Alſo ift ung auch von der Seelen zu entfinnnen: Was 

Die Seele pur allein im Centro antrift, das iſt ein eſſentialiſch 

Teuer im Auge der Emigfeit. Nun aber ift daſſelbe Auge 

begehrende, als nemlich eine Figur und Bildnig nach GOttet 

Weisheit; und in ihrem Begehren, in ihrer Imagination ffe 

het das Bildniß, Dann das Verbum Fiat hat fie ergriffen, daf 

fie foll ein Sleichniß nach der ewigen Weisheit GOttes feym h 

inder GOtt wohnet, in der Er fich mit feinem Geiſte möge of: 

fenbaren, was in feinem ewigen Rath je geweſen fey. 

13. Alto inflammiret die Majeſtaͤt GOttes in die Bildnif 

in dem effentialifchen Feuer, foferne dag effentialifihe Feue 

feine Begierde indie Majeſtaͤt einfuͤhret: wo aber nicht, fo iſſſ 

die Bildniß rohe, und blos auffer GOtt, und wird die Tinctur N 

folfch ; dann dieBildniß ſtehet in der Tinctur, und urftander 

in der Tinctur im Licht, nicht in der Feners-Dual; gleichwic 

GOttes Hertz oder Wort feinen Urſtand im Lichte, der Maje: 

ftät inder ewigen Feuers-Tinctur des Vaters nimt: alfo auchk: 

die Bildniß der Seelen. { 

14. Die Bildniß wohnet wol in der Geelen Feuer. gleid 

wie auch dag Licht im Feuer wohnet; aber fie hat ein ander 

Prin 


fi 
it 


f 
k 








ineipium , gleichwie auch — Licht eine and 


euer. 

— Alſo wohnet die rechte Bildniß GOttes ie des 
Weelen-Feuers, welches Licht die feurige Seele Grad in GOt⸗ 
a „es Liebe- Brunnen, in der Mazeftät, ſchoͤpfen, durch ihre Ima- 
ut. „ination und Einergebung : und ſo das die Seele nicht thut, 
ondern imaginirt in fich felber in ihre grimmige Geftälte zur 
Feuers⸗Qual, und nicht in den Brunn ber Liebe im Lichte 
Wis Ottes; fo gehetihre eigene Dualihrer Gtrengichfeit, Her: 
Michkeit und Bitterkeit auf, und wird der Bildnig GOttes 

urba, und verſchlinget das Gleichniß GOttes im Grimm. 
E16, Seßt figurivet Das berbe Fiar in der Seelen feurigen 
4 ſſentien der Seelen eine Bildniß nach ihrer Imagination , 


nn in ihrem Willen ; deſſen was das eflentialifche Feuer der 


af Seelen begehret, das wird in die Geele gebildet, als irdifche 
abi Figuren, worein der Geelen Wille eingehet, ald in Geis, Hoch⸗ 
\ muth, oder was des ift, worinn fich des Hergens Wille ein: 
wirft, eine folche Bildniß machet dag Fiat der Geelen ; iedoch 
RYvermoͤg des dritten Principii, nach dem Gternen= und Ele- 
menten⸗Geiſte. 
ir ‚ 17. Diemweilfich der Geelen Wille in das Reich diefer Welt 
einwirft, fo hat iegt das äuflere Reich Macht, feine Imagina- 
* A sion in das innere Principium einzuführen ; und fo es dag in⸗ 
nere Fiat in der Geelen Teuer erblicket, ſo wird es darmit ge 
" ſchwaͤngert und haͤlt das. 
18. Jetzt hat die Seele eine thierifche Bildnif nach dem 
‚dritten Principio, und mag in Emigfeit nicht zerbrochen 
"ST werden, Die Eeele gehe dann mit ihrem Willen wieder aus 
„| der Luft der Srdigfeit aus, und draͤnge ſich in GOttes Liebe 
wieder ein, fo krieget fie wieder GOttes Bildniß, welches al⸗ 
lein in diefem Leben gefcheben mag, weil die Geele effentialifch 
in ihrem Acher,, im Gewaͤchſe ihres Baums ſtehet, und nach 
dieſem Leben nicht feyn mag. 
"19. Alfo geben wir euch zu verftehen, was Seele, Geift, 
M — und Turba ſey: Die Seele wohnet in ſich ſelber und 
HR ein effentialifch Teuer, undihre Bildniß ſtehet in ihr felber, 
in ihrer Imagination , in ihrem Licht, foferne fie an GOtt hans 
get; wo nicht, fo ſtehet fie in der Aengſtlichkeit im Grimm der 
 Binferniß, und iſt eine Larva oder Bildniß der Teufel. 
20. Ihre 
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>. Zr Turba , die das Göttliche Bild zerbricht, iſtt 
effentiaf He Grimmigkeit, und gefchiehet durch Imaginatie 

oder falfche Liebe und Einbildung. b. 


21. Darum lieget es gar. an der Imagination: mag 
Menſch in feine Begierde einläffet, darinn ſtehet die Bildniß 
Und ift dem Menſchen hoch noth, daß er ffet3 wieder Die ivdis 
fche Vernunft im Fleiſch und Blut fireite, und feinen Willen 
Geiſt der Barmhertzigkeit und Liebe GOttes eineigene, um 
ſich ſtets in GOttes Willen einwerfe, und ja nicht irdiſch Gut 
oder Wolluſt für feinen Schatz achte, und feine Begierde 
darein ſetze, welches ihme die edle Bildniß zerſtoͤret; Dann e 

eine Turba der Bildniß GDttes, und führer thierifche Ei 
genſchaft indie Bildnig ein. In Summa; Chriſtus faget? 
Wo euer Scha ift, da iſt auch euer Hertz, und nach deme wi 
GOtt das Verborgene der Menfchheit richten, und das Reine 
von dem Unreinen fcheiden, und dag falfche der Feuer: Turba 

geben zu verfchlingen, und das Heilige, fo in GOtt iff 
eingegangen, * RR Rag einfuͤhren, 
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